Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atlhttp://books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google. comldurchsuchen. 





STANFORLE 


wroro UNIVERSI 


unversirv LIBRARIES 


STANFORD UNIVERSIT 


-oro UNIVERSITY Liararıes 


SsıTtY LIBRARIES 


STANFORD 


UNIVERSITY s . sranroro UNIVERSIT 


r LIBRARIES STANFORD university LIBRARIES 


SL. 0]27D) UNIVERSITY 


sranrorp- UNIVERSITY Lierarıes 





Y Liararıes - STANFORD unver 


stanrorp UNIVERSITY Lierar 


‚RD unıversitv LIBRARIES : sranr 


STANFORD university Lierarıes . ST 


UNIVERSITY vierarıes . stanroro |] 


LIBRARIES - sranroro unıverstry LIE 











Allgemeine 


Deutſche Biographie 


Zweinndfünfztgiter Bond. 








stanrorp UJNIVERSITY Lıeran 


po unıversitr LIBRARIES - stanr 


STANFORD uniwessity Lierarıes » ST 


UNIVERSITY tisrarıes - sTAanrorD |] 


LIBRARIES : stanroro university LIE 


rsıry Lisraries - STANFORD unver 


YARIES : STANFORD UNIVERSITY Lısran 


NFORBD UNIVERSITY LIBRARIES - STANF| 











Allgemeine 


Deutſche Biographie. 


Zwelundfunfzigſter Band. 


— — 


Allgemeine 
Deulſche Biographie. 


Bweiundfunfgigſter Band. 


KRachträge Bis 1899: 
inter — Panl. 


Anf Veranlaffung 
Seiner Aajeſtät des Königs von Bayern 
beraußgegeben 
durch die Hiforifhe Gommilfinn - 
bei ber = 
Königl, Akademie der Wiſſenſchaften. 


Leipzig, 
Verlag von Dunder & Humblot. 


1906. 
° 





Alle Reäte, für bad Ganze wie für die Theile, vorbehalten. 
Die VBerlagdhandlung. 





$ be, 
et naee 


Bu * 


: abe — usum, Wien 185: 
ee — Yahıen aa und Meincke’s y 


El 


= 


w 1882, & 6—8 (Berlin 1883). — Edftein, Nomenelator — 
aebe 
SLiuſenmann: Kranz Xaver von L., katholiſcher —* 0 
28. November 1835 zu Nottweil, F am 31. eptember 1898 un Lat 
bei Schramberg, als ermählter und präconifirter Bifhof von 9 
2. abfolvirte das Gymnaſium in feiner Vaterftadt und jtubirte hierauf 
Aid 1858 Theologie in Tübingen. 1857 Löfte er hier die Preisaufg 
Tifch-theofogiichen Facultät über Bajus; um ben Preis hatte fe 
rbeit, mit feinem Stubiengenoffen Wilhelm Reifer, dem 
Er zu oeſn dem derſelbe durch das Loos zuſiel. Im Herbſt 18581 
er in das Klee erfeminar in Rottenburg ein und empfing bafelbjt am 10. 
ae a ee = zweijähriger Thätigleit in der Seelforg 
orf a. N. wurde er am 29. October 1861 N 
5 en — (dem latholiſchen theologiſchen Convict) in 
am 11. de 1867 außerordentlicher Profefjor an ber ai 
Facultät, für die von Profeffor v. Aberle abgegebene Moraltgeo 
18. Mai 1867 Lic. theol. h. e. Im Sommerfemefter 1867 zu einer mifle 
6 aftli Reife zum Zweck des Beſuches der bedeutendſten Univerfitäten u 
ehranftalten Deutfchlands und Oeſterreichs beurlaubt, begann er im Winte 
femefter feine Ye ——— die ſich bis 1869 auch auf die Patrologie 
ftreden . Am 25. Februar 1872 zum Dr. theol. h. c. promovirt, mie 
er am 11. Juni 1872 zum ordentlichen Profefjor der Moral und P 
theologie ernannt, Er war ein —— ſehr anregender akademiſc 
Lehrer. 1883 erhielt er mit dem Nitterfreuz I. Clafje des Ordens 
mürttembergijhen Krone den Perfonalabel. Im Studienjahre 1887/88 m 


ir Nector der Univerfität, Am 17. Juni 1889 wurde er zum Domeapitut 





in Rottenburg erwählt, am 29, September eingeführt. Seit 1895 war 


an” 








1892, S. 3-51). In Allem, mas 8. gefhri hat, zeigt ſich R 
thum u —— —*8 phlofophiſchen hiſtori hen und l 
aber auch, bei allem feſten Gegründetfein auf dem fi 
per Ben botifgen Trabition , die Lräftige Eigenart eines g 
ers. Auch der Nictfachmann wird aus ber 
% eiten | Höfen gei ftigen Genuß und reihen Gewinn Kölpfen; 
Sa Bier Heinen Schriften des genialen Theologen 
eine Auswahl derfelben, biß jeist nicht eritirt, fo Tann der Kunle 
drüdt werben, daß eine folde noch künftig ericheinen möge. De 
2. nad) dem ganzen Umfang feiner geiftigen Arbeit Iennen lernen 
— au —* Kod mit Recht hinweiſt, auch feine Recenſionen 
aſſen, da insbeſondere die umfangreichen in der Du 
— Recenſionen oft weit über ben Charakter bloßer 
binausgehen und in Anfnüpfung an ein vorliegendes J 
F Bu —55 — —— — Meet u oft ft gu för: 
Abhandlungen ausdehnen. Als Magnificus in 
id, it hielt % am 6. März 1888 zum Aum Gehurtäfehe ie X 
Rebe: „Die ſittlichen Grundlagen der alademiſchen Freiheit“ (Tübingen 188 
Seinem Lehrer und Vorgänger Aberle widmete er die „Worte der e 
an Moriz von Aberle, Doctor und Profeſſor der Theologie“ (Zübit 
Rür die Allgemeine deutſche Biographie verfaßte er die Artilel: € 
of. (VIII, 499 f), Hafen, oh. Bapt. (X, 316), Hamma, Matth. 
478 f.), Hafelt, ob. Leonh. (X, 762), Heflels, Joh. (XII, 318 f. p 
%of. ». (XVII, 732—734), Longnet, Ignaz v. (XIX, 155), Scharp! 
Anton —— 599 5.). ®. Hinterließ Memoiren, bie nad) feiner tejt 
— Beſtimmung erſt etwa zwei Jahrzehnte nad) feinem Tode verö 


dürfen, 

Anton Koh, B Dr. x & Ei 

— Sin 3 
old Haffner, Bebächtenifrebe auf den Hochwürdigſten en Dr. 

.d Sinfenmann, Rottenburg a; N. 1898. — Biograph. Jahrbuch, TIL 
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Wurzen, mit dem er in ben er 
größere Monumentalbau, ver übertragen wurde, war das Johannis-Hofpi 
‚an ber Hofpitalftzaße in Leipzig. Nach feiner Vollenbung im 3. 1872 wur 
er zum Zönigliden Baurath ernannt. Für feine Verbienfte um bie 
ſchmucung der Strafen und Plätze Zeipzigs beim Einzuge Kaiſer Wilheli 
in Seipzig im J. 1876 murde ihm der Kronenorden III. Glafje wer 
Im gleiden Jahre trat er als Director an die Spige der Leipziger 
gewerfenjhule. Bei ber im J. 1877 erfolgten Ausſchreibung der Plä— 
den Bau ber Peteröfirhe in Leipzig wurde fein Entwurf zwar nicht 
erften Preis gefrönt, bad) an Arbeit wenigitens imfofern nic 
gebens, als der an zweiter Stelle prämürte Entwurf des Arditelten 
mit dem jeinigen zujammengearbeitet wurde und er in Verbindung mit 
die Bauausführung erhielt. Er fand dabei Gelegenheit, feine Kcnntni 
franzoſiſchen Gothil zu verwerthen und durch die Verſchmelzung von Forme 
der franzöfifhen Krühgothif mit einem fpätgothijhen Splieme etwas ga; 
Eigenartiges zu ſchaffen. Seine letzte Arbeit, die er für feine Baterft 
Angriff nahm, war bie 1878 begonnene und erft 1889 vollendete 
virung ber Yeipziger Thomaslirhe. Im Juli 1881 wurde 2. zum Nadfo 
feines len Lehrers Nicolai als Profefjor der Architeltur an die 
liche Aunftalademie nad Dresden berufen. In biefer Stellung hat er 
dreizehn Jahre lang eine von feinen Fachgenoſſen und Schülern warm 
erkannte Thätigfeit entwidelt. Er neigte einer prunfvollen Auffaffung 
Renaifjance zu und fuchte feine Schüler in diefem Sinne zu erziehen, fo 
fortan „die Ausftellungen ihrer Stubienarbeiten den Ausftellungen bei her— 
vorragenden Preisbewerbungen zu gleichen pflegten und fie den fortreißende 
Schwung, den Sinn für das Große und Ideale offenbarten, den 2. in feinen 
Schülern zu erweden verftand“, Seine eigene Arbeitskraft wurbe in Dresven 
im wejentlihen durch die ihm übertragene Planung und Ausführung b 
Neubaus der Kunſtakademie und des Ausftellungsgebäudes auf der Vrül 
ſchen Terraffe in Anfpruch genommen. Diefe Aufgabe, melde ſchon m 
der auferordentlihen Schwierigkeiten in den Niveauverhältniffen faum zu b 
mältigen war, hat er mit einer hoch anerfennenswerthen Geftaltungsfraft yı 
Fr fid) bemüht, ohne ihrer völlig Herr zu werden. Er mufte fid) dahen 
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er dort, — 1832, lehrte er für za bie Zbemasfäuie in Le 
zurüd; April 1861 erlebte er die Auszeichnung, zum Nector dieſer 
ernannt Be werben, doch ſchon am 2. Juli defjelben Jahres rief ihn & 
aus feiner Birfemteit ab. Als Schulmann mar feine Bebeutung 
anerfannt; ausgedehnten und ungemein gelehrten und gründlichen S 
Kom die Iaee Gräcität, beſonders ber die Septuaginta zu einem völli 
ufle zu dringen, binberte ihm der Tob; nur Einzelunterſuch h 
, 4 Tb. aus feinem Nachlaſſe von feinem älteften Sohne 
Bald nad feiner Weberfienlung nad) Gera hatte er feinen 
— mit Juliane Molly Roſt, der ihm gleichaltrigen, an eier 
Ein wie bes — gleich hochſtehenden Tochter des ebenſo gei ) 
1 Rectors der ———— und in m 


de 
zen ” r Seipais, und Marie, befannt ala Mufitjchriftitellerin unter dem Ri 


En erften Unterricht empfing %. in einer Privatſchule zu geipgig, u 
dann während eines für feine Entwidlung ſehr bedeutungsvollen Jahr 
im Bernftäbter Pfarrhaufe durd den Großvater. Detober 1841 trat er | 
die Duarta der Thomasſchule ein. Bon da ab ift es vor allem ber Vate 
der bie Bildung des Sohnes leitet und ihm namentlich zu logiſcher Gtren 
zu Beftimmtheit und Schärfe des Denkens erzieht. Tagebücher, die der Kna 
mit einigen Unterbredungen vom 7.—15. Xebensjahre geführt, offenbaren ei 
überrajcgende geiftige Neife, Klarheit des Ausdruds, eindringende und wı 
fafjende Beobachtung, Bielfeitigfeit der Intereſſen, Umficht und Gewifienhaftii ei 
in allem Thun, auch dem lindlichen Spiele, ein zartes, theilnehmendes Ge 
Die o s durchbrechende muthwillige Fröhlichleit weicht freilich bald 
vorwiegend ernten Stimmung, wie fie durch den jühen Tod des Vatersbrude 
unb vor allem durch das nad) langem, ſchweren Siechthum erfolgte Ablebe 
der Mutter, die dem Knaben in feinem zwölften Jahre geraubt ward, 
we war. Letzteres Ereigniß beftärkte ihn in dem Entſchluſſe, dem Stu biun 

heologie fi zu widmen. Eine jehr nee Vorbereitung hierfür be 
der Religionsunterricht des Vaters. Die „Bibellunde“ in Quarta und Tert 
führte nicht nur durch die Lectüre in den Inhalt der neuteftamentlichen 
— beſonders der Pauliniſchen Briefe ein, ſondern orientirte * ube 
den Werth, i Lehrgehaltes und über Fitterarhiftorifche Fragen; erbe 
wurden in Tertia aud Die bogmatifhen unb ethiſchen Gaupibegeifie 
Shriftentfums behandelt. In Secunda und Prima hielt der Vater „exegetiſch 
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jemeiter ii eine 
fitterarifchen Sietintet durdaus auf hiſtoriſchem Selbe und zwar auf ben 
Gebiete der älteften Geſchichte bes Chriſtenthums. 1858 erſchien fein erſte 
litterariſches Wert, „Die paulinifhe Rechtfertigungslehre“, feinem Vater q 
widmet und begleitet von einem bie theologiſche Selbftändigteit des jung 
ers hervorhebenden Vorworte Liebner's. Die mit einer Betradtu 
ber allgemeinen politiihen und firdhlichen Lage anhebende, über den prinei 
‚piellen Standpunft des Verfaffers fid) äußernde, eine energiſche Spra 
hrende Worrede von L. wie die, was damals auch von fahlihen Gegner) 
rgehoben ward, durch ftraffe Gebanfenführung und umſichtige Sorgfe 
ausgezeichnete, freilich den eregetifchen Stoff zu Gunften ber eigenen bog 
ſchen Theorie prefiende Abhandlung felbft zeigen, daß L. hier in den Bahı 
der PVermittlungstheologie fich bewegt. Gegenüber dem Nationalismus, 
auch gegenüber der ftrengen, ber reinen Repriftination Hulbigenden Schrifte u 
Eymbolg läubigleit begrüßt er die „neue gewaltige theologifche Richtung, bi 
dem pofitiv« chriſtlich⸗ kirchlich »fpefulativen Denten Rechnung trägt umd Di 


den — die Sr Tübinger en rn — Be 
habe. i 8 des fell ill X. den N is füß 
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neuen are bedeute, Nachdem 2. 1854 in ben Di 
und Sri * einen Auffas über ben erften Thejlalonicherbrief veröffentlid 
und, in der Begründung einer Anregung Ritſchl's folgend, die Echtheit dieſe 
Briefes vertreten hatte, erſchien 1855 die in vorzüglihem Latein gejchrie 

Habilitationäfrift „De Clementis Romani epistola ad Corinthios pri 
disquisitio*, eine nad dem Urtheile Vollmar’s, Harnack's und H. Lüdeme 
bleibend werthuolle Arbeit, bie die traditionelle Annahme über Zeit und Wi 
faffer zu rechtfertigen ſuchte und in der römifchen Gemeinde bie Herrical 
eines bereit® über den pauliniſch⸗ judenchriſtlichen Gegenfag erhabenen religiäfe 
es eonftatirte, Auch bie Thefen, die er zweds feiner Habilitati 
vertheibigte, boten eine Neihe Aufftellungen, die ber Baur'ſchen Aritif & 
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zu conſtatiren fei.) Der Ueberſiedlung nad) Wien folgte die Gründung fei 
Hausftandes, indem er feine frühere Schülerin, Laura Pardwig, mit 
ſich bereits im Leipzig verlobt hatte, als Gattin heimführte. Der an &. 
Äpäter immer —— Drang, neben der Thätigkeit als Yorjd 
energifher und freubiger Hingabe auch theilzunehmen an der Be 
praftijcher Ziele, an der Löjung von Aufgaben, wie fie das öffentliche, 
allem das firchliche, aber auch das ftaatlide Leben ftellt, zugleich feine h 
tragende Begabung nad biefer Richtung hin, fein organifatorifges Talı 





h Herbit 1865 
j er der — 
ſität. Lehrthätigleit erſtredte ſich aber 
bie Disciplinen feines Fachs, ſondern er las auch gelegentlich 
Exegefe, ſowie Gefichte des apoftolifgen und nadapoftolife) 
Die litterarifche Hauptarbeit, die während. der Kieler Beit erfi iſt 
ber Lichtung eines dunllen Gebiets der alteſten Kirchengeſchichteg 
fteht im Zufammenhange mit feinen gnoftifchen Stubien und dem Aufl 
von ficheren Daten für die Ketzergeſchichte. Es ift die feinem Wiener 
Rostoff und feinen Kieler Freunden v. Gutſchmid, bem er ſchon I 
— ab Nöldele gewidmete „Chronologie der römifchen 3 
i es 4. Jahrhunderts“, 1869 erjdienen, ber bereits bas Ri 
m, „Die Papjtverzeihnijje des Eufebius und der von ihm abhäng! 
niften“ 1868 vorangegangen mar. Nachdem Mommſen burd eine U 
fuhung des Papſtverzeichniſſes bei dem Chronographen von, 354 zum 
Male die Befeitigung ber bis dahin Següglich der Zahlen. der ältejten F 
geſchichte herrihenden völligen Untlarheit begonnen hatte, nahm L. diefe 4 
in umfafjendfter Weiſe auf, indem er u, a, aud unter Beſchaffung 
en aterials — die —5 und — 1, 
‚nterfubung unterzog und bur ufzeigung. ihres Verwandtſchafte 
Ubhängigleinsverhälinifiee das — = — über Mom 
berausgehend, Ttellte er die Borgeftalt des älteren, vermuthlid, von Hip 
rührenden Theils des Liberianiſchen Katalogs her; ebenjo gelangte 
al bes liber pontificalis zu Ergebnifjen über urfprünglide Bejt 
und Quellen. Das Refultat der Duellenprüfung war, daß wir erft vo 
ja in größerem Maßſtabe erft von Pontianus an mit fiheren Daten ze 
fönnen. Im Frühjahr 1871 veröffentlichte 2, ala Feitgruß zum 50jähr 
Jubiläum der Wiener evangelifchetheologiihen Facultät die Heine, ab 
werthvolle Abhandlung über die Pilatusacten; er ftellte feit, daß die Gru 
fchrift derſelben erſt zwiſchen 326 und 376 verfaßt fei, ber dann ein 
ſprünglich gnoftifhe, aus der erften Hälfte des 3. Jahrhunderts jtamme 
anoftiihe Schrift über die Höllenfahrt Ehrifti und die Befreiung der in © 
Gewalt gehaltenen Seelen in kirhlider Umarbeitung hinzugefügt fei, 
im Gegenfate zur Annahme v. Tiſchendorf's eine Ergänzung unferer Kenn 
der Leidensgeſchichte Jeſu und ein Beweis für das Yorbandeniein des wien 
Evangeliums bereits am Anfange des 2. Jahrhunderts durch jene Ncten 7 
eboten werben. Eine neue Ausgabe diefer Schrift 1886 brachte Zufüge 
jerichtigungen, die Ergebnifje ber Unterfuhung hingegen hatten ſich dem 
fafier aufs neue bewährt. 
Zwar eıft im Jahre nach dem Weggange von Kiel, 1872, erfchie 
doch mährend der Kieler Zeit gefchaffen und dort noch vollendet if 
weiteres höchſt hebeutfames Werk, das eine und zwar die vom allgemeit 
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wie der Kirche Nothwendige nur erreicht werden könne durch eine ft 
Unterfheidung zwiſchen dem als Thatfahe des inneren Lebens zu er 
Glaubensgehalte und jeder Art von lehrhafter Formulirung und 
Einkleidung defjelben, daher, wie jede dogmatiſche Cinengung 
vormundbung bes Frömmigfeitslebens, auch jede rein juridiſche 

der Belenntnipfrage dem wahren Weſen des Proteftantismus mi 
Fand L. gerade feit biefem Streite einen größeren Beifall unter ben 

den — Zuhörer aus damaliger Zeit bezeugen dankbar bie erfrifi 

und die zur Löſung von Zweifeln verhelfenve Wirkung feiner ® 

fo ftanden andererfeits feine Anfhauungen mit ber damals in Preufer 
günftigten theologifhen Richtung in geradem Gegenfahe, Das befam aud 
zu fühlen, zumal man aud aus politiihen Gründen von Berlin aus fi 
im Lande jehr einflußreichen confejfionellen Partei Schleswig Hol] 
wogen zeigte. Als 1867 an 2. der Huf erging, Rothe's Nadjfolger in 
berg * werden, ah es zwar noch in Webereinftimmung mit einem 

des Ministers v. Mühler, daß er — zum Bedauern der Hengitenbergii 
geliſchen Kirchenzeitung“ — ablehnte, Bereits 1868 aber wurde er, 

mol wegen der Betheiligung am Bremer Proteftantentag, entg 

trage der Kieler Regierung nidt wieder zum DMitgliebe der willen! [ 
Prüfungscommiffion ernannt; der Streit mit Roopmann zog ihm bann 
mündliche Vorhaltung des Minifters zu. Mühler that daher endlich | 
feinen Schritt, L., der als einer der hervorragenften Docenten, ben Die F 





ibmet‘ dl jelbftlofe 
Fe Er int — — 


ddaei). Keineswegs bloß auf die Sammlung 
d ee oftmals jehr entlegenen und frag» 
befhr fondern handſchriftliche Unterlagen, 
großer Scwierigfeiten in weitem Umfange 
Are unächft bie Quellen, indem er 

ung bes Zeucius — und 





Legenden, wi i zweiten, in 
des dritten — — eben in gnoſtiſchen Arien 


Hilg entftanden en Kaffe „Petrus u 
DJDahrbücher f. proteftantifche — ion, behandelt 
auch —— trog Aenderungen, auch Milderungen im einzelnen 
die Mö Lichteit zugegeben, baf ein — Got Namens 
flirt —), verbleibt es für ihm bei dem negativen Refultat bez, 
nn Tatholifchen Tradition über den Aufenthalt und — Rartt 
ee in Rom. Die Ausgabe ber Terre ift mit philologiſcher Me 
— fie bietet Prolegomena mit einer 5) genauen Beld 
ung on Beftimmung der jehr zahlreichen einen 
grün — ritiſchen — * ——— Indices, Sind nun 
Ergebn iſſe der Forſchung gerade auf dieſem Gebiete der apokryph 
—— die ſtetig erfolgende, in neueſter Zeit beſonders — — 
bes Quellenmaterials immer von neuem der Veränderung ausgefegt, &i 
Sachverhalte, dem 8. felbit durch unermübliches Verfolgen des Gegenfta 
durch unabläffiges Aufipüren und Beſchaffen von neuem Materiale 
Nahträge und Berihtigungen (auch in den „Jahrbüchern für pr 
Theologie”) Rechnung trug, e8 bedeutet doch fein Werk einen Markftein in 
Bewältigung diefer Litteraturgattung, eine Fundgrube me Ifter - 
nie, einen fruchtbaren Ausganı Spunft für bie weitere Forſchu— es 6 
2. das Verbienft, „bie Niefenarbeit, im diefem Walde von Probl men N 
Luft zu Schaffen, geleiftet zu haben“ (Möller, Lehrbuch der Kirchengeſchich 
2. Aufl. neubearb. von v. Schubert 1902, ©. 167). 

So einſchneidend aber auch diefe Seite der Thätigfeit von 2. war 
find es doch vielmehr feine während der Jenaer Zeit entjtandenen ati! 
Arbeiten gewefen, die feinen Namen weithin befannt machten wi 
——— Stellung innerhalb der Theologie begründet haben. 

undgebung auf fyftematifhem Gebiete liegt vor in zwei aus beim 
1857 jtammenben, in den „Blättern für litterariſche Unterhaltung‘ 
Namen erfchienenen, umfangreichen Artifelm über feines — rei 
theologiſche Schriften Bhilofophifche Dogmatik I, Die Chri 
und Die Evangelienfrage). Hier wie in der im ‚Sitterarifchen 
1862 ſich finbenden Rerenfion bes 2. Bandes von Weiße's philo 
Dogmatik, ſowie in der für die „Studien und Aritifen“ 1865 aus? 
Erſcheinens des Schlufbands des genannten Werkes gelieferten fehr ei 
Beſprechung deſſelben erweiſt fi 2. als Anhänger des von Weiße v 
„Ipeeulativen Theismus“, ala Vertreter eines Standpunkts, der es für mi 
hält und es fi zur Aufgabe macht, den chriſtlichen Glaubensgehalt zu 





ht. „eo ——— 
Grundlegung der Dogmati 
2. ging ihm kei jo unbe 


t —— 
iffägen — — für wiſſenſchaftliche 
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t, beifen ernſter ethijcher — der rin 
für die Vebeutung des Freiheitsmoments im 
ef — Scleiermader's einſeitig paſſiver 
anlt, und Rothe, der ihm Richtung gebend war für 
Et ilige ift und der ihm ferner das 
ungen der Brübergemeinbe gewährten, 
i it im Herzen einen 33 bewahren“, 
79 —— Syſteme von — und 
nahebrachte, bie ihm anzogen und vermöge 
ingen anziehen mußten, deren jedes aber auch 
er Se und Einfeitigleiten erfannte, bie 


in en Kieler Streitfhriften und in einigen Ye 
ai „beſonders prineipiellen Fragen 
nngen zunächft dem Bebürfniffe der afabeın![den 
ber evangelifd = proteftantifhen Dogmatif“. 1878 
je nöthig, bie begreiflicher Weife keine einſchneidenden 
* 
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allen bie „ 
meines — 1878 (uerſt in den — 
ſetzungen vor allem mit Nr — Biederm 
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vermag fie — bier gibt 2. der Kantiſchen Reit eine 
— — En der fubjectiven Bedingtheit unjerer Erlenntniß 
tiven Beziehungen ber Dinge untereinander zu erjaflen; amilden ber 
mäßigleit unferes Denfens und ber unferer Welt zu Grunde lieg 
fegmäßigfeit befteht eine Correfponden;. Dagegen in Beziehung 
nnlihe Sein vermag fie nur Örenzbegriffe mit abftracten und 
Beftimmungen aufzuftellen. Pofitiven Inhalt empfangen diefe ® 
fängt vor allem der Begriff des Abfoluten nur durd die religiös-telei 
lenntniß. Die auf dieſem Wege gewonnenen Ausſagen können aber 
wir alle unſere Anſchauungen dem Gebiete der Sinnenwelt 
müffen, nur inabäquaten, bildlihen und ben Forderungen abftracter 
gegenüber antinomifhen Charakter, ſodann, weil hier das Object nur 
— auf unſer perſönliches Leben erfaßt werden lann, 
alter ſubjectiver oder perfönlicher Gewißheit, die freilich, weil der 
= bloß Verjtandesweien ift, durdaus Wahrheit vermittelt, an ſich irı 
fönnen aljo nicht als eract-wifienfhaftlihe Sätze gelten. So hält %, ge 
über Biedermann daran jeft, da der Glaubensgehalt nicht in einer | 
Denfenden zwingenden Weife bewiefen werben Fönne; andererfeits bringt 
jenüber Ritſchl ——— daß auf eine einheitliche Weltanſchauung nicht B 
— geleiſtet werde, daß der Begriff des Abſoluten als kritiſcher Kanon 
verwenden ſei, daß Die Betrachtung erſt dann, aber auch gi 
dann einzujegen habe, wenn die faufale Betrachtung, insbefondere aud 
religionspiydologifhe und hiſtoriſche Forihung mit ihren Ergebnifjen 
Forderungen voll zu Worte gefommen und an Punkte gelangt ei, wo fie 
nicht pofitive Entſcheidungen treffen, aber aud) einer anderen — 
weiſe nicht wehren kann, wo ſie vielmehr über ſich ſelbſt ne 
Neligion nun hat ihr empirifches Motiv in dem Selbftbehauptungstriebe 
Denen, ihr eigentlider, allerdings nur dem Glauben erfennbarer, J 
kiegt in der mit der überempirifhen Beftimmung des Menſchen, fin \ 
ftimmung zu perfönlidem Leben, gegebenen Nöthigung, ſich über 
Natur zu erheben; in der Abhängigleit von der Gottheit als übe 
licher Macht findet der Menſch die Sicherung feiner Freiheit über die 
Lehtlich befundet ſich in folder Nöthigung Gott felbft, der den Menfders 
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uelle die religiöfen Bebürfnifie der Gemeinde zu ſichern. 

das Mare born, Dah neben die mit Biedermann fehbehaltene u 

Sriftliden Princips und ber Perfon Chrifti und neben bie 

jest — erſt als etwas zweites, vertretene bleibende Bedeutung 

als des I träftigen Duehpunfts für die Webermittlung der d 

frommen Gefinnung an die Gemeinde und die Einzelnen nun, unb 

erſter Stelle, die bleibende religiöfe Bedeutung der Perfon Chrifti ale 

barers des göttlichen Werfühnungswillens, als des Menſchen, der bie 

von Gott und Menſch in ſich verwirklidt und damit für Die Anderen 

als bes, troß der Nothwen digkeit des inneren Nachlebens ber äußeren Ofi 

doch unerläßlichen Gewißgeitsgrundes für unfere Glaubenszuverſicht 
Berüihrt in dieſem wichtigen Punkte 2,, wie er es 

ſpricht, mit einer von Nitfchl befonders nachbrüdlich vertretenen Pofi 

wel: Theologen er ja auch die neufantifhe Grundlage theilt, 

der dritten Auflage auch durd die Betonung des Ethifhen im 9 

Sie: nahelommt, fo hebt 2. ambererfeits gerade hier bie 

iiſchl 


napunlte, die zwiſchen ihnen beiden beſtehen, hervor und 
gegenüber die Nothwendigleit der Zuſammenfaſſung der rel 

wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe und der Begründung bes ‚tive Befchid 
in einer ewigen Gefegmäßigfeit, das Recht der Myftit, überhaupt des 
thümlich Neligiöfen gegenüber der Gefahr des Moralismus, das 
Individualinterefjes vor dem der Gemeinihaft. Vgl. aud) den Bo 
Ritſchl'ſche Theologie" 1888, zuerft in den „Jahrb. f. prot. Theol.* € 
jondere Streitfrage behandelt er in einer 1892, zunächſt als Heft ber. 
prot. Theologie”, erfchienenen Schrift, „Luther's Lehre von der Bu 
wo er gegenüber Nitfhl und Herrmann als genuine, nicht erft fpäter d 
Melanchthon veranlafte Auffaffung Luthers, aber auch als ſachlich zur 
beftehend die Nothwendigfeit der Gefeespredigt und ber dadurch erw 
— —— als bes erſten Moments in der Buße aufzeigt. 
der ſchon erwähnte Vortrag über Philipp Melanchthon, der dieſen Ne 
mator als den würdigt, in dem ber Humanismus und ber eva 
Glaube einen vorbildlichen Bund geſchloſſen, wendet ſich damit gegen ei 

nftigere Beurtheilung, die er bei Ritſchl erfahren. Daß es, während 

. und Biebermann troß wiſſenſchaftlicher Differenz bis zu des legteren T 
eine eble Freundſchaft beftand, auch zu einem ſtarken perfönlicen 
zwiſchen 2. und Ritfchl, zu einem Bruce ber feit bem Beginne von 
ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit beftehenden freundſchaftlichen Beziehungen bei 
fam, wodurch auch auf beiden Seiten, auch ſoweit Schüler in Betracht Taı 
mande Mifverftänbniffe und ungenügende Würdigungen der beiderſeiti 
fihten verurfadt wurden, hatte jeinen Grund, abgejehen von leidigen 8 
trägereien, einerfeits in Ritſchl's Tendenz, feinen Äbſtand von ber Liber 
Theologie ſcharf, ſchärfer jedenfalls, als es ſachlich berechtigt war, bern 













Lipfius. 


über feine praltiſche Arbeit i 
55 yunäöft befjen, daß er on 
ner, einem ihm wiſſenſchaftlich nahejt 
————— ben er als —* einſtigen Nachfolger 1881 
— St Bepmalt, ftändige Mitarbeit daran — 
— tif, dann auch diejenigen über ( 
i ologetit, Polemit und Ehmbai, in Ben drei 
ie be han ilofophie und ——— - 
5 felem Tode, 1886, auch die } 
Ne ſſenſchaft ja ungemein Ihätbaren Unte: \ 
— die — äfte der von Tee 1875 mit 
für sale 864 —— — —— 
" vor allem in feinen Hand ; 
in — 1892 in zweiter verbeſſerter Aula en e 
Galaier ⸗ Römer» und Philipperbriefs für den irn nt ltzme 
Schmiedel und v. Soden herausgegebenen „Handkommentar zum Reue 
zu — die in bemunderungsmürbiger Weiſe auf X 
ber Darftellungsform a nothwendigen Sto Sul, ah i 
sing F kritiſchen iie der Holländer und Stede 
Br gr erinnert, daß 2. ben Ertrag feiner Sorkhung,rmieüher 
reien theologifchen Wiſſenſchaft der Allgemeinheit dadurch 
5* * we daß er feit 18693 für brei Auflagen (11.—18.) 
ſchen Konverfationslerifons wol bie meiften ver t Mbeofogifen, zum 
ie bogmatishen Artikel geliefert hat. 

Daß 2. aud während der Jenaer Zeit dem kirchlichen Leben r 
thatfräftigftes Intereſſe zugewandt und durch feine ungemeine Gejdäftsfun 
du ae praltifhen Blid, dur die Sicherheit und Nüchternheit je 

8, durch feinen Freimuth, durd feinen Gerechtigkeitsfinn einen banl 

denen, nuhbringenden Einfluß übte Ge vol. das Beileibsfchrei 
ntralvorftandes des Ev. Bundes an Frau Lipfius, Prot. Ki 
843) dafür legt Zeugniß ab, nicht mur feine Thätigfeit in d 
nannten Vereinen, im Buftau-AbolfeBereine, jeine Betheiligung 
focialen Congre E fondern vor allem feine Wirkfamfeit in ver 9 
Landeslirche. Anders als fein hierin Zurüdhaltung übenber College : 
widmete er in eifriger unmittelbarer Weife ben kp eiten 
—— Er war Mitglied der theologiſchen Prüfungse fion, 
geordneter auf den Landesſynoden, bie während feiner Zeit 
er regelmäßig Mitglied des Synodalausſchuſſes, in — 
er faſt ———— ben Sitzungen des verftärkten Kirchenrathes 
* betheiligte fi an vielen Kirchenviſitationen. Insbeſondere fei 

rt bei ber Herftellung des neuen Weimariſchen Geſangbuchs mı 

Nitglied ber dazu beauftragten Commiſſion mitwirkte. Es ift 
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Erfahrun: . Dem Spiteme 
ihrer Abletr von der Kereokopt und ihrem 
bald haben die Fragen, die hier einfach von 
— fid) wieder mit Macht eingejtellt und für 
Stubium von L. noch treffliche Dienfte leiften, 
[eme durch die eindringendere Analyfe 
ſchaftlichen Begriffe eine weitere Vertiefung 
fahren haben. Aud) die Chriftologie, gerade 
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Lehrer war 2. nicht burd ein befonders anziehendes Drgaı 
die Gabe einer gl — ie Beh Nede ausgezeichnet, 
bie ray und die Beftimmtheit und Kraft, 
Binbringligtet mar. war fein Vortra; — 

wie dies beſonders die für ein weiteres ieum — 
beweiſen, die Gabe, feine Gedanken in lichtvoller, ſchöner Einfach 
ſcharfer, gewandter Formulirung zur Darjtellung zu —3 
Colleg vor allem infolge der Methode, den Gegenſtand von — 
Fi beleuchten, nicht immer leicht faßlich, wie aud in feinem — 

che die — Gründlichfeit zu einer gewiſſen Schw 
Breite gefteigert ift. Im Seminar war er gern bereit zur Diecuff 
äuferes Auftreten war trotz der Kleinheit feiner Figur imponivend; fe 
Züge waren ef eihnitten und höchſt durchgeiſtigtz der — 
die ber energ giſche ed traten aus ihmen deutlich ent U 


«philol 
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aber auch ein Mann, der im —— 


te, im Verborgenen glühende Frömmigkeit. 

rd a Natur, und mie er fi mol durch die momentane Stimm 
befonders durch augenblidliche Gereiztheit, zu eimigen nicht unwichtigen 
ſcheidungen hat bewegen laſſen, ſo riß ihn auch des öfteren fein Tem 
zu fhroffem und unbilligem Urtheil fort. Aber doch trat immer n 
feinem innerjten Wefen * Bug der Umfiht und Gerechtigfeit, d 
—— freundlichen Wohlwollens und der anſpruchsloſen veſche M 

vor. 


Ale wichtigen Schriften von Lipfius find im Vorftehenden gen 
Ein volftändiges Verzeichniß feiner ſämmtlichen Veröffentlihungen ft 
D. Baumgarten ber 3. Auflage ber Dogmatik beigegeben. Eine Ausm 
feiner Vorträge und Auffäge hat fein Sohn, F. R. Lipfius, unter bem 2 

„Glauben und Riffen“ 1897 herausgegeben. — Ueber die Großeltern ! 
Eltern von Lipfins orientirt des Legteren biographi che Vorrede zu * 
ihm veranftalteten Ausgabe der „Schulreden“ feines Vaters (erjc. Leipz 
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Rolle in Züri mar der Don Yuan. Aud im J. 1869 war 
an dem vereinigten Bühnen von St. Gallen und 
ruch des Arieges im J. 1870 — er in das 2, ( 
den ganzen Feldz — 
Lubec feine Lünftlerifche 
— aus abſolvirte er im Mai 1878 ein — iges —— 
ie: Leipzig, das zu einem En n demſelben führte. 
er vom 1. September 1878 an bis zum 2. Sanuar 1878 mit en 
ee obmol er anfangs nod die Concurrenz mit } 


it. Ale er 
* —— fe ſich nad) — 
⸗ Stochauſen im Geſang zu — ee * 
ee auszubilden. Yon 1879 am gehörte L. 
Ei ——— an und ſiedelte dann im September ss na 
an befjen ee er bis zu feinem durch einen ka ki 
am 5. Januar 1894 als einer ber bel 
ae st Yun Seine beiten Rollen waren der Hans Eu in 
fterfingern“, ferner ber Telramund, Holländer, Wolfram, 
öraf Almaviva und Figaro. Er beſaß eine rünbliche * und 
aller Erfolge an feiner weiteren Vervolltommnu; — 
gte er über eine mehr als — —S——— und fi 
am Bücerfammeln eine ganz befondere Fre 
Neue Berliner Duftgeitung, — Aug. Ludwig. 48, Ja 
Berlin-Grof-Lichterfelde 1894, ©. 30, 81. ‚Geo: . Müller, 


Stabt« ter zu Leipzig. Beipig er J — — 
re 5. Seh, "Ben Jo, re alleig Eifmi 
Sr. Bon Biogr. Ser. d. Diſch. Bühne im XIX. Jahr. ie - 1a, © 6 


L., der, de Geburt, aber d ws 
u hu, “us einer be url wi Yal 


von 8. a 
La Diaz) —— find, und ältere Seitngsberigte —— > 
gan zu urtheilen wird dadurch erleichtert, dafj Die Compofitionen und Schr — 
Bu faſt volljtändig gedrudt vorliegen. x 
Franz 2. wurbe am 22. October 1811 in dem ungarischen, zum DO 
burger Komitat gehörenden Dorfe Raiding als einziges Kind des 
Eiterhazy’icen Güterverwalters Adam 2. geboren. Die 2 
Lager, eine Deutſch- Oeſterreicherin, ſtammte aus einer — en 
familie in Krems bei Wien, der Vater aus einem ungarifchen, der 
urfprünglic adeligen, fpäter verarmten Geſchlecht. 2. felbft ve, 
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eigenen Schüler Dionys er € \ : 
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ungen einen ſo —— 2b ifteten 





Li Wetionen mit chnfe vortefigem 
famer il at fpäterhin Helen, 9— Fam bt 


* beſſres zu wahren“. 
Im gleihen Ton der Verehrung find die zahlreichen Briefe h 
3: an — gerichtet hat, auch öffentlich hat er feine Dankbar urch 
— Compoſitionen und dadurch bewieſen, daß er 
u pa fogenannten „Großen Etuben“ („Etudes d’e 
transcendante*) widmete. Die erften Stunden feinen dem bei 
Schüler nicht Sen haben. Wie Ortigue, der erſte Lifzt- 
— aus fiherfter Quelle, berichtet, erſchien es ihm als Kränfı 
enti’fche Sonaten gewiefen zu werben, auch die Renifion und Umbildun 
Technil war nicht nach feinem Sinn. ALS dann aber Hummel und Beetho 
vorgelegt wurden, war alöbald die Freundfchaft gefchloffen. Für bi 
Fire in Beethoven war Czerny, den der Meifter felbft hin und mie 
uirt hatte, er rechte Mann; er gehörte aber auch zu der in jenen Heil 
noch Heinen Anzahl Wiener Mufiter, die Seh. Bad) zu ſchaähen mußten. EL 
war er in früßer Jugend zugeführt worden und feine Ausgabe des „Mol 
temperitten Glaviers” Gemeit, daß er ihm nicht bloß als den „Fugenm 
= . Wenn L. ſich fpäter unter den mitlebenden Virtuofen außer bu 
ere Vorzüge, auch durch ſein eifriges Eintreten für Veethonen und 
bene fo war das ein Vermädtnif Czerny's. Die wu R 
hat davon bemerfbaren Nuten gezogen, noch größeren aber 2. felbit, ber ı 
diefen beiden Meiftern aus bie Richtung auf das Hohe und Große im 
Mufit fand, die ihn hinderte, fich mit ben Triumphen des Virtuofen 
wunderbar fie aud De mochten, zu begnügen. Ohne ben tieferen 
ahnen, nannten die Wiener, die privatim — hatten, ſein 
au hören, ben Knaben „ben tleinen Herkules". Bet feinen fleißigen 
nad Novitäten in ben "fogenannten , „Gewölben“ ber verfciebene: 
händler fpielte er Alles vom Blatt, was ihm vorlam. Diefe F 
Leſen und Weberjehen Hatte er vermuthlich durch re 
erworben. — wiſſen wir aus den erſten 












tragen. Als er "eines Tages auch das eben friſch — n 
Concert Hummel’s, von dem es hieß: daf es dem Gomponijten felbft zu ſch 





ungen zu 
genannten uß für * 








jehen erregte", Schon am 8. Februar trat er zum m 
id in einem bei ben Gebrübern Erard veranitalteten Concert auf 
führte bei diefer Gelegenheit das neuefte Meifterftüd der Erard'ſchen Fir 
vor, einen Flügel von 7 Detaven. Ein folder Umfang mar damals m 
ungewohnt, folglich, könnte man jagen, trat 2. dafür ein, Mitten im Di 
trag — Summel’3 H-moll-Goncert — mußte er abbrechen, weil fid) bie 
zu. arg verjtimmt hatten. Im übrigen wird fein Spiel als „fertig, nair 
gefühlooll“ gerühmt. Als er kurze Zeit darauf (17. März 1824) zum en 
Mal im italienischen en vor der Aufführung von Paifiello's „Ni 
la pazza per l’amore* ſich hören ließ, paſſirte es, daß das begleitende Ord 
er Solo einzufegen vergaß, weil die Mufifer ganz im fein 
verjunfen waren. Diefer Heine Zwiſchenfall eraltirte die ganze Stadt. Orphen 
lautete eins der hierdurch veranlaften Bonmots, hat nur Thiere und Ste 
bezaubert, ber feine Lit aber bie erften Meifter der Melt, Die Lehre m 













h Der Miperfo "1 
hat au! Ne nlapen Schati 
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Nach allen vorliegenden Erfahrungen mußte ber Vater auf Fortſe 
ber dramatijhen Verſuche drängen, an Reicha, dem alten Freunde Gzem 
ſollie ihmen wahrſcheinlich ein befierer Mentor gefihert werben, Um 
Erft nad zwei und drei Jahrzehnten bat fi %. wieder D änen 
gewendet. Seine eg zu ber er balb mit gı 
mrüdtehrte, beſchränkte ih von jet ab für lange Zeit auf 
feinem Alter, die feinem menſchlichen und mufifalifchen Gefichtöfreis 
nämlid auf kleine und mittelgroße Clavierftüde. Der Grundfag: 1 
alle Beachtung von Braud und äußerem Vortheil der Hargemordenen € 
zu folgen, war ber dauernde Gewinn aus der Gedichte des „Don Si 

Das Berhältnif zwiſchen Vater und Sohn und das innere Gleichg 
Beider einigermaken wieder herzuſtellen, boten neue Goncertreifen g yute 
legenheit: eine zweite durd die franzöfischen Departements, eine dritte 
England, eine erfte in die Schweiz. Während des längeren ins Jahr 1 
fallenden Aufenthalts in Marfeille wurden dort die „Etudes pour le F 
en douze Exereices* gebrudt. Sie erfhienen 1835 in einer deutſchen 
gabe als „opus 1*, obgleich ihnen 2. vorausgefhidt hatte: ein „Imp 
(1824) und ein „Allegri di Bravura* (1825). In Gramer’fcher Art, | 
flimmungsvoll und mit Temperament find in diefen Etuben für #ı 
Swede erfundene Motive durdgeführt. Nachdem aus ihnen die exft 
„Etudes d’ex&eution transcendante“ (Breitlopf & Härtel, 1852 
egangen waren, zog fie 2. aus dem Verlag zurüd, Ueber das bie 

uftreten in London berichtet das „Tagebud“ von Mojcheles, daß „ai 
Spiel an Kraft und Ueberwindung von Schwierigleiten alles früher Geh 
übertreffe, es gebenft zweitens der „Haotifhen Schönheiten” eines Lißzt 
A-moll-GConcertes. Diefes Concert würde ben Nahmen ber bem A 
Sande” folgenden Compofitionen jo durchbrechen, daß man feine | 
ftehung in eine frühere Zeit feten müßte. L. ſelbſt war, als er 1872 








— und Ständen von freier Kunſt verebelte — das 


—— an den Beſtrebu und Ideen ber Zeit hat 2. zu 
ben —— der Ton — Einen er 1, 
Fine Schriften und feine praktiſche Thäti in der M eichnet, 
perfönliche Verkehr mit führenden und en Geifte 

mit Gefahren verbunden. 2. wurde im Salon her Georg: D} 
der feden Theorie von der ſchranlenloſen Freiheit der Liebe und gü 
3. 1834 eine wilde Ehe mit der ſechs Jahre ülteren Gattin des Gra| 
v’Agoult ein. Fir bie inneren Kämpfe, die dem ftrengen Katholiken Die 
Schritt geloftet hat, find die ermähnten „Pensöes des Morts“, die der 
ponift in einem Brief an Lamennais ein inftrumentales „De —— nen 
ni 


mann’ „SKinderfcenen” fennen lernte, ftarb nad lurzer Ehe mit dem 
maligen Minifter Olivier, aud ber hoffnungsvolle Daniel wurde nicht 

ein mufterhafter Vater gewejen, aber das Glüd der zehn Jahre an der St 
der interefjanten Girce, die fpäter als Daniel Stern eine geiftvolle Sd 
ftellerin ward, war die Opfer nicht werth. In den Jahren, mo um S 
fünftlerifce Bedeutung gejtritten wurde, iſt das peinliche Verhältniß 
rei ala Beweis des angeborenen Anarchismus ausgebeutet worden 
ſellſchaftlich hat es ihn vieler Orten und immer wieder unmöglich gen 
So gleih in Genf, wo ſich das Paar im Frühling 1835 zunächſt nieberl 
Die zahlreihen Mohlthätigleitsconcerte Lißzt's waren ſtark beſucht, audi 
man es ſich gerne gefallen, daß er an dem neueröffneten Confervatorium g 
unterrichtete, ein eignes Concert des Virtuoſen aber fand bei leerem © 
ftatt „megen meiner vie scandaleuse”. Auch in Genf betrachtete fi 2, md 
als Schüler, hörte an ber Univerfität und ſuchte im Verkehr mit freier 
finnten Naturforfhern, Bhilologen und Polititern nad mie vor feine 
gemeine Bildung zu erweitern. Mit dem Linguiften Adolphe Pietet und 
Fürftin Belgiofo verknüpfte ihn bald dauernde Freundſchafi. Aber auch 
Mufiler in 2. hatte inzwiſchen feine Rechte wieder geltend gemadt. In Berl! 
und Chopin waren ihm im 3. 1828 ziemlich zu gleicher Zeit zwei Künfl 
begegnet, bie fein ganzes Innere aufwühlten und von entgegengejehten Ge 
aus bie Entwidlung feines Fachtalents jogut wie zum Abſchluß braten, # 
Chopin’fche Einfluß ging auf Vertiefung und Verfeinerung alter Kunſtmit 
— ber Berliog’ auf eine neue, ber erregten Zeit entſprechende, im weſe 
ichen franzöfiſche Mhetorif, ſcheinbar auch auf die Entdedung neuer mufll 
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ber berühmte Sänger hat fie vo 
ran N ig“, zur Geltung zu bringen 
here un femen Wannen Iaipfan, Ist Se wne 8 
2 ‚an feinen Namen Inü v ie e 
Berl‘ Nicordi. Diefer ieh in 
1 en den fpielen und eilt auf ihm mit den Mor 
2%. ober ber T....!* Es mar Lißzt. Die Bewunderung 
wurde auch durch die freimüthigen Urtheile, die er über italien: 
der “eier in — ‚en nun er —* ! 
J ie Rüdftändigfeit, die nur jo „ungefähr z 
und Weber gegeben”, entſetzlich und hat vielleicht mit \ 
— daß der alte Widerwille am Virtuoſenberuf ſchon 1837 wieder 
art ausbrach. „Suis je condamn“ .... A ce mötier de baladin et 
seur des salons“, fchreibt er an Lamennais. Auch Heine Componi 
mie die Auszeichnung feines Antheils an den von Chopin, Piri 
Herz und 2. über ein Puritanertfema componirten Bravourvariat J 
dem Mailänder Concert zum Beſten ber italieniſchen Flüchtlinge — es je 
mit dem 12händigen Vortrag des „Götterwerls“, der Duvertüre zur 
flöte“ durch ©, Hiller, Piris, Schoberlechner, Origgi und Pebroni — 
ihn von feiner muſilaliſchen Depreſſion nicht befreien. Da hielt er ſich 
an bie bildende Kunſt des Landes; die „Anndes de Pälerinages* vi 
einige der tiefften Eindrüde. Befonders bedeutend wurde in dieſer Beziehung 
Beſuch der römiſchen Mufeen und Galerien, bei dem der Hiftorienmaler jm 
die Führung übernahm. Vieleicht in Anfnüpfung an die Parijer „Mufikbil 
eoncerte” Porro’s (f. Neue Ztihr. f. Muf. V, 190) ging ihm hier ein m 
Begriff von der engen Verwandtſchaft zwiſchen Muſik und Malerei auf, bi 
eugung von ber Möglichkeit ihres Zufammenwirlens iſt ein umentb 
Salapır für eine Anzahl feiner jpäteren Compofitionen. Muſikaliſch 
Nom dadurd merkwürdig, daf er hier zum erften Male wagte, ganze Con 
allein mit Claviervorträgen auszufüllen. Dieſe fogenannten „Solil 
musicaux*, bie nur in ben Unternehmungen älterer Orgelvirtuofen ®ı 
haben, verpflanzte 2. 1839 auch als „Piano-Recitals“ nad) England, 
feine Schüler find fie mittlermeile eine allgemeine internationale Ein‘ 
= — Der „Curiofität wegen“ theilt er der Fürftin Belgiofo 
839) das Programm eines ſolchen Solilogue mit. Es beginnt mit e 
Lieblingäftüd, der für Elavier übertragenen „Tellouvertüre”, Nummer 2° 
Neminiscenzen aus den „Buritanern“, 3. Etuben und Bruchſtücke aus Lipzt 
GSompofitionen, 4, Nmprovifationen über gegebene Motive. i 
Vor Pifa aus meldete fid 2. zum erjten Mal wieder bei der beu 
Mufit und erbot fi dem Comité für das Beethovendenfmal in Bonn, dal 
mit feinen Sammlungen nur in dem üblichen tempo molto moderato von Di 
Stelle lam, die fehlende Summe allein zu beſchaffen unter ber einzigen 
dingung, daß fein Bildhauer (Bartolini in Florenz) beauftragt mil 
Während des Sommeraufenthalts zu Bellaggio entſtand bie als erſte 7 
von Lißzt’8 Danteftubien beadhtenswerthe „Sonata quasi Fantasia* (f. Ela 
Auch fie fteht in den „Anndes de P.* In Venedig erfuhr &. im Frübjab 
1833 von den fürdterlihen Ueberſchwemmungen der Theif. Sofort war © 
in Wien und fpielte zum Beten der Galamitojen der ungarifchen Hauptfta 
Mit diefem Aäntermezzo beginnt das Ende feiner franzöfifhen und romanijcher 
Periode; feine mufilalifhe Seele wußte von jet ab, mo ihre eigentliche Lebens 
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In lebende Frau ihr N er ward I Ritter und — ie dem Sch 
der Weimarſchen Grofherzogin Daria Paulowna zu, um fih nad) erhofl 
Scheidung mit ihr zu vermählen, Daß bie Ausführung diefer Abſicht im 
auf neue Schwierigleiten ſtieß und im Augenblick, mo fie geſichert ſcie 
endgültig aufgegeben werben mußte, iſt der eine Theil der Tragik, die über b 
jeden Lebenshälfte Lißzt's Liegt. Der andere floh aus bem weiteren De 
f feiner künſtleriſchen Thatigleit. In deren Vordergrund tritt von jeht 
bie Gompofition: in Weimar entjtchen die finfonifhen Dichtungen, die © 
fonien, bie Goncerte und einige von Lißzi's bedeutendften Chormerlen 
die Graner Mefje, der 18. Pſalm, die Chöre zu Herber's Prometheus, } 
der Virtuos gibt nur noch vereinzelte Gajtrollen bei Goncerten zu 
— en und gemeinnüßigen Zweclen. Dagegen wirlte er als Dirigent Dit 
Örberung neuer Kunſt bald ins Weite. Bon Weimar aus wurde ch 
mann’s „Manfred“, Schubert's „Alfons und Eſtrella“ befannt, mit befonderd 
Eifer trat &. für Berliog und R. Wagner ein, Erjt von Weimar und X 
dortigen Uraufführung des „Lohengrin“ aus wurden Wagner's Dresber 
Dpern zum ‚Gemeingut der beutfchen Bühnen, für feine Kunſt war Lißs 
Eintreten eine Rettung, für 2. ſelbſt wurde es von dem Augenblid an © 
hängnifvoll, wo Wagner’ agitatoriihe Schriften erſchienen und einzelne | 
um 2. gefharten jungen Mufiler die Ausfälle des Züricher Einfieblers Fr 
feßten. Von der Mitte ver fünfziger Jahre ab ſtand der Weimarſche Cap 
meifter vor einer zahlreichen, nah dem Aachener Mufilfeit von 1857 vor et 
geſchloſſen vor eh Gegnerfchaft, welde die nicht zu leugnende Einfeitigg 
k Divigenterbeitehungen Lißzt’s, aber nod viel heftiger feine Gompofitiot 















befämpfte. 
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ot u des * er Ahr Pebeutensfter J 
d die drei Oratorien: Heilige Eliſabeth, Chriſtus und 
aus; bie Gloden bes Shrakburger Münfter, die ( 
he Krönungsmeſſe, das Requiem und eine Reihe Hein 
—— 
igiöfen Stempel. 1865 nahm der ſchon eim 
Sie in ber Men Sof * Ba dief Kr bet 
m ung, ieſen beſtimm 


auf die Reform ber latholi £ zu gewinnen. 
ihn bei den des i d Brendel beten 
Ben Bun In Abe 5 Bü Scan 


1877 in Hannover, fpielte er wol das letzte Mal öffentlich.  unabläfl 
Arbeit E ihm das Alter dahin, zulegt durch nahenden körperlichen Be 
(Augenleiden und Wafferfucht) getrübt, zugleich aber durch Anzeichen end 
allgemeineren Berftändniffes freundlich beleudjtet. Kurz vor feii 
unternahm er nod) einmal eine Triumphreife alten Stils, die über Deut 
land, die Nieberlande, Frantreid nad; England führte — diesmal als Co 

nit! Am 81. Juli 1886 ftarb er zu Bayreuth; an Lungenentzünd 

uf bem bortigen Friedhof wurde er begraben. 

Bon den verfhiebenen Arbeitöfeldern Lißzt's empfiehlt es ſich, zu 

chriftſtelleriſche in Vetracht zu ziehen, weil hier die Grundlage b 

tung, die gewaltige Gebanfenarbeit, am offenften liegt. Außer den bei 
Büchern über F. Chopin und über „Die Mufit der Zigeumer” beftehen Lips 
& — — ie — Pe 

ri aus Efjays, die in einzelne e und Künjtler ein 
mufitalifhe Grund und Tagesfragen erörtern. Im Gegenfab zu 2 
fnappem und ſchlagendem mündlichen Ausdruck find fie, befonbers bie 
fpäteren Zeit, fehr breit ftilifirt. Das Hauptitüd enthalten bie 
Jugendzeit ſtammenden „Reifebriefe eines Baccalaureus der Tonkunſt“ 
fie gelangte &. zur volljtändigen Alarheit über die Kunſt feiner Beit 
Aufgaben, fie enthalten die Richtſchnur für jede Art feiner mufifalifchen Th 

Davon, was L. als Wirtuos geweſen, läßt ſich, da auch die befte 

richte den lebendigen Klang nicht erfegen önnen, faum ein genügenbes Bild q 
Nur, ſoweit der Zauber feines Spiels auf defjen techniſchem Theil beruf) 
bieten die Claviercompofitionen, voran die „Etudes d’ex&eution transcendat 
einigen Anhalt. Sie bilden einen Superlativ von Vielfeitigfeit und Schw 
feit, tem immer nur wenige Pienijten gewachſen fein werben. 2. g 
Spielmechanik dieſes Aeußerſte ab, obgleich ſeine Hand mit ihren zwar ı 
gewöhnlich gleichmäßigen, aber nur mittellangen Fingern von Natur nicht 
den begünftigtiten gehörte. Sein ganzes Können enthüllen aber auch 
Lißzt'ſchen Noten noch nicht. Ihm genügten gelegentlich für Beethone 
Es-dur-Eoncert nur vier Finger der Rechten, das Publicum erfuhr von 
mwingenben Unfall gar nichts. So fehr ftand feine Technik unter ber Der 
In des Willens. Noch entſchiedener war das Muſikaliſche in Lißzt's Ch 
die Frucht feiner Perſönlichteit? durch Accente und Klangfarben warf er 
die befannteften Compofitionen neue Lichter, fie befamen, wie die Neue eitjär 
f. Mufit ſchreibt, dramatiſches Leben, durch Baßbehandlung und Pebalgebrai 
Orcheſterllang. Bis zur Genfer Zeit, geftand er nachmals die Componilt 
umeilen etwas willfürlid; behandelt und von dem alten Virtuoſenrecht 
ariirens zu ſtarlen Gebrauch gemacht zu haben. Später beſchräntte er je 








44 Kißzt. | 
res war, wie Een au in — 
jener um 3 E. Delacroig gefcharten 
und Maler — t worden, die es wieder 
befanden, die — als 
auch die Muſil von Stillſtand und Formalis mus 
der Veethoven’f—en Zeit: ſchienen ‚, bie 
wenig beachtet, die nächſte Zulunft verlangte im feinen 
Frufit weniger Reflexion und je und r Anregung 
Tung ber — mes aan: nit bloß we 

















mußte, hielt er far die wichtigfte Beil 

für eine engere —— der — er mit — Ri 
nächſte und bejte Mittel Bin, legte er feinen Orcheiterwerfen nicht 
FI u cum era A — — ge die 8 
Mazeppa“ ui ve wen t" gera als Diora 
mu, gedacht und —— —— —— Auges durch wirkliche 
den Perioden und — der Muſil wechſelnde Bilder voraus. 
Eee Abfihten nn. iellte L. — — Km * — 
er Compoſitionen, ſondern aud) i rhetoriſchen Stil; wei 3 
überall und Bi in die Fleinften Sige hinein fpredend und " plaftifch h ein ſe 
ann er auf neue Tongebärben, je primitiver, befto willlommener. 9 
ft * die — Lißzt's am meiſten erſchwert. Programmı 

wenn fie auch in ber Regel beſcheidener auftrat, hat es ſeit Urzeiten g 
auch Abweichungen von den herrf—enden Formtypen finb immer vorgel 
und noch in der Beethoven’fchen Zeit einem C. M. v. Weber, einem 
komm und anderen Tonſetzern ſtill nachgeſehen worden. Aber Neueru 
im Kleinen, im Wortſchat, in der Grammatil haben die Componiſten Mo 
verbifher Art immer mur ſchwer durchgeſetzt. Bei L. Fam hinzu, bai 
auf einmal in ſammtlichen Elementen ber mufifaliihen Sprache neuerte, 
weit es bie Sarmonif betrifft, hat fid) ſchon H. Weitzmann hier — \ 
Stile Lißzt's —— umfaſſender iſt er dann von H. Rietſch 
Zunft im der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts“, —— ter] 
worden; eine wirflic erjhöpfende Darftellung des Themas fehlt jedoch 
Sie mwürbe zu dem Sclußergebnip führen, daß Lißzt’s Vorliebe für In 
ionen, für Sequenzen, für Ausnahmsintervalle, für Paufen und Ferma 
x Necitativton und unbegleitete Soli, daß feine Eigenheiten im Perioden] 

in * Dielobit, Rhythmik und Harmonil nicht bloß und nicht immer ber 
wendige Ausdrud von Vorftellung und Situation, fondern daß fie ſehr bi 
franzöfifche, ungarifche ober individuelle Manieren find. Auch das läßt fi 

verlennen, daß X. das malerische Vermögen unb die maleriſchen Pflichten ber 
oft überfätt, daß er nicht bloß reactionär überfhwänglid, daß er nicht va 

55 flüchtig und mit Gemeinplätzen äußerlich gearbeitet hat. Aber 

allen Abzügen bleibt immer noch, auch abgefehen von ber formgefichl 
Bebeutung feiner Orcheſterwerle, ein auferordentlid, geiftvoller, originellen 
erfindungsftarfer Componift übrig. Das As-dur-Thema im Gretchenſat 
Bauffin onie, die Francescaepifobe in der Dantefinfonie, die Hauptmelobie 
Orpheus belegen biefe Genfur hinreihend, Ihrem geiftigen und technif 
Syſtem nah können die finfonijden Dichtungen und die Sinfonien Lij 
eine Lebensdauer und einen Werth wie die Werte Beethoven’ allerbings ı 
beanfprucden, aber fie haben auffrifhend gewirkt und eine Schule her 
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ſie e jeder Art von. Rt He 
Zunft“ ——5 — Ihre —— mit rauſchendem Si 
tönte Form, die alsbald von Slawen, Norwegern und Spani 


— wurde, iſt ganz Lißt's Eigenthum, das darin untergebradhte 
Dagegen entlchntes, aus gedrudten Sammlungen ungarischer Tänze und % 
entnommenes, dem fingenden Volke und den umberziehenden Zigeu ; 
——— Gut. Nad) dieſer zweiten Seite bilden ‚die Ungarifhen 


von ihnen befteht aus "ganiahen" über belichte Opern, geift 
und fibermäthigen Botpourris, die als Beiträge zu einer vormär, 
lunſt —— als Uebungsſtücke, einzelne als brillante 

aber auch noch prattiſchen Werth haben, Höher ſiehen diejenigen bi 
oben behandelten Transferiptionen, durch welche 2. Beethoven' ſche, Schuber 
und andere unbefannte ober verfannte Muſik einzubürgern juchte. 
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Wechſel archaiſtiſchem und urmodernem Ton bleibt — 
eure ai claſſiſche — Compoſitionen find die ‚Graner 
alm“ rien ift das Belle feines Welt 
und Könnens ri was eine eigene, große Seele, in bie 
habenen Terte untertaudend, fühkt, denkt, burdlebt, das äufert diefe Mu 
a. und hinreifend in Tönen, bie, ob ſchlicht, ob dramatiſch patheti 
immer echten Naturlauten gleichen. Den Gehalt beiber Compofitionen um 
fügt die Form burd eine Einheitlichleit, melde die alte Methode des cam 
— wagneriſch moderniſirt der Kirchenmuſik des 19. Jahrhunderts 
ührt. 
Auch auf dem ſpecifiſch deutſchen Gebiete des begleiteten Sololiedes, 
vom Jahre 1840 ab mit ungefähr ſechzig Nummern bebaut hat, ift 
—— zum Neformator geworden, daß er, über Schumann, Schubert bis | 
Mozart und noch weiter zurüdgehenden Anregungen folgend, eine b J 
ſceniſche, wiederum die — voranjtellende Auffaſſung ber Texte & 
Grundfag ber Liebcompofition und das Situationslied zu einer eh 
der fih auch die ausgeſprochenſten Stimmungsgedichte anzupaffen und 
haben. Zur vollen Verwirklihung jeines Liebiveals kam ihm 
reiche, charaltervolle und doch einfache Melodif zu Hülfe; noch mehr verba 
bie Lieder Lißzt’8 feiner [harfen Beobadhtungsgabe und feinem logiſch sel d 
Geift, nämlid eine — abgefehen von einigen Ausnahmen — ganz 
Dellamation, Es liegt nahe, an ihr auch der Schule Reicha's ein Verdi 
sugufchreiben. Dafür, wie £. hier durd; einfaches, richtiges Nadjventen zu 
gefucht originellen und zwingenden Ergebnifjen gelangte, bietet feine Behandli 
von Heine’s „Loreley“ das Llarfte Beifpiel. Daburd, daß er die erften um 
legten beiben Zeilen ala Prolog und Epilog von dem Hauptftüd, dem Mär 
ablöft, kommt das fo oft componirte Gedicht zum erften Male zu feinem Ri 
Auch als Lievcomponift hat &. wegen der in Elaviermonologen, in unbe 
teten Stellen, in freien Cabenzen, Recitatioformeln, 1 in Melodieunterbrechung 
ſich äufernden Stilneuerungen lange einen ſchweren Stand gehabt und hat 
bei den Sängern zum Theil jetzt nod. Unter den Gomponijten haben 
ihm Feißgeitig bebeutende Talente wie P. Cornelius, A. Ritter angefchlo 
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nad; Paris überzufiebeln 
x ſich bald als Componiſt (lenkte 
Pianiſt zu voller Geltung und unternahm, 


‚ auögebehnte die ihn n 
er in Warfhau Capellmeifter), von da * 
den, Leipzig, Berlin, mo er überall mit 
ng 1846 wieder nad) London, 
dauerte nicht lange, balb war er wieber auf 
zer und lam 1847 nad Braunschweig, 
daß er fich hier dauernd niederließ. Das 
7 in die Revolutionsbemegung —— als 
und der Studentenlegion, die er, ein moderner 
guollen Marſch mad) dem Liede „Erwacht, 
zuerte . Doch lehrte er wieber nad) diefer 
ur x Leben zurüd, wo er, eifrig mit Com⸗ 
ir n.Goncerten ale Virtuofe thätig, ai de⸗ 
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e weitefte Verbreitung haben bas britte (1848), eine 
land, und das pompöfe vierte (1854) gefunden; zwar mi h 
onen, nicht, wie es Griepenferl gethan hat, mit Beethoven v 
aber feinen eigengearteten Geijt und feine Hühnen Intentt 
ee Sein „Eioien” betiteltes Violinconcert fol (nad) Fetis) bi 
— ſehr nadjtehen. Ferner hat er Trios fir Clavier, Violine” 
Loncello gefchrieben, fowie ein Oratorium „Ruth et Booz“ (1869). 

—* ——— — ber ſich 2. namentlich in ſpäteren Jahren mit € 
ingab, hat er es zu Erfolgen nie gebradt. Schon in Braunfhmweig fül 
er 1847 feine — vom — auf; „Rodrigue de Tolöde*, ben 
1859 auf einem Zandfig ber Gräfin be la Rodefoucaulb bei Fontai eb! 
ſchrieb, Fam nicht auf die Bühne; „Les Dempliers“ wurben 1886 in 
gegeben. Bon feinen Operetten hat nur eine freundliche Aufnahme 
„Heloise et Abelard“; bie übrigen: „La boite de Pandora“, „La b 
bois dormant“, „La fiancde du Roi de Garbe“, „La Mandragore®, 
cheyalier Nahel“, „L'escadron volant de la reine“ hefielen ebenfon 
feine Opern. Dagegen wurben feine Duvertüren zu Dramen von G 
„Die Girondiften“ und „Robespierre, viel geipielt, und bejonders die 
genannte, bei der am Shluf, nach der ziemlich realiftifchen Schilder 

— höchſt wirkſam die Marſeillaiſe eingeführt wird, erwect noch h 
weilen das Intereſſe der Concertbeſucher. Carl Areb 
Ligmann: €. €. Theodor L., geboren am 7. Detober 1815 im 
bufd, j am 24. Februar 1890 in "Kiel. Der Vater von 8, war ein 
befejäftigter Arzt in Gadebuſch und ließ den Sohn zunächft von Pi 
im sr unterrichten, bis er 1832 in bie Secunda in Lübeck eintreten 
Hier befreumdete er fi u. a. mit Emanuel Geibel und Ernjt Curtius, € 
Freundfchaft, aus der fi) feine Neigung zur — und zu phi Bu 



























XXXVII, 1890 

Loch Balentin 8%, tatholifher Theologe, geboren am * 

* zu Bamberg, am 14. Juni 1898 ebendaſelbſt. L. 
afium in feiner Vaterſtadt bis 1832, abfolvirte dann bie philofo 


—— Studi Lyceum bafelbft 1832—38 und wurde, 
22. Septem 10 = —* — F ae er noch 


ie" San 


— 1875—83 war er — erſter Bortenb bes en ei 
zu — ; bei feinem Rucktritt von der Leitung des Vereins Anfang 18 
Die betanntehe wilenfgenlihe Seitung 245. if. das von ihm Im 
anntejte wiſſen i eiftung Loch's iſt das von i { 
— mit W. Reiſchl herausgegebene vortreffliche Bibelwerk; „Die Heilig 
——— des alten und neuen amentes, nad der Vulgata mit ft 
— bes Grundtertes überfegt und erläutert” (4 Bde, Negen 18 
2, Aufl, 1867—70; 3. Aufl, 1885; neue ilufteirte Ausgabe | 
5 ann 1884 f.). Ferner haben wir von Loch Ausgaben der Bug: 
(„Biblia sacra Vulgatae Editionis*, 4 Bde., Regensburg 1849; 7. Aufl. 188 
des griechijchen Neuen Teftamentes ( ‚Novam Testamentum, Mextum. G 
ex Codice Vaticano, latinum ex Yulgatae editionis exemplaribus R 
correctum ed. V. L.“, Regensburg 1862; auch in einer nur den grü 
Text enthaltenden Ausgabe ), ber Septuaginta („Vetus Testamentum Gr: 
iuxta LXX interpretes“ Regensburg 1866; 2. Aufl. 1886), Seine übrige 











ten Correſpondenz 

agegen war er 

beherbergte ihn in ie Ba —— 0 
der ” * eb: * * 

— re en de a 


ihnen feine Wünſche bezüglich der Canonifation vorzutragen, 
aus biefem Vorgehen fchliefen darf, wie es gefchehen ift, daß ©. in 
angejchrieben war, oder ob man jeiner Gelehrſamleit eine befonders 
Vertretung dieſer Angelegenheit zutraute, möge dahin geftellt bleiben. | 
falls nahm er der Sade aufs wärmfte an und fanbte noch i 
nicht weniger als drei Schreiben nach Nom ab. Der Erfolg war der, ba 
Rom beichloß, eine Commiffion zur Unterfuhung ber geltend gemachten X 
thaten Benno’s einzufegen, Zu den drei Mitgliedern diejer Commiffion 
auch L. durch ein päpftlihes Breve vom 2. April 1499 ernannt. Abe 
eifrig er auch bemüßt war, ben — zu Ende zu führen, indem er 
B. bei Autoritäten wie dem Leipziger Profeſſor ber Rechte Johan 
itenbach und bei dem Meißner Domherrn Dr. Nicolaus v. Heynitz 
achten erbat und den angeordneten er in Meißen und Borna beit 
jo war es ihm nicht beſchieden, die Erfüllung feines Wunſches zu erle 
erſt Papſt Abrien VI. am 31. Mai 1523 die Erhebung Benno’s u; 
Heiligen vollzog. Dagegen war er noch Zeuge ber beginnenden Lu 
Reformationsbewegung, der er ſich nicht abgeneigt gezeigt haben ſoll. E 
frankt wandte er ſich nah Meißen und ließ fi in dem ihm gehörigen Hai 
von ben dortigen Nerzten behandeln. Als jedoch fein Zeiben jhlimmer murk 
fehrte ex in das Kloſter Alten-Helle zurüd und ftarb dort im März 1522. 
Joh. Eonr. Kautſch, Des alten berühmten Stiffts-Clofter und Lan 
Fürftlihen Conbitorii Alten-gella . . . . geographijche und hiftorifche 
Stellung. II. Theil Dreßden u, Leipzig 1721, ©. 181—139 und VIIL. 
ebenda 1722 (Negifter unter Martin), — K. Chr. C. Greiſchel, Ki 
Buftände Leipzigs vor und während der Reformation ım Jahre 
Leipzig 1839, ©. 171, 172. — Carl Heinr. Ferd. v. Zchmen, Die R 
folge ber Aebte bes ehemaligen Ciftercienjer-Klofters Alten-Zelle, Dresie 
1845, ©. 34— 37, — Eduard Beyer, Das Cijtercienfer-Stift und 
Allt · gelle. Dresden 1855, S. 81—88. — Oswald Gottlob Schmidt, | 
Mofellanus. Leipzig 1867, ©. 58. — Dito Langer, Biſchof Benno vo 















Lodtmann — Löher. 


wahlen in der Stabt veröffentlicht. Nach feinem ſchon im 85. & 

Tode hat fein Neffe Zuftus Friedrih Auguft (j. d. vorigen 
aus feinem Nadlaffe nod einige Abhandlungen, darunter eine „I 
iuris publici Osnabrugensis* veröffentlicht. 

Vgl. Franz Gerhard Wild. Lodtmann's Genealogijhe Tabellen ei 
Dsnabrüggifher Familien, Osnabr, 1769, mit handſchriftl. Nachrü 
die genannten Differtationen und Abhandlungen und ben handſchr 
Lobtmann’shen Nachlaß im Staatsarchiv Osnabrück. r 

Georg Winter 


Löher: Franz von L., F in Münden am 1. März 1892, 
einem alteingefefienen Bürgergefhlehte zu Paderborn. Geboren am 15. 
1818, erhielt er bie erfte Bildung auf dem Gpmnafium jeiner Baterjtabt 1 
bezog nad; glänzend bejtandenem Neifeegamen mit Beginn des MWinterfi 
1837/38 die Univerfität Halle. Hier befuchte er zunächſt philofophifche | 
Iefungen. Später murde er eifriger Hörer des berühmten Hiſtorilers 





des gefeierten Theologen Tholud, fowie des belannten Nechtslehrers W 
der fid) auch als Dieter und Danteüberjeger einen Namen gemadht hat, ) 
J. 1839 fiebelte 2, deſſen Befinden das Hallenfer Stubentenleben nicht x 
aufagte, nad Freiburg im Breisgau über, wo Warnfönig’s Pandeltenvortt 


1845 als 
Der 


nase nen ——— 
(Rue 


anı Wittelatters Se 
t — u. RR Hehe an 


nach 0 FE mit Bahn 

i fensburftige Tourift Canada und Vereinigten 

1 ee a are osgebiet 

innati hielt er ſich — Monate lang auf. 

‚Öffentlichen Vorträgen fi „über des deutſchen 

r a zu verbreiten, Später gab er jene 

Titel: „Geſchichte und Zuſtände der Deutſchen 

ti 1848). Es war das erſte Buch diefer Rich- 

ien, und dem Verfaffer raſch große 

: - 1847 trat berfelbe bie mE nad Deutfche 

i ‚ verweilte einige Tage in Paris und fuhr 
d Kr ehfälten ‚Heimath. 

eitungen für eine Drientreife umging, braden 

ion "über Europa herein. Sofort gab 2. feine 

die „Weitfälifhe Zeitung”, welde unter feiner 

er nationalen Einigung in warmer und energi« 

in dem wegen Steuerverweigerung zwiſchen 

Manteuffel und der Nationalverfammlung ent» 





i zu befreien. J— 
Eindruck ſeines Wortes es zu danlen, 
i unterblieben — — vi 5 
he das allarmirte ner — — en lad 
ſtarler Escorte m Wagen J 
t8 Leidensgenoſſen feiner harrten. 5 erſten ni 


til Gefan, das Nothwendigite; ſpäter Dun 
eg ja —— * die Pd Bin Beißnadte 
arauf wurben fie, mit ihnen auch i 
Seine Rüdreif derboi 


8, 


das Preußiſche Lanbredht waren zwar im Anfang nur ſchwach, jpäter 
um jo beſſer beſucht, — * weſtfäliſchen Studenten. — In jene 
fällt auch Löher's Verlobung mit feiner (am 16. April 1906 verſtorbenen 
mahlin Klara, einer Tochter des Geh. Zuitige und Appellationsgerichter: 
zu Paderborn, — Die Göttinger Jahre zählte £. ftets zu hönft: 
Lebens. Alkademiſche Freiheit, ringsum Quellenſprudeln in allen Wiſſenſche 
der feine, humane Ton und ein fröhlicher Kreis Mitſtrebender mad 
üdlih, Die Sturmfluthen der Zeit hatten eine Neihe junger Männe: 
hem Geifte wie Aegidi, Esmarch an die Göttinger Hochſchule verſch 
— Mitten unter je Arbeiten fehrieb 2. hier zunuchſt (1855) „Ge 
zur. eine epiſche Dichtung, worin fein Landsmann, der ſich vom Rei 
zum General und Schreden ber Türken ee \ 
herrlihung fand. Gleichzeitig (1854—58) verfaßte er drei Bär 





he Politit 
a ae Jubelfeier der Stabt 
er bie — ——— unferer Staͤdte“. Außer 
Fer wie „ ad T 5 Ber) 


h El Bun 
—— 


fir —— Thatigteit ein neues wichtiges Arbeits · 
tor „Allgemeinen Reichsarchive“ war bereits 


hobenen“, durch melden berechtigte Hoffe 

tauter Männer mit einem Schlage verr 
t fehlte, ift begreiflih. Seiner Gewandtheit 
d, —— zu werden und für das bairiſche 
leiften. Bor allem fuchte er das theilmeife 
l der adıt äuferen Archive durd; braudbare 
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Zeute zu erſeben. — 


Loher. 


buch das Münden 

gemeinen Zeitung und gab 1871, begeiftert über die deutfchen Siege in Fı 
reich, das Bud: „Aus Natur und Gedichte von Elfah-Lothringen“ here 
Im 3. 1872 bereifte er Ungarn und die Karpathenländer. Seinen 
ſchauungen über die Verhältniffe der Donanftaaten verlieh er in dem W 
‚Die Magyaren und andere Ungarn” (Xeipzig 1873) Ausdruck. Gleiche 
Ger) fhrieb 8, eine „Gefhichte des Nampfes um Paderborn" (159 


Im Februar 1872 erhielt er durch den gl. Gabinetsfecretä 
den vertraulicen Nuftrag, „für Se. Majeftät meit entfernte © 
ftiller, erhabener Natur“ zu bezeichnen, da „Allerhöchſtdieſelben zu a 
und Auswanderung entſchloſſen ſeien“. Aus einem erften Aufjag entwi 
fi in ber Folge eine ausführliche Abhandlung über die Canarifhen 
den griechiſchen Ardipel, die Inſel Bourbon und Sanct Catharina’ 
filten. Später fam Ordre, eingelne diefer Punkte perfönlicher Beſich 
— und zu referiren, ob ſich dort für Se. Majeftät „Souven 
ober doch wenigjtens „Unabhängigleit von ben Behörden auf Leber 

















inf ee aßigt Liberali — 
er zu ft 
FEN, genug, um au bei anderen Ya 
Cheilwei meinem Nefrolog in der Allgem. Zeitung: 
Wiedernereinigu ir der Religionsnefelfgaften bildete feinen 9 
Sofeune, — we und Graiejung Katholit, ſchloß 
lüſſe des Vaticanums an, doch hat 
Shen Ried niet förml 
heit des Chriftent 


2. in wi 
im Einzelnen zu referiren, um 
wären im Almanad der it bair. * 
1884, ©. 385 und 1890, —— — Von —— 
* erſchienenen , Werten fi find außer ben im Dert angeführten noch zu 
— für "gebildete Deutjhe in Amerifa” (Berlin 1858); „ 
ind iographiſche Erläuterungen zu Kaulbach's; Zeitalter der R 
(Stuttgert 1868); „Siaitien und Neapel“ (2 Be, Münden 1 
Si he Küftenfahrten” (Leipzig 1876); „Nah den glüdlihen Jufı 
nA Neifetage” (ebd. 1876); „Aretiiche Geftade” (ebd. 1877); 
berichte über Natur und. Sanbfhaft, Volt und Gefchichte” (( 
ar ; Evypern in der Gefchichte" (Berlin 1878); „Das neue ia 
in 1883); „Beiträge zur Geſchichte und — (2 Bde. 
xt a. M, 1885 u. 1886); „Das Ganarierbud. Geſchichte und 
Germanen auf den canarifchen Inſeln“ (aus dem en 
Münden 1895 Bitt 


mel: Eugen Cornelius Jofeph von $,, wurde am 19. M 
ki Edenloben in ber Nheinpfalz geboren. Sein Vater war dort 
5 A Bezirlsarzt in Hornbach. Die Familie lebte mit ihren vier 50 
denen Eugen ber älteite war, in recht beſcheidenen Verhältniſſen 
Befuchte zuerſt die Lateinſchule in Edenkoben, dann das — in Spe 
er befand ſich dort bei fleinen Bürgersleuten in Penfion; als ver 
Bruder aud nad Speier fam, mußlen bie beiden ia ‚Sogar mit einem 
9— en, eg früh zeigte ſich bei Eugen eine Neigung für die Ne 
unächſt reilich er für die befgreibengen infonberhei 
Fl Boranit un Boologie; um ſich naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe zw 
bare. beſuchte er die Abendeurſe an der Gewerbeſchule. Verwendete er 
ge Tafchengeld zum Ankauf von Büchern, fo geitatteten ihm 
doch nicht den Erwerb größerer Illuſtrationswerle, wie fie gerab 
—* en von Thieren und Pflanzen unerläßlich find; fo ben 
feine freie Zeit, ſich diefe Werke durch Abzeichnung felbit zu he li 3 
er bereits als 14jähriger Knabe den großen Atlas von Dfen’s Naturgefd 
des Thierreichs mit feinen 116 colorirten Tafeln in Großquart auf 
fältigfte, von dem jinal nicht unterſcheidbar, abgezeichnet; ich 
er nad) der Natur, über verfäumte er indep durchaus nicht feine üb 
Studien; er blieb jein ganzes Leben hindurch Pe Anhänger 
Gumaniftifchen Gymnaſiums; bis an fein Lebensende las er zu feiner Erholus 
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i war, nahm er —— die 
Kantonsſchule in Zurich an und habilitirte 


Billroth, 


j d u 
1 — 
e Höhen, welche das Schloß Hohenheim von 

















— € ——— 5 ſcheitern 

ber tiröliden Autorität getragen und g —* worden Km. 

PR entfleidet und, wie es jdeint, aus —— —— 
fiel. Dort maltete er a Beit als —— an der 

ip la Chapelle, Aber milden feiner lirchlichen Devotion und 


Lebe ö) Il D 
I yuungenen Bu Yet and ui as Mia fee 


ie Ag Karen murbe er yr rüdfälig aufs n 


* ie 
dieſe 
Delirien d ern FR vorzu; — 

2008’ hohe hiſtoriſche — liegt darin, daß er als der 
riſche Bekampfer bes — und der Hexenproceſſe im — 
eprieſen werden ba Dieſe Rolle erforderte ein fo jel N 

uth wie non Unabhängigleit des Urtheils. Auf —— 
1563 der Calviniſt Johann Weier, ein Arzt, mit dem Bude: De 
daemonum in biefem gefährlihen und rühmlihen Kampfe voran 
In 2008’ Schrift (S. 74) wird ein berühmter Medieiner X., ein 
ausgebreiteter Belefenheit, citirt, der fat die ganze Mafchinerie bes 
und Sauberwefens auf Einnestäufchung, Melanholie und Illuſion 
gefüpet habe, Diefe Stelle ſowie der erwähnte Ausfprud; Delrio’s 

—— gedeutet werben, daß ©. durch Meier’s Buch beeinflußt ober 

Doch vertritt er theilweife aufgellärtere und folgerichtigere 2 
ae fein Vorgänger. Die Schrift von 2. ift betitelt: „De vera 
* und war in vier Bücher getheilt. Von diefen haben ſich vie beit 
erten in einer Handſchrift, die früher dem Trierer Jefuitencolleg gehörte, 
ber Trierer Stadtbibliothef (Nr. 1479) erhalten. Der Amerifaner Burr 
he darauf aufmerfjam gemadjt (ſ. feinen Bericht in The Nation 18 
r. 11 und fein Buch: The Fate of D. Flade). Yon dem Inhalt der be 
verlorenen Bücher geben die Titel der 12 Tractate des 3, Buches und d 
3 Tractate des 4. Buches, die der vorausgejcicdte Inder der ganzen Sch 
nennt, nur eine ſchwache Vorftellung. 

As eifrigen Gegner der Reformation verräth fih 2. auch in d 
Werke, Die verhängnijvole Bedeutung bes Herenhammers, deſſen 
— er erſt durch ſeine neueren Auflagen hervorgebracht laubt, 

ichtig — die en und Abſcheulichkeit dieſes Budıes f 
ebrandm aber in der Vorrede ſeiner Schrift, wo dies ſtellt 
Hezenhammer in eine Entwidlungsreihe mit der Bewegung eines 2 
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der Goethe· Geſellſchaft beteiligt hatte, ift L. am 183. December 1891 bi 
feinen Berehrern und Belannten, voran den vielen auf ihn bauenben Go 
forſchern entrifjen worden. 

In Berlin geſtorben, wurde Guſtav v. 8. „feiner Beſtimmung ge 
auf einer Familienbeſihung in Pommern beigeſezt. Dadurch mu 
Amtögenofien, freunde und Verehrer, deren er in Berlin viele beſaß, 
hindert, dem Verftorbenen die lehte Ehre zu erweiſen. Schon dieje 
bewies zwei mejentlihe Züge feines Charakters: eine rührende 
Uelteren und Bergangenen gegenüber und eine geminnenbe Schlichth 
Verſonlichleit. Gerade die legtere machte ſich im Verkehr ungemein 
geltend. Niemals lehrte er den hohen Beamten hervor, niemals tru 
gerühmten Forſcher, ven Aelteren, Erfahrenen, weniger bewährten ( 
jüngeren Fachgenoſſen gegenüber zur Schau. Beſcheidenheit, Hill 
waren hervorſtechende Side feines Weſens. Nur auf die Sadıe fi 
auf die Perfon. Won jener Bornehmheit getragen, die man als J 
wahren Adels zu bezeichnen gewohnt ift, war er allen, denen er € 
Streben zutraute, ein hülfsbereiter Förderer, deſſen Wiſſen nie verfa 

Vorftehende klare, phrafenlofe Charakteriftif des Menſchen und G 
den Eingang bes Ludwig Geiger’fchen Nelrologs bildend, bezieht ſich 
ausfäliehlich auf ben Goetheforfcher. Als folder nimmt 8. ſchon inf 
Ausnahmeftellung ein, als er feine wifjenfchaftlichelitterarifche Arbeit 
gar ber Goethe⸗Renntniß und «Erfenntniß zu gute fommen ließ. 4 
feine wenigen Artitel die (X. D. B.IL,578; XXI, 324/45) Bettina v. Arnim, ? 
Mendelsfohn-Bartholdy u. A. ſchildern, haben eben fichtlich nad) diefen Ber 
lichfeiten gegriffen, weil fie enge Beziehungen zu Goethe befigen, und Ich 
bilden für X. den nächſten Anziehungspunft. Wenn man Loeper’s Verhält 
zu feinem vergötterten Weimarer Olympier, dem ſchon der Schüler des Berli 
Joachimsthaler Gymnafiums durch Anlage von Collectaneen Nefpeet und phi 





ng ve nn, in ae —— 
woelle er bamit bloß der Totalität ber Criceinung, 
Er un, ſodann des Dichters, ee — 
mei grun iedenen rttheilern und Neftologiften 
ae und arnack, fein immer greifbarer vorrückend 
Kr dem fider bereiteten Unterbau ein umfafjenbes Gemälbe ( 
errichten: dies würde, gleihfam ber Gipfel der ein Menſchenalter 
Mannesarbeit, diefe gefrönt und die Weimarer Sophien-Aus als 
Ein“ (e eier flo fe 1006) fat bem Zefoiaie her Betung 
ion“ er e 1886) follte, dem e 
Biss abſchließen de a ums ———— — und fie wäre 
— —— geworden, ſogar ohne & blühenden und fo 
Stils, eine 8. — verfagte — ——— dies mohl & 
Eine freng ſachlichen, im höheren Sinne beſcheidenen Art. 
Unter folhen Umſtünden ftellen fi feine erläuternden Beigaben 
„Ditung und Wahrheit“ als Mufter des ihm angeborenen Verfah 
Dieſe feine Beleuchtung der Poeten- Jugend birgt eine riefige Fülle vo 
richten über den Atfeanffurter Boden, dem Goethe entitieg, fammt 
über feine Lebens- und Heitgenoſſen unb verbleibt brum aud) n 
neueren Pflügen im felben Ader, bis auf R.Wülker's Ausgabe mit B 
Fundament Forſcher und Neugierde, Daneben fete man feine 
der „Sprüde in Proſa“, der „Marimen und Neflegionen“ als t x 
Herkunft der barin niebergelegten Goethe'ſchen Ideen fpürt ©. na 
läffen und wirklichen Vorlagen mit umſichtigſter Gelehriamleit A 
men! ihrem Fortleben inner wie außerhalb der deutſchen Litteratur mo 
die 7 von Wechſelbeziehungen und ſcheinbaren Widerſp 
Goethe ſchen Einzelnummern keineswegs zu kurz fommt. Diefer © en 
nicht nur ein Speicher poetiſcher und gedanklicher  Warallefen, fondern fa [ 
halben aus feines Verfaſſers gründlihem philoſophiſchen Wiſſen gefpeift, 
neben dem zu „Aus meinem Leben“ das ausführlichjte Stüd in Xoeper! 
ſchlägiger Arbeit, im Verein mit dem für des „Fauſi“ Hare Wort« u 
Auslegung Geleifteten aud) das bleibendfte. Von legterem Commentar, 
Bert eminenten Verdienſtes, bejonders in Bezug auf den zweiten 
zühmt O. Harnad: er „erwies die einzelnen Acte bes überreichen 
als dramauſch gefehloffene, auf ben theatralifchen Effekt berechnete 
dihtungen, die nicht durch Spigfindigleiten, ſondern durch bie U 
dem Bublicum zugänglid zu machen jeien, er zeigte den Fortſchritt der gi 
realen Handlung in ihrem Caujalzufammenhang vom Prolog im Simmel B 
zur leßten Verllärungsfcene. Eben dadurch vermied er — andererſeits © 
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und er bleibt «es. feiner 6 

—— Archivs ſtets ein Vorbild fein, ne 
y feiner gedacht werben an ber Stätte, fh i 

Die Idee einer f en Arbeitägemeinihaft hat ihn fe 

\ Collectaneen, au 
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eines hochgeſtellten Beamten mit unferem Dichterfürften an ſich jehr 
fein mußte.” Freilich ſtößt Dünger im Perlaufe biefer und feiner fer 
Betrachtungen der Loeper'ſchen Goethe-Editionen dies allgemeine Lob in 
Polemil völlig um, &. ift dem Kölner Angreifer die Antwort nicht 
geblieben: bie energifche Brofhüre „Zu Goethes Gedichten, Mit N 
auf die ‚Hiftorifchekritifche‘ Ausgabe, welche ald Theil der Stuttgarter ‚ 
National-Litteratur® erſchienen ift”, zahlt 1886 Dünker an jen 
Goncurrenzleiftung heim. Der darin als willfürliher Schlimmbefjer 
vielfach unverftändiger Erklärer an Eigenfinn Dünger f 
nochmals ein Jahr vor Loeper’s Tod auf deſſen in ber neuen W 
Ausgabe gebotene Nefultate los, worauf denn der abredinende 
kam in „Bibliographie der Goetheslitteratur fir 1890. Bon Lubwig 
Mit einem Beitrage von G. von Loeper und Mitteilungen von Fadıgenofl 
Ermeiterter Abdruck aus dem Goethe-Jahrbud; Bd. XII” (1891), und gi 
©. 5—16. Sogar v. Loeper's hervorragenden muſilaliſchen Sinm 
Dünger in jener erften maſſiven Serfiebung (S. 302) anläflid der ar 
wählenden Aufzählung von Compofitionen Goethe’fder Lyrik verfannt. 
. bafelbft nur feine reiche einſchlägige Begabung: „E 
und durch mufilalifhe Natur. Er fpielte Bad) ausdauernd, 
er einmal begonnen hatte", erzählt H. Grimm. Mit diefem Ausblid 
tiefe Erfaffung des Künftlerifchen Hinge die Charakteriftit des Manı 
der, obwol Jurift von Haus aus und Boethe-Philolog geworden, mit fi 
Mitteln und auf feftem Sande die Strafe zu dem Ziele für den Genius t 
Poefie zu werben und zu wirken, mit einer Entſchiedenheit verfolgt hat, ® 


















Deutfhe, Dichtung“ 18 (1808) 17617 u os. - 
Ludwig F 


Lorentz: Paul Günther &., Forſchungsreiſender, geboren 
Sad burg am 30, Auguft 1835, j zu Goncepcion del 
der Provinz Entre Rios in Argentinien am 6. October 1881. Bom 
a a — 

nem Hamburger Apotl in die Lehre, fehrte je) 
EIERN bus afium zurüd, bas er nad) beftanbener N 
Ditern 1855 verli Bunädit wandte er fih dem Stubium ber 


erſt in Jena, dann in Erlangen zu und beftand bie Prüfung 
des Predigtamts. Der Einfluß aber, den Schleiden in Jena und 
in Erlangen auf den von Haufe aus für die Naturwiſſenſchaften b 
2. ausübten, veranlaßten ihm, feinen Beruf zu wechſeln und fo bezog er Dj 
1858 die Univerfität Münden, um fi der Botanif zuzuwenden. Er m 
bald Affiftent Nägeli’s und erlangte 1860 auf Grund einer die Biologie 
Saubmoofe behandelnden Difjertation bie Doctorwürde und bie 3 7 
Privatdocent. Seine Hauptarbeit galt den Moofen, von denen er 
fhiedenen Reifen in ben Schwarzwald, nad) den bairiſchen und öfte 
Ipen, nad) ber Schweiz, Oberitalien, Norwegen, Schweden und 
zeihes Material gefammelt hatte. Außerdem gelangte er durch S 
den Beſitz des — Sendbiner’fhen Moos herbars. Die nm 
Refultate verwerthete %. litterarifh in einer Anzahl von Publication 
w auf er a Anatomie, Syſtematik und geographifche 
reitung ber Moofe beziehen und mährend der Jahre 1860—1869 im; 
ſchiedenen Zeitſchriften, wie der Flora, Botanischen Zeitung, Pri 
abrbüdhern, fowie in den Verhandlungen der Wiener zoologifc 
haft und den Abhandlungen der Afademie der Wiſſenſchaften 
erſchienen find, Ferner gab er 1865 ein „Bryologifches Notizbuch“ 
Verzeichniß ber europäifchen Laubmooſe“ heraus. Eine Aufzählun, b 
logiſchen Arbeiten Lorentz' gibt der unten angeführte Nachruf Stelzner’ 
Das Jahr 1870 gab dem Leben von 2. eine entſcheidende 9 
Infolge eines 1869 von dem National-Congreß der Republif Argentin 
faßten Befchluffes follte der ſchon feit 1622 gegründeten Univerfität Corbo 
die bis dahin nur aus einer juriſtiſchen Facultät beitanden hatte, eine fo 
für die Naturwiffenfhaften angeglievert und mit deutſchen Profefjoren bei 
werben. Die Profefjur für Botanik erhielt auf X. de Bary's Empfehlung 
Im September 1870 ſchiffte er ſich nah Buenos-Nires ein und lam glei J 





für das im Cordoba” ser 
n eine * Ri 


und 
als Grund! e jr — He 
m onen, wenn nöthige Muße 
aber Ieiber nide ber Hall, ——— — *— 
der Univerfität oder, wie fie officiell Hieh, 
durch die mittlerweile — Bejegung amt 
fen märe, fo fam es 
aus Anlaf der Beuht bes — 
—— der Alademie zu Macht und Ma 
e der ſechs damals fungirenden deut- 
ins mu wurden * derſelben, als nach einigen 
eder in ihre Aemter eingeſetzt, 
niät, m weil t deren Zehrftühle bereits ander« 
om unter Zuſicherung feines früheren 
elle * einer anderen Lehranſtalt der 
wählte die damals gerade unbefegte Pro- 
ı Colegio Nacional zu Concepcion bel üru- 
08, “4 ihm durch deren Annahme eime 
tubium ber Bi ren des ‚nen 
\ —— vorher lennen gelernt hatte. 
g überfiebelte, wurde er von einer — 
ihn wöenlang ans Lager fefjelte und ihm 
I neuen Wirfungsfreis einzutreten. Hier fühlte 





{ ‚Reifen veröffentlichte 2. unter dem Titel: „sSFerienreil — 
niſchen Gymnaſialſchullehrers mit feinen Schülern“ in der La⸗Plat— 
ſchrift von 1876. Allmählid fand er aud wieder die Ruhe zu 
Rublicationen. So verfaßte er für das Werl von Richard Napp, 
gentinifche Nepublit” (Buenos » Aires 1876), das im Auftrage bes 
comitös fir bie Philadelphia-Ausftellung hergeftellt wurde, eine von 
begleitete Darftellung der Vegetationsverhältnifie des Landes und ſch— 
V ion del Noreste de la Provincia de Entres-Rios“, 
lebadrg Musfage an neuen Thatjahen reihe Schrift, ala Erlä 
einem von ihm angelegten Herbar, das die Negierung auf die Paı 
ftellung ſchidte. Um feine Rehabilitirung auch vor ver Welt auszuf 
forderte die Negierung 2. auf, an einem unter General Noca orgo 
Expeditionszug gegen die die patagonifche Grenze Argentiniens beunrußig: 
Inbianerhorben als wiljenichaftlicher Begleiter theilzunehmen. Nach glüd 
Erfolge dieſes dreimonatlihen Feldzuges fehrte er im Juli 1879 






angibt, war dies eine wiſſenſchaftlich ergiebige und auch ſonſt harn 

in verlaufene Reife, aber auch zugleich feine Iegte. Denn k 
lück eben anfing zu lächeln, nachdem er, nad; langem Harren in ben © 

feiner früheren Reifeauslagen gelangt, feine Schulden hatte tilgen und 

feiner Gattin am Ufer des Uruguay ein ibyllifches Heim hatte ſchaffen 

befiel ihn ein ſchweres Leberleiden, das ihm nad) dreiwöchentlichen $ 

lager, im Alter von wenig mehr als 46 Jahren dahinraffte. L 

U. Stelzner, Nachruf im Bot. Eentralbl. 1882, Bd. IX. — A. Mi 

Nachruf in „Die Natur“, Halle 1882. Neue Folge, 8. Jal 














iftorifchen Stubien. 
: eines zen an ‚Seine 


©. anfänglid mit den claſſiſchen Alter- 
et — Reden 
ee Ban Ferne en Pr 


ht feiner Bemühungen 
ie Stadt Grimma im Königreiche ensi, 
ase —1e0),. eine der beſten und umfang« 
a w dd Br er —— 
de ber Fu le, "eeider t er bies 
och —— ei ie ze ale Volle 
pn im illustris apud Grimam Moldani* 
1 niß fümmtfiger Schüler der Kgl. —— 
i bis zur 8. Jubelfeier“ (1880), „Bes 
Ib der ringe Grimma im Jahre 
= die Jubelfeiern in den Jahren 1650, 
ich „Zur Erinnerung an Georg Joadim Göfhen“ 
= der in Grimma viele Jahre hindurch 
letzte Zeit feines Lebens brachte 2. mit 
der Stadt Grimma, bed Auguftiner« 
nen Nimbihen zu, das 
e für ben Codex diplomatiens Saxo- 
DSoch wurde er während bes Sammelns vom 
Bert nicht zum Abſchluß bringen, 
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— 83 Ka —— und Pe R 
S. $ = Das Colleg jene 
ſchule — * — 1900, ©. = = 


— „poraius LE 
ie gegründet 


2 — nach — im > 
n in Oberſchleſien verfegt wurde, wo bie 

Aa üttı Oppeln 

von ER in 5 das Her 2: 


in Breslau, von ge bit 1839 bis 1841, und ein Jahr in Wander 
1841 bis 1842, Hy ie; das in Münden — 


a 


sneramentali® (Oppeln 1 einreichte und am 17. are 1844 um Dr. 
promovirt wurde. Am 3. September 1844 wurde er Kaplan an ber P 
lirche St. Maria auf dem Sande in Breslau, am 18. Juli 1849 Spiri 
bifhöflihen Elericalfeminar dafelbft, 1854 auch Profynobaleramii 
1857 Gonfiftorialratb, am 5. Juni 1858 Pfarrer an St. Matthias 
am 18. October 1869 Domcapitular. Zum —— Concil 
den Fürſtbiſchof Förſter als — Berather nach Rom 
rinfer’s ne Hauptwert ift Das fiebenbänbi: e apo ogetifche We 
„Das Buch der Natur. Entwurf einer kosmologiſchen dicee 
Burg, 1876—1880; I. Aftronomie in Beziehung gar Theodicee, mit einer 
‚emeinen Einleitung über das Verhältniß ber Naturwiſſenſchaften zur X 
ogie; U. Geologie und Paläontologie in Beziehung zur Theodicee; IL 
* ie und Meteorologie; IV, Botanit; V. Zoologie; VI. Mineralı 
Ba VI. Phyſil). Im Befe umfaffenber Kenniniſſe auf n 
aftlichem Gebiete, ſetzt fih L. in diefem Werke das Ziel, „ 
* ber Naturphänomene mit ber geoffenbarten Wahrheit 
utlich als möglich vor Augen zu ftellen, und ambererfeits die 
Har zu machen, in denen bie Natur zur Exfenntnif Gottes, feiner 
und Vollkommenheiten fteht”. Seine übrigen theologifchen Werle, 
ſchon erwähnten Differtation, bewegen ſich meiſt auf — 
Gebiete: „Entwidlung und Fortfgritt i in ber Kirchenlehre. Nad J. H 
(Breslau "1847); „Die fieben Worte Ehrifli am Kreuz. Sieben 


prebigten” (Regensburg 1852); „Geiit und Beruf des Tatholifche: 
thums. Vorträge, gehalten im Clerilal-Seminar zu Breslau u 
Empfange der heiligen Weihen vorbereitenden Erercitien“ (Romane 8 


sun; — 
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18585), 6 
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iele, In be 8* derfehu 
i und 


fehl n und 

ginal an; 2. ine Aufgabe ni 
tteinleitung, ben ——— en 
A 2. n ſehr — — ge⸗ 
andniß Poeſie der 
Bi) Br sion ſich A ——— von 
ters: „Calbderon's größte Dramen 
FE —— unb mit ben nötbigfien 









16% und 1867 bejchrieb 2. in den 

en. Schilderungen und Einbrüde von 

eil Regensburg 1855; 3. u. 4. Theil, auch 

aus Evanien" 1858). Auch mit orienta- 

befaßt; auf diefem Gebiete erſchien feine 

it: „Die Bhagavad«Gita, Ueberfeht und er— 
6 





Lorinfer — Loſchmidt. 


FE: au — £ 
— kan Auen 


aß Friedrich Wilhelm 2. in Bien, als 
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ar — er en des Wiesener Seantenbau ufed 


bes miebersöfterreichifchen Landes · Sanitätsrathes 
er feit 1880 war, ernannt, 
Biographifches Leriton von Hirſch -Gurlt IV, 42. 
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‚ bereits den i 

einer chemiſchen Fabritk in Peggau 

be des Beſigers ſei 7 
tabliſſements thätig und richtete endlich im J. 1! 

ür ein Conſortium eine große chemiſche Prob 
nde Thätigleit aufnehmen fonnte, traten 
des Jahres 1854 ein. Durch die Gelde und Grebite 
das Unternehmen ſchwer geſchädigt und fam in 


Ige niedergebrüdt wandte fih 2. von der 
b fid) wieder mehrfach um eine Lehrerftelle, Tange 
im 9. 1856 übertrug man ihm eine Sehrerftelle an 
le in der Leopoldftadt. Neben feiner Lehrthätig« 
lich, Die Veröffentlihung einiger gang hervor« 
te feine Ernennung zum correfpondirenden Mitgliede 
(1867). Bon nun an ebnete fich der weitere & - 
\ 8 wurde er zum Ehrenboctor promovirt und 
e an ber Miener Univerfität ernannt; 1870 
der Alademie und 1872 ordentlicher Profeſſor. 
bis Detober 1891 thätig, wo er nad) ben g ee 
vom Lehramt zurüdtreten mußte. Er erhielt bei biefer 
er Negierung als Zeichen der Anerfennung feiner 
3 Krone. Im den legten Jahren war er fehr 

tarb er in Wien. 
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SE aber doch — —— die praktiſche Seite ſe 
und — Ueberwindung einiger 5 debe| 


1881 die Stelle eines — der kgl. bair. Ätademie 
die en durch den Umftand, daß ein Gelehrter elbf 
gewann, Leider nahmen aber bie j 
water den Prafipium Döllinger’s und Bettenfofer's 2, doc m 
als en erwartet hatte, und hemmten vielfad; feine wif 
\ Aber — dermochte es feine energiſche Arbeit: * 
— rbeiten zu veröffentlichen, darunter 1886 „| 
— Freunden 1538— 1573" mit überaus | 
itterarifchen und politiihen Anmerkung ! 
Bundgrube insbefondere für die Gelehrtengejd 


obne daß es d te, 
* um re — = 
od das ſpornte ihn god 
Alendung eh zu jeßen. 
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et das Sterbelager Ar Tonnte der 
werben, dem — 0 





iſt 
i 
n Ttenen Tape g 
gen die — für die Gefechte Sieer 
— Ktranlenlager iſt 2. am 5. da- 
d den 
—— et hl — die 
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in den Mlmanadıen — 






ſpieler“ in Fe 
tig Delbild und J 
cenen zu ben N 
a er mit feinem Freun 

i —* —— Hungen nie n — 
ni dwig Ge mit Pergament- 

liche Leiſtu 1892 aus 
—* in das ——— Nationalmufeum ger 
chte ſich 2. darauf an das feinem ganzen Befen 
Lieber” von H. Heine, wo ber junge Dichter die 

x vom Huf des Mundes Beglüdte gräßlich durch die 
BR — fein Talent, daß er (taftvoller als nad) 










des Arieges 1870 unb 1871 vor Paris "und in 
Rococofünfte, vervollftändigte. Ein ganzer 
en Hofe und Zopfbamen tänzelte vorüber mit 
icherinnen und galanten Courfcdneidern, er 
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ee 
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en. Herz getroffen, verſchied der erzürnte Künjtler währ 
eimfahrt näch Schleißheim in ber Station Mooſach. Wagen fi 
um ein Glas Waffer: es mußte ſchlecht um ihm ftehen, wenn er ı 
wohntem Trunf verlangte! Bis daſſelbe beinahe augenblids Fam, 
(eine Leiche. Das beanjtandete, mit Trauerieleife ausgezeichnete 
aber zu Sühne die Aufnahme im Glaspalaft ! ‘ 
Iws legte größere Arbeit war ein Dedengemälbe im minift 
neuen Juftigpalaftes, barftellend, wie das Lafter vor dem Spit 
hrheit, zum Jubel einer jhädernder Genien, aus den Molten her 
— ein ſcharf in Boucer’s Manier imitirter olympiſcher Vorgang, wi 
ie Ein iften 2 lieber an das jüngjte Gericht appellirten. 
zene über dem Schreibtifche der Ercellenz eine Nothwendigkeit war? ; 
roolfftändigung feines Porträts muß noch hervorgehoben werben, 
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27 E= he 
mit. _&o malte er 


he 1895. 
— 1898, ©. 
3 olland, 


binand ©, Litterature, guch — un am 
als Sohn des Rechtsanwalts, na "dh 
fomwie ‚ber. 2. Kammer. der. Stände 30, 1 17 
— erbte von der Mutter, Tochter des 
en Sinn, den er befonders Dr 
i Erörteru der vortrefflihen heimath« 
als Berliner Student in Theater, Goncert, 
t weihte er ſich bei Malern und Bildhauern 
in den Onnraftm wi Abit fuh a 
um tri inan! 
auf der Hochſchule und länger bei mächtiger 
‚Naturmifienjhaften fait en — 
— fürs Lehrfach, und zwar 
a an: 58—54 zu Berlin, wo er reichſte vr 
Edie „Wiener Donatsfhrift}. Theat. u. Muf.” litterariſch 
in Heflen er Anftellung, in bem ihm wenig 
Hier promovirte er am 14. März 1856 mit einer 
ie Geftalt des Parafiten in ber alten Komödie”, 
je ‚be Saronia — Kane gi er ee 
nei n angeborene artheit ers, bis 
ließ ihn fchon jung ſich ur Krant- 


























10 — ‚185 ame ni, F am hr 
und mehr hie mir ar e 
Univerfität ſehr Ei use’ haben fie mir ? 

fo fhreibt er am 26. No: 1837. — in der — IE. 
dem er — agen einer allgemeinen Bildung den Boben 


‚lichen Hülfemi Fi Dazu ed unausgefehter Sel — 


Nach ſchwerem Anppus und Emfer Babecur im Sommer 1856 erlebigte 
8 am Darmftädter Gy ymnafium das Probejahr, blieb dann aber, un ſich noch 
u ſchonen, ein Jahr als Erzieher zweier Knaben beim reihen, für Kunſt un 
aturwiſſenſchaft verflänbnifpollen händler und Weingutöbefiter v. Mum 
u De rt aM. ae Pre fociale und Eulturleben der angenheit: 
zen Reichsſtadt, deren Geſchichte er durchackerte und in einem uffa eft- 
Aal verfuchte, fefielte ihn, dazu dichterifche Mäne, fo ein (nicht er! es) 
uſtſpiel. Er las Ranle, Gervinus, Häuffer, ſtudirte Shakefpeare's Vorlä fer, 
eig aud Spanish, wehrte ſich aber gegen feines Freundes, des Autobidakten 
Dr. 3. W. Appell (1829—96) — für bie hriftliche Romantik Bren- 
tano's, Galderon’3 und Dante’3 ebenfo, wie ihn fein damals mehr germ 
ausgeprägtes Nationalgefühl bei Lektüre des Dumas'ſchen „Comte de Monte 
Christo“ von tieferem Eindringen ins Franzoſiſche abhielt und für die nächſt 
Jahre — den Engländern ſtammverwandt empfinden lief. 
a ei der ihm noch viele Jahre ſpäter als Ideal vor« 
— wollte damals ben Lehrer in ihm erftiden, und trotz engliſcher 
Geſchichts · und Litteraturſtudien neigte er bei jenem Schwanken dem gelehrten 
Specialiftenthum gewiß nicht zu. Die innerpolitiihe Gährung beſchäftigte ihn tief, 
Sat 1858 erwarb fi ſich 2. durch Feuilletons, litterariſche, h — und kritiſche 
Auffäge eine ſichere und angeſehene Feder: im Frankfurter Journal“, den 
„Blättern f. litterariſche Unterhaltung“, in Pruh' Deutſchem ne dei 
„Örenzboten“, fpäter ftändig in der Frankfurter Seitung“. Im Mai 1858 
erhielt . eine Lehrftelle für Sprachen und Geſchichte am aroph. Gymnaſiun 
im mwälberreidhen Budingen am Vogelsberg. Der ausgezeichnete Director, 
ee; Thubihum (j. d.), gleich alüdlich thätig als SophotlessBerbeul der, 
Lyriler, Kanzelredner, Mittelpunkt der Geſellſchaft, liberaler und nationaler 
Abgeordneter, ward durd) die jüngfte, ſchönſte, vielummworbene Tochter © 
Lotheißens verehrter Schwiegervater. Die Hochzeitsreiſe ko London, Frühe 
ling 1860, diente zugleid Stubien auf bem British Museum, fo wie 1 der 
Sahresbericht des Gymnafiums für 1859/60 von 8. felbftändige, grünbliche 
und feinfinnige „Studien über John Milton’: Leben und poetif 
racht hatte. Unterricht in Griechiſch, Latein, Geſchichte, dann € 
dazu privater (Herbit 1862 zufammen 39) Stunden, drängten, zumal er ©t 
bibliothelar war und BVorlejungen über englifche Geſchichte unternahm, ei 
Production zurüd, Daher verzichtete L., ala wegen zwei Tage Urlaubsüberſchreit 
minifterielle Rüge erfolgte, den Schwiegervater der, L. nicht ſympathiſche ä 
College Haupt erjegte, endlich ein mahregelnder Erlap am 8. Auguft 
feine Anftellung nad dem üblichen Jahıfünft für ein meiteres nur provifo 
machte — bies motivirt durch feine energiſche Propaganda bei ber 2a 
wahl im Sinne des Nationalvereins — auf ben Poften, was ihn im g r 
Lande mit einer Märtyrer-Gloriole umgab, Schon im Detober war 2, au] 
Einladung als Theilhaber des Erziehungsinftituts La Chätelaine (60 Zög« 
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© Lotheißen. 
dt * eine 2 
1800 mir cr Dur Nat Qherig an don Der 








i mit genannten 
i der — ern für neuere franzöfifche Litteratur und «€ 
öffnete noch demfelben Winter an ber Univerfität ein Profeminar fi 
— ee: ———— dei 
narius der Nomaniftil, aan zum Borftanb bes neuen naöfifch 
Seminars ebenda beftellt wurde. „Alle die Männer, die heute in Deiterrei 
die Jugend in bie Kenntniß der frangöfifchen Sprade ei 
— en b — E. Guglia * 1887; — M. 
eine Vorleſu— itten in ihrer ti 
einen wefentlid) litterariſchen len ker Ss Ach * — 
feine mohlgefügten Sätze ganz gut drucken "Taffen. Er unterbrad ſich nicht ı 
BR Vermeifen un! Geteten, fo wie er es überhaupt hate, das Materi 
an Stelle der NRefultate zu geben. Das unverarbeitete Materia 
— [Hörer!] nichts an. Die gelehrte Forfhung verlegte ©, 1 
die Seminar «Webungsftunbe.“ Diefe — Wirlſamleit erfannte m 
oben halbweg hulftundenzahl wegen Bas Collegie 
Brofeffur f herabfeßte, jedoch a 5. September 1881 eine a orb 
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= ein ie ee Tonnte mich nie für Cicero —— un be 
al ganz abfonberliche Gedanken über das heutige Gymnafialjtwbiun 

Yu ewundere, wie nur einer, bie Größen der claffifhen Litteratur und m 
um. feinen Preis Homer, Sophofles oder Horaz aus der Schule verban 
haben — aber id; meine mandmal, wenn man [auf ben Schulen] das Stubi 
der alten Sprachen befhränfte und dafür die modernen wiſſenſchaftlich be 
wenn man die deutſche und franzöfiiche Grammatik, die deuten, en j 
unb —— Schriftſteller vornähme und erflärte — es läme mehr dab 
Maffillon, ein Chatham [Pitt], ein Mirabeau, Berryer [17 
bis Ka 1868] wiegen einen Sokrates, einen Cicero auf, haben größeren infl 
auf die Jugend, denn fie ftehen uns näher. Die Griechen hatten nur ihr 
omer und ihre griechiſchen Dichter, an denen fie ſich bildeten“. cf 
inne, übrigens ohne jegliche Einfeitigleit oder Verbifjenheit, Bat 2. find 
in Wort und Schrift rührig von Wien aus vertreten und namentlich in fein 
Büchern feine miflenfchaftlihen Tendenzen und Anfichten immer feit 
gebaut, unbeirrt durch Zurüdfegung und manderlei Herabfegung feiner Arbeiter 
deren gefälligen, wohlausgedachten, nicht felten fein cifelirten Wortlaut mı 
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einen für jeine Seit 


BEN 
;prüfungen glänzend nden hatte und 1838 i 
worden, * * Bien a praftifcer Arzt 
ß ae Ferbinande Hoffmann 


für 5 ilofopie in Lei 


efreis bildeten die Philofophen 9. 

W. Baum, Haffe und Nüte (dem er die 
widmete; Ritter und Baum ift der „Milro« 
gen Ehrenfeuchter, Wiefinger und Dunder, ver 





ii} EERTITIETGFTS HIRTEN 
ih ’ il} ; Eh 
ll 

Ill Ill UldNNSSE 
Il Il Hl ih il — 
II Ih il ll, J 
— 


fe und bie —— den Ergebniffen 


en vom Begriff bed Seins, das Bearbeiten 

einigen der Erfahrungsbegriffe; wie Herbart hat 

£ in den BVorlefungen, die Wolff’fhe Gliederung ber 
en Disciplinen, wenn aud mehr ala bequeme Schub«- 
r — — ber Realen; ber * 

hm in der Ethil ußworte der „Dei ” 
chiven Dentern mitt Km die —— 
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ie Seelen nur kon oder 3* Gottes 
mit freiem Willen begabt fein follen. Mit der Kennzeichnung als 
Abfoluten wird den Einzelgeiftern nicht jegliche, ſondern nur bie 
— — abgeſprochen, bie fie verhindern würde, Mechjelmi en 
In; gie find gleichſam Halbfubjtanzen und behalten diejenige Ü 
eye deren wir uns im Freiheitsgefühl bemußt find. 
6 Bubmin Strümpel unferem Denfer mittheilte, er geil ei 
lefung über Loge'3 Philofophie und ftelle fie ala eine Synthefe des Pant! 
—— und bes leibniziſchen aeg dar, — er 


nicht gel 
— Witz 





ter Scö d — er A 
muth; fie en dahin wie in ber Sti ir ai = Boot auf fan 





—— der Die m — 


— Mi 


.— €, Auen nes Philof. Weltanfi Br 

ee 2. Aufl. 1895. — R. 
‚Leben u, die Entftehung d. Schriften nad) d, Briefen 
of., 3b. 12), 1901. — Derf, Entwidlung b. 


"lat, u. ph. Rr., 8b. 108), 1808 — 
| IL, 1886. — Re del, Religion u. Wiſſenſchaft, 


i a Hartmann, Eee — mi 
Beier, hen, 1899, — — M. Wartenberg, 
1900. DM. Wenticher, Das ae d. Willense 


: 1. Saym), 1000. — 


y of Lotze: the doctrine of 


1897. F. da 

Be Vergleihung ber erjten brei "Au agen 
Bärwald, "Die Entwidlung der Lohze ſchen 

Richard Faldenberg. 
reformatorifcher Schriftfteller, geboren 1490. Die 
* —7 — hieß urfprünglid Laiter nad dem Dorfe 
alter &. von Ebingen ftudirte 1520 in Frei« 
i rn Se Die Form Loytzer braudt Seb, 2, 
ft „Ain driftliher Sendbrief“. In Horb gr 

15. J hundert gaogen fein dürfte, da fie fih 
mi ſchichte der Grafen von ZollerneHohen- 
en Kamen Lotzer. Zu den Verwandten gehörte 
‚anzler Jal. Beurlin aus dem ca. 12 Kilometer 
ber auch in Horb die Schule sr te. Der 
jo. Er ift wahrſcheinlich jener Sebaftianus 
Januar 1485 für einige Zeit die Unwerftät 

7 





98. Roger. 


‚ Urkunden ber Univerfität Tü 497, Rı 
Pe a — zu ea — 3 — fh a 























ſchlagen * 
= — Sata Gerabe bei isem Rnaben ließe, ef 
Alen — wurde a —* * FH es mi 


Sohn zum Saum der het ir —— wollen. Das jei 
Entfremdung von Vater und Sohn voraus, was nicht der Fall — ! 
Sendbrief an den Water Har beweiſt. Man wird vielmehr annehmen 
daß die Lehrer bei der mangelnden Vorbildung des Sohnes bem Vater ri 
ihm zu einem Handwerl anzuhalten. Er wählte das angejehene Küı 
—— Ber aud er — — — * ——— Groß von Wal 
it, zwei hervorragende Häupter ber ‚ gelernt Dagegen 
der er im $. 1508 ee Dctober) feinen zweiten rg ie He 
ſchule in Tübingen beziehen (Roth, Urkunden der Univ. Tüb, 573, 52), i 
Mebiein zu ftubiren. Er befam bald ala Arzt einen Namen, war 1 
Zeibarzt des Biſchofs Wilhelm von reine | und wibmete bamals fein 
Vater feine Schrift „ —— Regimen vnd vnderweyſung, welcher jen 
menſchen mit dem gifft ber Peſtilentz an mit heilfanter Arzney zu bel 
fey“. Er war mit Erasmus befreundet (Erasmi opera ed. Cleric. 3, 11 
Horamig i in den Wiener Sitzungsberichten 108, 2, 774). Diefer entlehnte 
ihm am 8. März 1529 eine Handſchrift ft des Quintilian, während 2., 1 
eurer Zeibar; u des Kurfürften Ludwig von der Pfalz gemorben zn — 
4. April 1530 Teinen Sohn von „Heidelberg nad) Freiburg zu 
ſchidte, daf er dort ftubire (BI. f. m. KG, * 886, 59). Aus Ir lancht 
fannte ben. trefflichen und in Heidelberg einflußreichen Mann, durch D 
Vermittlun E hofite, Sn Micyllus 1532 eine 18 ur im Hei elber 
erlangen ( Ref. 2, 596). Seine ärztlihe K ge 
Fk 1580. der Humanift Menrad Molther, ber jpätere Heilbron 
ger, in feiner Ausgabe von Chriftiani Druthmari Matthaeus (BE 
K.G. 1837, 60). Ein dritter Bruder dürfte Jacob 2, fein, der 26. 
tober 1518 bie Univerfität Tübingen bezog, fpäter längere Zeit Pfarrer 
ber Pfalz war, fi nad Württemberg wandte und 1542 Dialonus —* e 
rn murbe (Roth 614, 5. Acien —* Finanzarchivs Ludwigsburg). 
Nah Handwerksbrauch mußte Seb. 2. auf die Wanderfhaft gehem | 
manbte fi dem Oſten zu. Weußerungen Lotzer's maden —— 
er Augsburg und die dortigen Zuſtände kannte (Göge a. a. D, 7, 2, 
ließ fid aber in Memmingen nieder, mo ihm ein Mitglied ber angejehe 
Kramerzunft, Weigelin, feine Tochter zur Frau gab. Natürlich te 
nicht möglich geweſen, wenn &. es nicht zum felbftändigen Meijter in 
Kürfcnerzunft gebracht hätte, wie Götze annimmt, ba nach Bericht Joh. Kehl 
in feinem Sabbata (f. u.) 2. von ſich gejagt habe: So bin id ain ainfalti 
gemainer handtwerlsgeſell. Aber diefe Aeußerung ift nicht im Sinne 
mittelalterlihen Zunfirechis zu verftehen, das einem Gefellen Taum mögl 


f war — en 


nachdem L. 
n, wohl u 
Faſten ie Anna 
seine Dedadreſſe für 

in Horb 


yon kn 
— fteht und darum ber Heinen Vater⸗ 
glaubt. eine Schrift fand Widerſpruch bei 
fein Vater mittheilte, deswegen ſchrieb er 
‘| — — angetzaigt wird, dz die layen macht 
iligen wort gay eben, fern und ſchreiben, auch 
ander artidel grund auf der götlichen hailigen 
htbar (1523) lych, Aud den armen gewifjen 
„ burger zu Memmingen, an feinen 
Wir lernen Bier all die Einwürfe Tennen, die 
feit in Horb gegen die neue er erhoben 
auben bringe, die Sittlichfeit und die — 
x 2. weiß die Herrlichfeit des Glaubensprincips 
Den Meberzeugung, bie REN 
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der Chen, gegenüber ber tägen Bequentidteit es Kofen Rirhenglaui 
die Rlarheit a Anjgauung und ben ( 
h on an en, br — 


















Der { 
— Su nicht ir zu ber Sage ber ale, — 
Sommers in Horb. n ber Hofrath in Innsbrud tet an 9 
die ——— Bewegung in Horb ſei in — g. 
a 


M 
Ki hof Chriftoph ze gen burg hatte Grund genug, in 
Be an Al Memmin . Juli 1523 über Hide wenige ungel 
Laien zu Hagen, die ſich = 1 Qutheve Lehre befennen unb andere bazu 
leiten. 2. mit elf Genofjen per dem altgläubigen Pfarrer, ber 
1. Juli die Lutheraner geſcholten hatte, eine ſaftige Adzeſſe. 
dem Namen Beſti W Tin det Het Wegen zu een Bei Do EL, Scappeler 
en 2. am 31. — vor dem Rath, um beſtraft zu werben, weil er 
altgläubigen Hans Tiefenthaler nad) einer Predigt zur Rede gene 
Aber ſchon am 2. September mußte Seh. 2. wie — Freunde Ambrof, 8 
wieber dad Disputiren in Blaubensfaden verboten werden. 4 
ie Waffenruſtung, mit der L. lämpfte, lernen wir in feiner nach 
Schrift a Es üt dies das „Befchirmbüdlein“, mweldes zunädft t 
das 1523 herausgegebene unüberwinbliche Beldirmbüclein des Hüter R 
lin —— Beneditt Gretzinger (Augsburg, Steiner), aber | 
auch jchon früher durch Urban NHegius’ 12 Artilel unferes chriſtlichen Ola; 
und , IE lurze Erklärung etliher läufiger Punkten ainen jeden in 
und not zu rechtem Veritand der heiligen geſchrift“ angeregt war. 
155 dem einfachen Laien eine ganz mohlgeorbnete Nüftlammer von | 
prücen gegen bie wichtigften Lehren ber alten Kirche in felbftänbiger 
ordnung. Cine weitere Heine Schrift Loher's, die Schappeler gem H 
exſchien Enbe bes Jahres 1524. Sie hat den Titel „Ayn auflegung pbei 
Euangelium So man lyßt vnd fingt, nad) brauch ber kyrchen am zwayngigt 
ze nad der hayligen Triwaltiglait, Wöllichs bejhreibt Math. am ı 
— von ainem Künig, So feinem Sun hochteyt zuberayt hett u. | 
Sebaſtian Lotzer in Memmingen M. D. X. F. iii j.“ Die Schrift, eine jal 
Laienpredigt, will nur ber großen Freude Ausdruck geben, welche 2, bad 1 
Gottes gewährt, das Schappeler und feinesgleichen verfünben, und das Fr: 
wie Argula v, Stauff zu Zeugen gewinnt. 
Inzwifchen war die Bewegung in Memmingen immer ftärfer angemad 
die Gegenfäge verfchärften fi, je weniger der altgläubige Pfarrer Meat 
und feine Genofien den Führern ber Evangelifden gemahlen war und b 
itrenges Fefthalten am Alten den Widerſpruch reizte. Es fam am Meibna: 
fefte 5 Uhr Nachmittags, als Megerich nad altem Brauch bie 2 
raucherte und bis im den fpäten Abend die vom Volk erfehnte Predigt 
hinderte, zu wüften Auftritten in der Pfarrlirche, die bis zu Thätlichkeiten ge 
den Pfarrer fortgingen, Er und feine Genofjen mußten ” jet au 
mehrtägigen Disputation ftellen. Der Siegesmuth, mit gerich 
Chriſtfeſt im Vollbewußtſein ſeiner Wurde mit dem Nauchfaß von 
zum andern gezogen war, brach hier jäh zuſammen. Schwahmüt te 
alles Gott und dem Rath anheim. Aber nun Fam Memmingen in üble 
Selbſt Urban Rhegius äußerte in einem Briefe: „Ich hab ungern gehör 


ee und trewen Botten 
ri: 


igt des 
et er = bie feige, genußfüchtige Art, 


at, aber von ber „enane 


ine bie — 


\ e Wer 
5 die Deffentlichleit — (19. San Verlauf in 
Programm der gefammten Bauernihaft murben, 
der Bauern auf „das göttliche Necht“ gründeten 
ution mit ber teligiöfen Frage verquidten. Seitdem 
ie Urbrud der 12 Artikel von Vemfelben Druder, 
’$, von Melchior Ramminger, (dt iſt, und 
‚der 12 Artikel nicht nur mit der DMemminger Ein- 
fonbern auch mit den Schriften Lotzer's klar gejtellt 
2. Baumann’3, daß die 12 Artikel das Merk Loter's 
ib * Wahrſcheinlichleit erlangt. Es iſt nur noch die 
it Lohers find (Gotze) oder ein mit den Bauern 
gi (Baumann). Daß Schappeler einen größeren 
Ö ala den ber geiftigen Veeinfluſſung feiner Zuhörer 
iß er gar die Einleitung zu den Artifeln geſchrieben 
{ Ausfagen durdaus unwahrſcheinlich und 
. Vol. Blätter für württembergifche Kirden» 
er iſt daß L. von den Baltringer 
wurde. Aus feiner Feder find wol die 
N teblich gehaltenen Schreiben des Bauern- 
9, 2. März (Vogt, Eorrefp. des Ulr. Arzt Nr. 108, 
ifhen Bund geſchrieben. Die friedlichen, aller Gewalt» 
m bed en Ulrich Schmid und Lotzer's waren 
gewachſen. Es fam zu Gemwaltthätigfeiten gegen Möter 
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Sämib erhob ſich ein im 
in a wen ai en in bie Heima 
} Rehler fie Innen — 5 







iter half 
Lotzerꝰs — Joh. Keßlers — vom Hi 
St. & Gallen Pr au äbifde & 
der Zeitſchr. f. rd Bitenjäett u 1. Sehen, 1885, © 4 49 
Boſſert, Seb. Lotzer u, |. Schriften in late wirttb, ird 
S. 25—78 Neugebr. — 1906, — Zu Joh. Sie Reigen 
— Göbtze, En. Loher!s — — — Rohling, Die 
mingen in d. Zeit der evang. g, 1864. — Cornelius, 
3. Geſch. d. Bauernkrieges, — 1000, ©. 189 ff. Sy J 
mann, Die Oberſchwab. — Pe rar 1525. — 4. Stern, U 
Artilel der Bauern, 1868. — Lehenert, Studien 5. Geh. d. mil ® 
— — Die zwölf Artilel d. oberſchwäb. Bauern 1525. — 
Artifel der Bauern 1525. Hiſt. Vierteljahrefhrift 1901, & 1- 
A. Götze, Die zwölf Artikel der Bauern Fritifch herausg. Eh. 1902 
— M. Stolze, Die zwölf Artitel v. 1525 u. ihr Verf. Hi h 
1—42. — Göge, Zur Ueberlicherung d. zwölf Artikel. Hift. Fi 
1904, 58—60. — Stolze, Zur Geſch. d. 12 Artitel o. 1525. Ebb.1 
— Göte, Neues von Ehriftoph Schappeler, E66.201— 218, G. B 
Loulſe Hollandine, Prinzeſſin von ber Pfalz, 
Maubuifjon — 1622—1709 — warb als zweite zn bes 
wecjelvolles Geſchick zu — Berühmtheit gelangten „Winterkönig 
des Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz und feiner Gemahlin 
Stuart am 18. April 1622 im Haag geboren. In der Nam 
Hollandine wies das Föniglide Elternpaar dankbar hin auf das % 
- nad) jhmadvoller lud eine Zuflucht geboten. L. H. war das eı 
Holland geborenen »fälzifhen Königstinber. 
—— ſtellt ſich — langes Leben dar. Die erſte Hälfte 
auf dem Boben der holfändifchen Heimath in verhältnifmäfiger 9 reg 
Dann aber tritt eine erfdütternde Rataftrophe ein, bie von tief einjd 
veränberndem Einfluſſe auf den zweiten Theil dieſes fürſtlichen F 
iſt. Das Schidſal der Prinzeſſin L. H. zeigt ſich darin in Weberei 
mit dem der meiſten ihrer Geſchwiſter bei denen auch, ſei es früher & 
fpäter, Die fritifhe Wendung im Lebensgange ſich beobachten läßt, bie N 
ferneren Leben bie Richtung gibt. 
Aber aud im der Erziehung waltet eine Gleichheit unter der im X 
der Jahre die Zwölfzahl erreihenden Gejchmwifterfhaar Louiſe Hol 
So früh als möglid werben die Kleinen vom Hofe unb aus ber 9 
Eltern entfernt, um in Leyden, unter der Obhut forgfamer, aber peb 
Erzieherinnen Beranzumadhfen, doc nicht ohne daf; fi) dem Kindergen 
Zärtligleit des weichherzigen Vaters und der fühleren Empfinbui 
der charalterfeſten Mutter ein Eindrud mitgetheilt hätte, Lehrer der be 
Hochſchule wirken geiftbildend und fördernd auf die empfän ei J 
ein, Nach vollendeter Erziehung lehrt L. H. an ben Hof 
vermittweten Mutter zurüd, die fi bald von drei erwachſenen Toöten w 

























Louiſe Hollanbine. 
. ————— 
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mari par la femme* 

die auf der Höhe des Lebens ftehende Pfalzr 

; henewechſel auch bewegen mochten, ber Bruder blieb ihr 

— Richt fo ſchnell wie der Act des Uebertrittö ber pro« 

tochter zum Katholicismus ſich vollzog (1659), fand ſich 

t entfp de geiftliche Mirkungstreis. Die Er 

fies mußte mit Geduld abgewartet werben. — 

Königin Henriette Marie erlangte 2. H. die officielle 

Clifabeit, Ihre Flucht entfhuldigend, gab fie ber 

biefelbe die Bedenken an, bie fie gehegt habe im 

den ihr Uebertritt zur römischen Kirche vom Hofe 

auf diefe hätte maden müſſen. Die tief» 

ift ber Tochter nicht gelungen, Königin 
rrath niemals vermunben. 

iffinnenfiges zu Kloſter Maubuifon bei Paris 

unſch Louiſe Hollandinens nad; einem dem „Dienfte 

öfterliden Pflichten binderten fie nicht an 

il hönen Talentes. Malereien ihrer Hand fhmüdten im 

a bie Wände ihres ſtillen Reiches, auch das Porträtiren gab 











A x 


104 Löwe. 


Bun au Sie malte ihre feinen Nichten, die 


2 Klo 
lebensvolles 
Hannover bewahrt, \ 
— age Rn * Förderin fanden nahm fie 
im 


‚ den diefe, von ihrer 
BER Se 


achſenden —— 
—— von — v 
aubuiſſon. 
men, die bei den me } 
ve re Me —— Gefundheit, die Beſchwerden des Mens 
verfpürte, Eine Schlagberührung, von ber fie 1705 betroffen ward, 
fie wol körperlich, aber — nich die geiſtige Regfamteit der —8 
der — bhat eg und fo durfte, als dann doch am 11 
1709 Tod diefem langen Leben ein Ende machte, bie Kai N 
Orleans von ber —— Greiſin ſchreiben: „Sie iſt geſtorben wie 
jung menſch in dem redoublement vom fieber“. 

Bromley, a Collection of Original Royal Letters, Zonbon 178 
Freiherr v. Aretin, Beiträge zur Geſchichte und Literatur VI, Münd 
1806. — A. Köder, Memoiren der Herzogin Sophie, nahmals Kurfür] 
von Hannover — Publicationen aus ben preußiſchen Staatsarchiven IV; 
Leipzig 1879. — €. Bobemann, Vriefwechſel der Herzogin Sophie 
— mit ihrem Bruder, dem Kurfürften Karl Ludwig v. db. 

ublicationen aus ben preußiſchen Stantsarhiven XXVI, Leipzig 18 
Miß Benger, Memoires of Elizabeth Stuart, queen of Bo) 
1825. — Napier, Montrose and the eovenanters, Yondon zz 

Geſchichte der rheinifchen Pfalz 1856. — Holland, Briefe der 
Elifabeth Charlotte von Orleans, Bibliothek des ftterarifen Der: 
Stuttgart, 1843—81. — €. Bobemann, Aus den Briefen ber $ 

Elifabetp Charlotte von Orleans an die Kurfürftin Sophie von 5 
Hannover 1891. — X. Wendland, Briefe der Elifabeth Stuart, } 
von Böhmen, an ihren Sohn, den Kurfürften Karl Ludwig v. d. Pi 
Bibliothek des litterarifchen Vereins zu Stuttgart, COXXVIL, Tübin 02 

Anna Wendland. 
Möwe: Franz Ludwig Feodor 2, Schaufpieler und Dichter, 
am 5. Juli 1816 als Sohn bes gefeierten Helbenfpielers Ferdinand 
feiner Gattin, ber Schaufpielerin Johanna Toft, zu Kaſſel geboren. 
ſuchte das Lyceum in Mannheim und ſetzte dann feine wiſſenſchaftlichen 
in Frankfurt a, M. fort. Seine Abſicht, ſich ganz einer wiſſen 
Laufbahn zu widmen, wurde durch den im J. 1832 erfi Bag enben 2 
Vaters vereitelt. Er mußte fih nunmehr entſchließen, die erce 
ergreifen. Nachdem er in Mannheim, Hamburg und Frankfurt a. 
Engagements abfolvist hatte, wurde er burd den namentlih als 
ausgezeichneten Schaufpieler Heinrich Moritz für die Stuttgarter 
engagirt. Er fiebelte daher im Februar 1841 nad; Stuttgart über u er 
ſich bier als Heldenfpieler in lurzer Zeit eine angejehene Stellung. | 
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! Drag. von Eu Entſch. 


s Großes Biographiſches Lexilon ber 
a 

T f' en Die um roſaiſten BT 

e, Leipzig (1889). I, S. 505, 506. . 

. A. Lier. 


9 
cob 2,, Chemiker, wurde am 17. März 1808 zu 
‚ erlernte dort auch Ai ee ws 
er in Heibelberg unter Gmelin Chemie zu ven ui 
\ ber das Brom, die er 1829 unter dem Titel: 
T: Ver hältniſſe“ veröffentlichte. Er beſchloß, 


j —* Fr rg ging un u May er zu 
hab mn 1830 in SHeibelberg. n 1832 
Sahrbud ber Chemie, das nen Namen in weitere 
) eine Profefjur in Züri; einbrachte. Dort wandte 





m 27. Januar 1826 

dur — ni io 
en beftanb unb in ben tathı 
l 
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‚ bie ihn im bärteften Zebensbrud — 
feines Berufslebens führten. Ein 
Kind, in ungetrübter Luft die Kind 
Be: * Bee, kin, u auffa 

‚, immer lernbegi 
Rater beim > 


feinem 12, ben überlaftet 
* Sehnde ser, rim — ven Schularbeiten ge 
er Sch alten, Er rühmt, wie der Vatı 
Für die Natur und ihre Schönheiten gemwedt, und durch 


thätige Geben die Augen geöffnet habe. 
Baar len be yefalnen miiniahertden Berinile ie 
— freien — Hanfaftabt — damals noch ein Landflı 
und zu malen, bie ihm i t 
RR Er li "Rnaben Biten, baf ie —— —— 
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feinem Stern vertrauend, als Philo» 
; bald konnte er ſich durch 5* —* 
von itſchl, Welder, Brandis, 
n und — Kinlel, bamals von der — a 
gen, Unter den Commilitonen gewann er 
die für feine Weiterbildung von höchfter So nigten 


R Zeit gef Die Bes 
Baer Bu Bi 
d a 
i N Bitter Much die Romantil. Auch —— 
en ES 

ng unft gi u 

— t in vollethüml ® 
bie re bi Key enge ah en 
hen fanden voran. Wie damals die Weltdichtung 
] König. Fable feine Bauwerke im Stil der widtigften 
! ——— übten durch Sammlungen und Beſtrebungen 
an benfe an bie —— —— —3 wu 

„ über Archäologie un ‚alieni| 
en. Be klemcne Runfigeigiäte wurbe für dr 
Ben Kreife eine Nothwendigfeit. Eine 
in Deutſchland am Werl, Au ie * den 

ß ———— durch ſein Handbuch der ſtgeſchichte 

343 mit dem 1. Bande feiner Geſchichte * we 


Bonn das Glüd in Gottfried Kintel einen bes 
ende: aa der neuen Funftgefhichtlihen Anfhauungen 
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und rebu 6 aagen, i 
nn bie le \ * — 
iin ei 2 {or Dafle Das) he Weinland Mit 
auu— ot 13 
— vermögenden Freund Keſtner, einem Enkel vi 
— 2. das Land, ſchwärmend für bie Natur 
mäler ber Kunſt. Praktische jelehrung lam hinzu. 
Simons, Freund im Kinlel'ſchen — — an ein 
ne gewordene Kirde von Schwar, Durch 
£. mit ihm befreundet und — prattifce Anlei 
Ich lernte dabei die alten Denfmäler hiſtoriſch 
Bra durch die verjdiedenen Epoden seen. zahlt 
fpäteren Unterjugungen von Dentmälern — — in Schw 
— — ſenen Eindrüden * 
Nah bri en Semeit ftern in Bonn wur —* een —— 
edler — half über Keine = 
nun in Berlin Lachmann, Boedh, Ra urg, er 
als Philolog, daneben auch die ————— Vorträge von Sat } 
Demonftrationen von Waagen. Dazu kam das eifrigfte Prii 
Mufeen und Sammlungen. Friedrich Eyeers und ent mut 
feine nächſten Freunde. Auch Jac. Burdharbt lernte er fennen. \ 


ihm anfangs fehr ſchwer, fih in Berlin den Lebensunterhalt zu 
und er litt oft bittre Noth. Ein fehr geringes Stipendium, dann 
Se feit dem Jahr 1848 aud Berichte für bie Nheinifhe und 2 


eitung bildeten fein Einfommen. 
Im Bar u. — er ſein — das Probejahr 
am Werber’fchen Gymnaſium durd. Förderung war Eh — er 
die Leibenfheft für die Kunftgef ichte war ich zum achtig gemo 
hatte aud von Berlin aus mit feinem freunde Kejtner jeine 8 
rungen in den ferien fortgefeht und zwar zund Er m alten Su 
wiſchen Wefer und Elbe. — gab in ſeinem Denlmale d 
Funke des Mittelalters in Sachſen“ das Vorbild, De Grunblage für hi 
geſchichtliche Studien bot uns Kugler's Handbud.” Mit 3 füßigem 
und Mehfhnur als ganzem Handwerkszeug zogen die Freunde aus. 
Me Rheinland, bevorzugten fie die romaniſchen Denkmäler. Gothit kam 


ein, er die Arbeit bewältigend — fo erzählte er uns ſelbſt 

Eggers fo ſchwer fertig wurde. Er lernte dabei aud das Nebacı 

fennen. 1849 ſah 8, Münden und fam zu Kaulbad) in nä \ 
Und nun hatte er das Glüd, 1850 in Berlin feinen Belannten 

Bonn, Junkmann, als Abgeordneten wieder zu treffen und biefen für je 

Arbeiten zu intereffiren. Er wollte die Heimath Weftfalen — dem Ve 

von Kugler's Pommerſchen Kunſtgeſchichte beſchreiben. Eine Sammlung 

gab 200 Thaler, zu der im nächſten Jahre noch 50 Thaler Kamen! D 
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bienreife von fünf Monaten! Mit Recht rühmt er, wie 
zabe mi Mittel 
a a 
—5 TER 3 
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ch Medien! 
riſchen ———— 


der U 8 
— mit 3 


Akademie berufen. Im December 1857 vermäßlte 
er, verwittweten Sanitätsrath Bennewitz. Virtute 
„tagen. Die Lebensforgen, mit benen er fo lange 
ihm. Er hatte ſich fein Glüd errungen und 
raſtlos ſchaffend und immer freundlich fördern, 


858. aa nn — 5 Br 
5 1 te € von rorbentli er⸗ 
ñ a Bearbeitet von Br Semrau.) Es 

| { Urbeiten, geiftvoller BEN und von 









ür all 

N ufung a Zürich an. — 
* vielen bedeutenden Männern der Wiſſen- 
n. Auch die Mufit fpielte eine grobe 
en intereffantefter Art famen num wiederholte 
en und England. 
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Kite, Von 1866—8 2. 
= — immer raſtlos als ie — = 
—— 


älern, hiſtoriſcher und Tagesſchriftſteller die ‚Kritiker, 
of, wie in ber gefehrten Melt, dur: —— 

* die I — —— ei 

reifen ai a — 












leilere beim Ausſteigen aus dem — die Sehlraft des einen 
Auch das andere Auge verlangte ſeitdem größte Schonung. Unfag! 
für ben der Autopfie leidenschaftlich Befiiienen Forfher und ben 
Gelehrten. Ein Glüd noch für L., daß feine glänzende Darftellungs 
beim Dictiten nie verfagte. Diabetes ftellte fih ein, umd wenn er 
Tonft wenig — fo nöthigte fie ihm doch, jedes Jahr Die F 
H eg n. Auch feine Gemahlin wurde von einem, mie fid) ei u 
jaren Leiden befallen. 
Es war fein Wunder, daß aud) der Kritiker Lübke, der gern lobte, al 
aud mit aller Schärfe tabelte und oft von oben herab verurtheilte 
ZTagesftrömungen ſich rüdfichtslos —— feine Kritiler und erbitte 
Gegner fand. Und er war fehr Lob — verwöhnt! Es erbitterte ihn 
wenn man feine Bebeutung und 35 dadurch perlleinerte, 
ihn mehr als Sammler hinſtellte, der nur hie und ba ſich auf eigene 
forfchung geftügt habe und der den Zufammenhang ber Kunft mit 3 
Sulturgeiat chte nicht genügend ins Auge faſſe. Vorkommendes, in 
—— Thätigfeit nicht zu vermeidendes flüchtiges Urtheil und Ung 
eiten und Verſehen veranlaßten wüthende Angriffe oder genügten, 
2 ald Forſcher den Stab zu breden. Hinzu fam die böfe Fein 
agnerianer, L. war von Anfang an gegen Richard er aufg 
Brahms war für ihm der bedeutendſte deutiche Mufiler der 
Was die Angriffe gegen ihn als Kunſthiſtoriker betrifft, jo hat er 
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hriftian Guftav &., angefehener Anatom ii 
gli 6 — —— 8. ——— 
1885 ‚ itubirte feit 1833 in Marburg 
geile im an 1699 bie Dociormürbe mit ber 


orum — 


bemüht war, 
bie s be anato 
ten a 
— ſowie der Entwidlungs- 
— — wie ee er 
p erzeichnii in 
wenn 


. Sirfih u. Gurlt IV, 58 Bagel. 


Germanift, warb geboren am 7. Auguſt 1833 ale 
7 „Nothen Anler«Npothele” zu Berlin, Bruder von 
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janz 
kenn feit 1868 auf 


ſchaftlichen Arbeit weni telang erwartete 


bei Meinen Beil 


(8b. 9) und in ber Zeitfchrift für deutſches Altertum (Bb. 30 
wurden, und auch in Lucge's Nachlaß hat ſich nicht viel mehr vorg 
Die Arbeit am „Deutſchen Wörterbuch“, für das &. die Buchftaben I 
übernommen hatte, gab er mit bem britten Bogen auf. 

Die wiflenfhaftlihe Unfruchtbarkeit und zeitweife Unthätigfeit ei 
lehrten, auf ben ber ftrenge Moriz Haupt ſtarle Hoffnungen gefeßt 
findet ihre Erklärung nur zum Theil in der Leidenszeit feiner 
8. war in erfter Linie eine äjthetifche, ja eine Fünftlerifche atur; 
ſich ſelbſt in der Form alles deſſen, was er an einen engern oder 
Kreis hinausgab — Zeichnungen und Gelegenheitsgedichte, Feſtreden 
litterariſche Eſſays — aber ohne ſtarle Originalität und ohne zähe Arl 
traft. Er war ein liebenswürdiger Geſellſchafter, ein ſicherer Geha 
ein ausgezeichneter Nepräfentant: die Univerfität, bie ihm in ber w 
Periode ihres Aufblühens und ihrer Neugeftaltung wiederholt das R 
vertraute, bie Bürgerfhaft, die ihn in ihren Ausſchuß und bemnä 
Stadtrath wählte, die vorgefegte Behörde, die ihm zu al diefen 
das Amt eines Directors der wiffenfhaftlihen Prüfungscommiffion ü 
Van feine Begabung anerfannt und zu nützen verftanden. Der Wi 

lich ift er durch folde Häufung der Pflichten und Ehrenämter 
mehr entfrembet worden. Daß er aber ein feinfinniger nterpret 
deutfchen Dichtlunſt war und zugleich ein Meifter der poetifchen Form, 
er nod) 1886 burd die Ausgabe und Weberfegung des „Weinfchwelg“, 
mit bem befien der beutfchen Weberfegerfunft aufnimmt. Bon feine 
für bie feftlide wie für die populäre Rebe, von feinem warmherzigen 
tiemus und von ber Wielfeitigfeit feiner gelehrten Bildung zeugen bie na 
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Edward Schröder. 





immer Namen jo bem & 
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Per- 
jeines Heimathlandes, ein 
‚von Kunft, ein eil N“ Fo age 4 Tebendiger 
nie feiner Freunde. Nach längerem 
61 Jahren am 13. Januar 1887. 
gen nie ſchleſ. Zeitſchriften u. eigener Erinnerung. 
8 L., Elfenbei —— 
ph Ludwi inſchnitzer, r deſſen 
en iſt, — vermuthfi % Se Sohn je 
Auguſt 8. €r wird W als Mobellmeifter 
erwähnt, an ber er von Mitte April 1728 
mar, aber nur ungenigenbe Leiftungen 
erträglichleit mit feinen Collegen beſchuldigt 
er Entlafjung aus ber Manufactur wandte, 
a er ne ho Reifen, bie ihn für mehrere 
Holland und Arankreid führten. 
en bemüht, vom Sönig die ihm an« 
1 9. En —— 
tte nterftügung mieberholte er 
—— er eine — an⸗ 
8 
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Beitpuntt, — ae einen uns 


ptfä 
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bung, de — 1 am 14. October 1416 
de Anh der Mei 
in 


ſtliche Schw 
ftift Mainz wurde ſche ] 
dere die verwirrten fir i 


e Frühreife des lebhaft — 
Sabre f Er bei raus — Philipp. 
ng R ſchon am 27. Mei 1417 zu 
ehnung, Als dann bie Huſſitenkriege 
1421 perfönlic Theil am Feldzug nad) IDEEN 
— ben vorbereitenden Nürnberger Reichstag 
höfrieggüge waren erfolglos, die anſchließenden 
Das —3 ge in Deutjchland F 
en in die en Fe 
ln, ot — ſahen ſich hingewieſen 
g Territorien. In Heſſen blieb die 
ie u: Auseinanderfegung mit Mainz. Mit 
IR 1454) ſchloß X. 1422 einen neuen — 
Bar einmal fehr fräftig wieder aus; Konz 
—8* rieg. Gerade hundert Jahre nad ben 
27 mußten nochmals die Waffen entjcheiben, 
endgültig, zu Gunften ber heſſiſchen Sılbe 
einen völligen Sieg über die mainziſchen 
Nieberhefien einfielen, bei a — im 


Ss” 
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i 1427. Und ber 
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vergrößert und abgerundet zu ſehen durch 

die es früher durdhquerten. Zu 

ae — enborn, enhain, Treyfa, 
ſſchenberg, Staufen! Stornfels und Nidda. 

unter 2. ein anderer, viel reiherer Landerwerb 
ens in Ansficht zu treten. L. hatte den zweiten 
‚zebensjahre, 1446, verlobt mit ber 






— A 
— Stellung erhielt 8. endlich kurz 
‚ dab ur in bie ſachſiſch heſſiſche * 
b — urhaus mit eintrat, am 29, Apri 
tale. Im Inneren war Ludwig's Pen 














Ludwig IL v. Heffen. 


ber: erneuerte fein 
ea bie Pacıeı Mit, der i — 
———— eins im a 


In D — einerſeits Kaiſer Friedri 
7 —— nwariſchaft auf die —— 
rerſeite Graf Philipp von Katzeneln ch ofen verbündete 
Diether von Mainz und bem iferfeinbiiden Friedrich 
war es für Landgraf Heinrih durchaus geboten, in der 
T Partei für Diether zu nehmen. Er that es Anfang 1462. 
her — dafür an Heinrich eine Reihe mainziſcher Bes 





Ami — enthal und bie Bräher nichte 
mit Mellnau. So ftanden alfo 2. und Heinrid 
— Be ar 2. und Erzbifhof Adolf waren 
bie Stifte Hersfeld und Fulda verbündet, L. unternahm 
einen F an den Main, darauf fehrte er mit Adolf 
d, mo Adolf jetzt bie — der mainziſchen Städte 
tadt und ar für ſich er —— Das Eichsfeld freilich 
auf ’8 Seite. Die beiden Landgrafen gingen ſich 
ziemlich aus dem Heinrich ee mit Friebrich 
en im Rheingau, jeine Truppen halfen weiterhin im 
— ser heim erfechten. L. dagegen gewann 
a ihm verpfänbete Hofgeismar, worauf bie Bes 
5 und Anderes ihn noch Monate lang hier im Norden 
Kal Bundesgenofje Adolf aber erhielt dann im 
gewicht durd; die Eroberung von Mainz. Seitdem 
eniſchieden. Im nächſten Jahre fanden lange 
ie fie führten am 5. Detober 1463 zum Vertrag 
trat zurüd. Den Kriegsverluſt aber trug das Erz⸗ 
ther's wie Abolf’s Berpfänbungen blieben im Kraft. 
— aus boppelter Parteinahme doppelten territorialen 
e Berminberung bed unmittelbaren mainziſchen Be- 

) in — Vortheil für die Stellung der Landgraf · 
dann zu Hofgeismar und Schöneberg in den nächſten 


Ari 



























ishe 
tom in und behielt beides aud in dem Vertrage, ber 


iefer langen, Iandverwüftenben Fejbe ein Ziel fepte. Inzwifdien war für 
je Dei kr “Seit 1464 | 
Perg re er 


wie von Räthen und Ständen auf der üblich gewordenen Gtätte am © 

beim Kloſter Kappel (bei Frielendorf) erfo daſelbſt im Mai 1470 

endgültige rg ber ftreitenden Brüder mit > eines 
ai di . feinen Frie 


& Reichenbach. Ein Hauptanliegen war ihm nod) zuletzt die Förberung fei 
ruders Hermann geweſen, ber 1471 Ausficht erhielt, Biſchof von Hilbı 
zu werben. Ludwig's Tod mar mit daran ſchuid, daß Hermann das € 
nicht erlangte. Auch dort, wo Hermann’s Zukunft lag, im Erzftift 
=> 2. fih für ihn bemüht. Bei einem Beſuch, den er bem Bruder 
arz 1470 in der Stadt Köln machte, erfahren wir mandes von Lubik 
Auftreten und von feiner Art. 2. ift nur wenig über 58 Jahre alt 
worden. Sein Bild ftellt fih uns dar als das einer lebhaften und | 
Pfänglien Natur voll jugenblider Friſche und geiftiger Negfamkeit. Doch 
von Unternehmungsfuft jo war er aud von Unraft und Leidenſchaft erf 
Es fehlte ihm, wie es fdeint, das rechte Maaß, die Tugend feines Vatı 
Ludwig's trefflide Gemahlin Mechthild von Württemberg ift erit am 6.9 
1495 geitorben, eben als ihr Bruder Eberhard, der Erzieher ihres zwe 
Sohnes, Herzog ward. 2. hatte mit ihr ſchon 1455 eine Tochter, Anna, 
jebod früh, um 1458, ftarb, dann bie zwei Söhne und Landeserben, bie 
unmündig hinterließ: Wilhelm I., geboren 1466, F 1515, und Wilheh 
eboren 1469, +} 1509, den Erneuerer des heffifhen Gefammtftaate, den ® 
hilipp's des Grofmüthigen. 
Gerftenberg bei Diemar, ©. 294 fj. — Nuhn bei Sendenberg 
426 ff. — Rommel III, 1 ff. — Landau in Zeitſchr. f. Hefl. Geſc 
164 ff. und V, 268 ff. — Gundlach, Heflen und die Mainzer Stiftefe 
Marburg 1899. — Diemar in Mitteilungen und Beitfchr. a. a. D, 
Hermann Diemar, 
Ludwig: Heinrich 2, geboren am 13. März 1829 zu Hanau als © 
des Oberrentmeifterd Friebrih %. und feiner Frau Chriftiane geb. Nag 
zeigte ſchon von frühefter Jugend an hervorragende Eigenſchaften des Ni 





as Eifer 
kun 


ige ent · 


zum Fe —— 


er Ritter, um Tannhäuſer aus 


Inatom — 
u. a. auch freundfe 
chte ER. die Unt 
da 


ehe u it dem 
n E. Brüde, 


2a 
— eim eines ſchweren unheilbaren Lei 
da an (1860) — — durch ne 
e wie Allmers, Bödlin, Thoma, Lugo, 
‘ Mommjen u. A. und —* wiederholte amtliche 
g mit deutſchem Geiſt und Mefen. 
alien, das er mieberholt und für längere Zeit 
das Weſen Ludwig's in fruchtbarer und erjtaunlich 
ünftlerifchen Arbeiten, die, auf lee 
tiger Veachtung perfpectivifcher und colori 
e noch durch die Mornehmheit und Freien heit 
© ehrenvolle Zeugniſſe feines Künſtlerthums find, 
an die wiſſenſchaftliche und erfinderiſche Fa 
Zeit hat 2. jebenfalls über das größte Maaß 
verfügt. Kunjtäbung und Sunftwifienihaft find in 
verfehmolzen geweſen. Das Handwerkliche in 
Sache, der er umabläfftg feine Sorge und fein 
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de bes 1871 führte ihn eine Atelierbe 


da raßlener ober Tußtener 
— je RE rn X ———— 
Erfinbers hergeftellt werben. 


borf madı den Borfehiften des erden. 
—— u den oe — ne nit bloß 
die f Farben erhö 


and damit bie Arbeit bes M fonber 
arben 
3 in den 
bl: 


na 


Ueberfi wie 
——— 
Mit der Herausgabe des Lionardo'ſchen ‚Malerbuchs“ und der 18 
ſchienenen Schrift „Neues Material aus den Originalmanuferipten” 
nad ber Seite der Grünblichfeit, Genauigkeit fowie der glänzenden und 
vi Zufammenfafjung jedenfalls die auferdeutihen Publicationen 
Beit weit übertroffen. — Im Auftrage des preußifchen Cultusmi 
verfaßte er 1888/92 „Die Technik der Delmalerei“ (2 Theile), „darin 
Gegenftand betzeffenden Erfahrungen“ gefammelt find, ein Bud, bem 
mindeftens werthvolle Beobachtungen und — wird zuerlennen müffe 
Die legten Lebensjahre Ludwig's wurden durch den ſchon erwähnten 
mit Keim verbittert. In einer Reihe kleinerer Brofhüren hat 2. fein € 
recht und feinen Standpunkt in biefer Sache aufs grünblichite verthei 
gewahrt, — Das Leben Bar fo arm «8 an äuferen Erfolgen feiı 
war ein reiches, fruchtbares. lang ihm feine Gejunbheit erlaubte, 
Natur in Verkehr zu bleiben und fo lange er noch Herr feines Körpers ı 
nb auch feine künſtleriſchen Leiftungen durd; geiftvolle Auffafjung der Motir 
Klarheit und Sorgfalt der Durchbildung und durch die Größe der Ant 
ſchauung und Wiedergabe höchſt anziehend und werthvoll. In feinen Mitt 
Werken hat 2, ein außerordentlich reiches, noch lange nicht gehobenes 
für bildnerifche Technil und Wiffenfhaft niebergelegt. Die hohe I 
bie liebenswürdigiten Eigenfcaften des Gemüthes, die Vielfeitigkeit und ® 
lichleit feiner Interefjen und ein aud im ben fchmerzlichiten Zuſtänden 
verfiegender Humor, die Klarheit feines ganzen Wefens, das aud) nad 
Trennung doch ganz noch feiner Heimath und feinem deutſchen Wı 
hörte: alle dieje Cigenjchaften übten, da &. bei vollem Bewußtſein 
erthes doch frei von aller Selbjtgefälligfeit und Eitelfeit war, einen bi 
den Einfluß aus auf Alle, die das Glüd hatten, feinen perfönlichen 
genießen zu fönnen. — Zu Anfang des Jahres 1897 zwang ihn fein altes Leib 
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und Drangperiode promovirte er 1840 in —— 

mit ber Diſſertation: „De olei jecoris aselli 
muthet Einen eigenthämlid; an, wenn man ba Lieit, 
Leberthrans bei ke Krankheiten, wie 
. Da 35.8. bei ber Strofulofe bie 
rperchen in beftimmter Art ——— ſeien, jo könne durch die 
om | Br dad Blut ihre Geitalt wieder zur Norm gebracht 
z wi an auf Grund feiner mechaniſchen Eigen» 
eliniens bezeichnet und auf Grund feiner 
—* auch wegen ſeines Jodgehaltes, als ein 

ifiſches Heilmittel beſchrieben. 

ter Proſecior an der Marburger Anatomie und 
Jahr jpäter für Phyſiologie. Der Titel feiner 
‚De viribus physieis secretionem urinae adju- 
m 1842. In dieſer Arbeit entfaltet er zum 
wie aus den folgenden in der Einleitung ſtehenden 
peritos minime miraturos mihi persundeo, cur hisce 
\ rag disseratur, fusius contra conditiones 
In diefer Arbeit jtedt ſchon ber ganze 
Male wird bier ein Kampf gegen bie for 
de „Lebenskraft“ eröffnet und ber Verſüch 
m phyfiologifchen Vorgang (nämlich die Bildung 
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des be auf Grund forgiemer anatomifcher — 


Alle ſpäteren Arbeiten von L. u mehr ober e e ober 
dieſer beiden Charaktere an nr eu nach ee Ta ſte 
logiſch) und beruhen auf der D 
5 ſuchen den et von Vorgä _ 

— mechaniſche Methoden ären. 

Me re a Sn die best war er aud) eim fo eig i 
Dperateur, ber, ohne fai 1x —— Blut zu —— 
* — ae Nur, Ci are 
ja vielleicht gerade durch ihre eri 
————— dazu enger, wurbe, fie erft recht in Angriff zu . 
n obengenannter Ha em Rice wird zuerjt bie Anatomie ber Ni 
aueren dargelegt. Ihre — und ihre sn. 
— tunſtvoll injicirt und aus ber eigen — Anordnung der eı 
einem Medaniter — Gedanle entwidelt, daß der Harn aı 5b 
Blute einfah in die Bowman'ſchen oder Müller’ Kapfeln filtri 
mwerbe, Denn die in jenen Kapfeln liegenden Malpighi'ſchen Gefäpknäuel fir 
in der That fo eigenartige und mwunderfame Bildungen, daß man | v 
ezwungen wird, fie für — zu halten. D it 
en wefentlihen Bejtandtheilen ſoll alſo jenfeits ber [ 
Kapfeln filtrirt werden, Dann muf er allerdings nod bedeutend einge 
e des größten Theiles feines Wafjerd beraubt werben; denn er m 
eoncentrirter ausgejchieden, als er in bie Kapſeln filtrirt werben 
Das foll nun in ben gewundenen Ganälen geſchehen, indem ihr üben 
wäfjeriger Inhalt mit dem verhältnigmäßig concentrirten, aus ben 
lommenden Blut in enbosmotifchen Verlehr tritt. 

Eine andere namentlid von Bowman vertretene Gh 
die, daß der epitheliale Belag der Harncanälhen aus dem BI 
lichen Harnftoffe anziehe und abfondere, und daß biefe in Sara conc 

orm in bas Innere der Canälden abgeſonderten Stoffe durch bas 
inabgefpült werben, weldes in ben Kapſeln zur Abſcheidung gelange, 
als eine nad) „Lebenstraft“ riechende Anſchauung ſchroff abgewieſen. 
opinio, quae adhue probatur, docet, renes ipsos attractione ad uream 
instructos, haneque in transitu aquam et substantias seri aqua sol 
excepto albumine et sapone secum ferre. Haec sententia, profeeta ex plı 
sophia illa naturali aut doetrina etiam miseriori, ea sola de causa se 
tores invenit, quod nunguam examini est aubjecta,) Die 4 
heutigen Banfiologen vertritt — nebenbei bemerlt —diefen „naturphilofoph ie) 

anbpun 

1849 wurde L. als ordentlicher Profefjor der Anatomie und Ph 
nad) Zürich berufen, hatte alfo, mas ſicherlich wieder von roßem 
* ſpätere Entwidlung war, jene beiden großen mebicinifgen 28 Bi 

als Lehrer und Gelehrter zu vertreten. 1855 leiftete er einem 
RVrofefjor der Phnfiologie und Zoologie am Joſephinum, der m 
Militär-Alademie in Wien, Folge, und 10 Jahre fpäter, im April 
wurde er ber Nachfolger von Ernft Heinrich Weber in Leipzig. Hier ei 
er ein großes Gebäude, die „phyfologifhe Anftalt”, die binnen. e 
Weltruf erlangte; denn jüngere Forfcher aus aller Herren Länder famen | 
hierher und arbeiteten ba als Schüler ihres verehrten Meifters. 
baude hatte die Form eines lateiniſchen E und zerfiel in brei 
eine anatomifch-hiftologifche, eine chemiſche und eine phyfifalifche bezw. 
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der 





6 
Gedankengang der Sache, lü eini 
vor war nachher — Mäder z 
nigen Namen gedrudt zu fehen,“ 
Enjeinn — — — 
zweibändigen rbuches ologie des 
Auflagen erlebt hat. Die zweite ya 


Pie Naturphilojophie umd bie = von ber 
jenem Sinne, daß man fie als eine Straft anfah, 
en und phyſilaliſchen Kräften ſtehend, oft ſogar gegen 
te man irgend einen verwidelten Vorgang an einem 
ht exllären, jo war es eben bie Lebenskraft, bie jenen 
unterhielt. bieje Lebenskraft trat nun, wie 
2. energifch auf, wie es namentlid; aud) jein Freund 
— em neben Brüde und Helmholt das Lehr- 
‚Die wiſſenſchaftliche Phyſiologie — 
Dies Thierleibes feitzuftellen und fie aus 
eljelben mit Nothwenbigkeit herzuleiten.“ Da pen 
wie jedes andere Ding aus Atomen befteht, durch 
bung alle mechanischen und chemiſchen Vorgänge 
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ertlart werben, jo müfje auch die Phyſiologie dahin ſtreben nadızu 
alle vom thi iftungen ein 


ech 


1 — — 
EN 
Seite war meines Eradıtens das Schreiben. 


mwimmer, verfieht ihn am oberen Ende mit einer Feder und läßt 
anlungen auf eine Fläche zeichnen, welche ſich mit gleichfö 
ſchwindigleit an ber Feder vorbei bewegt. Auf diefe Weife erhält man 
deren Höhe ein Ausdruck für den Blutdrud, deren Breite eine Beſti— 
der Zeit enthält.“ Diefer Apparat hat den Meg durch bie n 
experimentelle Welt gemacht. Und ſowie man fid) heute das Heinjte chem 
ober naturmwiffenfchaftliche Laboratorium nicht gut ohme Bunfenbrenner ben 
lann, fo ift dieſes Kymographion in wol allen phyfiologifden und ähnli 
Inftituten anzutreffen, Das Verdienſt von L. bei diefem Apparat berul 
darauf, daß er bie durch eine Duedfilberfäule gemefienen Schmantı 
Blutdrudes auffchrieb, alfo die ſchon für andere Zwede von Watt an 
graphiſche Methode auf die Unterfuhung des Blutdruckes übertrug. 
wie vielleicht heutzutage mander Jüngere, der mit biefem In 
hien ift, jagen mödte, eine höchſt ſimple Sade. Aber 
nungen haben eben das Eigenthümlide, daß, wenn fie g n 
Einem immer ungeheuer einfach vorlommen, und doch iſt es wol immer 
Genie, das fold einen „ſimplen“ Gedanken zuerft dentt und ausführt, 
Mit diefem Apparat nun wurde von L. und feinen Schülern eine — 
wichtiger Unterſuchungen angeftellt über bie Bewegung bes Blutes in # 
Gefäßen, die als ein mechanifches Problem, wie leicht begreiflich, ihn in hohe® 
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bei Thiry 


ane in eine eurer en A Luft 
man die — —— Volumens 
"ne je nad; ihrer Größe mehr ober 
re So unter eo die 
nr der Thä t ihrer art 


een er ganze — eines Feen 
‚ mit Bafler — — —5 






sten nv Hide 

Men! unb ber ihm nahe! den Geſchöpfe 

Eingeif, 3. B. aud Vermehrung und Berminderung 

Müller und Tappeiner genauer unterfuchten, 

= aueh bie a in Eee 

mi it treten. r ſahen ſchon, 

ln Sie eine ſolche Sestung iſt. 

3 ihrer ſogenannten vaſomotoriſchen Nerven ver- 

d; find fie dagegen in großer Auspehnung er« 

ud, wenn mir (mas wir zunächſt noch thun wollen) 

d — welche den Blutdruck aufbringt, ala conftant 

nun höchſt wichtige Entdecllung, als 2. und Cyon 
5 Ma erzen (bezm., wie man heute — 

m Nerven gibt, der einen großen Theil 
der Unterleibshöhle), wenn nöthig, erfhlaffen läßt 
Blutdrud herabfegt. Diefem Nerv wurde beöhalb 

den Blutlauf bringt befanntlicd das Herz 
ſcheinbar ohne Ruhe und Rajt vom erften 
Athemzuge Tag und Naht arbeitet. 

. auch ihm fein lebhafteftes Interefje zu und 
m höhe wichtiger und grunblegender Frei sur 
verbanlen wir ihm und feiner Schule. Wenn 
‚hervorheben, fo it bie Aenntnif von dem Auftandes 













Slıe (in, un and ver Ba ek 
er Bert Sumig’s- 


die er foeben aus dem N 
En Da Bann an 


vielleicht noch eine größere Zulun \ 
ingsthema von L., weldes er — Wi 
Debensende regelmäßig bearbeitete, war die Uni 
in dem tbierifchen Blute. Wie befannt, enthält 
Sauerftoff und Kohlenfänre, welde 

wie die Kohlenfäure aus einer geöffneten Sel 
i u einen luftleeren Raum gebracht wird. Die 9 
vermittels fogenannter Quedfilberluftpu 

R A et rag * — ni 
Arbeiten ſuchten auf diefer gaſometriſche 
j lu zu geben über den Mechanismus der 
welche bekanntlich ng aus d 


ae ‚Rohlenfäure in badfelbe abgeben. Aus ber € 
—8W gewinnt 


den im fei itut unterfu 
wor. allen Ding de Mhpfloge der Ypmybe Aberhup. Die mi 
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Täße, Die, wenn man fie an t 
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n anatomif 





erwähne, daß auch wichtige Arbeiten aus dem 
tel db — aus der Anſtalt hervor⸗ 
die Namen Kroneder, Tiegel, ; 
te ungefähr ein Skelett von Ludwig's wiſſenſch 
biete der ologie gegeben fein. 
Torch ſich nun aber in gleich würbiger Weiſe 
Und fein College, der Anatom His, jagt beim 
: „An feinem e trauern wir Anatomen mit, 
verliert an ihm einen ihrer wärmften Freunde 
wie ſchon oben erwähnt, jtelte er ſich immer 
auf eine anatomifche Bafıs, che er die Phyfiologie 
nahm. Deshalb ift ihm aud das Daraufloe- 
gnatomiſche Unterlage — mit Recht — zus 
) mit Schärfe gegen die operativen Eingriffe in 
„Wem die zahllofen Schwierigkeiten vor Augen 
ung entgegen werfen, und wer, im Geifte 
dirnes ſchauend, von Staunen ergriffen ift über 
m und lungenen Gefüges, der wird gewiß mit 
n ben Verfuihen jener Claſſe von Hentern, 
I Hindurd; mit Nabeln und Meffern in das 
meiden, unter bem breiften Vorgeben, ber 
7 . Das Beginnen biefer Hirnbohrer ift 
das durch Schüſſe aus Flinten und 
— % 


d 
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fen Ben uch 
ueber, de ih Unmündi bei 2. ber 
im = Ta Sirehen mi F EN Elle 
Hab aber 1er henaı Geier mircpinen Bene 
and a je ehrte mit jener umfa) 

— Methodik mit ſeinen ſtets auf db 


is.) 
Eine auferordentlid; große Zahl (nad Kroneder 
logen, — Aer ri ber — Welt, in — une: 
land, dann in ben Früheren Jahren weſentlich aus 

i ‚ Dänemarl, Frankreich, England und 

ph fiologifchen Anſtalt in Leipzig unter 2, ge 

nennen A alle mit Shot feine Schüler. Gleich einem Zaub 
verftanden haben, alle dieſe verſchiedenen und fo verfchieben beg 
ſich zu feffeln. Denn Eines ift fiher: Jeder, der bei 8, — 
denkt mit einer gewiſſen freudigen Begeijterung an jene Leip 
in welder er in wiſſenſchaftlichem und in perfönlicem Bert 
Meifter jtand. Und nod heutzutage bilden alle jene 
Gemeinde, deren einigendes Band Ludwig heißt. 2. war eben 
Menſch und offenbar ein außerordentlich feiner Menſchenkenner, bei 
die Spreu von bem Meizen ‚zu ſcheiden verjtand, aber auch 
unbenutzt ließ, indem er wie ein „großer Unternehmer“ (io 
befreunbete era alle Kräfte in genialer Weiſe mobil machte 
Dienſt der Wiſſenſchaft ſtellte. So war es ihm ſicher auch ein 
Vielen die angenehme Vorſtellung zu — ſie ſelbſt ſchöb 
ſie weſentlich don ihm geſchoben wurden. 

Es iſt ſelbſtverſtündlich, daß ein Mann von ſolch bed 
und Arbeitsfraft und von ſoich hervorragender Menfibentenntnig 
dem engeren Kreife feiner Wiſſenſchaft, ſondern iger & in en 
menfhlihen Geſellſchaft, namentlih aud in afavemi 
Einfluß ausübte und dies um fo mehr, ala er ſich ni — 
Wiſſenſchaft, ſondern noch für. gar viele andere Dinge i e 
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Bruber; d 
ſo werde En ale er ver« 


en Lebens, der hinter a —— Im: 
\ ip, BIN 
1 Bi Cham id) Freeiige Auf 


I der beginnenden frai 
Y je fürftlihes Empfinden a 
etrübt hatte, 2. it wenig von bem 
denen mit den weimariſchen Schd: en 
A 
8 € aud eben eu 
dem fie ihrem Gemahl näher 1 x 
9 der politifchen Din in. 
nfamen. Intereffen an dem Wohl und | 
tlandes in den Vorder Yu ihres i 
ben Seiten in Karl Auguſt's Individualität, 
fen, auf, ©. zu reizen. An einen Tanttds 
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Die riedenszeit hatte wieder das gewohnte Litterarifihe St 
bradt, deſſen Mittelpunkt nun, nad) Anna Amalia's Tode (10. 3 
2, wurde. Nod; fanden fid neue Freunde (vor allen Dingen * 
zu den alten, doch mit den zunehmenden Jahren tiätehe 
Kreis immer mehr und mehr. Die legte und äußerſte Verei 
brachte der Großherzogin der Tod Karl Auguft’s A Juni 
jüngfte Generation, melde in ihr bie Großmutter ehrte, wuchs 
erfüllte ihre 8: Jahre noch mit Lit und Freude. Merkw 
feinen bie Enteltinder — id meine befonders die nachherige 
und den fpäten Großherzog Karl Alexander — ihrem Her; 
zu haben als es jemals jelbft den Kindern beſchieden geweſen war, 
Ihre fiebliche Tochter Karoline (geboren am 18. Juli 1786, f am 20, Se 
1816 als Erbprinceß von Medlenburg- Schwerin) hatte das Los 9 





Erfurt — 
Fr Pommersfelden 


en über das Kloſter Oberweimar, in ber 

ae — eig 1. — 
eilige, in der Zeitun nd“ 

h — 1888, 3. Blatt, ©. — — M. Wier 






ienferin zu Oberweimar, in der „Cilter« 

vom 1. Juli 1808, © 108 199, — Vita 

is ordinis Cisterciensis in Superiore Wimaria 

— — oe mr ©, em 

i adt Weimar ©, 112 ff., 
x, e. 1 Wisihte 

Freiherr won X, Ri am 2. September 1897 

äfident a. D. jtarb, war in Bredlau am >. April 1776 ale 

räfentanten für das Glogauer Oberamtsregierungs« 

. dv. Lüttwit; geboren. Nach Vollendung feiner 






- dm J. 
m Egcebenten mit Prügel und pe vom Amte 
— in den Kriegsunruhen unent 






itöbrang befeelt, reifte % fofort mit 3 
vtlieh bei Breslau —— 


erhielt 1807 
als Hülfsar! 


Berufenes Drä 


m J. 1816 wurde er zum WPräfibenten der neu errichteten R 
ichenbach, bie bie ſchleſiſchen Gebirgskreiſe umfahte, ernannt, 
ſchon 1818 mit einer Penfion von 800 Thlrn. aus, um zu & 
räufchlofer Zurüdgezogenbeit, dod in lebhafter Theilnahme an den 
der Zeit und thätiger Einwirkung darauf in Mort und T 
aud als Provinziallandtagsdeputirter zu leben, bis ihm der bei ei 
Beſuche feines Sohnes in Nafchwit bei Zobten am 2. September 1837 al 
Staatd- und landwirthſchaftliche Interefjen nahmen feine Aufmerkfar 
ſonders in Anfprud. Leicht empfänglih für ein Ereignif ober 
faßte * dieſe — — und — rer — enen 
ſichten ebenſo ſchnell dem Publicum mit. Ein eichnig feiner Sd 
—* die —2 — Provinzialblätter, deren eifriger Mitarbeiter 








Lug — Lütel, 187 
ee denach auch ber 


doch eine fie matt! Lebenbis 

ih —— der gegen 1 dr 
wird (God. M. 177 in Sue) © 
‚übe den Bauernfrieg von 1525 geſchrieben gaben 
abg chen worden. 

ber b utfejen Litteratur in Böhmen, S. 321—323. — 
fo I —— — ©. 48 ff. und un 
ichte eins 1898, 1 

— Wolfan. 
cinriöt, Mufiter, insbefondere Kirchen- und Volks» 
igeber, der Organifator des Pfälzer Gefangvereinse 
B2si im Dorfe Jagelheim bei Speyer geboren. Den 
ternhauſe erfegten Glaube, Treue und Fleiß. Die 
Teitete den gemedten lernb en Knaben, dem im 
ben, forglich burd die Kindheit. „Öeinzich 
‚bie Berather über * Zulunft, als er in 
—— * ſchön vorwärtsfam und feine 
Lehrer, zumal im — ſo weit 
ten durfte. 





den — Gemeindegeſang beg 
das Seminar zu Kaiſerslautern und erhielt nach ge- 
zwei Jahren die erjte Anftellung als Säulvermeier 
Bei dem in lekterer Stadt mwohnenden Nalob 

— Vater des jetzigen ausgezeichneten Mufilers Georg 


f- * 

faul als I re 
Sie — ein Jahr Urlaub erhalten können, 
Pe zu mir; ic werbe Ihnen gerne — — ſein. 
ſoll Sie in keinerlei — it bringen. er 
nod einmal recht ernſt. tg ie eine ſchwere, v 
Zeit. Betenfen Cie, ba man erft De — Ya ri 
jein und treiben lann.“ Da die Behörbe L. diefen — T 
er mit doppelter NRaftlofigleit an ae mufifalifchen Weite 
fein lebhafter Antheil an dem damaligen, namentlich 
M. Schletterer herbeigeführten Aufſchwun 


—— mithalf. Solcher Studienei 


f 
en Schul» und Privatunterricht gri 
— an, und jo mußte L. 1854 ein für ande — 
amt verzichten. 
—* war ſeine nun losgebundene Kraft ganz * * 
jedoch immer unter dem Geſichts punlte idealſter pä di 
—— och in — Jahre, 1854, rief L. ben „Evongelifchen 
brüden“ ins Leben: außer aleichzi enden Anfägen in 
artige Verein in ber En Anläflicd des — 
Korperſchaft, welche unter Lutzel's Leitung mittlerweile die 
Werte alten wie jungen Urſprungs aufgeführt hatte, hat 
proteftantifche Kirdenbehörbe der Ba in einem Conſi 
— ergriffen, um dem Herrn Organiſten L. in Zweib 
ſich durch Gründung und ebenſo ſachverſtändige als uneigennügige 
genannten Kirchenchors im Laufe von 25 Jahren nicht nur um 
proteftantifhe Kirdengemeinde, fondern aud burd bie Herausgabe } 
Chorgefänge um die — des proteſtantiſchen Kirchengeſanges 
und in den weiteſten Kreiſen große Verdienſte erworben hat, 
ihre Anerlennung auszufpreden und ben Wunſch * agen daß es He 
noch lange vergönnt jein möge, Kin erfprießliche irtjamfeit in_de 
herigen Weife zu bethätigen“. Zunächft .nämlid nur mit ber Stel 
Drguniften der Mleranverfirde betraut, befam 2. 1865 bie eı ir 
ſtallung auf den —— often als alleiniger Orga 
brüdener evangelifchen Kirchen: ein Amt, das er Sabısinte 
1. Januar 1897, als er Irankheitshalber bie öffentlide 2 
mußte, überaus zuhmwürbig ausgefüllt hat, darin die Auj 
das nahbrüdlichite Schaffen auf dem selbe des Kirden hi 
Daneben dirigirte er durch viele Jahre den Cäcilienverein umbi ben: 





i 
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— betheiligten 
&: nd itbegründer 
ircheng —— der Pfalz 
N hat nämlid) auch ben erjteren zu 
Atlichen Kunſt⸗ und Vollögefang mit ins Dafein 
13. 1860 mit feinem vertrauten Freund Ludwig 
N dh lebleren Anbenfen L. dem Pi fähiföen Sängerr 
Yan A Pfalms für Männerdor ER Begleitung e 
Jahr anwachſend, bot diefe große a 
—— —* der Bevdllerung rechten Sinn 
nit, vornehmlich für das Vollelied und ben 
ihn genau Iennenden K. A. Krauß fagt: 
n hat er zur Genüge bewiefen, daß er aud) 
mehreren hundert Mitgliedern zu beherrſchen 
muß ihn gejehen haben, mit — 
— um ſeine Untergebenen ſieghaft zur 
Be hren !* 
tie: n niemal® vorbringlichen allbeliebten 
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Er: — Be — 
3 das badiſche Oberen & 


a nod; nirgends, auch in — 
Feder, eine annähernd volftändige U ‚ht der gebr: 
der in Buchform verö Sy mufital Ben 
möge bier eine ſolche folgen: „Der praftifche 
und Nadfpielen für die Orgel, zum Gebrau J 
ſchulen und — ‚in zwei Theilen 

m nad dem 


[6 eh * — 
ve : Geile 
Tiche Nännerihöre Li ses in u und Realſchi 
1902); „Ehorgefangbud für Kirchen- und Schulchöre“ (4. verm 
1899), von 2. nod ein halbes Jahr vor dem Tode neu bevorworte! 
lieder für Gymnaften, Realfhulen und Lehrerbildungs-Anftalten" 
re für un und höhere Lchranftalten” (6. Au 

ten Chor“ (3. Aufl); „Deutſche und ausländiſche 
be „bar“ ; „Biweir und breiftimmige leichte Chorgefänge 
Beglet leitung“ ; „gieberkrang. Sammlung eine und mehrftimmiger 
Schule und Leben“, fein allmählich auf 5 Hefte erweitertes Hai 
für ben ichulmäßigen Gefangunterricht, in vielen Au le: 
nützt (Hefte III als „Gefammtausgabe” in 13. Aufl); „Der 24. 3 
für Männerchor“ N o.); als Beleg heiterer Mufe „Die 
Walzer für das Pianoforte ER und ben Ichensfrohen 
Damen Zweibrückens gewidmet“. Seine letzte Compofition mar, 
Schmwanengefang, „Herr, der König freuet fi in beiner Kraft“ (P 
und in ben Schlußmonaten feines arbeitsfreubigen Daſeins war er 
der Eorrectur des preußiſchen Militärgefangbuds befhäftigt. 

Die ganz ungewöhnlichen auögebehnten Vervienfte, welche jich 

Weiſe um bie muſilaliſche Litteratur erworben, faßt der genannte 
wie folgt zufammen: „Er hat ein gefangsmethodifches Wert herausgegeben 











nbadıt. 
uf H —** her vollfommen, daß 
iſikhiſtorilen vw it ’s 
‘ Eh mi Sim — ‚weden 
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meh — — 
Kai na ——5 


die ganz u gar 
—— ag bare — 
irchen gefangvereine für ie 


hs lius Smend, Univerfitäts- 
: 0: % ide minder warm und nach- 
einem früheren — Anlaſſe ein 


es Ze ihr Ta 8 in dr 


il an ihm, an bem, jeberzeit und — 
anne, ber una ſtets treu und mit gutem 
Aber nicht bloß wir im Süden freuen uns des 
N ande erbaut man fi an feinen Kirchen« 
ben Soopfunge Bot für verfehene 
el ir forgte r vo: m rbeit 
ae (U. Be! in Raijerslautern, eine Fülle 
bilder ı. bergl., % — beſonders 
rgehoben aus dem reichen 
} und An 22 fei: Dir Kepler’ angeführte 
evangel, Kirengefanguerein (1905), beſonders 
2. Porträt des Verblihenen auf dem Titel» 
Beet Keßler innigem Nefrol auf Pi im 
v Kirhengefanguereins f. D Dılsio. 
Smend’s citirte Trauerrede; Karl Fer 
authentifge Skizze „Profefior J. —* Zügel” 
gejang”, — in Felerſtunde. Untere 
n ‚Nr. 45 ©. 10. Mär 1893; aus · 
alterblb." i. d. „Pfälziſchen Prefle" Nr. 70 v. 
ebd. am 14. ein Beerbigungsbericht); — 
ft, Nachr.“ Nr, 22 v. 14. März 1899, 
„Bweibrüder Itg.“ Nr, 547», — 
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uehſt Neben ebd. Nr. 551 v. 25. Nor 
I» . Ur 
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Durch ei 


das ren ia Mit einem ausgezeich 
Be 1, bega ſich im Herbſte 1851 or 
While! ie und —— zu ſtudiren. Er hörte 
€. Fr. Hermann, bei —— und Fr. 
aber auch als Mitglied der — Hannovera, der 
Da: des ſtudentiſchen —— 1854 enrt Bite 
über, wo er an Er — —J—— Friedrich 
— war ee feine Studien unter dieſem, 
ald n 


feiner Anlunft in Mun— 
ſchon aus den ehem des 


a Se vertraut 
perfönlih kennen und at u iefem i je den mi 


hervorragenden Männer, melde damals die Fafeltunbe 
milian II. bilveten, insbefonbere Geibel und dem Schweizer Hei 
= ſtanden. vbodenſied führte ihn in den Geiſt ber orieni 
eifterte ihm für die ru che e Zitteratur und muhte N 
far feine Ueberfegungen und Studien über Shafefpeare zu q 
feine Erinnerungen an biefe ſchönen Mündener Stubienjah fe nd 
damaligen Dlündener Beziehungen ftets en he unb — 
Enbe aufgezeichnet, was ihm davon im Gedächtniß haften 
Sin Karl v. Lütow, Erinnerungen an Friedrich Re 
ographilden Jahrbuch und Deutfchen Nekrolog, J. 
—49*,) Nadidem ©. mit der Differtation: „De vasis 
— pietis“ promovirt hatte, wandte er ſich nad Berlin 
die bortigen Antifenfammlungen genauer kennen zu — 
gerade dieſer Berliner Aufenthalt dazu, ihn von 
claſſiſchen Alterthum mehr und mehr abzuziehen an dem 
neueren Kunftgefhichte zuzuführen. Die Veranlaffung zu Ai 
feinen Neigungen boten se Berührungen mit Kugler und Si 
erbile 1858 auf einer Stubienreife nad Italien begleitete, an 
rel! theilnahm. 8. felbft Fam bamals J bis le und 
die Vollendung feiner Habilitationsihrift für bringen bie 
ſchichte des Ornaments am den bemalten griechifchen Thon: Ben“ 
Am 17. Februar 1859 begann er in Münden feine — 
als welcher er über griechiſche Kunftgefhichte, griechiſche 
Paufanias, Runftmythologie und die Antilen der Mun— Er Samı 





partei 
lie Natur be Be 


her en 
ei elbftänbigen Arbeiten ift die auf archivaliſchen 
der laiſerl. Fönigl. Alademie ber bildenden 
| zur € g bes neuen Akademie - 
—* erftet Stelle zu nennen. Seiner ſchon früh 


—— er dann im einer 
ittes“, die in ben Jahren 
ts Brot” su 





eil 1807 an ber Influenza, aus ber fi 
middelte. Cine hinzutretende Bluto 









E 
4; 


6 
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— — 2. —— Juni 17 


Vergnugungsſucht trüb 
einer Frau und feinem Sohne Safe Wilgem 1. . u, 
— — 1844 ſeiner amtlichen Stellung 
5 Me Kade [cnes Qeimatplanbes, bie 
jeines Heimat! es, er gt 
ee; er Al ‚früh fein Intereſſe . Das immer weitere Q 
ei hen beflogte er lebhaft und bemühte ſich "Ri Vemgegenüber, i 
— Dönebrüder Dialekt in — alten Eigenart und 
— 25 — und fi —— Redensarten zu erhalten. 
im —— artens Firmenid’s thätig war und deren Sam 
unterjtüßte er im J. 1845 felbit ein Bänbdhen „ ] 
* ae und Gedidte” (Osnabrüd, Rackhorſt) heraus, 2 
er Linie ben Zwed, alte plattveutfche Wörter und Red 
5 ’ Pr das Intereſſe zu erhöhen, micht lexikaliſch zufammenftellt, 
— Weiſe in aa und exnfte bereien verwebt, wor 
bewahren. Außer feiner eigenen gründlichen Dialel ltle 
ihm im Merbel vor allem gute Dienfte das umfangreiche plteue 
das ber Dsnabrüder Möntrup angelegt hatte und das er ſe 
und verbejjerter Form ee beabſichtigte. Zweitens iſt Tine 


lung nad der culturhiſtoriſchen Seite interejjant und werthvoll, da 

Briefen und Erzählungen mit Vorliebe alte — — 

eiten und dergleichen, bie ebenfalls nach und nad) zu , 
Npreibt und beſpricht. Sein Verſuch, alte Volkslieder N — 

* Ei geringen Erfolg. Seine eigenen bichterifchen Berfude find 


Friedrich Runge, Job. Aegibius Klöntrup, im 23. Bande 
arg bes hiſtor. Vereins zu Osnabrüd, und. u 


Wilhelm Lyra, ebenda 25, Bd. Eine Nusmwahl aus 
Lyra’s "Briefen, Erzählungen und Gebichten“ nebit einem Bormo 
des Unterzeihneten Anthologie „Osnabrüder Dichter und Dicht 
— 1908. Riehem 
Juſtus Wilhelm &,, Theolog und Componift mweltli 
licher — wurde als Sohn "bes —— — Fri W 
am 23, März 1822 in Dönabrirt geboren. Schon als Knabe Ben 
beutende mufifalifche Begabung; bereits mit 16 Jahren — 
Motette, mit 17 Jahren fehte er den 97. Malm mit DOxd) tung 






in mund ale Egal —— 
P ittin. u 
— 30. Decamber 1882 ale 


; en on Dr. Dar, Herold, 
pl 1905 —— in Donabrüg ein Denl · 


Zuſtus Wilhelm der Com des 
“, in ben Mittheilu — —— reine 
la Sonderausgabe, ig 1901. 

Mar Bür. 
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M. J 


Macher: Mathias M., Doctor ber Heillunde, mediciniſcher S 

en und Hiftorifer. - 3 am 8, ER —— Po 
üblid von Graz im Lasnitzthale, geboren, von 

das alademiſche Gymnafium, von 1812 bis 1815 bie ——— € 
in Graz. Nad) dem Wunſche feiner Eltern follte er Pri werben 
inmerer Drang jedoch trieb ihm zu dem mediciniſchen Stubien. 
1815 begab er fi daher nad Wien, um an ber Univerfität M 
Ha Es war eine harte Zeit, durd bie er ſich dur. 

ngehörigen fonnten ihn nicht ausreichend unterjtügen; das } 
Mißjaͤhren 1816 und 1817 namentlich in Wien fehr koſtſpielig und. 
hatte M. mit Nahrungsforgen zu lämpfen; aber er war von zäl 
und ließ nicht ab, dem ſelbſtgeſtelten Ziele mit der ganzen Kraft 
Sinnes, unterftüßt burd) angeborene Heiterfeit und ein glüdliches 
nachzuſtreben. n er auch manchmal Hunger litt und im X r | 
geheizter Stube ſchlief, jo erwarb er fih doch durch Ertheilung von R 
unterridt jo viel, daß er feine Studien vollenden lonnte. Am 21. Jult 
wurde er zum Doctor der Medicin promovirt. Ber 

Er lehrte in feine Heimath, die Steiermark, zurüd unb ließ 
praftifcher Arzt in Marburg an der Drau nieder. 1823 wurde 
Stelle eines Diftrictsphufilers in Nann verliehen. Gerade damals 
fteiermarf von mehreren ſchweren Epidemien heimgefucht, wobei M. eine 
hafte ärztliche Thätigleit zu entfalten Gelegenheit fand. 1828 wurde 
fein Anfuden als Diftrictsphpfifer nad) Maria Zell, 1829 nad Ha 
fest. Am 9. Auguft 1829 vermäßlte er ſich mit Maria Dirnböd, ber 2 
eines geachteten Bürgers und Nealitätenbefigers in Graz, mit mel 
durd 47 Jahre in glüdliher Ehe lebte. 

Im September 1828 trat zum erjten Male in Europa (im füb 
Rußland) die Cholera auf; im Juli 1831 brad fie in Pet, im Augı 
Bien aus; bald war aud die Oftgrenze der Steiermark von ihr bebrobt 
Fürftenfeld, Neudau, Wörth an der Lafnig wurden burd) einzelne Sälle 
felben heimgefucht. Diefe Gegenden gehörten zum Amtsbereihe Macher’, 
er befaßte ſich jogleidh mit dem Studium diefer neuen Erſcheim be 
die Grenzbezirfe gegen Ungarn, ftudirte die Krankheit im € ita 
Wien und befprad fie aud in einer populären Abhandlung. ls 18 
Defterreih das gejammte Staatsweſen reorganifirt wurbe, geidhab & 





(berg Bim 1836; 

1838, 4. auf. 100; u —— in 
Wien 1846, 2 Bde.; „Handbuch ber I. k. 

ngen“, 8 Bde, Öraz 1846-1872; „Der neue 
Re bleiben ohne Doctor und Mediein“, 

ers ee Wien 1858; „Die 

——— "Steiermart”, Graz 

“, Gray 1868; 

Kabigund am — bei Gr ", Wien 


Aerz 
äude der Todtenbeſchau“ (ehe: yaos)r „Ere 
m" (ebva. 1873); „Das Anne-Rinderfpital und 
10* 








143 Mat. 


* jet ge in 


Vereins D. Seft, 5. 
r — — Maria PR: 


856; „Ueberfiht der Heilwäller und Naturmertwürbi 
35 ——— RS Zu r 
von A * 
— Edlen v, Veſt, Gubernialrath — i 
—* * ichte des Vereins — 
ulverhaltnige in — 


or 60 Jahren ba, 187, 
it jedoch I Sn — — Be 
reiche — und kleinere Arbeiten veröffentlichte er noch im. 


Sadblättern, wie in den „Wiener mebieinifhen Jahrbüdern“, 
„Mebicinifcher Modenfhrift" ‚ in der ebenfalls in Wien e 
ſchrift für geridtlige Mebicin, öffentliche Gefunbpeitöpflege und. 
gefeheehung“ u und ungezählte Auffäge in verjhiebenen anderen 8 
namentlich in der „Grazer Zeitung“, in ber Beilage zu diefer: „D 
—A age en a ee, Ve 

ie zahlloje ei vor und mit ihm, L 
Chifanen der vormärzligen Genjur zu fämpfen. Seine Brojgüre „U 
orientaliſche Brechruhr“ (Wien 1831) wurde in Graz cenfuriet um 
in Wien aber von der Genjur verboten, weil man dort an ber 3 
halten wollte, daß die Cholera nicht contagiög fei, während M. | 
theilige Anſicht —— daher die ganze Auflage bi er Schrift co 
und verftampft wurde. — Die „PajtoralsHeillunde”, dem 
von Erlau, Johann Ladislaus Pyrler von FelfösEdr — 
nachdem fie die Cenſur unbeanſtandet paſſirt hatte, gebrudt, wu 
Anorbnung des damaligen Fürſibiſchofs von Schau, Roman — 
auch einer geiſtlichen Cenſur unterworfen werben, welche ſtarle Striche da 
— ſodaß dieſes Werk erſt 1838 erſcheinen fonnte, 

Auch als Dichter hatte ſich M. mehrfad nicht ohne Erfolg verfußt, 
Örazer „Tagespoft“, Abendblatt ad Nr. 158 vom 7, Juli 
Ilwof, Batpiae Macher. Im Gedenlbuch des hiſtoriſchen Hr 
Steiermark, in deſſen Mitteilungen XXV. Heft, — ‚Graz — 

Franz }i 

Mad: Martin Joſeph M., katholiſcher Theologe, re 
bruar 1805 zu Mergentheim (Burg Neuhaus), Fam 24 

Er ftubirte Theologie in Tübingen und wurbe am 17. Sep 

Priefter geweiht. Dr. theol. Herbft 1829, wurde er Nepetent am 














unb bas Verhältniß dieſer zum 
7); „Biblifche Aphorismen über die 
und bes Menfchen imsbefondere” (1883, S. 
, die ſucht und die Hoffnung der Greatur. 
an bi Gap. VII, F 16—: 






Matth. 4, 
Selbe 


Br x (Theol, Quartal 
irſche . Duarta 
ee izze nad) Kolofj. 1, 13—20* 


theologie. 
Neher, I-Catalog der Geiftli des Bisthums Motte 
8. a ein 1899), e. er ri Lauch 


Ma er *): Joſef M. (eigentlich Matteröperger), ber ei 
Erfinder der Veabmafine murbe am 6. October 1768 ala Cat des S 
mei — zu Rufftein geboren. Dieſer fleißige Mann, feit 1 
in Wien als bürgerlicher Schneivermeifter Stabtbürger und in ausfömml 
Eriftenz, war ein vorwärtsjtrebenber Kopf in feinem Fade, Nachdem 
ber Engländer Th. Saint in feinem Vaterlande ein Patent auf eine Ma 
zum Sohlennähen erhalten, welche mit einem emblofen Faben ai e 
wahrſcheinlich den Keitenſtich herjtellte, führte Joſef M. als erſter im I. 
feine, 1807—8 erfundene einigermahen brauchbare Nähmafchine in 9 
und jtellte fie mährend des „Wiener Congreſſes“ öffentlih aus: zwei | 
per früher ala der Amerifaner E. Home. Sie beruhte noch auf dem Pri 
er Hanbnäherei, verwendete zwei Fäden zur Bildung einer Naht und 
fh an das Verfahren des Webens an. „Es war eine Maſchine, bie auf 
feitgefpannten Stoff eine gerade Naht nähte, indem von unten zwei Na 
neben einander Durcgeftoßen wurden, deren Zwirn Maſchen bildete, dur 
ein Kettenfaben mit der Hand gezogen werden mußte. Die Mafhine 
vor- und rückwärts und erwies ſich nidt nur zum Abnähen von Deden I 
der fogenannten Doppelftoffe, fordern aud) fpäter zum Aleidernähen als dv 
aus brauchbar, da fie eine jehr fefte Naht lieferte," Obwol fih I, | 


*) Ergänzung zu Vd. XX, ©. 34 












— pin mm Se gr 


Lat Ei ‚ auf Betreiben 
Anton en ——— in —— 


ate Ehren 
mm murbe da Joſe "ebene an 
unter Be eines de 
ratio —— — von weither a 
es Wiener i 


und — ein —— Ein Karen de des 
ifter8 Eduard Aremfer folgte, und an Mabers- 
Gedenktafel von arg und Kuffteins 

In der Stadtiſchen Turnhalle fonnte man in« 
erbemufeum (jet im der — Hochſchule) 

al der — — — erſten Nahmaſchine 
annes Ehrenmonument zeigt dort ſeine Büſte, 
fein Werber und bie Stifter des Denkmals ver 
he Kinfftraße, mo fein Geburtshaus fteht, bie 


im „Ziroler Grenzboten“ (Kufftein Nr. 28 u, 24 

aus Münchn. Neuefte Nacriöten Nr. 265 vom 
Y „lg. Defterr. Schneiberzeitung” vom 1. Juli 
über die Entbüflung. Hinmeije auf alle zwei 
Dadersperger-Agitator Anton Stigger (f. 0.) und 

















Maier. 


: Nuffteiner Bürgermeifterei. bh _ DMadersperger « Den 
dem „ diene 


— a Auge 


Maier: Adalbert M. 
811 en tum — — zu 
1 


Grei 
3835 in bad Sri ei 
iht, am 5. November 18365 


E I 
een der — in fa Verein — ee 1855 


war als Schüler Hug's befonders durch die Beherrſchung 
riſch⸗ — und philologiſchen Methode nr x zeichnet; mad) diefer 
liegt aud) der bleibende Dan pitsert feiner Schriften, in zes 
auptwerle: „Gommentar über das Evangelium des Johann 
lörube u. Freiburg 1843—45); „Commentar über den Brie 
die Römer“ (Freiburg 1847); „Sommentar über den erſten Brief 
die Korinther" (ebd. 1857); „Commentar über ben zweiten Brief Pauli 
die Korinther" (ebd. 1865); „Commentar über den Brief an bie Hebrät 
(ebd. 1861); „Einleitung in bie Schriften des Neuen Teſtaments“ (e 
unter dem Titel: „Beiträge zur Einleitung in das Neue Teſtament 
früher in ber ae Zeitihrift für Theologie bie —— 
ı „Die brei erſten Evangelien im Allgemeinen“, 20. 
bis zn und: „Das Varkus-Evangelium“, 21. Bd. 1849, — 1-1 
jeinen Rectoratsjahren ließ er ald Univerfitätsprogramme "erfäeinen: 
ſuchung über den Zweck der | Evangelien, Ein \ 
elienkritik“ — 1847; auch in der — Zeitſchri 
ogie, 18. Bo. 1847, En es iftorifch-Tritifche Unterfuhungen 
Hebräer-Brief“ (Freiburg 1851 ie Glofjolalie des apoftolif a 
eregetifchefritifch beleuchtet“ (ebd, 1855; auch — in der Zeitſchrift 
die gefanmte Fathol. Theologie, Herausg. von Scheiner und Häusle [| 
7. 8b. 1855, ©. 380—414); „Eregetiüch« fritifche Unterfudungen U r 
ne, “(Freiburg 1871). Zu diefen alademiſchen Schriften fommt 
ächtnißrede auf Joh. Leonh. Hug, Doctor der Theologie, orbentl. 
Profeffor der Literatur des alten und neuen Teftaments an der U 
—3 — bei deſſen alademiſcher Todtenfeier in der Univerfität 
rg am 11. März 1847 gehalten” (Freiburg 1847; aud) in ber 9 ! 
Zeitfhrift für Theologie, 17. Bd. 1847, S. 3—49). "In der non ben or 
lichen Profefjoren der Freiburger theologifchen Facultät herausgegebenen £ 
















u b ication; 
160 u. Nez aber em Ratalpı 

\ En — — Eugen Shmiß. 
ni von en pr A rg 
1 8 deren Gefhäfte er als „Nlerifer“ und 
gi Ranzleiffhreiber, feit ı en einer der beiben 
‚neben: ur ſonſtigen Berufsarbeiten befonbers 
Ser Seit 1508 ift er auch beim Gericht 
Goblenz thätig, zunächſt als Schöffe, dann 
hultheif, fit 1515 als furfürftlier Schult« 
ch das Amt des Weinbeſichtigers. Wie er 
(gten Tod mit unermüdlichem Fleiß und 
er een) ig war, das bemeifen die Ur- 
den furfürftlichen mie ftäbtifhen Verwaltung, 
Arbeiten, die zunächſt ebenfalls aus feiner Des 
dann aber als eigentlich ardivalifche Arbeiten 
gewinnen und in einigen Hauptwerlen . 

rieriſchen Geſchichtſchreibung gelten dürfen, So 

aus ber erzſtiftiſchen Territorialgefhichte 
n u den erzſtiftiſchen Lehen und Güter- 
J abſchließend und zuſammenfaſſend im 
lehnsherrliche und andere Herrſchaftsrechte des 





156 Majunte, 


Yan en Berüue Sg 


in zeitlidiem — 
unternahm er es, bie Kriegszüge der — 
aber — bar über die Zeit der Huffi 
handelte er wieber in den Geſten der E 
und — —— — 
trieri 
an noch aufzubeden Bde. ja 
= — agebüher und — eine Art O 
fafjungs- und Wirthſchafte geſchichte der Stadt reiche ‚Funbgru 
. jenen tüchtigen Beamten zuzählen, bie das * 
ben Ausbau ine Territorialhoßeit auf jede Weiſe unterft‘ ten 
As jenen in ber Vergangenheit forfchenden und —— reiben 
ännern, bie im Zeitalter des Humanismus in allen [eiftube 
finden waren, 
Nigter, Der kurtrieriſche Secretär Peter Maier von Regensburg | 
bis 1542). Sein Leben u. jeine Schriften in: Trierifches Archiv £ 
(Zrier 1905), ©. 53—82. 
: Raul M., ultramontaner Politiker = 2 
14. Juli 1842 zu Grof« «Schmograu, Kreis Wo \ 
Nad) en bes Gymnafiums Fubirte er in 1 
logie jowie bie te und erhielt 1867 die Priefterweihe, Kurze 2 
Kaplan im Neufalz a. D. thätig gewefen, übernahm er — —* 
canifchen Concils 1869 die politiſche Redaction der Kölniſchen ®: 
1871, nad) eingefhobenem einjährigen Wirfen in der Seelforge u 
und Grottlau, diejenige des andern leitenden norddeutſchen 3 
Blattes, der „Germania” in Berlin, Nicht ohne Geift und Gfhie 
lannten. aud) die Gegner (7. B. Augsb. Abendztg.) beim Tod 
bis 1878 das Gentralorgan der nun feft begründeten — 
partei” im intranſigentem Sinn und Stile. Während bi g 
Culturtampfs“ verfocht Dr. M. im der vorderſten —S t 
finnun sgenoffen Aue eifrig und ſcharf, oft fogar —— ſchroff die 
Tatholitden Intereſſen gegenüber ben Schriften und Madtiprüd 
Bismard’fden preußifhen und reichsdeutſchen Staatsregierung. Um! 
nicht minder energifd in ber -parlamentarifhen Arena: in biefer n 
zuerſt 1874, nämlich als Reichstagsabgeordneter für Trier-Stabt. 
gehörte er für den Wahltreis Geldern-ftempen auch dem uf! 
georbnetenhaufe an. Vom Jahre 1878 an gab M. von Berl; \ 
„Gorrefpondenz für Gentrumsblätter" heraus, mit der er a 
Partei und befonders ihrer Preſſe einen geradezu übermächti 
rang. Deshalb dünkte es die diplomatiſchen Führer der — 
anfangs der achtziger Jahre mit dem einlenfenden Reichslanzler zu ei 
























befondere haben Majunfe’s ebengenannte 
e Martin —— Some aufgewärmt; 
1 — Seite hieß ihn keineswegs an 
N, im die er vn en. * — 
iftſtell un nabbrüdend. 
J ef „Geſchichtslügen“, das 1883 


Hervortrat (15. Aufl. 1898), gilt M. Ihliehi el 








ie Bernftein 
und llernde 
rege verblakte — 
— vielleicht 
ſtreckt hie mac = I 
Hingen die mä 

— und inmitten biejer Herrlü 
in Reiterftiefeln und ſpaniſchem Yan, das Yen 
n Barte umrahmt, vor einer Niefenleinwand und 








mein mode fhimmernde — 
Kran, zum Unterſchiede der Venezianer, deren 
Ber bat, die die en ala Staffage, nie als 
id Malart'ſcher Werke muß ich immer ber 
i De ‚wo unter glühend ſtrahlender Sonne ber 
 Menfen Hoffnungsfreudig und gebräunten Antlitzes 
im in ber kranlen Bru 
8 Mai 1840 als ältejter Sopn bes im — 
A MR —— Sein Vater (geboren 1815 
feinen Mußeftunden mit Litteratur bes 
J en, ging als folder nad) Amerita, wo 





160 Watart. 
er ſanare 


— Blätter Pen dem damaligen —— von 3 
noczy in bie Hände, ber des Burſchen große Begabung erfennt, il 


Graveurberufe abräth und auf eigene Koiten nad Münden zu Pilot: 
wo damals Lenbach, Defregger und Gabriel Mar —— 
1861 wird er in Yioiye he Atelier aufgenon 


Salzburger Naturburſch ba [5 und Liebling des 
Anfänglich hat er fid in Panden weidlich — * 
er ein paar Marf, die er aber immer wit ber zärtlich geliebten M 
1863 geht er mit Lenbach nad Paris und London, im Mai deſſell 
auf Grund eines Laiferlihen Stipendiums von taufend Gulden mi 
wo befonders Tizian und Zintoretto mächtig auf ihn wirkten. 
ſchreibt er einmal als Erfter, der Bödlin nicht nur nicht verlacht, 
gewürdigt: „Es find zwar nur Wenige da, die die Natur 

nur zwei — Rottmann und Bödlin“. 1866 tritt er i 
Atelier Piloty’s aus, um jelbjtändig zu arbeiten. 

In ben Jahren 1866—68 entitehen kleinere Werle wie die Lei 
biftorifche Landſchaft mit ſchönen dunkeln Cypreſſen, Seidmungen gu zu 
aus dem Breipigjt eigen Kriege, au Uhland's Gedichten, zu N 
Weibern u. fm. Um diefe Zeit beginnt fih aud der Hang Dig 
dem er fpäter leiber fo m ur gefröhnt, zu zeigen, Die Anekdote, di 
ber Akademie zum Oberpollinger, wo er fpeifte, ca. 100 Schritte, i 
—— iſt dieſem Jahre entſtanden. 1869 heirathet er Die 2 

malie Roitmayer, mit der er bis zu ihrem am 8. Juni 1878 
glüdlid, Iebte und die ihm zwei Kinder, Hans und Grethe, 
Frau hieß Bertha Lindner und jtand ihm bis zu feinem To! 
1868 malt er für ben Grafen Janos Palffy die „mobernen 9 
gleichzeitig entfteht mad; einer Novelle des Voccaccio bie Peſt in 9 
die geradezu unerhörtes Auffehen erregte und im Triumph bie MU 





162 Malart. 
er ge Hierher, Als erſtes ber 


[. revandirte. 


an — und Compofition nihte 


De —— 


— im Batbenrauföe u fhnegen“, oder cin anderes "I 
dem Portal von der Marmortteppe aus fieht man fie Ii 
Seide iſt us — * ganz verdunfelt, fo Da i 
db müßte burd) bie er vie Aus 
wenn es ſchwach in — Farbe wäre, immerhin En 
ern Rechts und linfs erotifce Gewächſe. Kr Pa 

—— Eindruds nicht en können, wenn ü 
jähriges Ringen einen Menſchen aufreiben muß, — einem ? 
er mehr ober weniger Talent haben, vergönnt ift, raſch zur runden 

einung zu lommen.” — Dann ber — der Ariabne” m 
2 Se Ten unter diefen drei Gemälben, Q 
für die fomifche Oper gedacht war, dann nad) Kin 
einigen Jahren —— wurde, 
aeg befindliche „Sommer“, 1882 die im New [ 

f Art aufbewahrte „Jagd der Diana“, und als Teies lde 
——— als Toldhes 9 Leinwand Ber „Frühling“ (noch immer 
der es im Nachlaß für 16000 fl. erftan) 

Den Höhepunkt feines —A Schaffens jedoch — 
IR. — Wien die ber ee ul 
e in feine Hände legte. Hier erſt follt ein ga 
—— Es * am > PR I 1879; blauer —— 5* 
5* Sonne —, eine Million feſtlich gepußter Menſchen hatte Di auf ie 

ans, um bem geliebten Herrfcherpaare feinen Tribut 
tunben hatte die Orbnung bes 43 Gruppen und 27 9 

— Zuges, an dem 10000 Perſonen activ Theil nahmen, gel 
Stunden defilirte das Niefenwerf vor den Majeftäten. Boran, aus 
liebern des Hochadels gebildet, der Jagdzug: die Neisj , die 
Kaifer Mar L, die Hirfchjagb aus dem 16. Jahrhundert, p 
wagen, bie Sau: Bären-Fallenjagd. Die Feder verjagt vor iefem 
wältigenden, Tizian’s Farbenpracht überfhattenden Feitjubelraufh, % 
natürlich in den foftbarjten, echten alten Coftümen, für beren Schnitt, 

u. ſ. w. M. immer und immer wieder gefragt, geplagt wurbe. Ih 
eilte er von Einem zum Anderen, um da Math, bort 
Man jtaunt, daß dieſer Meine ſchwahe Körper ſolchen 9 
gewachſen war, ohne Schaben zu nehmen. Nach der Jagd fommen 
natürlich aud alles in Origmalcoltiim, jede Zunft mit 
Da waren der Gartenbau, Weinbau, Bergbau, bie Zuderb: 
Gaftwirthe, Tertilinbuftriellen,, die Glaſer, Hafner, Maſchinen 
Handel, Schifffahrt, Eifenbahnen, Goldſchmiede, Budbruder — und Die Kin 
Schon von ferne her fonnte man ihr Nahen an dem freubigen Zur 


— Kt = ei 
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in Wien, die 
nd a — — 







er in “jr I En geftorben. Die 
öhme und Dr. Bernhofer vorgenommene Hirnr 
en Hirnhaut mit Blutaustritt in bie 
eine den Birne ph 
Komet, ber b td ; 
e en le — ia 


zigu als ein Büchlein: Langſtein, Makart und 

— 
ageszeitun, ie 

ee Rinhler nod. Bi es inet ei, 

M e vor. 

ein Elmkelle von —— Meifterhand ge» 


ı11* 











164 Mallam. 
. in fei als Rubens, 
eig 








— ei 
bald wieder * „angeblich weil feine ——— den 
= — me el, waren, a 

inzwißchen ei Magiftergrad erworben, in ben Nhei 


e eigentliche Lebensaufgabe in ala 7 
Seien — en’e VL und Tmer 3 
ſchaftlicher Gegner je avignoneſiſchen ee 
Karl VI, von Franfreid 1388 Sg: Feldzug 
Geldern unternahm, ergriff M. Begie bie — im 
Kanzel herab zum Kampfe gegen ee Kamen 
Kurz darauf finden wir ihn in —— wo er fü 
damals die Vollsmaſſen beherrſchenden fi ee n 
2 en Gapitalijten machte. Wegen feiner Ausfälle auf 
rierer Erzbiſchof ertheilten —— wurde er 

fpäter an — verwiefen. Nachdem er noch in Mainz gegen 
— ftürzte er fi 1890 zu Straßburg im einen 

Se gegen en bie line x bes enpapfi; zul ff 

ine in — iger Weiſe an, indem 
— Gebrechen des damaligen — 
Mallaws —* — die Hebung der damals in allen 
ſunkenen Sittlichleit trieb ihm aber zugleich in die Gegnerſa 
Sr t und leid) ka feit des gefammten geiftl Standes. 
af Gott den Ungebildeten und Unwiſſenden e Grienntniß 

heit verleihen tg Sollten diefe auch nicht — wie Ha 
Bauern zu ſprechen vermögen, ſo gelte es doch, ſie gegen Ye 
Ben gegen bie gewifienlofen Schriftgelehrten, zu vert 

afburger Voltskreife in M. einen gottgefandten Prop! n 
die von m fo ſchwer gereigten Anhänger der — 
namentlich aber bie Straßburger Bettelmönde darauf, den 
munbfobt zu maden. Zur ia ur für das 

j inzwiſchen nach Rom 






—X rwürfe aufgebrachten ak Gefliden 
den weiteren Verlauf d a en M. angejtrengten 
das eine, daß er mit bem 1 bavonfam, Im fol * — n 
1392, wurde bie Heidelberger Univerfität um eine Entſcheidung ‚Mall 








Aufmerffamteit, daß er 


we zufammen und erweiterte feine malafozoolog 
ab er allmählich die Unerfennung der Speciali 

Nachdem er im Sommer 1865 im bie Heimath zurüdgefe 

er bie Bewirthſchaftung feiner Familiengüter Federow und Sd 
— Im Frühjahr 1867 verheirathete er ſich mit Eva v, 


dorf, doch wurde diefe Ehe 1876 wieder geſchieden. — 


Berühmtheit und 
ha pa 


Algarve” (Frankfurt 1880). ann befuchte er Weſtafrila, 
franzöfifhe Senegambien, weiterhin Griechenland und Kreta, ent 
afiatifhe Türkei. Die reihe Ausbeute, die er von biefen Neifen mit 
brachte, erweiterten die Bejtände feines Naturaliencabinets berarli 

fih entſchloß, e8 in Waren in einem eigenen, nur für biefe Smed 
gerihteten Haufe aufzuftellen. 5 ift es unter dem Namen „von Maltan?ie 
Naturhiftorifches Mufeum für Medlenburg“ noch gegenwärtig vorhande 
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1 — — ag 
Senior feines u; 
+ * Be it a 
‚ver er lange war. 
affung trat er in Mort u be 1 1 
A —— as e 
en Umfanges find, ift ra * tändiſche 2 
erw 
ſche Mertreter des Sn, che gankftände, — 
Gehe des beuifchen politifhen Rechtslebens zeigen. Medlenbur 
wunderbarer Meife das Weſentliche davon DE „Oder findet his 
Sandesvertretung ftatt, infofern die Stände etwa aus eigenem 
u“ als Warbeer ihrer Hinterfafien? Nur feine Wortklaul 
fie aus e Rechte, fo haben fie als — — 
ugleich Pflicht der Vertretung ihrer 
And hier untrennbare ehe Gorrelate !" it ni 
Sum bie Zuftände in Medlenburg zu betrahten. „Ale wertvollen 
Se dan Gitter werben forg oral Eh egt: bie wirthfi en E 


inanzlage ift ja beffer, "ke acc niebriger 


en — und Schulſachen, Wiſfſenſchaft und — 
beihet = ——— unter dieſer Pflege. Neid an tüchtigen Chan 
an hervorragenden Männern in allen Berufsfähern, hat er — je a 
von ne feinem Neihthum dem übrigen Deutſchland abgegeben. 
Herz! müfen wir befennen: Medlenburg muf gut regiert — 
ai ſchlecht verfaßt fein, wo fich folde Früchte seien. Und ge 
von liberaler Seite erftrebte Conftitution wendet er ein: „Will man obrigle 
liche Vertretung? Sie ift ja vorhanden. Genügt bie vorhandene 39 F 
corrigire man he, aber werfe fie nicht tiber Bord, Denn weiß man ; 
lien Werth * ee Vertretung überhaupt zu fhägen, fo 
Bun Ei ne ven wiſſen, wenn fie factifh vorhanden und 
oben längit eingemurzelt ift, und nicht wähnen, etwas dr 

ie 5 neu ſchaffen ohne Conſervirung des bereits gleichartig Vef 

erlaubt der „Zeitgeift‘ nicht, ber wol einreißen, aber nit bauen 
er wenn ein Engel vom Himmel läme und jchriebe uns für Me 
eine neue Verfafung, — wenn er bei frieblofen Zeitgeiſt nicht zugle 
bannte, jo hätten wir doch feinen Frieden.“ Die Ritterſchaft aber „ol, m 
nöthig, dem Wohl des Landes Opfer bringen, große Opfer, — aber fid) 
felbft an die forderungen eines won Gott abgewandten Xiberaliamus m 
werfen. Stark im Bewußtſein ihrer guten Sache, äußerlich jtart b 
feite corporative Band ihrer Union, hat jie die ſtändiſche Baſis als 
von Gott anvertrautes fittlihes But des gangen Landes zu bemi 
gegen jeden Angriff zu vertheidigen.” Aus diefen Proben wird man 
politifhen Stanbpuntt leicht begreifen. In demjelben Geijte find „ 
Replilen“ (Roſtock 1878) gefchrieben. m J. 1882 veröffentlicht 
verdienſtvollſtes Merl: „Einige gute Medlenburgifhe Männer. % 
gefammelt von Julius jreiheren von Maltzan“ (Wismar, Hinftorff 
391 Seiten in gr. 8°). Diefes Buch enthält 34 mehr ober weniger 
führliche Sebensbeichreibungen von vorzugsweife abligen — gern; k 
beginnt mit dem Verfaſſer des Medlenburgiichen Landesfatehisinus A. 3. 
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’ raner 
i To) 
user 
1 hen vor Era geführt werben: 


Heinrich Klenz. 
‚m, Schachſpieler, wurde am 9. Juni 1828 * 
ber überaus len unb ee 


ben — galt M. als Autorität eriten 
inſicht genoß, thue ein 
Pen 8 zu Frant- 


nen ee 
Mangelsdorfs Fähigkeiten über —— Erfol, 
N lautet: „Du hajt — — 
m Tempel (dere, = Sn > Meifter, deine 
zu ‚Eochen‘; Bis der dich nicht correct ger 
in Or mit kracht, Broblemperträmmerer, 
inter Spalte”. Letztere Anipielung bericht 























kritiſches Urtheil —* zugleich — — verfuhr 
de hi a = as — pruch zu Teen 
ev Pr 
in ‚Haup! I an — Er en 001 
—— — BU Rohr Bertihimte Teneitifge Jän 
an rn 9 
und frauen II (1900), Bus, in weldes Gompendium M., wie zugeftandene 
mafen, mander Andere (S. 432) vielleicht verſehentlich eingereiht * 


old: Wilhelm M., proteſtantiſcher Theolog, geboren am 20, 

1825 in ber cheffifchen uptitabt Kafiel, F am 1. War 28 
— (Vgl. die Proteftantifche Kirchenzeitung 1890, Nr. 17.) 
In dem kinderreichen Elternhaufe verlebte Wilhelm Aulius M. eine gli 
liche Jugendzeit. Obermebicinalrath Dr. Karl Mangold, fein Vater, 
vielbefchäftigter Arzt, ber mod fein SOjähriges Doctorjubiläum im geift 
Friſche feiern fonnte. Auf den Einfluß der frommen Mutter führte ber S 
feinen früh gereiften Entſchluß zurüd, fi dem Dienft ber evangelifchen Kir 
zu wibmen, um bereinit das Evangelium verfünbigen zu — hr 
wegs widerſetzte fich ber Vater diefem Plan; aber er ließ ſich verfp: 
Wilhelm feine alademiſchen Stubien gründlich treiben und mit ber Ert 
eines alademiſchen Grades abſchließen wolle. So verlieh denn M, Dftern] 
als primus omnium das Kaffeler Gymnafium, um zunächſt in Halle evamı 

liſche Theologie zu ftubiren. — feinem Onkel Hermann Hupfeld 5ö 
bier yet Jahre lang befonders Tholud, Julius Müller, Haag nd Ei 

mann. Oftern 1847 fiedelte er für drei Semejter nach Marbu n 

ſich vorzugsmeife an Henke, Rettberg und Thierſch anſchloß. Im $ — Ar 
beitand er vor der Marburger Facultät das erfte theologiſche Eramen ı 
ſolchem Erfolge, das Henke und Rettberg ihn zum Ergreifen der alabemili 
Laufbahn aufforderten, Gerne lieh ihn ber Water nod ein Jahr lang 
Göttingen ftubiren; hier hörte er Ehrenfeuchter und Ritter, beſchä ig 1 
aber, weil er ſich fpäter für ———— zu habilitiren gedachte, hau 
wand no a el Studien, e 
M. im September 1849 aus Göttingen zurüdfehrte, um ſich 

sure eher auf den afademifhen Beruf vorzubereiten, befaß er zwar 

ohlwollen ber Marburger Facultät, die ihm bei nädjter Vacanz ei 
petentenftelle am seminarium Philippinum, dem Vorbilde bes Tübing, 

in Ausſicht ftellte, ahnte aber jhwerlid, daß er erſt nach vollen vierzeh 
mit Erreihung einer orbentlihen Profeſſur eine geſicherte Lebensftellu 
winnen follte. Aushülfsmweife verfah M. vom April bis November 18504 
Erzieherftelle bei zwei Söhnen feines Sandesheren, indem er ſich den NE 
vorbehielt, jobald ein geeigneter Erzieher, den Bilmar empfehlen ſollte 
funden wäre, Da die eigenartige Beziehung Mangold's zu dem legten 
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Arte 


te ed — 36 — — = 

, ber einen eregetifi 
1—21 ee. leich für M. feine ums 
ti füe © Hauptfahe blieb, R die ungewöhnliche 
—— — tüctigen Dann leicht zu viel» 
Fr Spt * Univerfitä Ks Ber 5* 

an 3 niverſitãt. treter 
Marburge — er im December 1869 und — 
jerorbentlichen heſſiſchen Synode; ja, er lieh ſich, um 
athene Synobalvorlage z förbern, vom hei» 
a‘ ae wählen un achte die Sitzungs · 
bis Juni 1872 als Mitglied der nationalliberalen 
As nad der ke Kurheſſens die preußiſche 
durch eine bedeutende Gehaltsaufbeſſerung 
Hatte, q laubte M., hier Iebenslänglic zu bleiben, in 
durch ir Chrenbüngerseht erfreute, jo daß ihm der 

ung den Rhein nicht Teicht wurde, 

he Foeude, daß ich zur Gewinnung Mangold’s 
Hilhelms-Univerfität mitwirken fonnte. Ich durtte 


in 









ieotogitäen 





;_ daneben las er auch noch über Encyflopäbie, bi 
bes en Teftaments, en einen furzen Abrif der \ 


bet vieltefdäftigte Mann feine Thätigleit fertfegen, ohne bap AM 
ein beſchwerliches Leiden, das ihn in den legten Jahren zu wieder 


sans 


‚ A 
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Bande 
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EEE 


He 


en ie 
ku als iſtli 
rechts und x Brad bins 
evangelifhen Volkski nicht 
willen mit einem Gleichmuth Mori, 


ens 
um 


‚eberlieferung dringen, einfad die Thür 
g mit ihrer way este g die Kirche 
würde es noch zu ihrem Schaden erfahren, mas bei 
serlieferten Geftalt des lirchlichen und bei bem Verzicht 
; ame, Öffentliche Pflege des religiöfen Lebens, aus 
Volkes ihre beiten Kräfte ſchöpfen muß, herausfäme; 
lich dem hochmüthigen Leviten und dem 

U zu gleichen, die den Manberer, ber unter bie 
—— mit ben Schäben, bie an dem Marle 

ig am Wege Liegen lafjen. Gott ſei Danf 
Wittelparte, die, weil fie zwiſchen Religion 
bat, fi daran erfreut, wenn immer neue 
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unferer pe — — juli: Wahrheit aud der Bil 
Adolf Kamp 


Mannsfeld: Heinrich Franz, Reihsfürft von ee 
bier und Sech Lt 
= “ — Pr en — 














—3* — 
Herzog Karl von Lothringen Beten ne 
Ralf Beopolb'z, Eleonora, —— und —— Kaiſer 
Traun ‚Sacte. Hierauf wurde er vorzugsweiſe mit —— an 
in Deutihland, Italien, Polen und Holland betraut und lam nach bem ? 
von Rymmegen 1679 als faiferlier Geſandter nad) Frankreich, 
noch im Juni befjelben —5 zum Generalmajor befördert wur! 
wurde er Geheimer Rath und Felbmarfchalllientenant, 1683 lam er 
licher Votſchafter nad ri melde Würde er neun Jahre 
eisernen Shfe ee — wur 
um eifter und 1689 zum. e > 
liter er bie Prinzeffin Pario Ans von Pfalz Neuburg ie Braut 
Karl’s II. nad Spanien; biefür verlieh ihm der König das nı 
rſtenthum Fondi, den Titel eines ſpaniſchen Oranden und bas 
ließ. — Die ihm ertheilte Würbe eines Reichsfürſten murbe 1696 u 
beftätigt und 1711 von Kaifer Jofeph I. öffentlich bekannt gemacht. - 
ward er Gouverneur der Feſtung Komorn und Sand» und Haus«] 
welde Würde er 1698 wieder niederlegte. — 1694 zum Ober hofm 


ments. 
friensrathö.Präfident jeiner Srellung — und ihm ae 
eines DOberft»Kämmerers verliehen. Unter Kaifer Jojeph war er 
——— nach deſſen Tode Mitglied des geheimſten 
Kaiferin Eleonora als Regentin aſſiſtiren ſollte. Auch Ki b 
zu wichtigen Berathungen, bis M. am 11. Juli 1715, ——— er 53 a 
mit unermüblichem Eifer und unerfhütterlider Treue dreien Reifern geb 
hatte, 1. Leben beſchloß. 
Ucten des k. und k. Kriegs-Ardivs. — Feldzüge des Yon en € 
hrög. vom £. und f. Kriege-Ardiv. — Ahevenbüller, Annales F 1 
Sommere g 


Meantenffel: Edwin Freiherr von M., königlich preußifcher Gene 
feldmarſchall und kaiſerlich deutſcher Statthalter der Neidslande EI 
Lothringen, ward am 24. Februar 1809 zu Dresden geboren. Sein Ba 
damals Geheimer Neferendarius im fächſiſchen Staatöminifterium, de 
Präfident ber Negierung ber Niederlaufit in Lübben, fam bei ber Abt 
dieſes Landestheiles im 3. 1815 in ben preußifchen Staatsdienſt und fie 





atthalterſchaft zu N n, von 
uf gebrängt, die Sache Schleswig-Holfteins aufgäbe, die ( 
ſelbſt überlafie. Sedzehn Jahre darauf hatte er bie Gen: 
wirlen — bei ber Tilgung der damals nicht eingelöſten 
1848. ch die Shmad von konnte er nicht abwenden. 
zum Zaren nad Warſchau, zu Kaiſer Franz Sn nad 
önig Ernft Auguſt von Hannover, die ihm zu dieſem 3 
waren, blieben erfolglos. I M. perfönlic hatten fie ben 
‘ihn mit vielen einflußreichen ke in Berü ch 
up auf die Politil wuchs, als fein Vetter Otto v. teuffel 
ranbenburg Tode an die Spitze des Cabinett® getreten ma 
feiten bes Ninifterpräfibenten Otto Freiheren v. Manteuffel, 
von H. v. Poſchinger, Berlin 1901); aucd in militäriſchen Di 
mit, Troßdem fehnte er fich nad ber Nüdkehr in ben Tru 
auf fein ze Verlangen ernannte ihn ber König am 1 
‚zum Gommanbeur des 5. Ulanenregiments in Düfjeldorf. M. m 
zum Oberftlieutenant aufgeftiegen. 
Aber nur eine Meine Weile Fonnte er 2. dem Neiterbienfte 
der ihm fo ſehr am Herzen lag. Schon im März 1854 rief il ni 
nad) Berlin zurüd, Die brohende Betheiligung der en 
Rußland und der Pforte ausgebrodenen Kriege war die Veranlafjung. 9 
Wilhelm IV. wollte diefer Betheiligung durch das Zufammengehen b 
Mächte vorbeugen. Um Dejterreicd für den Gedanken zu gewinnen, mı 
nad Wien entjandt. Aber er fonnte feinen Auftrag nicht erfüllen, we 
am 28. März Frantreih und England an Rußland ben Srieg ı 
Wenige Woden fpäter führte ihn fein Weg wiederum nah Wien, 
Glüdwünfde zu der am 24. April vollzogenen Bermählung d * 
überbringen, zugleich aber zu erklären, daß Preußen nicht bes 
reich zu Liebe feine guten Beziehungen zu Rußland i opfern. Die A 
in mwelder M. fih des heillen Auftrages entledigt hatte, vera 
Joſeph, ihm fein lebensgroßes in Del gemaltes Bild zu jdenfen, | 
liche Aufgabe hatte er im Juni zu erfüllen, als er nah Pete 













180 Nanteuffel. 
um die ben i i 
Bene bet hen Geafmägne be 


— nee ale 
iv n Jehrte 
von wo aus er bie ermä inten Reifen an: 8 
Der Ausgang des führte zu — neuen Abrderung in 
— m 29. —— ben B ji 
in ben € ogthümeru befindlichen en und am 


ei 8. der Ga} Vert 
er — ——— —— —5 — — 


leswig unter Belaſſung in jenem fie als Oberbefei 

Truppen unb ber bei Kiel ftationirten Damen der Stellung 

Br warb er — behielt aber ſeine bieherge8 
Thalern (vgl. Politiſche ar am preußif 


— 1897). Am 29. Auguft traf M., der bis ——— Könige 
war, in Schleswig ein. Bißmard, deſſen Eintritt in bas im — 
fördert und mit Sreaben begrüßt hatte, ſtand zu ihm in einem nem 
Gegenfage, da M. mit den regierungsfeindligen Parteien endgi 


wünfchte, er jelbft fie zu gewinnen hoffte; er benutzte jest die Gele 
Mann, in dem er einen Nebenbuhler erbliden — Arster 
ber Nähe bes Königs zu entfernen. In feinem neuen Wii 


der Ankunft des Gouverneurs mit ängitliher Spannung en 2 Dat 


trauen, weldes daheim die Fortſchritts parter ihm entg 


wirthicha gran und glaubte nicht, daß bi 
ntereffen des Landes irgend melde Nüdfiht nehmen ro 


verneut® Auftreten und bie —— Bekanntſchaft mit ihm bre 
einung zuwege. In ber er 
Anfpraden, mit denen er die Beamten begrüßte, ſprach er aus, Daft 


alsbald einen Umſchwung ber öffentlichen 


allen von ihm zu treffenden Maßnahmen fi mur von ber 

Wohl des Landes leiten laſſen werde, und dieſes Verſprechen bei 
allen den Neben, zu denen feine Neifen in die verfhiedenen Städte il 
anlajjung gaben, Aus dieſer Zeit ſtammt das Wort vom „ 
Manteuffel“. Des Redens in ber Deffentlichkeit zunächft woch um 
aber ein Meifter darin, hatte er, unter Bezuanahme auf bie © 


gabe nördlicher Landestheile an Dänemark, gejagt, „jede feben Fuß 


werde id, bevor fie abgetreten werben, mit meinem Leibe 
öfterreichifchen Feldmarfhalllieutenant v. Gablenz, dem Statthalter mi 
unterhielt er das beſte Einvernehmen und einen freundfcaftlichen 
Der Erwerb beider Herzogthlimer für Preufen aber blieb fein fetea Bi 
die Erreichung ſchien ihm fiher, Daher ſprach er fih am 28. 9 

im einer Minifterberathung, zu melder König Wilhelm, der feibft 
führte, ihn nad Berlin entboten hatte, mit Entfdiebenheit für ben 
Drfekreid, aus, falle diefes ſolchein Vorhaben fi) nicht fügen würte, 
Und dieſer blieb nicht Tange aus. Am 5. Juni berief Defterreidh ei 





re von ben meiteften reifen getheilt. ns fih auf eine 








"auf biefem Schauplage Die Derleifung bes Dr] ; pow 
I der Anerfennung feiner Zeiftungen U: ; ihn, wie Falck 
ter Mal unter bie Dotationsempfänger aufzuı — 

Parlaments, 






















f —— —— 
alt den bie beabfihtigte Umgeſtal der zelenioen Verh 
Deutſchland — zu ——— —— bie bei 

+ le gr han ft gern abgewendet hätte, 


wendigleit Leon” ſteigerte die 
Beutung ee ee Er ehe ueber vr TE 
Gejcide und v 


ollftändigem Erfolge ausführte. N er auf die Einlabur 
Mlerander’s III. nod den Mandvern ber ruffiihen Garde beigemohnt be 
lehrte er nad Berlin zurad, mg im September an ber Spihe il; 
ber Mainarmee ben ‘Einzug in bie Hauptftabt mit, wurde — des ji 
dem 27. Januar 1889 für immerwährende Zeiten ben 5 

v. Manteuffel” führenden Rheinifhen Dragonerregiments Nr. 5 erma 
aber vergeblid; erwartete er, daß ihm die Stelle als Go 3 
Seruotpums leswig wieder übertragen werben wilde. Sie verblie 


einfacher General da zu wirken, mo er die gefammte militärifhe 
liche Gewalt in feiner Hand vereinigt, fait eine ir Rolle 
hatte, fhten ihm unerträglih. Er bat um Enthebung von jeinem % 
wurde, in Erfüllung des Wunſches, am 19. Januar 1867 auf ein Jahr 
urlaubt. Im 3. 1862 hatte der König ihm eine Domherrenitelle des Stift 
Merfeburg verliehen, mit welcher die Benupung einer damals von ihm für 
lid; 300 Thaler verrihteten Curie verbunden war. Dort nahm er nun om 
feinen jtändigen Wohnfis. Aber am 8. Auguft 1868 wurde er in die An 
—“ Der commandirende General des I. Armeecorps im Nö 
erg, Vogel v, Faldenſtein, fein alter Antipobe, trat in den Ruheſtand 
M. an befien Plat. Hier fand ihn ber Ausbrud; des Krieges — 
Frantreich. 
M. nahm am dieſem zunächſt mit feinem Armeecorps im Verbande 
J. Armee unter General v. Steinmeg theil (A. v. Schell, Die DOperafis 
der I. Armee unter General v. Steinmeg. Berlin 1872). In der Silk 
von Colombey«Nouilly am 14. Auguft 1870 fam er zum n Mali 
Gefecht (Eardinal v. Widdern, Kritifhe Tage. I. Band, Berlin 1897). € 
Armeecorps fehnte ſich danach. Mit geringer Befriedigung ſah es auf die M 
bin, die es unter General v. Bonin (f. A. D. 8. IN, 128) im 9. 18 
ipielt hatte, es wünſchte Die Scharte von Trautenau auszumegen. 9 
ihm am jenem Tage gern ſchon früher hie Gelegenheit geboten, 
firenges Verbot hinderte ihn daran. Als aber ber Yärm der Scl 
immer mehr drängte, ging er auf eigene Verantwortung vor; fein Ange 
auf bes Feindes linken Flügel trug weſentlich zum glüdlichen Ausgange % 
Kampfes bei. An den beiden anderen Schlachten vor Mes war M. n 
betheiligt, fein Mrmeecorps war auf dem rechten Mofelufer geblieben. 4 
wurde ihm aud während ber nun folgenden Einfchliefung der Feſtung 








ng ch 
erfuhr er, daß bie "Shladt an ber Lifaine bie 
Belagerung abgewendet hatte und daß Bourbali’s 
Doubs und der Schweizer Grenze auf Befangon 
oß er auf mebenfächlice Erfoige 
eg nah Süden zu verlegen, ihn 
En drängen. Er verfügte 
fe: —— ſchütze. Der Gegner war freil 
neuformisten ——— Truppen waren an 
ig und entmuthigt durch ben bie — des 
m mit großer Kühnheit vorgeben. Bald wurde der 
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Kreis enger, green 


er 


ihm ber Orden vom © n Adler verliehen wurde, und ward am 2 
zum Oberbefehlshaber ber auf Grund des am 10, März zu Franlfu 
abge! ee Friedens in Franfreid) verbleibenden ——— j 
bliegenheiten dieſer ſchwierigen Stellung hat er nad) jeder 3 
vollem Maaße genügt. Er verftand nicht ai. N (5 und er 
vertretenen Deutfhen Reiche etwas zu vergeben, ei — en 
franzöſiſchen Regierung und ihren Behörden zu (Selm un t 
Bevölferung auf =; gutem Fuße zu leben, ſondern er —— in ha eh 
licher Weife um das Wohl und das Behagen der ihm ’ 
für deren Ausbildung er daneben unauögefeht thätig Bi. EIER: 
Präfiventen ver Republif, — er auf gutem Fuße, feine y 
franzöſiſchen Regierung vermittelte der ihm beigegebene Graf — 
der nachmalige Geſandte in Verlin ——n — M. Tan le 


den Boden Bi} Frantrei 8, am folgenden an —— er bei Metz ber Taı 
Forts — Julien bei, welches auf laiſerlichen Befehl vom 1. d, 
Namen Fort Manteuffel erhielt. Unter den Kanonen diefer Seite & J 
den Sieg von Noiſſeville erfohten. Am 19. d. M. folgte eine weitere Aul 
zeihnung, bie Ernennung zum Generalfeldmarſchall und bei ber Feier 
Georgsfeites im J. 1873 verlieh ihm Kaiſer Alerander, den ihn dazu m 
Petersburg entboten hatte, die höchſte ruſſiſche Auszeichnung, den San 
Andreasorden. m. 
Er war nun ohne dienjtlihe Verwendung. Es folgte für ihn eine 
verhältniimäßiger Nuhe und Umthätigleit, die theilweife ausgefüllt 
durch die Beihäftigung mit einem Grundbeſitze, den zu erwerben er durch ein 
u. der _franzöfifchen SKriegsentfhäbigung ihm zugemiefene Dotation 
0000 Thalern in den Stand gefegt wurde. Es war bad Gut — 
Neumark, 54 km öſtlich von Frankfurt a. D. an bern ofen führender 
Eifenbahn gelegen. Aber der lauf gereihte ihm nicht zum . Die? 
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— den * als ———— — 
Pd — * 
wo leon noch in J di vi ve Ke 
die ganze Ritt — I dieſer — Zeit hat 
Kindesalter ftehend, drücke erhalten. 
betrieb in Wurzburg ein — F und —— 
— Schulbil — — il 
e und Neigung 4 — nut di 
5 er 3 Buchhandel — nn Dee 
für fein eigenes Geſchäft ü * a Denn 
de woh neinenben Warnungen des bortigen Buchhandlers Stahel, 
davon ), vermi den Entſchluß des jungen Mannes, LT; 
werben, f ‚zu ändern. M. trat am 1. Januar 1824 als 2 
3 3 Ba in Nürnberg in bie Lehre. Indeß verblieb er m 
an 9 er — in dieſer Handlung keine beſondere Ausbildung 
u damaliger Zeit geſchätzten Buchhändler 
Se der Firma an & Ref afpe ein, bei welchem er feine 
enbete ir in as Zweigen bes a eine gründliche 
machte. Hierauf war er längere Zeit als Gehülfe bei Tob, 
(Rempien), Falk —— Sburg) und Krüll (Landshut) thätig und 
machte er durd Anfauf der zulegt nnten, © 
Verlag umf —— — Krull in Landshut, ſelbſtandig. Aber 
4 wãhrte fein Aufenthalt in dieſer Stadt. Im J. 1888 
Regensburg über, unter Mitnahme des — Krülloſchen Verl, 
warb — die Montag & Weiß'ſche — —— 
unter ben vorhergehenden Beſitzern einen ziemlichen 
ndlich Frifder Kraft widmete fi nun M. dem Gefchäfte, 
hnell von neuen Nuf und Vertrauen, jo daß es bald zu ben 
Buchhandlungen in — zählte, Neben feinem Sortiment 
quariat pflegte M. aud) den Berfag und ftellte benfelben —— 
großen Verlagshäuſern ebenbürtig en Seite, Aufer ben — 
unternehmungen erweiterte M. fein Geſchäft in den Jahren 18 
durch Ankäufe, darunter des Beftandes der Firmen & Erlinger ( 
€. Kläber (Augsbur, ), A. Attenfofer (Ingolftadt). Weiter 5 
den Verlag von J. Giel in München, 1874 den von Fr. 5 
haufen, 1875 K. Kollmann’s Verlag i in Augsburg, und en 
von C. Sartorius in Wien. Dazu hatte der vielbefhäftigte 
im 3. 1866 das Sortiments je Verlagsgefhäft feines Br 
Manz in Wien übernommen. Er überließ bafjelbe fpäter, am 
feinem Sohn Hermann, und aud die Sortiments» und Anti 
un Geſchäfts trat er im 9. 1855 an feinen Schwi wien, 
ab, um ſich Hinfort dem Verlage ausſchließlich zu widmen. 










ae, bie golbene Mebaille 
h ern bie — 


Banden. der Weltausftelung in Wien, 
‚der Austellung für veligiöfe Kunſt in Nom, 
— außer erlag faR [ämmt- 


en in ‚eine — 


Ra x! Fr. Pfau. 
pald M. wurde am 19. April 1810 zu Kan 
Vredigers geboren, erhielt feinen eek nn 


denjenigen nes Oheims, des Superinten« 
Bei Sa, np dann Se ee 






d 
‚ En Te ad ni unt 


De ideis“ — zu tieferen philo⸗ 

pei ice dorliche für Spinoza veranlafte im; 
ar) feinen erjten öffentlichen Vortrag, 

von Spinoza“ (1831) zu halten, bie folgen 








m hi 
telle eines Lehrers der Mathematit am Nikolai nd erhielt 184 
den Titel eine, Yrefeford. sn demfelben. Ja rg ein Gpmnafe 


ke er) er — — — ar 13 — 
po % iftige und Tageslitteratur u chzeitig bei: Unis 
ana Technologie, ſowie zum Director des phufifalifd 


m 
Ihen Apparates ernannt und erhielt jpäter den Nang eines Honorarprofellot 


der Regierung in die Revaction der Löniglihen „Leipziger Zeitung" 


— * 


der Philoſophie, Ais das Jahr 1848 bie Genfur befeitigte, wurde M. m 
F 


redacteur berufen, und als folder begründete er dazu die befannte 


Schaftliche Beilage‘. Ende 1851 jdieb er mit dem Titel eines Hofraktß 
diefer Stellung. Später wurde er Urheber und Seele zweier großen pi 
tiſchen Schöpfungen auf dem Finanz und Afjecuranzgebiet, der „Al gemein 


Nenten-, Capital» und Lebensverfiherungsbant Teutonia“ 


der er fait 30 Jahre als Director und oberjter Leiter voritand, * 


Leipziger Gppothelenbant“ (begründet 1864). Eine umfafjende Thätigle 


widmete M. feit 1844 dem Bunde ber Freimaurer; er war 30 Jahr: 
der Loge „Balduin zur Linde” in Leipzig und in etwa 50 Logen ( 
mitglied. M. war in erjter Ehe (1836—37) mit Nojalie Wagn 
Schweſter Richard Wagner’3, vermählt. „Anfänglid, jtanden ſich beide M 
fern, trafen ſich aber fpäter auf einem — dem er Miedererhebur 
Theaters zur Kunfthöhe, zufammen; denn fie fanden felbitändig im der 
ichmelzung von Mufil, Dellamation und Orceftrif den einzigen 
Wiedergeburt des Theaters führe.“ Im April 1890 Fonnte der 

noch wieljeitige Ehrungen zu feinem 80, Geburtötage und zur feier be 


denen Hochzeit nen: wenige Monate fpäter, am 28. Juli 18 


war feine irdiſche Laufbahn beendet. 


M. gehörte zu den überaus vielfeitigen und jtets nah dem Hi 
ftrebenden Talenten und zu den Menden, welche die ebeliten Grundjüge 
feelten. „Seine auferorbentlide Begabung, fein Fleiß und die Vielſein 
der Intereſſen und Kenntnifje erklären es, daß M. die verjhiedenjten Net 


neben« und nadeinanber verwalten und im jedem feinen Mann 


fie erllären die Mannichfaltigteit feiner Schriften nad) Inhalt und Umfei 
fie machen es verſtändlich, daß man den Reichthum feiner Kenntniffe und 
Arbeitöfraft auch regierungsfeitig oft in Anjprud nahm“; aber gerade 


he 


sr 






a 
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in 


vr 


hierdurch bedingte Zerfplitterung feiner Kräfte erllärte es aud, bap er do 


nicht ganz die Höhe erreichte, die von feinem Streben erwartet werben | 
Seine poetijhe Begabung war ſicher eine beveutende, und wenn 
erſten Sammlungen von Gedichten, „Gnomen“ (1832), eine Reihe 
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id N 
fh bann 


"Prometheus" 20, n ‘ 
} Zragibin“ sk eYa0o), 
9 — 5 
N tung 


„(94 Hefte, 1898—42 ie DU 
—— u — (ässı) a Lehrbuch der 
(Hl, « 
er lc au Lerifon. Breslau 1896 ff., 
urz, Sitteraturgefhichte, 4. Bd., S. 16 und 
Die deutfche ee des 19. Ja hr 
Bb., ©. 75. — Karl Leimbad, Die beu 
6. Bb. 1896, ©. 65 ff. — Ueber Sand u. 
Der Hausfreund, 1884, Bb. 27., ©. 401. 
Neefe (iR Beanı — 
f D., geboren in je edlenburg-Schwerin) als 
erlernt das Brichändlergemerbe in Berlin 
m 23, Januar 1818, als befannt geworden, 
ihren Sig in "Bonn haben ſoll, dafelbit 
, Verlags: und Sortiments-Buhhandlung und { 

























Mares: Hans von M,, Maler, geboren am 25. Dec 
d, F am 5. Juni 1887 in Rom, ein Künſtler über. 
und n, obmwol der jüngften Zeit — ſehr 
geworden. Als der Sohn eines höheren 

dem 1874 in Goblenz erfolgten Tode des Vaters alle Wege 3 
sbildung geebnet. M. ftudirte 1858 in Berlin bei 8 
wol gleichzeitig mit dem nachmals fo erten Schladhtenmaler H 
(di. A. D. 3. LI, 548), machte von 1855—1856 fein Militärj 
weilte act Jahre an der Münchener Afademie, wo er id, 
Blüthezeit Piloty’s, wenig damit befreundete, ja von der 
Richtung fogar Bag Pla! fühlte; er folgte feinem beftimmenden 
das Studium der alten Niederländer wurbe mit Vorliebe betrieben. 
wies ber eigenwillige Mann Alles zurüd, was ihm feine Zeit 
ober Vorbild bot. Ein um 1860 entitandenes Bild „Schil’s Tod“, 
Köln auögeftellt, wurde von ber Kritik abfällig beurtheilt. Di 
bes preußifhen Major von Platen“, der fi) burd einen kühnen 
3 Sie = Gefan nfdaft — zwei — Pre Dra 

wenigſtens im u rt. 149 „Bayeri eitung! 
1862) eine wohlwollend ndlide Aneriennung gefunden. 
der Weiſe der beften Nieberländer ausgeführten  Merdefdmemmer 
Cabinetſtück erregte M. „burd; die ungewöhnliche Kraft der Farbe 
die Aufmerlfamteit des "Grafen Schad, welcher dafjelbe micht 
Galerie einverleibte (Nr, 84, Bol. „Dieine Gemälbefammlung“ 1 
fondern, da er mwähnte, das Copiren nad alten Meiftern könne, 
bildung dieſes verſprechenden Talents beitragen, den jungen Maler 
jenbete. In Rom copirte M, die „hl. familie” des Palma (Bala; 
Florenz Velasquez (Ritterbild Philipp IV.), Tizian (Anbetung 
unb a ra „Srauenbild" (im Palaz. Pitti) „mit Liebe, So 
vielem Talent“ zur vollen Zufriedenheit feines Aul } 
dann weitere Minjche feines mohlwollenden Mäcen ab. In Fler 
mit Konrad Fiebler (f. A. D. B. XLVIN, 585), diefem würdigen Nadji 
des „Wilhelm Meifter“, einem begeifterten „Gönner und Pfleger der | 
in Fuhlung und Freundſchaft, vorübergehend auch mit Arno 

















, Arthur Volkmann, 2. Tuaillen, insbefondere 
h veranlagte, ſtets taftende, vornehm ſprechende 
idol zählte zu den gelchrig Hervor- 

oll (geboren am 7. Januar 1847 in Wien, 

Rom, in Paris, in Frankfurt a. M. und ſchließlich 
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Di "® 
gehörte Au den Tenpfiigen Winkl (wie 


iertefter Weiſe bartellte) immer am äuf 


lerei jhägt er über Alles; er felbi 
tafeln, die immer in erfledliche 
Alles a für bie Arbeiten Anderer, 
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N len a, 
"ae orulengate. Su 
Na Bu — Verhalt 
vor s Bun — Ned 
gr) be den "Stoffen, Felipe 
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— PR Daher fein 
aber n 
Nievollnben, — unüberwindlichen 


une tterlic Getreuen tröftend gun aa 
tt achtenden die U 
— Beim Die Tante Sönke wie 


jungen unter den ganz verlümmerten 
ter Zuverficht felbe dem Leichtgläubigen Saien« 
letztes Lebensbrittel ein endlofer, nie zum 
oceh". Nirgend eine Spur von —— 
e, nackte Frau, davor ſteht ein dicker Mann 
merifche Begleiter des Helden“, und bie nichtsfagenbe 

jelena“ fatalogifirt. Die leijefte Ahnung einer 

als verlorene Mühe. Seine bleichen, reizlofen, 
> nur ein fhattenhaftes Dafein; fie figen, 
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welche auch an 
war a individuell 
Fig — — * er 
i e 
Prähiftorifces; Sn 9 — 
von bem lei 


Veefeeskorlefer eh mnberen aumftämmen ı 

ein 5 ar fi —— —— in 

rühmte „Sparfamleit an Mitteln“ rte zum geil 0 
that er fid nie Genüge; immer ein Ummwerfen, Ein er as I 
— Selbſtgefuhl, ueſſe Niedergeſchlagenheit und en! 

bilden ben morphiumfaumeligen Grundton feiner an er ® 
richteten Briefe, welher daraus eine Sammlung von dogmatiſchen 

über Marbes’ "Principienreiterei edirte. In feinen glüdli A 
ſchwelgte M. in der Ueberzeugung, ben — ehe .. 
dasjenige erreicht zu haben, mol fir ihm das n 
dringlicher Unflacheit zu Gebote ftand; er unterlag — ne 2 

er in Anderen hervorrief. Dann mar er in feinen Augen ber voll 
Meifter, deſſen e feinen Namen unter allen großen Künftlern eim 
würden. Darauf folgte jevesmal der Sturz mit den ifarifi Sch 
Unbegreiflich find die jpäter erhobenen Anklagen, M. fi aus Man 
großen Aufträgen nicht zur Entwidlung und zum fiegreihen Durchbt 
tommen. Ebenſo ganz ungerechtfertigt ift der Jammer über d 
fennung feines Talents, welches auf = abjhüffigen un fängit 
gerathen, burd) bie „‚löngenöften Beitellungen nicht rettbar 

rührender, eines beſſeren Objects werthen Pietät und 

anjtaltete Konrad Fiedler einen aus 50 Blättern 

oh der Schöpfungen und Slizzen Mardes’ (9 
Brudmann), welcher nicht in ben Handel fam, fondern g i 
Bibliothelen und Freunde verfchentt wurde. Cine Auswahl von 91 
Befig befindlichen Bildern brachte Fiedler in die Jahresausftellum 
Mündener Glaspalaftes, wo fie mit gemifchter — 
wurden, ba voreilige Lobeserhebungen 9 der Preſſe 

paßten. R. Muther (Geſch. der Malerei im XIX. Sahıh 18° 
erflärte: Mares’ Merfe „haben weder in Zeichnung noch & 

Borzüge, die man von einem guten Bilde fordert; fie find balk 
verquält, mandmal geradezu kindiſch“ ... „Die Spur deö g Ä 
ijt überhaupt unter ber zitternden Hand des nervöfen € ers mei 





Errungenfchaft wird von nicht abzufehender 
oller, ſondern pofitiver, folgen 
Ziel, mag es nun nahe ober fern. fein, 
ſich zunädjit nicht darum, es zu erreichen, 
— genügt ſchon, den ichen 
‚glaubte ſich dem — 
a, bevor er an ſich 


I, ee — Julius ae ne, Entwidlungs- 
— — eat: — Baul Schubring, Hans 
— Die „Zeitgenöffiiben Kunft« 
of & Genen enthalten 10, theilweile farbige Re» 
"8 großer Ausgabe 1889. — Bol. „Ban“, 
). — Aus Anlaß der Maröes-Ausftellung im 
©. d. Heydt eine von MW, Neumann-Torborg 
Bea —* — M. wurde 
ch eranlagung ein fer. unzeitigen 
after völlig unlritifher Kunftbemunderung; 
rin eine glei unzwedmäßige neue Verhachs · 
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196 Varia Anna, Herzogin in Baiern. 


ftation gedrängt und ſelbſt noch nad ——— 
nbreder aufg eine Miffton, deren 
Fi aufer feinen —— pc — 


= Sun tan —5 in —— — 


als viertes Kind und zweite Tochter 
— er 
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— ichen Mor de 1 
= i i (1728 unb. 1729) unb ihres 
— hriſtian (1733) Die ee über fie führte unb N 
und bie Ausbilbung ihrer reichen und H 
wine Hi Yoliifhe Gründe ee ſchon 1738 das Project, I 
engfter Beziehu zwiſchen den beiden Häufern Pfalz und 
bachiſchen Prinzeſſinnen mit bairiſchen Prinzen zu 
wurde im jpäteren Verlaufe wenigitens inbetreff Maria —* 
am 17. Januar 1742 wurde fie zu Mannheim unter glänzenden A 
denen faft das gefammte mitteläbanhifche Haus theilnahm, dem — 
Clemens Franz vermählt, zur gleichen Stunde, in der ihre ältere 
Elifabeth — mit ihrem Vetter, dem jungen Herzog Karl 2 
Pfalz⸗Sulzbach, Tpäterem Kurfürften von falz-Baiern, ihre jo m 
liche Ehe ſchloß. Maria Anna’s Ehe nun, welder vier, nad) anderen 
ſechs Kinder entiproffen, die fämmtlich, wenn fie überhaupt lebend zur | 
famen, am Tage ihrer Geburt wieber verjtarben, —— man — f 
gerabezu als eine unglückliche bezeichnen; denn Herzog (geb 
am 19, April 1722, F 6. Auguft 1770), fe des lan 
und burd) feine Mutter "Grohneffe des Aurfürften Karl ee uns 
reicher böhmifher Befigungen, wird als frommer und le derr 
ſchildert, der Sinn für Miffenihaft und Kunſt, beſonders Mufik, 6; 
er war im Gegenſatz zu feiner hübſchen Gemal lin von unanfehnlicen N 
=. rd beſaß ſchrullenhafte Lebensgewohnheiten Be ich X 
der dreiundzwanzigjährig bie hohe und v w 
Stellung eine Se des Goftriegsrathe erhielt, die ex * 
Hleibete, bie Schuld an dem Tiefitand des bairijhen Heerweiens it 
darf, doch faum in geiftiger Beziehung feiner Gemahlin erh 
zu fein. Schon früh, in der legten Zeit vor dem Füfjener Srieben, & 
auf dem Gebiete hervor, zu welchem ihr ein heiß für die 
Baierns glühender Watristiömus, ihre große Energie und ihre g 
feiten, denen fih ein ausgeprägter Sinn für bie diplomatiſche Intri 
den Weg mwiefen, und auf welchem fie eine höchſt banlenswerthe 
entfaltete, dem der Politik. 

Allerbings in dem lebhaften Streite, ber fid nad — Vo. D 
der — Welt Mündens über die Frage ber # des Fri 
mit Defterreich entjpann, unterlag M. A., und die — ern. Ar 
waren, daß der mit Preußens und Frantreich Hülfe mweitergeführte 
fiheren Sieg und Erfolg bringen würde: am 22. April 1745 
adtzehnjährige Kurfürfi Mar Sofeph M. den Füſſener Vertrag. Daf 
zunächſt nicht weiter auf den Plan einer engeren Verbindung mit D 
einging, war das unbeftreitbare Verdienft der Herzogin, die, Dejterreiche je 
füchtige Bolitit mit Mißtrauen verfolgend, den Einfluß, den fie allmählich 


je 


verlebte 

















die Sache noch raſcher reif vierten 

3. Januar 1778, unterzeichnete der pfäl — — in 
erwähnten Tendenzen und Anſẽ —S ungen — 
. her — das — — 15. rüdte ber 
der öfterreichiichen n in in, am verftänbigte N 
Hort — Ka reed sch Herzog Karl von Zweibrüden, 


— den durch das Einrüden der — in Baiern aufs 
erregten Patrioten wurde ihre Vermuthung, daß dies mit Zuſtit 
neuen Landesherrn geſchehen ſei, der den am 2. nee 1778 nad 
gelommen war, bald beftätigt, als am 17. und 31. Januar die nieder! 
Kanbitände genen eine Dismembration des Landes beim — 
wurden, und endlich M. A. dieſen ſelbſt über die "Sr i 
Nun war die große Zeit der Herzogin — fort fie 
den zunãchſt intereffirten Sweibrüder, den übel berüchtigten V 
au unterzeichnen; augleih wandte fie ſich — aud an ihren 
Berlin, er möge die dem ganzen Reiche nöthige 
durch Defterreich vernichten Laffen und auf fe 100 Kant ug i 
Bitten der thatkräftigen Frau hatten Erfolg; Herzog a 

n zunächſt ſchriftlich Beſchwerde ein, der 

einer Einladung Karl Theodor’s nad Münden Berföntic 3 Nach 
wollte. Was Friedrich d. Gr. betrifft, der am 3, Januar die Nacht 
Tode Mar Joſeph's erhalten hatte, fo hatte dieſer Maria Anna's 
nicht erſt abgemartet, jondern ſchon bald darauf den Grafen ft 
beauftragt, heimlich nad Münden zu gehen, damit er fih — 
in bie politiſchen Tendenzen Karl Theodor's wie auch bes 3 er, 
zerhöefie Mit Necht hat x — der kp des een der Herze 
etont, tab man beren politi ätigleit, fo auch zu verani 
fei, doch nicht überjchägen Fee eh Fa Fr ohne Mi 
Anna’s Anregung im eigenen Intereſſe fi) der bevrohten Selbitändia 
Baierns angenommen; aber es iſt doch zmeifellos ihr Verbienit, 
unentſchloſſenen Karl Yuguft in Verbindung mit deſſen allen öfter 
Beitehungsverfuhen Trotz bietendem Dinifter v. Hofenfeld zu 
Kampfe um fein vorausfichtlices Erbe angeftachelt, feine Willenstraft 
zu haben, fo das die Miffion des Grafen Görk von beftem Erfolg 
war. Am 6. Februar fam biefer au Münden an, und M. U. 
ihn bis zu Einbruch der Dunfelheit in ihrem Gartenpalais vor 
Thor verbarg, ihn dann durd) ihren Vertrauten, den Kam— Ri ; 
in bie Herzog Mar-Burg führen lief und eine geheime Ma — 


Karl vermittelte, der nun wie ſeine beiden Wenifter du 
Preußens Entjhluß, daß Baierns Selbftändigfeit erhalten en folli 


















von erläuternden Noten begleiteten Denkſchrift nochmals 
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_ fin im ihrer N 
einer gewiſſen Schalthafti kit der wie ber Königin Luife anfangs 
deutſche Accent erhöhten Reiz verlieh, zu jener Zeit in 
ber preußiſchen Königin, obwol fie gar nicht deren Lebhaftigleit und 
Anmuth beſaß. Dafür Hatte fie eine geregeltere Bilbung als je 
Mit ihr theilte fie auch das Loos, daß fie mit einem gewiſſen 
* — mit re A willigte. 
urſprünglich noch gerin eigung für ihren fünftigen em ı 
ale Ge ber Röhigin Suife der Fall war. Ihr Herz hatte 
andere, wenn auch noch nicht tiefer gehende Neigungen verfpürt, 
Engländer de Groot, der ihr lange in der Erinnerung blieb, 
erzog von Cambridge (geboren 1774, F 1850). Sie fi 
ie ihrer Eltern und reichte dem trefflihen Prinzen m 
„Ih habe ja auch feine Neigung für den Prinzen“, geftand fie ı 
mittelbar vor ber Verlobung ihrem Bruder Ludwig, „bei Gott, 
nicht, aber ich werbe mich zwingen ... er ift fo gut.“ Am 12. J 
fand ihre Trauung zu Berlin ftatt. Der Eindrud, ben bie U 
ſellſchaft von ihr empfing, war, daf fie recht fteif und ftill fei. U 
bie Gräfin Bernſtorff nod nad vielen Jahren, daß M. von „bei 
licher Blöbigfeit” wäre. Cine gewiſſe Steiffeit hat M. auch 
wunben. Ste fand ſich indeß bald in ihre Rolle als Gattin und lernte 
würdigen Gemahl wahrhaft lieben. Dabei fing fie es ähnlich mie 
Luife an, was ihr Wort verräth: „Uebrigens ift es, wie ih glau € 
die Schuld der Frau, wenn fie mit ihrem Manne nicht leben 
es bünft mir, daß man mit Sanftmuth, Geduld und Au 
eigenthümlidien Tugenden der Frau — alles in ber Welt, 
fann.” Sie bat es auch leichter gehabt, mit ihrem Gemahl u 
als ihre Schwägerin, Das merkte fie mit Freude und legte es fi 
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erſchreiben ittern 
— bie ftarfe Siehe nur! — Wenn ic 
in Paläften, wenn nur mit Ehre, — wenn nn 
= wir eh urüd ins — Wir ſtehen a 
ee ja a 
das hochherzige Anerbieten des m mit an, Wie hart M. 
der und ihren eigenen Crtebnifen en mitgenommen u i 
bei der Taufe der jüngften Tochter des !önlalien ares 
Gevatter ſtand. Da dr Rn. 
drüdende a ließ fie ernſter und ft „Sie. 
und eh Jens: einen ftillen — ven ihrer — 
eidet” ſagte damals Clauſewitz von ihr, ber 
zu en begeiftert en Verehrern gehörte und im wo 
excellence“ erblidte. Mit Freude verfolgte fie die erfl 
ab reichen Iren im preußifhen Xolte, * 
e beſaß, benutzte ſie, um —— bear gehe 


lam, rt an Der Freil 
Ken En Büßfes Segt — Fa ar 


A Sie rühmt 3 
ee 
ann ve fih damals für Gneiſenau. „Ein ftattlicer 9 


jenen Jahren lernte fie aud) den Freiherrn vom. 
lieben. Bor allem zog fie der große Charakter in ihm a 
wie Königin Luife, wurde fie, wenigitens in ber erften 
Harbenber jelt. „Hardenberg riß mid; doch noch 
(Stein)“ befannte fie am 18. December 1807. „Das 
cheyalier“. Und nod im October 1810 gejtand fü 
wieder fah: „Er ift nod) fo ganz ber alte, der lieben 
der bei ihr viel Verftändnif für fein Reformmerk 
3. 1809 mit marligen Worten ein fichtlih durch den 
mit der Königin Luiſe befand, etwas großzügiger geh 



























Augenblid zu überwinden, an bie der Volte 
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Scaufpielhaufe die ndheit des Freiheitslämpfers Dörnberg, in dem 
zugleich auch den heififchen Landsmann „ ausbr: „Diefe Au 
erſtehung!“ rief fie angefihts der immer höher gehenden Mogen der Vol 
ung. Aber auch zur Führung nüchterner Öefhäfte ließ fie ſich bei 
finden. So gründete fie im den „Frauenverein“ und erlieh am Di 
den berühmten Aufruf „ber fönigliden Prinzeſſinnen an die Frauen ü 
galten Staate“, der am 1. April im den Zeitungen erjhien. „% 
aterland ift in Gefahr!" hieß es darin, „Auch wir frauen müjlen m 
mwirfen, die Siege befördern helfen. Darum gründe fih ein Verein, er 
halte den Namen >Der Frauenverein zum Wohle des Baterlandes«. Nid 
bloß baares Gelb wird unfer Verein, als Opfer — annehmen, ſo 
jede entbehrliche werthvolle Kleinigleit — das Symbol Treue, den Trau 
ring, die glänzende Verzierung bes Ohrs, den fojtbaren Schmud des Halfe: 
Es war der erfte Aufruf diefer Art. Er zündete gewaltig. Große Freu 
bereitete es ihr, dem Dr. Graefe bei Einrichtung der Zazarethe zu helfen 
Bald ward fie unermüdlich im Befuhen ber SHofpitäler, 1.9 
— fie den Freiwilligen eine Fahne, die ſie ſelbſt mit anderen ram 
geftidt hatte. Tags darauf fiel ihr Bruder Leopold, mit dem fie ein ähm 
liches inniges Verhältnig verband, wie die Königin Luiſe mit ihrem Brub 
Georg, jehsundzwanzigjährig, bei Großgoörſchen. 

Das Ereignif löfte die ganze Kraft ihrer Seele aus, Seitdem 2 
ganz in dem „heiligen Kriege“. Auch die Theilnahme des Volkes wandie 
ihr ſeitdem im gefteigertem Maße zu. Scentendvorf, der von ihrem Scm 
erfuhr, fang ihr tröftend zu: „Du von Homburgs Höhen, herrlich Flürfte 
find, wirft ihn wiederfehen“, Auch Karl Maria v, Weber huldigte ihr Damald 
indem er feinen Sängerdor vor ihr fingen lieh, was jpäter nod) öfter ai 
ſchehen follte. Auf Befehl des Königs mufte fie wegen ber Gefahr, in de 
ſich die Hauptſtadt vor den Franzoſen befand, Berlin verlafien und mm 
Frankfurt a. O. gehen. Am 14. Juni fonnte fie wieder zurüdfehren, Abel) 
einftweilen mußten die Waffen ruhen, bis der Pläswiger Waffenftillitand al 

elaufen war, Enblid war diefe Paufe vorüber. Klopfenden Herzens Hall) 
he der Wieberaufnahme der Feindſeligleiten entgegengefehen, unb vor 
Thoren Berlins, bei Grofbeeren, entipann fich glei der erite Kam 2 
betete laut für das preußiſche Waffenglück und fonnte es nicht 
nicht alle Kirchen geöffnet wurden zum allgemeinen Bittgottesbienit. 
lonnten wir bie Gefahr doch nicht haben“, fchrieb fie. Gleich einer 
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Marianne, Prinzeſſin v. Preußen. 
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hre veligiöfe Nic ters a > Bien ken An 
öfe Richtung e : e innerli 
für Rn bie Königin Luife einft ihre Vorliebe — haben mochte. Di 
Entfremdung lam ihr zu Bewußtſein bei der Lektüre ber „Künftler”, bei d 
ihr mit einem Male die heidniſche Empfindung, von er; der 
erfüllt war, Har wurde. „Das ſoll Wahrheit fein?" ri A 
hat das verwechjelt mit bem — ‚Frieden der Religion." Mit dem } 
1819, fr — fie rüdjhauend im J. 1837, wurde „das S 
a ng, u — Eingewirkt "yat dabei 
af Karl v. Bien ber Atee che Freund des Kronprinzen. 
fie unter den — —— — Predigten fie mit großem ( 
viel Kritif zu befuchen pflegte, Theremin befonderse an. Dann war «#| 
aus bem peeil hale gerufene Strauß, der ihr Glaubensleben bejtimm 
Nachher übte Goßner's Innerlichleit verbunden mit feiner berben humoriſti 
Art vielleiht noch ftärferen Einfluß auf fie aus, Auch mit \ 
gottfeligen Baron Kottwig fand fie Aühlung. Im Berliner chloſſe 
ihr „grünes Zimmer” eine behagliche Stätte für manchen. Die Hauptzi 
diefes Raumes bildete eins ber ſchönſten Gemälde der Welt, das D 
olbein ſchen Madonna, das jegt in Darmftabt iſt. Es zeugte ı 
unftfinn der Hausfrau. Dieſe ſelbſt pflegte für gewöhnlid im 
Tracht zu erſcheinen. Bei gr —— deften * fie ſich in malı 
ohne ſich dabei jehr an die Mode zu fehren, fo daß ihr Ausfı 
phantaſtiſch vorfommen mochte. Kritiſche Beobachter wie die Gräfin 
En auch finden, daß ihr ſüddeutſcher Accent, den M. ſich bewahrt ha 
die Vornehmheit ihrer Erſcheinung beeinträhtigte, Auch ſchien M v 
— einzelnen nicht angeboren, ſondern lediglich erworben zu ſein. 
Seit dem Jahre 1821 pflegte M. den Sommer bis fpät in den Hel 
hinein fern von ihrem „goldenen Käfig“ Berlin in dem fdönen Fıldbad, 
verleben, das ihr Gemahl, ihrem alten Wunſche entſprechend, im jener d 
erwarb. Ihr erfter Gajt bort war Stein, der fie jpäter mod) ei 
ann ide Male aus Anlaß eines Veſuchs bei feiner alten F 
Gräfin Reden. Er äuferte über das Leben des Prinzen Wilhelm 
ee Nichts übertrifft an Volllommenheit das Bild des auf inm 
Frieden, religiöfen Sinn, geiftige Bildung gegründeten Familienglüde i 
figer von Fiſchbach.“ Mariannens Hauptumgang im Hirſchberget 
wie begreiflich, nr fromme Nachbarin auf Buchwald, bie fo treffli u 
pafjende Gräfin Reden. Ein anderer lieber Verkehr wurde ihr ber 
in gleiher Frömmigleit lebenden gräflich Stolberg' ſchen Gen — 
waldau und Kreppelhof. Graf Chriſtian Friedrich wurde ein J 
Freund der Prinzeſſin. Noch näher trat ihr deſſen Sohn Graf Anton, 
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Nahdem M. um das 
en | in das Privatleben 
“Ater nad) Berlin über. In 
rwiſſenſchaften in regen 
» Hülfsmittel, der 
u fördern. Diefe 
Auf Grund feiner 

Nügener Kreide ent= 
‚raminiferen (1878), 

iryozoen (1889), von 

vejhrieb. Seine letzte 
Sruppe lebender Orga⸗ 
iatomeen. Es war ihm 
vollenden und deren Er» 
ntereffe an der botanifchen 

das felbftändige Sammeln 

4) als Mitglied der feitens 
.n Commiffion für die Flora 
: Gebiet thätig. Dann mußte 
vebensjahre raffte den fleißigen 


en des Botan. Vereins der Pro- 
‚IV, LV. — 3. Aſcherſon, Berichte 
2, Geſchäftsbericht I, S. 30—38. 

€. Wunſchmann. 
um 1400. Im legten Viertel des 
sche unter dem thatfräftigen Beijtande 
‚gung ber faft in allen deutſchen Land- 
n Secte ind Werk gefeßt. Neben dem 
. 8. XLV, 585) hat bei diefer Ver— 
‚ufiche vor dem Teyn in der Prager Alt« 
in hervorragender Weife mitgewirkt. Um 
ubensrichter in Regensburg, im folgenden 
1401 in Franken, Thüringen, Oberöſterreich, 
als Genofjen Petrus Zwicker's. Vermuthlich 
miſche Prieſter Martin, der ſchon 1371—1373 
gte, vielleicht auch der zu Ende des 14. Jahr— 
. genannte Martinus von Amberg, deſſen „modus 
Handſchrift der Hof und Staatsbibliothek zu 


i. 

uräge zur Sectengeſchichte des Mittelalter, Bd. II 

78. — 9. Haupt, Waldenſerthum u. Inquifition im 

veiburg 1890), ©. 57 ff. 82 ff. u. die dort angef. Quellen. 
Herman Haupt. 

»p Leopold M., geboren 1815, widmete fi dem 

:producte und machte ſich in weiten Kreifen durd feine 

‚lung ausgejtopfter Thiere befannt. 1869 bearbeitete er 

Werles von C. L. Brehm „Die Kunſt Vögel ala Bälge 

aus entftand fein mit vielem Beifall aufgenommenes Werk: 

Naturgefhichte", Weimar, 1. Bd. Taridermie 1869; 2. Bd. 

3 Mufeologie 1870; 3. Bd. Naturjtudien 1878—82. Aber 

: nicht mit der Praxis, fondern er fuchte auch das Leben der 
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Nr. 291, im ie ae & ei) v a 18: 
Stettenheim’s Biogr. Jahrb. u. 


Marfion: Theodor M., Botaniker, geboren wi 
rg am 8. November 1816, Tau Berlin am 5.7 
hm eines Mpothefers wandte fih M. dem väter! 
Gießen unter Liebig Chemie und Pharmacie und ab 

endung feiner Studien die MWolgafter Apothele. Schon wäl 
er „serdäftinte fih M. eingehend mit ber Dior 
— der Inſel Rügen und lieferte aus dieſen eg: 

er * bie 1840 erfdienene „Flora von Pommern 

€. Schmidt. Nachdem er ſich jelbftändig gema 
Sehen Ar hinburd) feine wiſſenſchaftliche Thätigfeit BA bie 
ufgabe. Es erwuds daraus das von ihm 1869 

 lora von Neuvorpommern und ben Inſeln Ufedom und 
war für ein Gebiet, das bis dahin nur lüdenhaft befannt war 
feine Berührung atlantifher Pflanzenformen mit ſolchen der pon 
tation aud) eine pflanzengeographifde — Be i 
vollſtandiges Bild geſchaffen worden. Neben den M. 
Pflanzen fanden auch die Beiträge ſeines Freundes IH do 
logen Zabel ausgiebige Berwerthung. Gleiche forgfältig 
M. auch Fragen der Nomenclatur und gab Beweiſe 
Litteraturfenntnif. Nod im fpäteren Jahren erfüllte e 
wenn er von neuen Pflanzen in feinem Florengebiete ober 
ſchon belannter Arten Nachricht erhielt. In Ane 
verlieh ihm die Greifswalder Univerfität 1856 anlaßlich 
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Marſſon; * eobor M., — jeboren zu — 
mmern am 8. November 1816, T zu Berlin am 5. Yebruar 
hn eines Apothelers wandte fih M. dem väterlichen Berufe 
Giepen unter Liebig Chemie und Pharmacie und übern 
ig feiner Studien die Molgajter Apothele. Schon mi 
bereitungszeit befchäftigte fih M. eingehend mit ber Flo \ 
vu und der Inſel Nügen und lieferte aus diefen Geg 
Ban ae die 1840 een „Flora von Pommern ı 
Schmidt. Nachdem er ſich jelbftändig gemach 
Sehnen en Ama Me m feine — Thätigfeit auf bie 
gleiche Yufoıo e. Es en daraus das von ihm 1869 ve: 
„‚slora von Ken und den Inſeln 3 und 
war für ein Gebiet, das bis dahin nur lüdenhaft befi 
feine Berührung atlantifher Pflanzenformen mit ſolchen ber 
tation aud) eine —— Bedeutung beanſpruch 
vollſtandiges Bild geſchaffen worben. Neben ben von M 
Pflanzen fanden auch die Beiträge feines Freundes ©. 9 
logen da ausgiebige Verwerthung. Gleiche forgfältige 
M. aud den Fragen der Nomenclatur und gab Beweiſe 
Litteraturfenntniß. Noch im fpäteren Jahren erfüllte © 
menn er von neuen Pflanzen in feinem Alorengebiete 
ſchon befannter Arten Nachricht erhielt. In Anerfem 
verlieh ihm die Greifswalder Univerfität 1856 anläflid 
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a a in ee A. D. B. XV —— 
— in en En Mi — 
ſung von '3 fi un — 
Br — Sin ie Zeitſchrift für die gefammte N 
30. November 1897 ſehle zu Erlangen ein Gehi 
— e jaltetem Wirken das giel. Er jtarb am 
der Winterfeffton des Rei * —— Be i 
wollen, Denn der Haupt itand, die J 
lag ihm beſonders am — In ſeinem Plane war q 
Erledigung dem Parlamentarismus Lebewohl zu fagen und & 
zu Schreiben. Der Tob geiff früher ein. 
Nefrologe von 9. Dep ehm in der Beilage 
Nr. 291, im Juriftifchen Litteraturblatt een D. 15. 
Stettenheim’s Biogr. Jahrb. u. Diſch. Nefrolog, 2. 


Marfion: Theodor M., Botaniker, geboren zu 
ommern am 8. November 1816, Tau Berlin am 5 
hin eines Apothelers wandte fich M. dem väterlichen 













En und an aus — 
aterial für bie 1840 erſchienene „Flora von Pommern 
W. 2, €. Schmidt. Nachdem er ſich ſelbſtändig gemacht, 

— hindurch feine wiſſenſchaftliche Thätigleit 9— die 

gleiche Aufgabe. Es erwuchs daraus das von ihm 1869 

Slota von Neuvorpommern und den Inſeln Ufedom und 

mar für ein Gebiet, das bis dahin nur lüdenhaft befannt 

feine Berührung atlantiſcher Pilanzenformen mit jolden der 

aud eine pflanzengeographilde ir —— 
vollſtändiges Bild geji affen worden. Neben den bit 

Pflanzen —— auch die Beiträge ſeines Freundes ö 

logen Zabel ausgiebige a Gleiche forgfältige % 

M. auch den Fragen der Nomenclatur und gab Bemeife 

Litteraturlenninif. Nod in fpäteren Jahren erfüllte, 

wenn er von neuen Pflanzen in feinem re ober 

ſchon befannter Arten Nahridt erhielt, 

verlieh ihm bie Greifswalder Univerfität Aa ————— 
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Marſſon: Theodor M., Botaniter, geboren wi. 
Ei Ei ip — DE, de 
eines Apothefers wandte v en 
Gießen unter Bi © — und Pharmacie und Abernohut b 
g feiner Stu die Molgafter Apothele. 
Bene En fh M. — mit der * 
und lieferte aus dieſen Gegenden 
Natel Ni bie 1840 erfdienene „Flora von Pommern 3 
Dr. W. 2. E. Schmidt. Nachdem er fi jelbftändig — 
Jahrzehnte hindurd) feine wiflenfchaftliche —— - Vertii 
gleiche Aufgabe, Es erwuchs daraus das von ihm 1869 
— von Neuvorpommern und den Inſeln Uſedom und 
mar für ein Gebiet, das bis bahin nur lüdenhaft befannt A 
feine Berührung atlantifer Pflanzenformen mit foldjen ber 
tation auch eine —— Bedeutung beanfp: 
ee Bild gejhaffen worben. Neben den von M, 
fanden auch die Beiträge feines Freundes ©. H 
ale ne ausgiebige Berwecine Gleiche forgfältige 
M. den Fragen der Nomenelatur und gab Beweife fe 
Citteraturlenntnig. Noch in Pen Jahren erfüllte 
wenn er vom neuen Pflanzen in feinem Florengebiete — et 
ſchon befannter Arten Nachricht erhielt. In Ane 
verlieh ihm die Greifämalder Univerfität 1856 anläpl 
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Arbeit fei erwähnt Der Pa 1862, Das englifche Ober 
die Wiſſenſchaft 1862, i jeb vom 7. Mai 1874 mit, 
und Commentar, * Ei \ 
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Marion: Theodor M., Botaniker, geboren zu Wolgaſt in. hi 
pommern am 8. November 1816, 7 zu Berlin am 5. Yebruar 1892, 
Sohn eines Apothelers wandte fh M. dem väterlichen Berufe zu, ſtu 
Giehen unter Liebig Chemie und Pharmacie und übernahm dann nad 
endung feiner Studien die MWolgafter Apotheke. Schon mährend 
bereitungszeit beichäftigte ſich M. eingehend mit ber Flora feiner & 
Bi und der Inſel Rügen und lieferte aus diefen Gegenden 
aterial Ar die 1840 lasse „Rlora von Pommern und R v 
, €. Schmidt. Nachdem er ſich jelbftändig Bea richtete er) 
ee hindurch feine wiſſenſchaftliche Thätigfeit auf Die Vertiefung in 
gleihe Aufgabe. Es erwuchs daraus das von ihm 1869 veröffentli 
Klota von Neuvorpommern und den Inſeln Uſedom und Rügen”. 4 
war für ein Gebiet, das bis dahin nur lüdenhaft befannt war und 
feine Berührung atlantifder Pilanzenformen mit jolden der pontife 
tation auch eine pflanzengeographiſche Bebeutung beanfprucdt, ein a 
vollitändiges Bild geſchaffen worden. Neben den von M. felbft a 
Pflanzen fanden auch die Beiträge feines Freundes L. Holg und des 
* Zabel ausgiebige Verwerthung. Gleiche — —— 

M. auch den Fragen der Nomenclatur und gab Beweiſe ſeiner g 
Litteraturfenntnif. Noch im ſpäteren Jahren erfüllte es ihn 
wenn er von neuen Pflanzen in feinem Florengebiete ober neuen # 
ſchon befannter Arten Nachricht erhielt. In Anerkennung feiner & 
verlieh ihm die Greifswalder Univerfität 1856 anläflic ihrer 400 
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u jene und veröffentlichte — 
— en in De Au d 
= war feine: „ui 
Wert, weldes weite — 


eh Fu — a 


er PR M,, von — 
ordens auch Martinfohn oder Martinez, von ben Chineſen 
Miffionar, Geograph und SHiftoriker, erg, 1614 von deutſche 
Trient geboren. Ueber feine Jugend iſt nichts belannt. Am 8. Detober 1 
trat er zu Nom als Novize in die Gefellihaft Jeſu ein und g 
Collegium Romanum den üblichen Bildungsgang ber Orden 
Daneben wurbe er von Athanafins Kirher privatim in Mathen 
Naturwiſſenſchaften unterrichtet. Da er hervorragende Geiſtesgab 
und ſich in wenig Jahren eine umfaſſen de Gelehrſamleit — 
von feinen Oberen für die Miſſion in China beſtimmt, der man be 
befähigtiten Köpfe zumies. 1638 ſchiffte er ſich in Liſſabon ein und 
unter vielen widrigen Zufällen nad) Goa, wo er fid; mehrere Jahre a 
Neben feiner Piffionsthätigfeit bejhäftigten ihn namentlich, magnetifd 
aftronomifche Beobahtungen. 2 Briefe, in denen er über die von i 
genommenen Abweichungen der Magnetnabel unter verſchiedenen B 
Sonnenflede, Sternbilder des jühlihen Himmels und Dän 
erfdeinungen berichtete und die er feinem Lehrer Kirder — 
öffentlichte, biefer auszugsmweife in feinem Werte sive de 
magnetien“, Romae 1654, ©. 316—318 und 348— 350. Nad einem 
Aufenthalte auf den Philippinen traf M. endlich 1649 in Sa, ein, 
herrſchten damals ehr unruhige Zeiten. Von innen her warb das R 
blutige Empdrungen erſchüttert, von außen durch einen ſiegreichen inf 
Dandf u, welche 1644 die Ming-Dynajtie ftürzten, Peling eroberten. 
neuen Kaifer einſetzten, der die Jeſuiten begünftigte und ihnen einen get 
Einfluß auf die Negierungsangelegenbeiten einräumte, Nachdem jih 
einigermafen mit Sprade und Sitte des Volles vertraut gemadt 6 
er große Neifen an. bie ihn, wie es ſcheint, durch alle Provinzen Di 
Reiches führten. Er benuhte diefe Wanderungen nicht nur zu fi 
verſuchen, fondern aud; zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen, namentl 
Vornahme aſtronomiſcher Ortsbeftimmungen. Da er regen Verkehr 
Eingebornen unterhielt, eignete er fi) allmählich, eine fo umfafjende Ke— 
ihrer Sprade an, daß er verfuden fonnte, einige Abhandlungen üb 
und Eigenfdaften Gottes, über die Unſterblichteit der Seele, ſowie 
polemiſche und moraliſche Tractate in chineſiſcher Sprache zu ve 
Auch verfaßte er eine chineſiſche Grammatil, die aber nicht im 
ſchienen ift. Wegen dieſer tüdjtigen Leiftungen wurde er nad) einigen } 
zum Superior ber Miffion in Hang-tcheou ernannt. Hier hatte er 
die fogenannten Accomodationsitreitigleiten zu leiden, bie unter den V 
über verfchiebene rituelle Fragen ausgebrodien waren, Die 
wünſchten nämlich ihren altgewohnten Ahnencultus, die Verehrung 
großen Morallehrers Confucius und bie ihnen geläufige Benennung 
durd das Wort Himmel beizubehalten. Die meltllugen Jeſuiten gaben ib 
Profelgten in diefen Punkten nad, die gleichfalls als Miffionare 
Dominicaner und Franciscaner dagegen Iehnten jedes Zugeſtändniß als 
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M I Ka 1616—1644 bis zum Feigen 
—— erjchüttert hatten. Das de 
ve ift betitelt „De bello ee 
iin 1654 in Rom. Weitere lateiniſche 
5 in Antwerpen, Köln und Wien, 
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ae ſeit 1655 im zahlreichen ee — 
format mit Titelblatt und Tert in Lateinifcher, Franzöfifcher 
Bere Dip Sprache — einzeln, theils im den verſchi — 
Blayiana. Das Merk iſt dem Erz 
m ee gewidmet. In der Ginleitung hr I 
aus 15 ag geographifcen Werten zufammengearbei 
Ergebniffe feiner eigenen Reifen ergänzt und Bericht habe, Es 
für jene Zeit vortreffliche Ueberſichtslarte des ———— 
der einzelnen Provinzen Chinas und eine Karte von Japan —— ) 
Erläuterung ift ein ſehr ausführlicher Tert beigegeben, der eine Beſe rei 
Chinas, ſeiner re und feiner Bewohner, ve ber einge 
Provinzen und der michtigften Städte enthält. Dann folgt ein „( 
longitudinum et Int inum omnium locorum imperii Siniei orur 
in nostris mappis mentio“, ein Verzeichniß von Bat 2000 Länge 
Breitenbeftimmungen, die natürlich bei weitem nicht alle auf eigenen 
Martini’8, ſondern meift auf Berechnungen nad) den Entfernungsa 
gi ihen Queflenwerte beruhen und darum zum Theil ſehr fehlt 
nbang ift allen Ausgaben Martini's oben erwähnte Schrift i 
tartarijchen Arieg beigeftigt. Diefer Atlas blieb bis auf je Haldes 
de la Chine (Paris 1785) und d’Anville’s Nouvel Atlas de Ia Chin 
Haye 1737) das befte Werf in feiner Art und war ein volles Jahı 
hindurch eine werthvolle Fundgrube für alle Rartographen. Noch Heute | 
die vollftändigfte geographiſche — von ina, die wir bei 
und fein Verfaffer verdient mit vollem Nechte den Ehrennamen bes 3 l 
ber geographiigen Kenntniß von China, den ihm Richthoſen bei 
Einzelne Theile des Atlas wurden von anderen Autoren neu 5 
Den gefammten Tert ohne die Karten drudte Melchifevef 2 
franzöfijher Ueberſezung als Description geographique de l’em 
Chine in feinen Relations de divers voyages curienx (Paris 1672 u 
T. II, P. II, 1—216 ab, Ein Abſchnut, der über bie a 
erfhien als Relation de la Tartarie orientale in ben bei be 
Sammelwerles Recuil de voyages au nord, Amjterdam 1715, II, 1: 
und ebendort 1782, IV,.365—413. Zwei andere Abjcdnitte über Jap 
Korea nahm Ehriftoph Arnold in feine Wahrhaftige Beſchreib 
mächtigen Königreiche, Japan, Siam und Corea (Nürnberg 16 
(&. 347—856 und 883— 900). 
Nach der Vollendung des Atlas kehrte M. von Amfterbam mı 
zurüd. Hier waren unterdeffen die Verhandlungen über die 
Hineffgen Niten zum Abſchluß gekommen. Da er su { 
von feinen Ordensgenoffen in China geftatteten Gebrä 
Gögenbienft zu thun hätten und ihr Verbot das Chri 
äuferft gefährben würbe, erhielt er am 23. März 1656 
Alerander VII, beftätigtes Deeret ber Inquifition, welches bie 
und Beibehaltung jener Gebräude unter der Bedingung —— 





















und Stifte, Die dritte endlich, , gilber bar durch 

die Gedihte vom Weg ierungsantritt des ‚(1768 
m. als Einleitung ein Vorwort, welches Aurz bie 1 

bes von 1648 ab darftellt, — bis zum. Einfegen ee 
im J. 1816. Für bie beiden erften Abt ern \ 
durd die Gesta Trevirorum von Müller und Wyttenbach, die fi 
bände umfafjende Historia diplomatica Hontheims, die — 
Brower und Maſen, Scottis — der — und ? 










gu 
— en — m er Verftändniß. Aber M. Hg 
Man vergleiche zum Beifpiel feine Kritik des von ber franzöſi 
Einvernehmen mit dem Papftthum gegen Ludwig den Baier und bi 
Kaiſerlrone gerichteten Pros (8b. I, ©. 148). Ein anonymer 
der ihm perfönlid) nahe geftanden haben muf, weiß i — eine — Ba 
liebe nachzurühmen. In der Beurtheilung feiner I 
die ——— wohlthuend, mit welcher er Verfaſſer 
ſ . 3b. V, S. 559f.) Den Mangel En 
erfeßte 3. — gefunde lritiſche Ader, wie m Ra os 
handlung der Ueberlieferungen über das Alter des 
erften Bande äußert, die ihm mande Gegnerſchaft im Yabofiigen & 
trug. Im Ganzen muß Mare’ Werk für feine Zeit eine tüdtige 2 
Ben werden. Die Ehrungen, melde ihm: feitens der Univerfität 
. 1863 durch Ernennung zum Dr, theol, honoris — ei 
Of Ächaft für nüglide Yorfhungen in Trier, in deren Jahı 
Hleinere Unterfuchungen Marz’ miebergelegt find, durch Ball ; 
präfibenten im 3.1867 zu Theil wurden, waren verdiente Aner 
Marz, Die Ningmauern und Thore der Stabt Trier; 
Lebensſtizze des Verfaffers. Trier, Ling, 1876. — Trierifdhe } 
Trierifche Landeszeitung vom 16. Februar 1876. ⸗ 
Gottfried — — 
Marrien: Eduard M., Componiſt und Clavier 
Nienſtãdten Bei Altona am 2. Juli 1806 geboren. Sein 
Organift und unterrichtete ihn felbft in der Mufil, wollte aber, d 
Theologie ſtudire und geftattete ihm erſt im 19, Jahre, feinem flar 
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L Stubientöpfe in „Brahms”, und Der 
2 1 26. Carl ftreba, 


für Moriz Bara te 
I, muche Bien om 21. Hr 18 * 
bildung Nachdem er die fogenannten 
det, Köndte er fich fchriftftellerifchen Arbeiten zu 

ovellen unb namentlih Humoresten ein büb| 
Aufmerlſamleit des damals in Wien befonders 
Biesfomie auch A. Bäuerle's und des feinfinnigen 
‚Bald war B., welder von 1838 feine Arbeiten 
m Dr. Märzroth veröffentlichte, Mitarbeiter 
her Journale, zumal in der zu jener Zeit fo viel 
ei ung finden nden fie Jahre hindurch verichiebene jeiner 
in Saphiris beliebter Zeitjchrift Der en. 
zn hatte, fievelte er nach Baden bei 
lieb der Semeindevertretun auf communalen 
—— we ne = Der 

als erin große al 

na n Wohnfit aufzugeben und im} 1870 nad) ©a * 
b feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, aber fonft zurüd- 
inem Mein ligen Kreife verfehrend und wurde anläflich 

en © ; ; viel gefeiert. Er bezog durch mehrere 
ne Ehrenpenfion, die Inapp zum el — 5 * 
chte am 14. februar 1888 feinem Leben ein 

15 








226 Mafius, 


Ende. Das unter 
feierliche Leichenbeg 
M. hatte 
det, melde unter 
neben eini humontilhen lägen aud Beiträg 
8. — er: Prechtler, Gräffer, Kaltenbrunn— * 
ommen waren, — 


ich eberöferridiger — sis) 
Einga Gafın! Gedichte in il — 


Ba — ein — hüb u Talent 


Pr 


2 Be 


te aus dieſem Leben befannt ma 
Herde ie den Münchener „liegenden Blättern” ei 
Geſchichten und Skizzen bilden die „Geifter D 
Wien" (1868); „Schattenbilder aus Alt« und Gem); 
Geſchichten“ — 4 Hefte und „NeurDecameron, befi 
(1887). — Außerdem hat M. einige fomifche Volkskalender heram 
und von 1864 an ben einſt vielverbreiteten — — 5 
fortgefegt. Auch ein fleines pädagogiſches Schriftchen: Rı i 
des Erziehungwefens” von M. ift zu verzeichnen. Seine — 
er endlich durch mehrere Luſtſpiele wie: „Nur Raffinement“. „Comp: 
„Bittfhriften“, „Eine unruhige Nacht“, " Queretia Bo ia“, 1„Der Bi 
und „Eine Million für einen Erben“. — Zahlreide etons aus 9 
roth’3 Feder finden fih aud in der „Salzburger Zeitung” und in 
burger Vollsblatt”, 
Wurzbach, Biogr. Lerilon des Kaiſerthums Defterreich, Bo, I 
Bam 3 XVI. — Brümmer, Lexilon d. deutſch. Dichter u. 
Bd. 2. — Salzburger Vollsblatt 1888, Nr. 36: Nekrolog — Ri 













afius: Hermann M., Pädagog und vieljeitiger Schriftftel 
22. Mai 1898. M. wurde am 7. Genua 1818 in XTrebnig bei 
(Saalfreis, Prov. Sachſen) ale Sohn eines Heinen Steu 
Der Vater hatte 1813 als Freiwilliger in der Lilbom’fi B at 
Freiheitstrieg mitgemadt. Mit elf Jahren, Herbit 1829, fa; der. i 
das Halliſche Waifenhaus als Hauszögling und Schüler der b & 
(lateinifchen — Unter den Lehrern übte den mäch 
auf ihn F. A. Edftein. Diefem gleich tüchtigen Lehrer und 
er. zeitlebens eng verbunden und traf mit ihm ſpäter in Keipg ‚mw 
feit 1863 als Rector die Thomasfchule leitete und zugleich al® Br 1; 
elaffifchen Philologie wirkte, wieder zufammen. Dort wibmete er & 


er. 


Itate docendi. 


I rühmt befonbers feine — Befähigung 


allı chäftigt 
Dee Bean u Annan u Sad ae 
fefte Anftellung ie einem ergänzenden — 
on Oſtern 1844 alı 


m", Bon dem Eee, das — Rilmanns 
* proſaiſchen Theilen für das beſte der vor- 
ber erfte Band 1846. Es fand weite Verbreitung 
Balern und hat manden Herausgebern ähnlicher 
wol aud) als bequeme Fundgrube gedient. — Die 
aus einem Aufſahe: „Charakteriftiil der deutſchen 
ige, wanberfrohe Beobaditer als Beigabe zum Jahres- 
er Gymnafiums 1849 lieferte. Diefer Aufl wurde 
15* 





228 Nafius, 


En 1852 u. dem Titel: 
—— — Brai — 

a 
Er He Pa ur 2 25 Oitangesiäi — 


ge eine Auflage nöthig; von ber an (1857) 
für angemefjenen Bilderihmud (von © Hammer ge 

ter im Leipzig fügte M. einen zweiten Band hinzu, Das Werl m 
aud außerhalb a Beuel, ins Englifhe und —— überfegt, 
Kreis dankbarer Lefer. Sieben Jahre nadı dem Tode bes Autors, am 
Siöwelle des neuen Jahrhunderts (1900), durfte deffen Sohn die zehmte 
en = er die dritte des zweiten Bandes beforgen; hoffentlich noch 

t die legten 

Die unzureihende Bejoldung (330 Thaler jährlich! — 
der een — a ga —* ee 


diente ——— fand. Das in — kaum minder fpärliche Eintom 
bei ſteigenden Anſprüchen der anwachſenden Familie ei wiederum, 1 
auswärts auszufhauen, Bon Dresden wurde ihm bie le des her x 
der ftäbtifhen Realſchule I. Ordnung in der Neuſtadt angeboten, und ge 
fievelte er im Frühjahre 1860 in bie ſächſiſche Könige und Kunſtſtadt J 
Währte ber Aufenthalt aud) hier nur bdrittehalb Jahre, fo war doch Bi 
Beit für M. befonders glüdlid. Die gefeligen Br ren geitalteten fi 
günftig. Unter ben dortigen Freunden hebt ber Sohm befonders her 
den Sitterarhiftorifer und a RR Are Hermann Hettmer, dem Director M 
und ben Landſchaftsmaler K. Krüger, ber an bem ilbfhmude für die Nat 
itubien weſentlich betheiligt war. Hier meinte ber Wielgemanderte, be 
empfänglidem Gemüthe es aud die landſchaftlichen Reize der U be 
angethan hatten, feine bleibende Statt gefunden zu haben. Da 
erwartet 1862 ein ehrenvoller Ruf der eigenen Landesregieru 

in den Neihen ber Lehrer der Wunſch verbreitet, an ben bei 5 
die Pädagogik als gleichberechtigte befondere Wiſſenſchaft berteten 
Bis dahin war die Erziehungswiſſenſchaft faſt überall von philofo 
theologiſchen Profefioren nebenher vorgetragen worden; und es ift bil 
an vielen lniverfitäten dabei geblieben. Nur bie und da ermähl EL 
Privatdocent oder ein Honorarprofefjor bie Pädagogik als Hauptfach, 








Natras. 


marion, und (Zeipzig 1872). 
— it — Er: 
m 
Section Fledeifen feit 1855 — deren 
—— ——— ie ei 


‚Herausgeber 
bas 
a 


m. bee te im Tode das — mancher vielfeitiger und —— 


licher und ſtiller Geiſter, die ſich weder einer beſtimmten 

noch auf ein enges Gebiet des Wiſſens bejchränfen möge 

murbe überall mit Bebauern in ber Preſſe erwähnt. 

Nekrolog ſcheint nirgend erfchienen zu fein. Der einzig —— 

Prof. Dr. Alfred Maſius zu Döbeln, der mehr Verdienſt um das v 

Lebensbild hat als der hierunter genannte Verfafjer, weiß nur von &i 

rufe. Alfred Biefe, fchreibt er, widmete („Rieler Zeitung“ 1893) vem 

bes Jbealismus“ warme Worte, die das tieffte Werftänbniß feiner 

feit befunden. Mafius’ Nachfolger in der Leitung der „Yahrbücher 

Richter — nur dies finde id hinzuzufügen —, jagt in biefer 9 

„Mein ehrwürdiger Vorgänger war bei ber Vielfeitigleit des & 

Anterefies und Verftänbnifies, die ihn auszeichnete, beſonders b 

ihrer Mannigfaltigkeit ſchwer zu befriebigenben Benürfniffen unferer ie 

zu dienen. Das Friedfertige und Mafvolle feines Weſens machte ihn g 

und geſchigt, im Widerſtreite der Richtungen eine vermittelnbe — 

nehmen, im Sturme und Drange der Reformbeſtrebungen der Päb 

Jahrbücher einen confervativen Zug zu erhalten. Diefe Vorz 

ſchäftsführung follen mir vorbildlich fein, ohne daß ich fe verz 

mit ns eit fortzuſchreiten“. der. 
: Joſef M., berühmter Wiener Komiker. M. ift am 

1882 in Wien geboren worben. Er war der Sohn eines Schneibers 

noch als Anabe zu feinem Oheim, einem Gajtwirth in der Joſefſtadt 

Flelßiges Arbeiten — das ihm eine lebenslänglide ſchiefe Körperhal 

trug — lie M. gar balb zum Kellner avanciren und bie Luft * 

und vnleſaerei⸗ die ihn jeden Sparpfennig zum Beſuche des r 

vollsthümlichen Jofefftädter Theaters verwenden lief, machte ihm 6 

tüchtigen Volks» und Coupletfänger, der erſt bei den Stammgäften ve 


ner 








Saer * 
— erſten U l 

Sefakäte und Mbitofonfie, vo 3 ne we Ken 5 i 
und ; von fei 

— — Arbeiten genannt: ale eb und Heiligleit des 


433—443); „Hermes und He anismus“ 127—13 
a 2 — fast (WI, 1041; h 


toi 
„Roscelin" (IX, 388—397); „ 
he Bücher“ (&, 561-579); — (X, 64-661) 
(X, 661—682); „Teufel" (X, 770—785); „T ie" (X, 86: 
„Theologie, teutiche” (X, 875—886); —— von Aquino (X, 911- 
ak (XI, 133—163); "Wahrheit" (XI, 769— 781) 
bie vier legten“ (XII, 284—294); „Sacramentalien“ (XII, 1065— 
„Stindlo * Jeſu (xı1, 1168—1175). Mit einigen herüber N 
Artiteln i er auch in der zweiten Auflage bes Werkes vertreten. 
badj’3 Rirgenlepiton ſchrieb er die Artikel: Hinkmar, Erzbifhof von Rhen 
(II, 281—291) und „Reertaufe” (III, 771—779). j 
her, ionaleftatalog der Geiftlihen des Bisthums N 
3. Aufl. (Schw.-Gmünd 1894), S. 78. Sander 


Matthaei: Karl Johann Konrad Mihael M. (Matter), 2 

—— und Erzieher, Hofrath und ee Ex wurde 
geboren. Sein Vater war ein aus Fürth gebürtiger Jude 

Em hel, ber fich nebſt feinem Söhnlein — am 21. Septem 
1748 öffentlich in der Barfühertirde zu Nürnberg mit dem Zunamen Di 
taufen lief und dem Kinde die Namen Karl Johann Konrad Michael beilegi 
Am 18. Februar 1762 wurde M. an der Hochſchule ur — am 24% 
1765 — alſo ein Semeſter vor Goethe's Ankunft — in Leipzig, am 18. 
tober 1765 in Halle inferibirt. Als Hallenfer —— beſuchte er öfters | 
Prediger Lange zu Laublingen, den Stifter der Halliſchen Gejellfhaft zur 
förderung der deutſchen Sprahe, Poeſie und Beredſamleit. Von Halle Ki 
er nad) Beipnig zurüd, wo Gellert und Weiße feine Gönner waren, Di 
1768 gingen feine Univerfitätsjahre zu Ende. In der Halliiden Die 
wird Sprlodie ald fein Studium angegeben; daß er aber „bloß h 
ſtudirte“, bezeugt er ſelbſt in feinem erjten Briefe an Bobmer vom 5. 
1768. as I hier fei erwähnt: durch M. fam Bodmer, wie biefer in 
Tagebuche hervorhebt, mit Friedrich Schmit in Belanntihaft, und P 
Bemühungen vornehmlich ift Bodmer's Ausföhnung mit Weiße zu 
Im Frühjahr 1768 war M. in Bittau als Hofmeilter in einem a 
Kaufmannshaufe zum erften Male in dem Berufe thätig, in dem er 
zur Berühmtheit bringen ſollte. Im Zittau befreundete er fih mit 



















'begreng 
ſte 1779 Goethe mit 
Hi be 


ieſt 
ben. Mi ’8, 1780 pr 
— En — zurüch = 





Dater ir mit — nach Richterswyl zu 5 
der rei M. auch dann in treuer Freundichaft 
— Wohnſitz nad) Franlfurt see. 
g in Straßburg in Abweſenheit Dies 
s und des Fürften Franz von Anhal Dekan. 


234 Maithaei. 
— 1782 wurde M. vo 


geſchigt, um 
















von 300 "hate 

Nach En ee in Boulogne fur mer verleg: 
“ Branconi ihren Wohnfig nach Neudätel, Im September 1785 

. in ihren Angelegenheiten nad Strafburg, wo dieſer fid) wieber recht } 
— hätte, — nicht das Treiben der Magnetiſten geweſen or 
in ber Zwiſchenzeit hier in bie erften Geſellſchaftskreiſe eingemiftet 5 
Detober diefes Jahres aber follte er ſowol als feine Herrin mit bemi 
—* metismus „unglaubliche, laum —— Erfahrungen“ machen bei 

ürid, der ſich mit feinem Bruder Doctor ſchier zu Tode m 
Den Winter 1785/86 brachte M. in Sangenftein zu, „in Jurifterei 
Im Frühjahr 1786 reifte er nad Neudätel zurüd, im Sommer 
feine Herrin nad) Zangenftein. Im Juli traf Zavater auf der 
Bremen in Braunfgmweig mit M. zufammen. Nach feines Vaters 
verlebte Heinrich Lavater, der von Göttingen berbeigelommen mar, 
füge Sürichftunde” mit M. Im nächſten Winter lernte M, in 
den fajt rn Verlehr Leuchſenring's im Haufe feiner Herrin bas I 
von Goethe’3 „Pater Brey“ perſönlich kennen. Im Frühjahr 1787 7 
nad) Olten zur Sahresverfammlung der — Geſellſchaft, ra 
zu ihrem Ehrenmitgliede ernannte, In Olten traf er Sarafın, der 
mitgebracht hatte; mit Legterem verlehrte M. dann nod) in 
und in ber Folge fammt feiner Herrin in Biel. Im Auguft 187 
wir M. in Paris, den Winter 1787/88 ohne feine Gebieterin in Yangenft 
im Frühjahr 1788 fehrte er zu ihr nach Paris zurüd, Fortan bliel ber u 
unterbroden Frau v. Branconi zur Seite, aud als der Aufenthalt i 
bei Paris, der zum Theil den Stempel des Geheimnifvollen trägt, im Somm 
1790 durd eine Reife nah Deutſchland unterbroden murbe, als nad) m 
gültiger Aufgabe ihres Parifer Wohnfites fie 1791 zuerſt im Frantfun 
ihrem Freunde Franz Schweizer und dann auf deſſen Yandaut Sint 
Höchſt wohnte, als fie ſchließlich im September 1792 nad — rei 
auf Hoze’s Rath dort die Bäder zu Abano bei Padua zu gebrauchen, 
Schmerz über den am 7. Juli 1793 zu Abano erfolgten Tob feiner f 
warf M. aufs Krankenlager. - 

Wenn am 19. Januar 1788 Sarafin an Lavater jchreibt: „Die 
= ſich in Paris feitfegen und ift im Ernſt in ihren Meinen Ritter verlieh 

C’est mal finie!“, fo fann mit biefem „Leinen Ritter“ nur M, eit 

der in Saraſin's Gorrefpondenz mit Savater „Der kleine Mattei, das Ile 
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236 Matthaei. 


beren Ei Stine ai) ee ae ' 
Beſuch ——— die Königin Luiſe hatte er, wie € 
tet, unvermählt gelannt ; 6 Ran au vamala ni 
bei ir. Im Beth ab 108 ta M. in Neu — it * 
Mitgl n —J Sommer { 
ähe der Herzogin Sie von Anhalt« Deſſau in 


D iſium zu, In den I Lebensjahren war 
in Heu Strelig, Bier ftarb er am 10 Juli 1830. Km 
ente vermachte er feine auf Rötha befinbliden an 

Zuife Baronin v. äriefen, %a feines baren Nachlaſſes fi 
Marie, der in Großh.-Medlenburgiſche Dienfte getreten war unb i 
Brandenburg lebte, einige Goldſachen endlich Mitgliedern des V 
hät fcerhaufes n 
s Bild und Charakteriftit brachte Lavater's Holländife 
eg fchreibt doch M. den 1. Juli 1782 am Lavater: Moch h 
ehr an dem, was Du in der holländifchen —— mit von 
Goethe nennt M. den guten, ben iden M. Zavater m 
ihn "ben Erzehrlihen und Herzauten, rühmt jeine Naivität und Beobadı 
abe, ſowie feine „alles abzwadjame Zuthunlichteit und herzliche Una 
t“. Bemerfenswerth find folgende Säge einer Charakteriftil, bie 
Tiſchbein von M. i 


— grauen, bl 


würdig aber war «8, vapı: 

in Verbindung mit ben — söfen Deutſchlands und vielen D 
unb berühmten Perſonen jtand. it dem Wefen der höchſten Offenheit 
band er bie feinfte Discretion. Man lonnte von ihm jagen, er war 
und nirgends zu Haufe, Seine üebenägewohnbeiten waren äußerjt b 
und aöR feine Salate fehr_einfad.” 1 

führte zunächſt den Titel eines Landgräflich Heflen« Homburgifd 
Hofrat. Alsdann „beglüdte ihn der Herzog von Braunſchweig 
mit dem Titel Legationsratd. Als diefer Titel fpäter infolge bes { 
des Herzogthums Braunfchmeig in das Königreich Weſtfalen feine Ge 
verlor, erhielt M. auf fein Anfuchen im Auguft 1808 vom Herzog von Anke 
Deffau den Legationsrathstitel. 

Bon litterarifhen Arbeiten Matthaei’s fünnen wir — um von 
Gedichten Hier ganz abzufehen — nur eine einzige nambaft m 
ſchreibt nämlich ea En Profeſſor Schweighäufer in Straßburg am 7. 
an Sarafin: „Mattei’s Necenfion geb ich um Alles nicht wieder her 
das einzige Beitimmte, das id; jemals von ihm gejehen, und da 
Pontius [Pilatus v. Lavater] den erften Theil betrifft, jo mag ich" de 

Bodmer’s Tagebud (1752—1782), berausg. von Jacob Bacdı 
©, 205, 207, — Savater’s vermifchte Schriften IT, 1781, 
Handbibliothet für Freunde von Johann Cafpar Lavater V, 1791, 
— Wilhelm Hofäus, Lavater in feinen Beziehungen zu Herzog F 
Herzogin Luiſe von Anhalt-Defjau, in den Mitteilungen des 
Anhaltiſche Geſchichte und Alterthumslunde V, 4 u. 5, Defjau 1888, 2 
222, 240 f. — 9. Mannenfhmid, Pfeffel's Frembenbud, Kolmar 1892. 








Maetner: Eduard Adolf Ferdinand M., wurde am 25. M 
Noftod geboren, wo fein Vater Malermeifter war. Er beſuchte das 


feiner Vaterjtabt, bis er, noch nicht gang vierzehn Jahre alt, nad) 

feht wurde, Dann fam er auf das Gymnafium nad) Greifswald 

Alter von fechzehn Jahren die Reifeprüfung beftand und zur Uni 

lafjen wurde. Schon auf der Schule zu Greifswald trat er li 

ea: ein von ihm gedichtetes Schauſpiel ee und T 
der Director bes Gymnafiums, Breithaupt, im J. 1821 irn 


N Berlin 1874). Als M. 1821 die Univerfität od bezog, um 
og 


ie zu ftubiren, empfand er ſchwer ben Drud ber Karlsbader 


Bei feiner in „Hermann und Thusnelde* fundgegebenen Gefinnung, Di 


ig ber ibealen Gitter der Menfchheit vor allem in ber frei 
landes gefichert ſah, konnte es nicht fehlen, daß er ſcharf beobachtet 
fogar die Strafe ver Entfernung von der Univerfität auf ein Semeft 
obwol er ſich von politiſchen Umtrieben fern gehalten hatte. = 
vollendete er die theologiſchen Studien, legte die erfte Prüfung ab 
als Ganbidat ber Theologie zunächſt Hauslehrer. Er gelangte 
erften Predigt, die die einzige blieb, zu der Anſicht, daß er zu 
nicht tauge, und beſchloß, die Univerftät nod einmal zu beſuch 
zu ſtudiren und dann den Lehrerberuf zu ergreifen. Er ging 
ohne alle Mittel und widmete ſich mit Fleiß und Eifer ben — 
Dann wurde ihm eine Lehrerſtelle zu Pverdon im Kanton Waadt 


wo er zwei Jahre blieb, Wichtig für feine Zulunft wurde e&, daß 1 
die praftiſche Beherrſchung der franzöſiſchen Sprache erwarb. "aus. ; 


Deuiſchland zurüdfehrte, wandte er ſich nad Berlin und beftand di 
pro facnltate docendi, Kurz darauf, Oftern 1830, war als 
candibat am franzöfiichen Gymnafium in Berlin thätig und erh 








d Wü 
5 5 —— 


Wohnſitz in — bei Berlin wo er am 13, en farb, Bis wen 


Tage vorher war er an bem Wörterbucdhe thätig gemefen. — Seinen 
jährigen Geburtstag 1905 beging die Luiſenſchule durch eine Feier. 
Wilhelm Bernhan 
Mand: Karl Gottlieb M., Afrilaforfher, wurde am 7, Mai 
Stetten im mürttembergifhen Remsthale ala Sohn eines w 
Tiſchlers geboren. . Seine Jugend verlebte er im nahen Submigöburg, 
Vater das Amt eines Stabsfouriers der Heinen Garnifon üb N at 
Er befuchte daſelbſt zunächſt die Vollsſchule, dann die Realfhule. Im Bi 
— 1854 trat er in das Lehrerſeminar zu Gmünd ein. Begii 
— ete Gaben des Geiſtes und bes Körpers gelang es - 
—— rzen Zeitraum von 2%e Jahren zu vollenden. Nach 
ern Abgangsprüfung wurde er im Herbite 1856 als a 
Stabtjhule zu Jsny angeſtellt. Aber bald bemerfte er, de er 
ermählten Beruf nicht Hinlänglich zu begeiftern vermochte, 
ihn ein unmiberftehlicher Drang, fremde Länder und Völker zu | 
halb las er in feinen Freiftunden alle ihm erreichbaren Reife ; 
und befhäftigte fich mit dem Stubium ber englischen, franzöſiſchen And] 
auch der arabifhen Sprache, Als ihm die drüdende Enge feiner 2 
unerträglich wurbe, gab er im Frühjahr 1858 fein Amt auf u 
auslehreritelle in Steiermark an, die ihm binlänglide Freizeit 
rivatarbeiten gewährte und es ihm auferbem ermöglichte, 
Gulden zu erjparen. Mit biefem geringen Capital beſchloß er, im 
auf eigene Hand eine Forihungsreife nad Sübafrifa anzutreten. 
fegte er fi mit Auguft Petermann in Gotha, dem einflußreichen $ 
der „Geographijhen Mittheilungen”, ind Einvernehmen und empfing v 
werthvolle Rathihläge, fowie das Verſprechen finanzieller und 
Unterftügung. Hierauf begab er fich nad) London, wo er mehrere Mi 
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Hoffnungen über bie 
a in ber ” i 
mes ei i ngni iegen, 
Bermiettigung Töticktig — Re dr über ie Anfänge 
geſchichte haben hinauslommen laſſen. Ihm trat fofort die N 
entgegen „auch ben Ausgang der Negierung Karl’ V, nod ei 
diren“, und fo erſchien nad einer vorhergegangenen Stubie über 
(Hift. Zeitfhr. XI, 1864, ©. 277—315) kin erftes gröf 
„Karl V. und bie deutſchen Proteftanten 1545 —1555* (9 
deffen Inhalt, weiter als der Titel ſagt, im Sinn der Fundamentii 
Hauptwerkes Die ganze europäiſche Stellung Karl's begreift, mit 
neuen Aufſchlüſſen über die Gegenfäge zwiſchen Karl und Bapft 
pene einer Reform der Kirche, über die Anbahnung und den 
arakter des Schmalfaldije ieges, über Mori von 
als der bedeutendfte aller Widerſacher Karl's V. erſchien. 
Auffafjung gegen manden Gegner zu verfechten, ruhiger verlief | 
Georg Waig, während die mit Auguft v. Druffel, von 
feirffter Form bis zu gegenfeitiger Verbitterung geführt wurbe, 

Seit Herbit 1863 war M. als Docent in Bonn thätig, mo er bejo 
das engfte Freundſchaftsband mit Karl v. Noorden Inüpfte; der 
Tobe bes Freundes geführte Briefwechjel gibt ein anziehendes Bilb 
Leben und den Beftrebu der beutichen Geſchichtswiſſenſchaft im 
und 70er Jahren. Nachdem er fih im J. 1866 mit feiner Coufi 
Maurenbrecher vermählt hatte, trat er im Juli 1867, erft a 
jährig, fein erftes Lehramt im Dorpat an, zunächſt als aufero: { 
October 1868 als ordentlicher Profeſſor. Im Herbft 1869 
—— Oſtern 1877 nad feiner Heimathſtadt Bonn, Herbſt 
Leipzig. — 

Kreis ſeiner Vorleſungen erweiterte ſich von den Gebieten de 
alters und ber Reformation zu denen der preußiſchen Geſchichte, — 
ſiſchen Revolution, der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts; währe 













a Fra 1873: 3., von — 
——— Er —* 


— der 
des Lebens und Arbeitens, als 
die Freude, ſeine — 
ce von Seen lommenben "Rundg 


ern A ſtferien brachten * —— = 


— a Milhelm Maurenbreder. Berlin 1893, — ® ] 
Zur Erinnerung an Wilhelm Maurenbreder, Neue Bonner 
(in beiden auch vollftändige Angabe der von M. verfaften S 

Benugt find M'is Briefe an Noorden und fein Briefwechfel mit & 

















Manrer: Zofef M., geboren am 16. Januar 1853 in 
Zaya, am 25. Juli 1877 zum Priejter geweiht, } als 9 
Altenburg in Niederöfterreih am 19. November 1894. ig blo 
und außerſt beliebter Seelſorger, ein warmer Natur- und Meni 
ein ebenfofehr für Wifjenfhaft und Aunjt wie für fociales Wirlen 
Mann, hat er ſich auch als äußerſt fruchtbarer hiſtoriſcher € tell 
Novellift und Dichter hervorgethan. Zahlloſe hijtorifche, | 

graphiſche und tbenlogtige Arbeiten, Erzählungen, Ri 

in it iedenen öfterreichifchen, deutſchen und ſchweigeriſchen 
ſchienen. Unter ſeinen nicht wenigen ſelbſtandigen Werten" feien 
enannt: die auf eigenen ardivaliigen Studien beruhenden loc 
Moriopsaphien über die Gefchichte des Marktes Asparn an 
des £, f, Luftfchloffes Schloßhof und des Marktes Hof an der 
der landesfürftlihen Stadt Hainburg (1894). 
Ein ausführliches Lebensbild nebſt a um 
und Profa hat Dr. Hans Maria Trura unter dem 





250 Maurice. 


Hnr. Volgemann, der curiofe und 
demfelben Fahrwaſſer 
ervorragendem 


Maaße die — 


& farb, = 
— und Gefiidtichteit, vom Senate Die felbftänbige 
I, ii — und * ber Verpflichtung, — 
in einem ſehr gün im 
Bun a fferdemarlt, nahe dem Kr Ainebarın, 
re dem € ufe des Marie — räumige ı 
m Entmwui riſers zon —* aute ge 
s, deſſen Benennung „Neues Theater“ bi s nicht g 
Di on A 9. November 1843 mit dem Wrolog „Alt und Neu“. 9 
—— ein Muſterinſtitut von Weltruf geworden, und zwar a 
nd Burg aurice's Organijationsgenie und ative Direct. 
m. war M. fid der Mürbe und 
iche Urt des Bühnenbetriebs auf eine 12 
—* zugängliche Bühne in einem en ofe der wintligen 
tte für die zahlreichere J— ſowie Stüde 
——— von Perſonal und Scenerie auch ohne die behördliche 
mehr gelangt. Eine im ganzen ernitere, jedenfalls aber 
töfte * isherigen Modus. ab; freilich Oper und 
ihm verboten, wie fie mol aud) bie zu einem gemiffen n 
—— waren. Damit ging allerdings leider auch der allı 
intimen Pflege des ———— und ſeines Humors Hand 
mit herbeigeführt durch das Abſterben der dafür veranlı und 
Kräfte. Die feite Abficht zu felbjtändigem — M. noch v 
Öffnung bes Thalia-Theaters“ durch —— ngebot — * 
Deutſchland! — einer regelrechten Autor · Tantiome det und hat bi 
Bedingungen zugfräftige dramatifche Arbeiten eingelaben. 
Vorurtheile blieb er freilich auf die Dauer und ſchaute ſich 
der Theatermaare wie ein Kaufmann um; doch bradite er die 
anders als blanl und fo ordentlich wie denkbar vor feine Abneh 
mittelbar vor Antritt DE entſcheidenden Function, October 1 


Kaltern aus ber Periobe feines Tivoli-Varietös zu v 
M. „für die Thaliatheater-Aritif“ den Publiciſten Joſeph M ) 
bis 1856) um 400 Thaler, der, unter feiner Direction des Stabtiheat: 





















gemeinfame jonal 
jelben Abend hüben unb brüben 
ris, 3. B. in Leipzig, jahrelanger Braut, 


erregte | 
Tertverki ben. Spielweife i 
* init veifenben Gäften De De 






Aldridge mit feiner T hy 
—— 
man M. vor, de 


lacht der Franzoje M. * un, — 

ai anzoje ins Fäuſtchen, und bie 

leer aus.” Der feit 1851 voranszufehende — — 

während des Jahrfunfts 167000 Thaler über die Einn 

waren, am 25. Juli 1854 als wirklicher Bankerott ein: 

auf die Strafe gefegten Mitglieder des altrenommirten 

theaters ſollten nad „Schmieren’-Art_ auf —— 

durch lange Streiti feiten hinziehende Arrang t förderte ale 

M. — die Puppe Wurda ging in den Rubeftend (+ fr a mi 

antwortlichfeit für bie ſchwere peluniäre Schäbigu ad u 

Thaler), die Behauptung „totaler Zerrüttung” 

theaters als Folge feiner” beifpiellos fhlechten — 

Gefammturtheil „Herr Maurice hat das Stadttheater N 

weder durch Ungeſchid und undeutſche Beurtheilung eines d 

ober — weil er es fo wollte” ; damit meinte bas „ernfte Wort 

angelegenheit”" in den „Hamburger Nachrichten” Nr. 258 

1854 „Maurice’s Manöver" ‚ bie Zuſchauer „zu dem # 

theater" zu „treiben“. 
Auch des legteren Schidfal zog die —— vom. 

in gittepenföa, In der „dem Charl 

17. Februar 1848 ertheilten Gonceffion * man bie 

meiteres“ auf und entzog ihm das mehr als zweiactige 2 

ipiel und natürlich Die Oper, ſchrieb ihm auch jehr niebrige 

vor. Am 1. September 1855 "eröffnete N, unter biefen * 

fein Thaliatheater von neuem allein: feine von Mai 

aebrüdte Anebelung bewirkten jedoch nicht Die erwartete er] 












bejtreitba 
habung der Einfiht, daß die 
fondern eine harmonifd; abgetönte Gefi ftung 
io U. So ſtach denn bei ihm felbjt bei fogenannten 


pilrs 


und Auch · Elaſſiler — So hat ſich 
u. eingewurzelten Gutzlow auf die fruchtbaren R. 2 

ich. Pfeiffer, feine langjährige ag auf beiber t 

iſche Faiſeure und die Berliner Geſangs poſſe ftügen müſſen und e 
Matadore der legteren, Emil Thomas (d. ı. Tobias), hat \ 
Maurice's erfter Charatterfomifer den immer jteigenden Jubel 
toriums errungen, beögleichen beim Feſtmahle zum 25jährigen | 
Thaliatheaters 1868 in feiner einbringliden, zwerchfelle: 
durch eine Tiſchrede, die fat ſammtliche, grofentheils e 
ber unter M. aufgeführten Erzeugniſſe verwob. Troy häu 
feit feiner Unterlagen hat ſich M. mit immer wachſendem Gel 
tünſtleriſch volllommene Gebilde auf die Scene zu ftellen bei 
peinlider Sorgfalt an allen Einzelheiten ber Dartelung feilen 
jede Individuglität — bie er an und für ſich hoch achtele — ins Ga 
* fei ck —— Strenge des Mannes, — an fein ( 
deutſchen Ausdrud auf Ariegsfuß geftanden, gegenüber etwaigen 

Tertverfehlungen feiner Fond Se sah na ferner bie zum 
der Hamburger Schule und zu Maurice's Trieb zum Dollsmä 





— ——— 







—— te en — plattdeutſche 
‚Neue Ausg. 1894; © VO—XU, XXV 
* und Sharatterfligge wefentfich anel · 
hmte iſrael. Männer u. Frauen I u 
200) anti Auszug baraus von 
(1904), 381. Richtige knappe Stine 


—* 


nee⸗ 


Mauthner: Ludwig M., Ophthalmolog in 
340 gebon Wien uls ee &. v. Ja 
Augen 


wi 
Carion 1894 zum ordentlichen or beför 
danach am 20. October et ihm erſchien: 
mosfopie“ (Wien 1868); „Die ae Fehler des 9 
„Die fompathifchen Augenleiten* (Miesbaben 1879); 
bes Muned” (1880); „Öehten und Auge“ (1881); „Die £ 
diem); ferner, außer kleineren ophthalmologiihen Ark 
ttaln ftem in den Situngsberichten der tt. 
Val. el's Biogr. Ler., E 1107. 


Mautuer: Eduard M., deutſch-öſterreichiſcher Schri 
wurde als Sohn eines Kaufmanns in Peſt (Ungarn) 3 
geboren und erhielt feine Ausbilbung, da der Nater } 
nadı Wien überfiebelte, in ber öfterreichifchen Reſiden 

fum und hierauf ben zweiten, jogenannten philojop 
abfolvirte. Bon 1843 an betrieb M, wieder in 
Medicin und fpäter jenes ber Rechtswiſſenſcha N 
auf und begab fid; 1844 an die Univerfität Leipzig, 
philoſophiſchen Facultät die verjdiebenartigiten litt 
tischen Gollegien feffelten, Als er 1847 neuerlich, h 2 
ſchon durch mannichfache Veröffentlihungen namentli 
Journalen ſich amerfennenswerth bethätigt. Nach 

feiner Mutter in Trieſt wurde er buch die März 
öjterreihifche Reſidenz zurüdgeführt und erwies | 

auch burd bie iligung an einer Zahl nad e 
Blätter und Zeitſchriften. Cine Reihe von Jahren trat 
tonift und Theaterfritifer größerer Wiener Journale auf 
feine gewandte Feber Aufmerkſamleit. Er wurde infolge 
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liter 
a un 
Ken Ki a in Form — 
Theu ern: 
Ga Me Eu 


iebe” von — 
be“. Die Uebertragung 


d. Kai Deiterreid, — 
a en Ka a? 
rt, W. . i 
— va To. geh —— —* en — 
13 u 
pzig A. Sälo 


Her — in Prim geboren am 4. 
PM am 5 ns fi in ——— der ei 
Auguſt von en —— eboren am 
— } am 3. Auguſt 1837 zu —— ——— am 
mit Amalia Louiſe — von Arember! ae * 10. 
Brüffel, F am 4. April 1823 zu Bamber 
Prinz unter die hofmeijterliche Leitung des —— 
der ehedem als kurmainziſcher — Attac zu Raſtatt 
rbeitet und das Protectorat des Coadjutors v. Dalberg ı 
BZögling wurde beim Glementarunterricht zwar hart 
fuchtelt, aber doch aud in feiner mpfäng lichen Seele, bei 
Danz verbradten Herbſt · Vacanzen, ber Ein für die Sch 
gewedt und gefördert. Aus biefer oft ſchweren Lehrzeit fam 
vor feinem neunten Jahre auf Veranlafjung des Königs Diaz L. 
* Ag jenen — ah Münden in das Kön — 
— der durch fein —— — er 

























un neben ber Bohrung des Directors hatte, ging. während 
enthalte® in der Anjtalt (1817—24) in die entſprechenden 
derſelben verbundenen Lateinfhule und des Gymnafiums, — 
— in der phyſiſchen Pflege des Knaben einen unbemerl 

„aus ben früheren Uſancen am Hofe ſeines Großvaters $ 

jene Lebensart einzuleiten, melde den neueren Berhältniffen ad 
jeigte fi ſchon bei der erſten Meinungsverfhiedenheit des neuen Bög! 
bem Director, als der verſchüchterte Knabe feinen Mentor En 
wenbung der erwarteten Schläge bat und der Director den 
begütigenben Morten aufrichtete: „Prinz, Sie bürfen vor f 
fnieen, nur vor Gott!" Damit war das Herz des K 
der ſeinem neuen Freunde dafür zeitlebens in innigiter Danil 
ehrung ergeben blieb. Der Verkehr mit anderen Alterögenofjen trug 





Marimilian, 9. in Baiern. 


loſophiſche, naturh geſchichtliche und ſi 
am a chal® X u. er 
Ih. Nariscus“ aud als 


Gefichte unter dem 
Se und andere ji 
en lin, Bgm Wiſſen is G 


— 


ſtehen begriffenen 
nu ber herzoglichen An 
Feepberg eine Reife nad) 
it 1888 erfolgte 
Bi ER ehr bedeutenden Güter daſelbſt im U 
It audı feine längjt Luft = Belt zu 
% Ha diefen efigungen zählten, 
— va Bas des Galais, befonders Beaulieu in 
Noyon und oe ihönen und grofen erde von Bohain und & 
St. Quentin, fowie bie in I an le 
aber wohnte der Herzog im eigenen ng Rue Royale, 
Bee Aufenthaltes bejah er alle Sammlungen und 
adt, wurde dem König Karl X, — beſuchte den von 
Seite verwandten Louis Ailipps, Herzog von Drleans, ber ſich d 
in ber Garberobe zu feiner fpäteren Rolle vorbereitete, unb 
Tegenheit, die große Geſellſchaft und das —— chgehende Leben 
lennen zu lernen. Dann ging die Reiſe nach London, wo der | 
GSetto, jowie aud Prinz Leopold von Sadjen-Coburg, a. 
kurzen br fo nugbringenb wie möglich machten. — 
Portsmo! Werlſtätten und mufterhafte Orbnung ber 
——— EL teifte er über Brüfjel und Berg nad) Münden, 
ni ihn das fog. Cotta · Haus in der Theatinerftrape ale Jnterimsm 
i8 zur Vollendung des eigenen Palais, gemietet und etablirt war. W 
Tage nad; feiner Rücklehr erfolgte am 9. September 1828 au ; 
{don länger geplante Vermählung des Herzogs mit der 3 
Wilhelmine (geb, am 30. Auguſt 1808, Tochter des Könige M 
weiter Ehe), wozu bie hohe Familie nebft allen —— 
Schweſtern der Braut, an dritthalbhundert ee verfamm: 
Hofmufit dirigirte Capellmeifter Aiblinger (j. AD. BL I) 
wirkung vieler Gelebritäten, wie H. v. Pellegrini [0 ADB. 
Sigl-Vefpermann (f. A. D. B. XXXIX, 650) u. U. Bon ber‘ 
malte Fran; Zav. Nahtmann (geb, 1799, F1846, |. U. D.B. XXI, 2 0 
mit der Innenanficht der Kirche und ben iniaturporträts aller X 
Jahre 1829 und 1830 verbrachte der Herzog zu Münden; zu 
ging’® immer nad Banz, wobei ber junge Herr die 
an ber Spite des Hofzugs vollführte. Rönig Ludwig ernannte fi w 
zum Oberjtinhaber eines Chevauglegers-Regiments. Am 21. Juni : 








— — 


über Kochel, Mittenwald und Innebru 
in das mildere Alima von Trient und Verona, von M 


® 

Ailfahrt fanı 

ſchöne Palais Ibrahi 

De Reife nad Ober KW rher hatte 
ahabien die Reife na ägypten. Hura vorher ! 

der touriftende Fürſt Radier-Muslau (f. A. D. B. XXVI, 692 
reundſchaft Mehemed Ali's in Anfprud; genommen und das Nil 

ift; Herzog Marimilian traf häufig nod auf Spuren feines 

und hatte Gelegenheit, allerlei Aneldoten über ben geiſtreichen F 
uheimfen, aud über deſſen rechneri Kargheit und Scö 
irgeh traf Herzog Mar mit dem frei rg=Broi 

416) zuſammen, ber, feinen Tornifter auf dem Rüden, als richtiger 
mwedios herumlief und zulegt als Sonberling und ſchwerfälliger 
ine Erlebniffe unter dem Pſeudonym eines „Eremiten von 

madte. Ohne befonderen Aufenthalt eilte bie herzogliche Flotille 

über die beiden Katarafte nad Nubien. M. war ber erfte bei 

welcher Dongola betrat. Erft auf dem Rüdweg wurden bie I 

Karnad, die Memnonſtatuen und Pyramiden von Gizeh eingebe ich 

wobei H. v. Mayr's unermübliher Stift ein banlbares, nadhmale 








Herr 
— 





echar und Tourniers wetteifernd imitirten. Es ga 
Carrouſſels und Pantominen, rieſige Spektalelſtucde à 


1838, 


Lulrezia Bor; 
: ”,.1847 u. — und novel itäe, 


? Merle N Shoften en ſich —S— zu⸗ 
h — der in odrom. Auch dem „Cals 
en gezogen, das das "Ganze mehr als. Garienale 
bie Lectüre von Memoiren und größeren Werten 

Au) die Geidihte des „Roi soleil“, der Fall 
Franzöfifche Revolution gelangte vorübergehend in 
1845 verlieh König Ludwig, als Chef des — 

b deſſen Anſehen zu wahren und zu erhöhen, dem 
ebenbürtigen Rachlommen beiderlei Geſchlechts 
ern und, nad) ahnlichen Borgängen in mehreren 
n, das Prädicat ‚Königliche Hoheit‘. Den 


d 





Marimilian, 9. in Baiern. 
—— verbrachte er wieder in 
Holland, Belgien, Pape bie “u 


— Be ee 


Leben. 
M. am 31. März 1848 
lieutenant und am 24. Sat SF General der 555 
des Jahres 1848 gab Anlaß zu allerlei ee 0 
befondere des unter dem Commando des Schlachten: 
, AD.®. V, — zu einer äußerft ſtramm und —— 
gr le ee Ereigniſſe verfolgte * 
tereſſe der s ſti 


— u — einer Töchter 
> re Gina Der il —— 
—— Sommerfriſchen, die ihn vielmals auch über den Winter von 
fern ne Der weite Kreis feiner oft in "se en sn Heiterkeit 
n gen. 


u de d ſchließl 
SE 


3 chen 


—— Pianiſt; dazu tam Dr 
eralſtabs · und herzogl, Leibarzt, und zur Abrundung 
ge Dr. W. Ehrl. Bisweilen erfdien auch ber —— 
önig Ludwig's II. und ſpäterer Staatsrath Auguſt v. Eiſen hart 
3. November 1826, F am 21. December 1905), ein gemi 
„Allg. Deutic. Biogr.” und Gatte ber köbnkkuifineieeiihen Su 
(geboren am 19. December 1828, F am 27. December 1901); der 
den ſchwerſten Mühen und Kammerſitzungen immer heitere Fin 
5% v. Riebel; Juſtizrath Heinrich, ein ernfter, nie verjag 
h. Hofrath h Dr. Eamund Nitter v. Henle geboren am 
am 9. October 1901); auch Sigmund v. —8 (t am 9. 
% vielfeitige Oberamtsrichter, —— — Pe 
Da" und Großmeifter aller mimifhen Ki fertigteiten ; 
xl Piund, ein in altbairifcher ——— und 
— — Forſcher. Als leidenſchaftlicher Freund ber 


I 
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ich ——— bisweilen nach den 
ee nina abe — 


welcher im Touri 
‚Herzog, —— — 
zu 


fra daraus ſie 
Spiegel ana und römifchen Staates 
entwidlung zu betraditen. Dabei leiteten i — 
Tendenz =; y bewahrte einen freien, —— ig liberalen 
ſgene hei Mühe nod Zeit und Arbeit, um aus Memoiren 
Chronilen und gleichzeitigen Duellen fein Material zufamm 
wa zu ergänzen, zu glätten und fi Mar zu maden. So 
Herr feine Bibliothet zu der ichen Baht von Eu änt 
en bie vorwiegend hiftorijhen Inhalts v — 
; bie an fein und Arbeitszimmer unmi 


1 imeimal etweitert werben; Mnbere Gemächer enibiekten eine kat 


den auserlefener Bilder neuerer Maler. m © ber von — A 
ü — 


mmelten 
me zur Gompleitirung * ei \ 
nbereiche „Publication des — Gerne" i 


ee 


ei 

— — n — ihn mit 

kein Stiliſt, wußte er doch bie Kunſt der Da g 
Gregorovius, Döllinger, Niezler, Heigel u. A. übten, vollg 
Ebenfo behielt er alle Erzeugniffe der Sun ‚Litteratur * | 
Der amerfennenden Ehrung Ausdrud zu hatte er jhon 1 
goldene Medaille mit feinem — —— Ge beifpielamei] 
Bairiſche Mundarten“, das Riefenwerk Hall R 
(j. U. D. 8. XXI, 228), Ernit MR Sörfers „Dentmale Deut 
. A. D. B. — 655), Gabelaberger’s korreiche Erfindung 
bau ber Stenographie (f. U. D. B. XVII, 399), Graf Majlarh' F 
XX, 101), „Geſchichte der Magyaren“, die Zonlänftler Mar Kunz (]. 
XVIL, 899), Ignaz Lachner und Henri Vieugtemps, der 
bie Dichter Franz v. Kobell, Karl Stieler, Hermann Se 
XXXT, 664), die Schriftftellerinnen — Proſchlo und Jſabel 
GA. ©. 8». XLVI, 195), u. v. U. begabt wurden. 

Die ohnehin fchon Klein —— Zahl feiner legten Tafler 
lichtete fich immer mehr. Der Herzog behielt, ſelbſt * —— 
wenn der Tod nahe Familienbande löſte, eine bewund 
Unbegrenzte Verehrung hegte er für ben Selbenfaifer v —— 
unter dem vielſprachigen Hader der Völler hartgeprüften laiſerlichen e 
ſohn. Helle Freudentage traten wieder inzwiſchen? der Eintritt d gold 
Hochzeit zu Tegernſee umſchloß das ſeltene Jubelpaar ‚mit intimer 
das diamantene Feſt war ihnen beſchieden. Der Cru i im 
war ftille Refignation. Mit fihtbar bemegter Hand 





. Januar anuar 1889 unb ben Tod ber 
—— zu erleben. Der 
it Aliy EEBNGENE 


verfpeift u werben, feinem neuen ‚Gebieter 
p alle des 


ring — ———— als ausgezeichneter Philolog auch 

‚und Sanskrit in ben Kreis feiner Studien gezogen 
Eifer legte er nun bie Wünſchelruthe feiner 

und gewann ein hs ges Material, daß er 


‚1 ber Alademie ber Wiffenfi eine Abhandlung über 





270 Narimilion Joſef, Erzh. v. Deſterreich. 


— eitirt, trat als Freiwilliger in bie Baitifche Armee, diente Y 
meifter im — regimente zu "Dilingen, verbuftete aber eines 
Als im Ariege 1870 drei batrifhe Soldaten in franzöfifche @ 
geriethen und nad nad, Algier verbracht werben follten, ftaunten fie 
eines Tages von einem — Spahi in echter Munchener n 
ftolge Fez⸗ und — verfündete 
Big und Heimlehr, mit Fi Pa ftrage, pe F 
hrer Nüdtehr Ya in das Palais in —— zu 
Hoheit ſeine ergebenfte Dankbarkeit zu vermelben. pen Be 
nod) im feiner fe zu einer Höhe gebradt. 
Vgl. die ee rer (von M 


legiton ber Gegenwart. Keipsig ( (bei Brodhaus) 1840, A 568 


Garl Fernau gie ne), ündener Hundert und Eins ‚ 1841, 

— 6. Hacutle, ogie bes Haufes Wittelsbach 1870, 

— Die ziemlich. — Reihe aller Porträts in 

dronit, 1877, I, 2088 ff. — B. Stubenvoll, Geſch. des ‚tal, 

inftituts, 1874, & . 364 ff, — Brümmer, Deutfches Dich 

LO, 145. — F. 2 Seidl, Deutfche Fürften als Diäter und 

1883, ©. 51 fi. — Karl Stieler, Ein Königs⸗Idyll vom 
Zur goldenen Hochzeit, in Nr. 252 "Ang. Big. 1878. — 9 

En Leipzig, Nr. 1837 vom 14. September 1878. — Ludwig 

Ar. 247 u. 250 des Wiener Frembenblatt vom 5. u. 8. Se 

— Döllinger’s Gedachtnißrede beim Stiftungsfeit der Atab 

ſchaften am 28. März; 1889. — Die höchſt unzu 

Frau Tſchudi über die Kaiſerin Elifabeth, populär 

Univerfal-Bibliothet, fommen ob ihrer apolryphen — 


nicht in — Hyaec. 
ian Joſef von Eſte, ee von Dehere 

am 14. Juli 1782 in Mailand als britter ne 
und ber Erzherzogin Maria Beatrig von Eſte, as ſchon von 
für den militärifhen Beruf vorbereitet und mibmete ih mit 
artilleriftifchen Studien. Am 1. September 1805 zum — 
machte er den Feldzug im Hauptquartier des ee 
dann die Dienfte eines Brigadiers in Wien unb \ 
Felbmarjhalllieutenant und Inhaber bes — —— 
den Kämpfen bei Regensburg im J. 1809 übertrug as ü 








— am Ma bei ber w 
Ban 


1853 zum En an bie 
Geige ne, 
— 1878 in ben ben Khan, viefem 5 
— am Abend — Se 


und der beutfden Litteratur fowie 
melden er ı porher 


den. 
Er. bebütirte Ne de Diät 


de 
auf bie ü ir eit 
ft Ei Erfiaunen gehlidt se —— Seat me 


der er men © mun. 
von her In immer —5* wird — 


itum Fa Juni 1844; 
Be am Me Ahnen x. Juni 1844; Bamberger © [ 
Nr. 34. Gleichfalls älende Gebiet gehört eine 6 N — 
——— Dienfe 
in 2 Bänden vereinigt. Heinrich 
— wie hi * u Ne Re; en dwit 
1a in 
— in aan Y Ana ‚in "Cinge — 


ubeuten ben, es gel i die 
3 EEE, nee 


—— in’ 5 , Auf \ 


van Korn Wohlen erregt.” Fur Aufführung fi 


1 Ei 





ui, D Fortfäritt in der Mnfile 
| 3 
Ei, be 
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See ee Fan 
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176 — an der Sa an den 
% 

















278 Mayer. 


uns n de m 
ae 


und: 
su, für Ra In um jo ee toi 


— ihn wie alle ſeine — 
SE = 
neh 


K förof 
Republit für vun der Menſch 


ieter Geſell he und Erzähler, von —— — i 
ſchon mehr vieljeitig als tief. ben feine Bielfeitigfeit und fein 
machten ihn zu einem aus Ahr litterariſchen Cauſeur und ri 
Feuilletoniften; gar mande Def Beihreibung feiner Wahlreifen im 
enthält entztidende Landſchafts · und Voltsbilder Schwabens, und die Siku 
des hiftorifhen und Alterthumsvereins in Stuttgart haben nie einen imm 
erwärmteren und geiftvolleren ee gefunden als — abe 
ben feine Wiebergabe ber Vorträge erzeugte, war nicht jelten g 
der Vorträge felbft. Groß mar fein Sinn für die Natur 
Kleine in ehr, für anfcheinend unbedeutende Thierchen und er 
eine Wanderung mit ihm war auch deswegen ein Genuf. Wh 
er Materialift, esiic ein Idealiſt. M. ift audı ein ie 
neben den beiten Schwabens genannt werben darf; aus zwei 
Bänden Lyrik (an feine Braut, über den Tod der Mutter; 3 
jet ber nod lebende Sohn, En im Gotteözell bei wa 
hat M. jelbft im „Schwäbiihen Dihterbug", Stuttgart 1888, meifterkaf 





E 








freiu 
5 Dinifion Rouyer Anfang uguft 
M. das- Aufgebot, Tief die Thalenge von 
9 der Sachſentlemme“ dem ner am 4. = 
dſol einer Verwundung eine, Belang 
a. erfolgreich für bie pa ha bt 
feiner Gen: wieder Thei — 
dem Nüdzuge des Marſchalls Lefebre endeten, Die 
ſchluſſe des ; Shdnbrunner Friedens, 14, Detober 1 
aber er glaubte nicht daran und trat mit allem Ei 
ein. Nachdem Tirol vollitändig niedergew 
— geächtet wurden, ſuchte M. fein | 
Verfted im „Leitererhäufel” bei Pattaya 
bis zum Februar 1810 unentbedt blieb. Am 8. 2 
den Verrath eines Gemeindegenofien, der den aus 





n vierzig Stunden fpäter. 


‚vertonte und ! die 
von Salamanla“ und * i 
faßt 1819 bis 1821 es 
‚eine Wohnung in Wien 


tniß a en iges 
s ftets feine ——— 


Freunden he end unter benen ber 


Melandolie 
oft Kränklichen 


da fühl⸗ ebe 2 
— ir — 





s aus einem Fenſter ſeines Amtszimmers 
Poeſien erſchienen: „Gedichte“ (1824) und 


— — 














ſogar von 
Gedichten, bi „Der Ki F jorgeh) 
gen büfleren Stoff bei — * den 
i ieben find. — 


an claffi 
pe da 
= k — a 


# ch bie — Scubert’s — Auch j 

ae: mehr ober weniger ausführlid, — 

Freundes 

Wurzbach, Biogr. Lexikon d. Kaiſert er XVIL 18 
— Brümmer, Leriton d. deutfchen a: 3. Ende des zu 
Kan Sam y — —— aus — 
r. v. Feu Sleben, Biographie Mayr! 8 in 
Ark Neue Samml. Wien 1848, e. A gie —F ißle 
— Schubert. Wien 1865. — Dito Eric; Deutſch, 


eerpeinb: Rihard von M., der Sohn eines Er 
offieiers, am 14. Januar 1825 zu Großenhain geboren, 
Cabettencorps unb aus diefem 1842 als Portepeejunfer 
ftehenden Zeib-Infanterieregimente, wurde hier 1844 —— nahn 
der Velampfung des Maiaufſtandes, 1866 als Hauptmann und 
am Kriege gegen Preußen, in welchem er am 29. Juni im Treffen 
ſchwer verwundet wurde, und 1870/71 ala Oberftlieutenant im 
regimente Nr. 108 am beutfehefrangöfifchen Kriege Theil, ſchied 
ſchluß als Oberſt aus dem Dienfte, nahm feinen Wohnfig, 
Kamenz und Bauen feine Standorte geweſen maren, von neuem in Di 
und ftarb am 16. Januar 1896 in dem benachbarten 
M. bethätigte ſchon früh litterarifche Neigungen, \ 
fegungen, wozu eine in jpäteren Jahren durch Reifen in bas U 





Ai 





am 2. December 1842, erftere „aut“, 
FrasHEH ⸗ 


— —*— in ben Furfückligen 
amıe in Rurlöbefen gurkd, 










—— zu furt a 
und ben — den ſchon beſahrten — —— 
furfürftlichen Reſeript vom 


’ —* ee 
——— ernannt und als folder d 
bei der u en Gentralgemalt, 
* it 1848 zu ——— 
n Sölen der 
ffurt zu 


Auf fein ——— 
Be würde er mit pt vom 4. Yaı 
dem neuerrihteten Obergericht zu — a "23 
‚Amt er beim Eintritt — die —— leit dieſes 
* — Mit der Mehrheit feiner Co! Auen 
idrig ausgefäriebene — zu erheben 
quartierung, den ſogenannten Strafjägern, belegt 
Abſchied, nahm aber, nachdem ber Höchſte Gerichts r2 feinen! 
die Stempelerhebung aufgegeben hatte, in Webereinftimmung mit J 
das Entlaſſungsgeſuch — Bei Auflöſung des — 
burg wurde er am 22. October 1851 —— Unterſtaatspꝛ 
anwaltsgehulfen) bei dem neuerrichteten —— in —— 
und in dieſer untergeordneten, ſeiner Neigung nicht —— 
belaſſen, obgleich mehrfache Gelegenheit zu Einreihung in ein Oberg 
handen mat. In dieſer Zeit machte ihm ber damalige außero 
feffor der Rechte in Marburg, Paul Roth, den Vorſchlag zu einer 
Bearbeitung des kurheſſiſchen Privatrehts. Er ging darauf ein, 
erſchien und erfreute fich einer fo günftigen Aufnahme, daß 
vember 1857 bie officielle Berufung als ordentlicher Brofeor, an die 
Roftod erfolgte, Er nahm, obwohl er nie bie Abficht 
alademifche Laufbahn einzufchlagen, ben Ruf an, erbat —— 
dem heſſiſchen — zum 1. December, um Seit zur 
die jefjur zu gewinnen und zu promoviren. Dieſe Abficht v 
Juriftenfacultät & u Roftod, ihn am am 30. November 1857 
um Doctor der Rechte zu ernennen, Am 22, April 1858. erfo 
eine Einführung in das Goncil durd; den Nector, am 24. 
Facultät dur den Decan. Vom — bis Ende September 
als Vertreter der medclenburgiſchen Regierung theil an den Bexatl 
Commiſſion für die Feftitellung bes Entwurfs eines allgemeinen 
Obligationenredts. Im Winter 1865 nahm er einen Ruf der m 
Pe an bie Univerfität —— an, ging zu Oſtern 1 
t aber bie Antrittärede, von welder ber Eintritt in den S 
* erſt zu Anfang des nädjiten Semefters ab. In Tübingen n 
Deutichen Rechte noch das Kirchenrecht übernehmen, was ihn 
Gleichwohl lehnte er den Antrag, Laband's Nachfolger in König 


J 








286 Meienburg. 


— UML 
7 1555. M Bomann 


en 
—— 


er 1522 * 
Gewalt offenbarer Notar Menger Bisthums = — 
vereins IX, en wobei „Clericus“ nicht auf p sin Opel 
hinweift, ſondern nad den von du Gange-Henfcel II, 394 an 
zu verftehen fein wird, Mindeftens jeit 1528 iſt er im Befige d 
aufes dor bem Hagen, das als eine Sehenswürdigleit Nordh 
ines Schmudes mit Gemälden ee Zeitgenofjen einft 
iſt. Er heirathete die Tochter des Jugendfreundes Lüther’s, | 
meifters Hans —2 in Mansfeld (vgl. Janus Cornarius 
medicamentis liber, Basileae 1596, Widmung). Schon dieje 
erkennen, daß er fi mit Entjhiebenheit ber eva e 
hatte, die in Norbhaufen frühzeitig durch den Wuguftiner Lor— 
feit 1524 burd Johannes Spangenberg, ben Marten. we 
murbe. Der Stabtfhreiber rüdte bald zum nee 
murbe ae 1540 — in weld) 


ung er bie 3 
verblieb, In: diefen 


emtern vertrat er er 4 Stabt auf Rei 

1585, — 1541, Speier 1542), Städtetagen und Ar 

fih aud im ven Ihmweren Zeiten des Interims durch ziemlich bunt 

deutige ausmweichende Erllärungen an den Kaifer, befjen gewaltfamer 

zu verhiten, ohne doch den evangelifhen Charakter der Stadt” \ 

Inst. v. Druffel, Briefe w. Acten zur Geſch. des 16. Ihrhts. TIL, ds 
Corp. Ref, VI, 949; VII, 9. 81. 192). Belannt ift er geworben burt 

Freundſchaft mit den Reformatoren, befonders mit Juſtus Jona ;, der 

borenen Norbhäufer, und. wol durch biefen vermittelt mit Luther (fi 

Enbers VI, 146) und mit Melandıthon, mit dem er von 1580 

feinem Tode in lebhafter Verbindung geftanden hat. rn 

feiner Söhne veranlafte einen regen brieflihen Verkehr mit dem 

Germaniae, ber ihm Pädagogen für feine Söhne befhaffte, — 

verfitätsftadt zogen, ihnen geeignete Penfionen beforgte, 

und bie Sitten ber jungen Leute fortgeſetzt fi) fümmerte, ei 








A R r —* 
und — Fer St. ——— Ei 1539), Von den € 
Be ift außer dem ſchon ber 
befannt jeworben, der 


Speier in — 
. Rurl } 
I ılius die erfte Aus, 
Er veröffentlichte nach 
eine Gedächtnißrede, die Tao im Sabre 1621 in en — 
„Peplum Minervae seu oratio continens historiam J\i — 
Johannis Marchionum Fratrum“ einen Neubrud erfuhr, 
— Urſula, heirathete den VBrandenburgiſchen Rath Thomas a 
. Ref. I—IX ; Briefwechſel des Juſtus Jonas ” Ta m F 
vgl. Kin yervater, Nordhusia ' illustris, fi \ 
— Leſſer, Hiftor. Nachrichten von der Raiferlid), —S 
S. g20 ff. — € ©. Br Kleine Schriften zur Gefd 


Nord I, 1855, ©. 58f[. — , Die 9 
Rorb: — Halle RE & Ir Fre 6. 


Meier: Ernit Julius M., angejehener ſächſiſcher Geift 
— Als Sohn eines Steueramtsrenbanten wurde Ernit Julius M, 
tember 1828 zu Imidau in Sachſen geboren, beſuchte bier 2 
unter Raſchig's Directorat und bezog 1847 die Unt 
Kenne zu ftubiren. Während das Fachſtudium — 


chetiſche ander 2 
Nachdem er 1850 die erite alartie ey — ja 
fich der junge Candidat nah Dresben, wo er an ber Vrivatichule bi 





wei 





— Son 


en — 
1 nahe 5.1 
ne — | 


Kirche. 3. XI, 503 f. — 
und Kirden en von — —— 
f 1888, ©. 7176. — Ko mibt in: Er tel 
graph Sin und deutſcher Nefrolog III (Berlin 
8 395. fprediger D. Meier, Algen a 
Ki geitun pzig), Jahrgang 1897, Sp. 1014 
D. Kunze un &, Fünfunbzwanzig Ja re —— 
1892, — 6. J. ———— Die — ch⸗ 
ER Sadjen in ihrem erften Hagen at 
verlag bes Verfaſſers, in Commiffion ber 
— den ga, ©. 165, 2. = a78. 288. — Bild | 
auf ei ra en Porträtgruppen, bie von 
A. Strube in Alban ( A ee worden find His: 


Meier: Hermann M., geboren 1828, beſuchte das erfemii 

wurde nad Abfolvirung beifelben Gymmnafiallehrer in Emben. 
ſich vorzugsmeife mit dem Stubium ber Naturge —— 
Entwidlung der vaterländiſchen Naturgeſchichte Bi Bi 
lichem Eifer. Zahlreiche naturgejchi tlide iten, welde & 
geil — —— in der Arie eg 

avon mi ud; war er ein r Kenner der 
Kr la 1875 Kine Bat . ‚Krebs 
1877 eines 8 wegen, welches 8 ndfu 
Ep Heilung in Zippfprin lasse, Troß — Leiden: 

ftetig Fortſchritte made, | ſchrieb er hier nod zwei größere 
have als Naturforfcher” „Die Natur“ 1877, ©. 245 u. 
Enten und Gänfe an ber Rorbfeelüfter ‚ ebenba &. 400, 412, 








6 bamı ie 5 v 
An 
‚Co ie zehn Jahre ian 

gene efeklihe Bonte Boribeil 


arauf nur fam «8 an, den Gebanfen 


2, — 


aller Kleinlichteit ab 
Er se SEE 


—*— I 
Die hohe Werthfhägung, bie ſich M. bereits über Bremen‘ 

worben hatte, zeigte ſich, ale es das menſchenfreundliche Untern 
einer organiſirten e für Rettung Schiffbruchiger n 
ſchiedenen Punkten der deutſchen Seelüſte zur Bildung von Ver 
hatte, in einer großen Gefellfhaft zufammenzufafien. Die zu biefem 
im Mai 1865 nach Kiel berufene Verjammlung ftellte einmütbig f “ 
an die Spige der Geſellſchaft. Und diefe hat das auf eine nur 
Periode bemeſſene Amt des Vorfigenden ihm im Laufe von mehr 
Jahren immer wieder übertragen. M. hat auch für bie Rı 
eine überaus erfolgreiche Thätigleit entwidelt. Die raſche 
Gefellfhaft in allen Theilen des deutſchen Reiches fand, gi 
und bie Ausrüftung der Nettungsftationen an den beutichen 
zu vermehren und zu verbeſſern und babei einen ſehr beträcht 








tung unterftellt — ar 
Cineihtungen, federn au) Dura ine — nloge au . 


8 
— — bekannt als Zuife Aſton, 
uiſ meiſtens ni a Ron, a0 


in und Schriftftellerin, wurde am 26, 
öchter des Gonfiftorialraths und Superintenbenten Joh. mn oh 
Gröningen bei Halberſtadt Regsbz. Magdeburg geboren. Das reich b 
= erhielt im Silbung Ce hi Yene — 
ui tete Bild; 


a ih 
Straße, und ihr auffäliges Baden überhaupt veranlaßte 7 

weiſung aus ber Hauptftadt, zumal bie et fie mit — n 
Leuten in Verbindung glaubte. Sie hielt ſich erſt im nahen d, 
in der Schweiz auf, machte 1848 ven Schleswii "Beifeinitgen Area 
fie in den Spitälern Kranke und Verwundete ih und ı 
voll ke , auch an ber Hand getroffen wurde: be Tief fi i 
jehen arauf verfammelte fie in Berlin noch ya Air Ar: 
eſinnter, theilmeife pannter junger Männer um fid, erre 
Aufmerta eit auch 5 ae „Selen, beſonders bı | 
eſcheute Predigt der Liebe“, welche fie damals auf Grund N 
Mar dawung, „es ift gemein, ewig biefen — zwiſchen Mann um 
hervorzuheben, und durdaus ungerecht, auf den bloßen n 
ſchied Vorrechte zu ergründen“, ganz ungenirt und im 
delectat“ ſelbſt bethätigt haben foll. Denigftens berichtet di 
amuſanter und pifanter Anefdoten Uber General Mrangel und ei 
Minifter, aus feiner gleichzeitigen Anmwefenheit in Berlin — 

durch ihren „Sreund“ (jo gibt auch Corvin an), — 
(5. d) mit ihr befannt gemacht, im übrigen eigentlich ein 2 


_ 
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die über das Verlangen ber 


dem —— neten 
he Midas Biene 
Einblid in ar Inne ; 


He nk Bei ler fi 

re rt 

deutliches für. bi Verh 
—— eh De hie. * l 
Derfelbe ausgefprodene Demokr 


Bun —— a mit FAN 
iſt ren er ee ——— 0 








II, 18—20 


€. Batalp Hirs 
Aiton, Ein von ihr wi En 
a. a. D.) 1848 die „Mobenzeitung Q 


Meier: Ludwig M. wurde am 1.6 Juni 
beſuchte das feiner Vaterſtadt 
— ———— — Zur 2 

n 
—— er F —— Disei 
Staatseramen für * es 

un 
— Für fein —A— 
wendung; er mußte vielmehr vorwiegend in ( 
richt ertheilen. Er trat deshalb ſchon frap, 
promovirte mod in bemfelben Jahre umb | 
mit der Erforfhung der Flora bes Fürft 
richtete er die Apotheferlehrlinge im Bo 





namentlich in den Schriften ber Naturhi 
Sein Hauptwert ift: Flora von Hanno 
angabe ber im Fürſtenthum Kalenberg wild" 
nover 1875. 


M. ftarb nad) längerer Krankheit am 25. 


en 


Ereurfionen unternahm. Ex veröffentlichte jal lrei 
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9 nad) befenntnifmäßigen 
hat dann M. die weitere 





a äß ber custodia prioris tabulae 
fo galt feine unvergüllt und bei 
derjenigen Staatsgeftaltung, bie 
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des Gemtrumd”, in bee 







ee 


Bes ige sonen Gevantenigtung den 
auf ra reli, — 
itifchen Syftems —— 


nd 
befonderen Symnaie gms ‚gegenübertrat 


ne und eindringenb in — 
Syſtems und ſtand der 
— wo * — —S bei. 


y \ > — gropen (Se! ar 
N —— — 
in den Trierer Mei i torgenrö 


ebenfalls: — 


hen, fei 
— der ee: 


ge und Einen 


nd va haft darge! 


Bertehung, vielleicht ah — ber episcopaliftifchen 9 

im Katholieismus. DM. feine sarbeit immer * 

Landern und ee gethan; ze bei einem mehrjähri 

in Rom jelbjt fonnte er das Beben dee Authofieiemus nä 

— ätte das perſonliche Zuſammenleben mit dem lath 

igiöfer Grundlage ruhende Perſönlichteit Mejer's im 
Bi jun iä18 ferne. al een u ver kung 3 
ni er als jene, er religiöſen ni 

er —— Eine ren 

Katholicismus, wie fie in ben Firdenpolitifchen Bewegungen 

Jahre in Preußen und Deutſchland fo ftart vorbrängte und durch 

mäßige Ausbeutung der großen geiftigen und religiöfen 

wirkte. In den Streitfragen ber firdenpolitifchen Geſetzge ung d 

in Preußen aber jtand M. mit feiter Entſchiedenheit zum Staate. 

der Ausarbeitung diefer Gefehgebung perfönlichen Antheil hatte, i 

befannt; feine Webereinftimmung mit ihr hat er mwieberholt J 

betont ; "aud gegenüber der Gejeggebung des Jahres 1874, beren Unbi 

fü barkeit in verschiedenen Puntten einem jo genauen Kenner von 

N dichte und Kirchenrecht wie M. faum zweifelhaft fein fonnte, 8 

elannt, feine warnende Stimme nicht erhoben. 
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— mit einem wiſſenſcha 








Aber, Ibn des moberken. Sondesirgentfumd i ! 

lien Berbindun — mit den — 
ee unb pneaer — en combinirten 

ire ( lehnt —— logiſche a ae 


Bee hie 


Be "= von Staat bezw. Landesherrn und evangelifcher 
en — a ne Richtung das volle Freilirchenthum 
J 
vo ierzu um! ‚einer 
die äufiere Ordnung ———— d. i. der in Ger 
und der Sacramente Verbundenen * erhalten und zu 


galt, bleiben, Lönne, müffe an beren Stelle is ale — 


modernen Synoden hat M. kein Verſtaͤndniß. Mit 

das Dilemma: entweber reines Landeslirchenthum ober — 
Darin iſt M. ſicherlich zu weit gegangen und die ſpütere 

einer an inneren Kräften reichen altlutherifchen Landeskirche 
Gegenfäge gemildert, wie dies feine Leite ſchöne Arbeit: — 
deutſchen evangeliſchen Landeskirchen“ (1889) beweiſt. Aber 

einmal feine Stellung jo ſcharf und fo charalteriſtiſch genommen ai 
* konnte nicht mehr mit Ausſicht auf tiefergehende Maiehuigei 
ein en. 

a feinem in drei Auflagen erfchienenen „Lehrbuch des ı 
hat dann M. die Quinteſſenz feiner firdenredtlihen Lebensſt 
Belanntlich haben wir ein brauchbares Syſtem des — 5 
nicht und auch die Streitfragen um bie principiellen Gru— Y 
find noch ungelöft. Diefe letzteren müfjen nad) meiner U 
von M. entfchieden werden: ber Staat iſt die Quelle alles; 9 
Kirhenrechtes. M. hat zur Zeit der Alleinherrfhaft der 5 




















ande diefer A— 
u an Ba a 


em eben Bär 
‚lang Privatunterrii 


a 55 Bi Sur Donate zu Kifztnad Banen, 








um 
= — ———— 
drei Suiten und drei Novellen, Claviertrios 
Teen eg: Violoncello mit Glavier, ein Slavierquintett 
artette, ein Dftett für Blasinftrumente, ‚mei Sym; 
Impası Sieber und Chorfäte, zwei Opern, die inbefjen ni 
„Bahnefa“ und „Doktor Safjafras“, endlich bie 
„Bibeon“, „König Salomo“, „Zuther in Worms“, — 
Ballaben „Roland's Scmwanenlied”, „Frau Hitt", „ 
Baldur's "Sieg". Anfangs Ichnt fi M. etwas an S 
„Marionetten” für Glavier (op. 2 erinnern. vielfah an 
Rinderfcenen, nur find fie hausbadener, weniger geiftreid) 


Phantafie und Erfindung Ki überhaupt nicht Die — Eigenſqh 


der Compoſitionen von M., aber männlicher 

zeichnen fie alle. Bisweilen gelingt es ihm, wa * 

Töne anzuſchlagen, wie in dem „Lieberquell für die Su 
Leben fangesfroher deutſcher Jugend“, oder in a 

Auf dem Gebiet des Dratoriums Hat M. vielleiht das £ 
leiftet, und inöbefonbere ift fein „Luther zu Barmar 3 D 


befannt geworben. Es finden fih in ber That hierin Scenen, ‚bie, m 


durch ap ber Inſpiration, fo doch durch bie Kra 
und durch Kunſt des Sates imponiren, fo ber Bug ber | 
an der Spite (Orcefter, erft mit Soloftimmen dagegen, dann 
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offüchenmeifters 
Et 
0 u im , 

er — waren, Die wurde 

n 8. C. M. ftarb am 5. Januar 1827. 

Rudolf Schmidt. 
chim M., praltiſcher TH ge — 
ben 21. Auguft 1813, 
Die die Kindhert feines 16 Jahre —— 







— — 


—* der ch u 


Mae ine — 
— Ku 1837 F eh die 
Jä zugeſprochen. hannt 1837 wurde er 4 
lempen Ting beftand im December 
Ki und wurde am 20. Juli 1838 zum Paſtor in Ko 


ea iel der Injel Wollin, das bei einer — 17 
Li dinirt. GI en 
Im Beh: Be aus Sein, —— — 
5 8 eh ö r — 
der auch ge ee & ee iete. 
vun er und pommerſcher Gemeinden hatte ſich der. 


bie Union ihr Iutheri — 
gar 2 eig hai fei. Die fü ide Unkfarhe jeit Union! 
wurde von leidenſchaftlichen Air ne um u: 
Lanbeslirche zu drängen. Auch M. vermodte die Ben 
aufzuhalten. 1889 zogen 71 ausgetretene Glieder feiner 
fort, 1843 und 1844 nod) einmal ebenfo viele. Aber er 





gegangen wat, wurde er am 15. Aura 1852 als Paſtor am 
in Pommern eingeführt und überfam bie dortige Superi 

















parobirenber Be — Deka 
für die Wiener Voltsbühne ‚eine 
u", 


Die 
Zauberflöte” u 


— * BER Bee In der Ritter”, 
Meisl’s Hauptbebeutung als Dramatiter beruht aber. auf 
Wiener Vollsbühne berechneten Humoriftifchen Stüden, worin 
Freund und Zeitgenofje Bäuerle Die Teichtlebigen “ 
Wien und mit ihnen bie öſterreichiſchen Provinzbewohner in —* 
zehnten des 19. Jahrhunderts als Lader auf feiner Seite hat 
Stüde wurden hauptjählid auf der Bühne des Beni 
— und FA — die b Ser 
ufter, Korntheuer, Gar! eſtroy un — Ib 
elachte Hauptrollen. Auch ar anderen ala 


Weihe des — mit dem das umgebaute doſephſtũ dier 
Wien am 8, October 1822 eröffnet wurde und zu dem Be 
muſilaliſchen Theil beforgt hatte, Meisl's Tert ift heute gi 

die Muſil zur „Weihe des Haufes” des großen Meifters un 

Es wird aud) erzählt, daß M. die Idee zu Raimund's 
Baronretermader" iefem zur Verfügung geftellt habe und mu 
in feine bramatifche Richtung gelenft worden fei. 

In dem „Ihentralifhen Tafchenbud .. . vom 1. T. priv, 
Leopoldftabt", das von 1814 an in Mien erfchien, finden wi 
erften Jahrgängen M, als Mitarbeiter vertreten fomol durch G 
duch dramatiſche Beiträge, im Jahrgange 1821 —— 
des Leopoldſtadter Theaters“ darin, die M. abgefa 
1830 ift M. ſelbſt als Herausgeber des Leopoloftäi 
eh und wird unter ben „Theaterbichtern“ bed Berfe — 

leich u. U. ſtets darin angeführt, im Jahrgange 1825 








= a al Volt als ee nlba— 
ſtarb am San mer np meet 
v2. 


in Zraufee Calle, Sceiffieler» Leiten der 
 Mellin: Karl Albert a M,, feiner. dei fin 








Semilier fenemı Based F als Domprebiger und ( 
er u 
“2 Hi Berk 9 begegnet, iſt 3 je Fa a 8 





— reich und vielſeitig begabte junge Mann war ganz 
für das Bauweſen veranlagt; auf dieſem Gebiete Hat er denn ai 
Zaufbahn begonnen. Wir treffen ihn dabei frühzeitig in der Stabt Halle 
bie er dann aud nicht wieder verlafien hat. et uns ſeit 
31. Mai 1796 (wie man das damals nannte) als fi igl.B 
und war auf den France'ſchen Stiftungen in Halle jet 1801 bei 
baulichen Geſchaften thätig. Hier traten feine großen ——— n 
Be daß er fhon im J. 1802 zu einer weit höheren — 
urz vorher nämlid war auf Antrieb der löniglichen Provinc 
Magdeburg eine durchgreifende Neugeitaltung bes jtädti 
Stadt Halle in Angriff genommen worden; der Rath 
dabei entihlofjen, feine Mitglieder 2. einen Ge wirft 
bildeten Baubeamten zu ergänzen. Diefe Wahl fiel am 24. Aug 
auf M. Diefer erhielt mit dem Titel als Stadtbaumeifter und Rath 
Sig und Stimme im Rathe und ein jährlides Gehalt von 600 
Wahl wurde (auf Grumd einer Föniglihen Gabinetsorder vom 1. N 
von der Magdeburger Kammer unter dem 16. Januar 1803 mit | 
gabe beftätigt, daß M. nit nur in Bauſachen, ſondern aud) in — 
— im Magiſtratscollegium Sit und Stimme haben, 
iſche Bauamt in feiner bisherigen Geftalt mit ber — — 
————— aufgehoben werben follte, d 
hat ſich auf feinem Gebiete während der nädjten Jahre ai 
— — bei den engen Grenzen, in denen ſich damals ber 9 
en durfte und bei der Kargheit der ihm für Baufaden damals zu 
hehe nben Mittel bedurfte es großer Findiglett und —————— 
um hier etwas Achtbares zu leijten. Mellin's Anſehen tft a 
Art ——— dafı er nachmals — als infolge des ungiidticen Kt yes 
Franfreid; 1806/7 die Stadt Halle vom State der Hohenzollern gi 
dem Napoleoniihen Königreih „Weitfalen“ Pa und bie ? 
der Stadt aufgehoben worden war, — Bildung einer 
franzöfifchem Mufter geordneten fog. Diunicipalität als einer der ) 
oder Beigeorbneten (adjoints) dem am 6. Juli 1808 
ea, „Maire“ —— Friedrich —— zur — ſt — 
Hatte er bereits in ben harten Nothjahren ſeit dem 17. Detober 
dem Einrüden ber Franzoſen in Halle, * ſein rühriges, g 
findiges Weſen ſich ſehr nützlich gezeigt, ſo iſt er in der 









betraut, deren U 
—— — 


— — — 


die nur durch eniale 

—— und übertraf 
— — Fe 
‚St ——* en war, allmählich 


Blu we an die Spige bes Magiftrats m See. 

Tängenbften in — amtlichem 

one, a, auch Presbyter bei ber 
ee ee 
an Ideen im Interefje der Weiter 
ei man barf wol jagen, daß ihm in 
€ Ludwig Wurherer nahe fam. Nicht 
= in Halle find in ihren Keimen 
ge s Seite mit Wucherer und 
ner — — Tann Aufgaben zu löſen. Die Ge 
balbi e Abfhfttelung der in der —— 

die Arbeiten zur ea en dr 

mit Sale; ; bie Pflege des auf Halle gerade 
—— Tmenmefens, an deſſen Spige er jtand; 
a gehörten zu den ſchweren Problemen 
3 diefer Ze nz auf feinem alten Arbeiter 
— neu 
nußtzloſen ngsmı a zu I en, 
Mittelalter umgaben. ftrebte dahin, der 
und Luft, A efundheitice ae viele neue 
— N haften, wie er auch ſonſt vieles zur 
al —— hat. Auch die Verſchönerung 





jener Bei ie — 


at CH es der Stabt 
Be echten 


— 


en Pe zu leben, wie. nn 
Kuane dieſelbe — an der ſein 
nicht 










J eſchah es, daß bie en —— 
vom pril 1881 bie Einführung ber fo 
ordnung vom 17. März 1881 auch für die ©: ber Provinz 
. Die neue, am 9/12, October d. 3. gewählte Verſamm 
Stabtverorbneten gab ber Verftimmung n gegen M. in der Stadt, 
in ben mittleren er nieberen Schidten der Bürgerſchaft her: jchte, 
den herben Ausbrud, daß fie bei der Bildung des neuen Mag 
a übermädhtigen öhef der Verwaltung völlig — und 
Öniglihen Staatsregierung drei andere Sandiveien (Aufti 
a Fiebiger und Landgerichtsrath Belger) 
jedoch die — diefer — ablehnten, da ferner von verſt 
reichen Seiten ein ſtarler Drud auf die Berfammlung a 
festen im wiederholter Wahl am 24. März 1832 Mellin!s 9 
Aufnahme in bie Liſte der drei zu präfentitenden Candidaten 
wurde von Seiten ber Stantsregierun am 8. Auguſt 1882 unter 
des Titels als „Oberbürgermeifter” für feine 12 jährige 2 
ftätigt. 
ne war fein Glüd für M. Die fatalen Erfahrungen der 
hatten feine frifche Zuverſicht geftört, ihm innerlich unficher gem; 
fam, daß heftige Angriffe der Prefie gegen feine Perfon und 
führung, wie fie namentlid) ein zäher perfönlicer Feind, 
Dr. Weidemann gegen ihn zu ſchleudern nicht aufhörte, Die erl 
meiter Kreife gegen den alten Herrn beftändig wach erhielten. 
ferner der unauäbleibliche Uebelitand, daß die neue ſtädtiſche M 





















— u 


er’s. Darauf war 
Be als — 


die Berhältni fi 5 

not ie ke h u — * ae ‚bald in 
a n er — on 

— — — ward ber „Gortenfaut 


— 
ch „Bon ber Elbe bis dur 
ae ‚plan Mainarmee“ (1867), das im fieben 9 
Auflagen erlebte, In demfelben Jahre ging M. nad) Paris, Tieferte, 
aus interefjante Berichte über die Weltausftellung und bereitete. 
erften novelliftiichen Arbeiten vor: „Erlebtes und Erdachtes. 
und Skizzen“ (II, 1869), „Herzensfämpfe, Novellen und € 
„Gebilde und Geftalten” (III, 1870) und „Seltfame Schi 
fi 1371). Bald nad feiner Nüdlehr nad Sein or ” e 
tniß zum „Daheim“ und widmete feine Thätigleit 
a „Weber Land und Meer“. Seine Arbeit ims Ä 
fen, eng beurtheilt worden. Er ging als 8 
ah ilhelmshöhe und übernahm die ——— 
—5 Kaiſers. Es war dies acht Tage nach Sedan 
bes und bie gefamte — Preſſe opponirte mit € 
die Berichte einer — Tv. M. ward zur | 
Kladderadatſch“, der ihn bald mit harmlofem Spott, bald mit 
Satire el "Aber M. ließ ſich nit irre machen; er blieb bis zu win 
lafjung des Gefangenen in Wilhelmshöhe, überfehte ſpäter * * 
faßten Schriften Napoleon's III. ins Deutſche und ſetzte ben Ki 
Meinung über die Perfönlichkeit des entthronten Kaifers unun! 
und wenn fi ſeitdem das deutſche Urtheil über den 
gejtaltet hat, fo ift dies hauptſächlich M. zu danken. 
diefer, nachdem er Napoleon III. nod wenige Tage vor feinem Tode 





“, Hier ſah er auch den Erfolg feines dramatifchen E 
des Luſtſpiels „Heine’s junge Leiden“ (1871, 2. Aufl, 1875), das 








BE: 
2. Aufl. 1898. 


he — Pe > 

* am 21. September 1835 au Lei im 
dem Lü 

ee eg = um 


— daran bis 1885. Die ieue Eefükung 
hi ihn nicht, umabläffig und mit Begeiftı feiner 
h ie, obzuliegen und die he feiner 
veröffentlichen. Seine (1860 bei 
ebilfertation hatte „A: i et —— 
tione* behandelt," und Auguftin, Gars 

Seitfterne. Bon Bünther'8 Lehre eignete er 

fen am, die er (im der ——— 


chlußglied des dreig 
3 her ern hie ——— 
0 ſondern jede ftrebt nad) Babfensunug 
infame Lebensform aller Wef 
Die göttliche Subjtanz ſetzt if 
mheit — Gott ſchaut fein reales Jh in 
e | im Sohne an und erfaßt ſich zugleih als 
e Ein { een — * ee abs 
Seligen e. Der jaffene 
:Ibfterfennung: nid feiner ae Bergegentänliägnn, 








i Standpunkte dieſes en. Duolismus(S 
und Natur und @kiß) aus Fnb wahre fophie und oem 
— Bieiben {m Raterbenfen befangn, Lnmen. iu Werfen mie 

im 
als bie höchfte Blüthe der Natur und Free tie die Unfterblichfeit be 


BR E Dnkbnie Von diefem Standpunfte aus | — 
mt und Fi i * 
—— Ne een Bam — 





—— a Tele ee — Y 
ungen nicht trı ala in bie fiel und ar 
Monismus feine Triumphe feierte, der ver Ah eher noch mie her 
Thomismus als mit dem ſchroffen Doppeldualismus € 
lönnte; uub_ biefer wurde noch bazu von ber Kirche ve lt. 
natürlich, daß ſich die Guntherianer, unabhängige —— ſolche 
e > — gerathen, 1870 der ———— Bewegung a ni 
- folgte auch darin feinen verehrten Lehrern. So —* J 
en um bie Herrſchaft ringenden iſtigen Mächte auf Ane % . 
und er würbe wol faum einen Verleger ge funden haben, — mn 
* nihaftliche Geſellſchaft Whilomathie. im — —— 
Abhandlungen verholfen hätte, deren Mitglied er bei 
Jahre Lang als — geweſen iſt. Er I. ihr — 
in ihren Jahres berichten find außer kurzen R 
feine — in ſchlichter, verſtaͤndlicher, — Sprade g 
handlungen erfhienen, von denen dann erweiterte Sonder 
en wurben, bie vielfad in philoſophiſchen Zeitichriften B J 
ben. Seine Sudien über mehrere unfrer großen Dister, und % 
feine für die Geſchichte des deutſchen Ratholigiemus wichtige & 
Balter's offenbaren fein Talent für Biographie, und es 
ihn der Tod ereilte, che er die begonnene Lebensbeſchrei ung nes X 
Lehrers Knoodt vollendet hatte, ber ebenfalls Güntherianer und ı Kr in 
der Alttatholifen war. 
Körperliche Bebrechen, bie feine Lehrthätigleit erjöwerten, 0 
ei —* nad ſiebzehn Amtsjahren penſioniren zu laſſen. 
dem damals noch kärglichen Lehrergehalt mich hoc — fü 
ee von dem Jahrgelde abforbirt, das er feiner Frau | u 11 
der er fich ihres fchlechten Charakters wegen nad) furzem 3 Aufa 
trennt hatte. So fah er ſich denn genöthigt, Aa eignen Sebensum 
durch Arbeit zu erwerben und übernahm nod) einmal ker Blogauer 
ſtelle, bis ſich ihm in ter Redaction des „Alttatholifhen V Ha“ ir 













MH —— dem das 


* im Graveur'ſchen 

1 — artmanns 
[+47 
mie der Term m in Syſtemen NHant!s 
"8,5. „Goethes 
Grörterungen über 
ethiſche 


„Budles der ivili 

9 — NEE — 
\ dv. Eichendorff", „Der 
—— Germaniae 


"Carl Jentſch. 
on m, Ei, preußiſcher Generallieutenant, am 
amsdorf im Bütow in Hinterpommern geboren, 
2 efnnininene 2 Sen — am 
anni r Verwendung au 

rim 13. fältfchen Sandwehrregimente, 
on ber. — in * 5. 7 na 
DB in biefer Stellung den Krieg von 1864 
wo et an ber Belagerung von Düppel unb am 
m. Bor Ausbrud) des Krieges gegen Oeſterreich 
4. Ditpreußifhen Grenabierregimentd Nr. 5 
ige am 27. Juni bei Trautenau; bei — 
zum Generalmajor und Go ur der aus 
„44 Beitehenden 3. Snfanteriebrigabe beförbert, 
al v. Steinmeh gehörte, fam er zuerit am 





316 Mente. 


——— el 
= ES ger Gommandanten von 
ven, di Generallientenant, am 14. 

im 24. Januar 1898 farb er qu 


t über die Neränderungen zu 
— ee Berlin, ’ 


Meute: Dr. Heinrich Theodor M,, einer ber b 
tigften Vertreter der Hifto Geograp) ' 
— am 14. Mai 1892 in Gotha. 


ee promopiste er in Sal mit einer ———— 

rze Dee In a iR Anftellung als — 

jener er einen — 
been ————— d. Weſer, dem befannten ——— d 
auf biefen, ber zmei Jahre jünger war als er, info fie 
grünbliden Bilbung einen weitgehenden Einfluß aus, 
in Allmers ein veges Intereſſe für Geographie, Euli 
lunde, was biefen jpäter zur Abfafjung feines „Marf j 
voll für beide freunde wurbe befonders auch eine Fußwande: 
1845 durch Mittele und Süddeutſchland unternahmen, Du I 
beruf wenig Befriedigung fand und fih ihm in bemfelben n 
Aus öffneten, fo gab er ihm nach fünf Jahren — 
fid) in Berlin und Heidelberg juriſtiſchen Studien. Nah A 
Eramina ließ er fih dann in Bremen und fpäter ın 
anmwalt nieder. Als echter Freund des Volkes fühlte er 
lehr mit demſelben und jo warb er hauptſächlich der Anmalt Mer 
und Arbeiter, die er gegen Vergewaltigung durch —— 
ſtehenden ſchuühte. Wol warb ihm — reiche 
Theil, allein da ihm für die 
—— ihn dieſer auf die 


machte. 
Er Inüpfte * 1851 Berhinbängen mit Wilhelm P 





ie in A 
an Die zweite 


— war. &8 traten einige — 

1876 wurde der Atlas erſt im December 1879 

ferung vollendet. Ein volles Jahrzehnt hatte er 

13 * Stedjerfräften abſorbirt und Schwierig« 

punben werben milfjen. Spruner-Menke's Hißoeifger 
allein. — der Kritit einſtimmig als für bie geſchicht · 
höchſter bezeichnet, ſondern geradezu als ein 
i J —— und deuiſcher Kartographie hin⸗ 
— ende Theil — ift hr auefhtieptich 
rbeitu sten, um ben Abſchluß 

zur itarbeiterfhaft herangezogen 


im 3. 1566 er ein Bibelatlas in 8 Karten von M. 
hr, nach Beendigung des großen Atlas, über- 

ich preußiſchen Staatsardivs, ein Handbud 

des alten Deuticen Neiches zu ſchreiben. Aus 
nen ward ihm mafjenhaftes Material zus 

Bee Hähe begann er die Arbeit, Allein durch 

AA ur langjähriges Stehen am Arbeitspuhte 
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und welches im I. 1882 
rn Ice Ki Mc 


des 


in Berlin 
M. nutbild eines 
a „Bafintih ward. & das * — 
d 5 en 


—— ‚bei ‚reinften „  liebensi 
"a er am ara 







use —— ⸗ 
äußerer fehlte es M. nicht. Im 3.1872 
einen Ruf als Profeſſor der bie mı brud, 

auf fein förperliches Leiden und auf fein Iehenäwert, den $ 

— — * is —— Slate as sah he. 
j als co tglied an 

2 Bereine und Gefelicaften, eftten: ihn In Beife 
Feldmarſchall Molite und * Napoleon IE. ſprachen ih 

—— Anerlennung 

Deuiſche — für Geographie und St 

184. — Hinrichſen, Das litterariſche 

Re Juſtus Perthes in Gotha —— 


Mente: Cur d M., Erzgießer, + um 1574, — —* 
Zeit in Braunſchweig anfäffigen Familie, bie ji mu 
ſchrieb, und in ber “re eng ſchon ber hunter — 

Itere, jedenfall aber der Vater, Heinrich Mente ber 

lunſi ——— Letzterer erſcheint zuerſt 1507 als 
* er goß für die Stadt Braunſchweig Karthaunen 

f. w., für die Katharinenlirche bafelbit 1512 eine Schlagglode; vi 
laden für bie Kirchen verſchiedener Nachbarorte, für Tangermünl 
und Bent (1509) aud Taufbeden geliefert; er ftarb im I 4 
beutender ald der Vater war der Sohn Eurb, “der in 
zahlreiche 6 für ſeine Vaterſtadt hergeſtellt hat. Der Ruf 
ſchweiger Giehkunft war jo bedeutend, daf der Landgraf TR } 
um fie fennen zu lernen, 1592 feinen Hengmeifter nad 2 
Curd M. ftand als Bücfen- und Zeugmeijter im Dienfte bez Statt 
als folder bei dem Angriffe ber Schmaltalden gegen Herzog 
Jlingeren des Rathes MWagenburg und Befchüt gegen bie Feſtu 
die am 12. Auguſt 1542 fih ergab. Nach der sat acht 
er mit Anfertigung der 12 —— die 
Kaiſer Karl V. zu liefern hatte, ch verlor er in feiner Heime 
in dieſen Tritifchen Beiten ohne Erlaubnif des Rath nah Wol 
Goslar begeben hatte, das Vertrauen fo fehr, daß man — mel 
am 7. März 1550 aus ber Stabt verwies, Er fand bereit 
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— en —— uridiſche 
3 ea ae Gefnnung, ausgezeichneten Beamt 








den Sul fi F ili bie große 
0 einer Comm itonen an 
jungen congenialen, Gabarni 


— ebrigens 
er und in den. Aademifchen Runftause 
Porträtmaler, der im 
ein ſchönes Vertrauen auf Be 
? —— 


nit 


ne und Urborn ber — — Kunſt 
cipien ift M,, mit etwaigen Ausflügen nad) 
zeitlebens treu geblieben ; nur ae 
in ſchönes Talent an Stoffen, "welche jene 
am ri — und Per nun 
* damal — Fr 
he Darftellung wi 
Borwürfe und bemate Me REN 





ee 


tler * Nonne im Kahn ins 
Seh, de uner \ 


adıflang an Heinrich 
von i 
55 einem am 
einmal Bodas um 
a — 


einem 55 gern 
Ir 
N 


—————— mit een Fresten infeenirten; auf * fiel 
noch erfreuliche Motive bietende „Grundfteinlegung der Münd 

tirche durch Herzog Sigmund“, aber auch die „Gründung der 

1508 durch Herzog Albrecht 1V.“. Noch fchwieriger — — 
„wie Johann Thurmaier, genannt Aventinus, bie I 
Gefhichte ihres Waterlandes unterrichtet”, "Beller Sg dom 

Beſuch Teniers bei Rubens” ober bie „Ermorbun n 

ein bejonters bei den Piloty-Schülern beliebtes er 

Secretarius immer als ein wahrer Adonis abgeföilbert m 
Neftauration der „Müncdener Frauenkirche” erhielt M, 

Flügelbilder mit Scenen aus dem Leben des hl. Corbinien ne 
Mayer, Beihreibung ber Frauenlirche, 1868, ©. 301); fie fan 
liebevoll behandelt und ausgeführt, wenig Beadıt ung und un 
Reproduction für weitere Areife. "Einen guten Grif ma 

ftrationen zu Ludwig Uhland, die leider Rs eine — 
welche im Februar 1872 fogar die Amputation des einen Fußes 
unterbrochen wurden, Leidlich hergeftellt, verfagte zulept noch ber 
des Augenlichts. Gelang es ihm aud) nicht, mit den Größten um | 
au ringen, fo ſichern ihm doc) feine Leiftungen ein bleibendes Ge 





b ben in! 
“a Tine Bader, Haren 5 


— een und Sohn des Ba 
— Gene em 


) Andreas Wirthes am 
Ente Comes hr —— 
ns gr nalen neburg * 


den Landſitzen dem 
* A eg — 
großemn Schlofje und Grundbeſi in einer 
— im Angeſichte der in herrli 
‚ ber Erzherzog im J. 1840 angefauft hatte, 


* ine weilte ber junge Graf mit feinem er» 
gen deutſchen Reichsverweſer, zu Frankfurt a, M. 
Er folgenreiche Eindrüde gewejen, welche auf 
mit) n einmirkten und tiefe Spuren zurückließen. 
; — en der Reichsverweſerſchaft anfan E 


ent r ahm, begann bie wien! 
ur angıns te Ach Are Sohnes. Der € a 
und — Kenner der Naturwi 


d "in biefer Disciplin befonderes Gewicht, und au a 
efjoren des Joanneums“, der herrlichen Stiftung 
untermies ihn in ber Chemie der rühmlichjt ber 

Gottlieb. Aber nicht dieſes Stubiengebiet war e#, 
eiter arbeitete, fondern ein bavon weit entferntes, bie 
u fich als Forſcher und durch mehrere grundlegende 


€ tigen Ablunft nicht Leicht — zu denlen 


am Theile in — der Er 








2 ** 





ind dem Landes · M 
rbungen das Landesmuſeum zu 
Fee gefammelt, jtand er als 
wechſelſeitigen Brandf 


— 1882 
* er Aus % B 
Biographie herau: ne rift: „Aus dem 
m. Cine Hei bung O iermark im Ja 
graphie bes laiſerlichen Prinzen fomohl, als für 
‚ee vor etwa 100 Jahren; und 1887 „Der Frau 
aus Vordernberg Hausbuch“ hera jeben von 
v Familiendronif aus dem letzten Drittel bes 
_3 reichen Schatze des Archivs des Erzherzogs Johann 
felbft die Fascıkel mit Brieffemmlungen und Ueten- 
n Tagebücher, wie fie der faiferliche Prinz ‚ger 
er Aber alles gründlich Veſcheid wußte. re 
n Forfchern erſchloß er auch dieſe unſchä 
* ſo ſind ſozuſagen aus denſelben die 
Deſiterreichs im Zeitalter der franzöſiſchen Kriede 
21? 












Merkel. 


des dv, 
Be eh Ey — mit der 
in —S—— 
3 Ableben in Deuiſch a heben 211 
W. ©. Seudder's Monoline, dann 


—— * v. 11. Novbr. det Re im ler & Tan 
. 144 Au cher A über Mergenthaler's Erfindung vom 
8. a ], ebd. 1901, Ehe 71 S. 2 Biffernangaben über die 
a ee Sedo 

pP bücher, iv ewer! 
————— der (6. Jahrg.; darin i. d. Beihnadte-Nr. 

e. er Angaben über den — der te Ka 

ber oben. benugt wurde), Journal für Bucr ude 

eiger, Defterr.sungar. Bucdruder-Ztg.; in Knien ülteren 
fin "au die bet den Artikel aus der Periode bes erfien Herr 
der Linotype zu vergleihen, hierfür auch bas befonders ein- 
iche Spesialveferat über Setzmaſchinen in Meyer's Eon- 
AV, 947 mit Abbildungen, wie aud in den meijten foeben 
Artiteln. Kurzer Artikel über M. i. d. 249. Beilg. d. Allg. 
©. 8, und ben meiften größeren Tageszeitungen. Lebens und 
zze vom Unterzeichneten im Biograph. I rk u — —— 

ränfe 
dolf Joſeph Matheus M., PR und —— 
in Darmftabt 1866 verftorbenen Oberappellationsgeridhtsrathes 
ift geboren am 11. Januar 1836 zu Mainz; er ftubirte 
fd oft an ben Univerfitäten Gießen, Göttingen und Berlin, 
am 12. Februar 1858 und habilitirte ſich am der gleichen 
2. Sebrune 1862. Am gleihen Tage des Jahres 1868 
a ertliten Profeſſor ernannt und am 11. Juli beffelben . 
Profeſſor nah Prag, von dort am 7. Juli 1872 nad) 
dort am 14. Februar 1874 nadı Straßburg berufen, Der 
7 blieb er trotz mehrfach an ihn gerichteter Bes 
\ ebensende treu; er jtarb in Strafiburg nad längerem 

















die Fächer ber Nechtsphilofophie, des Strafrechts 
, un un ine —— Arbeiten erſtrecden ſich über 
ſeinen Werfen find insbeſondere folgende zu nennen: 
J ten Verbrechen“ (1862), „Criminaliſtiſche Abhand- 
ur Lehre von ven Grunbeintheilungen des Unrechts 
; Bon den Unterlafjungsverbrecyen ; Weber vergeltende 
vom jtrafbaren Betrug). "Zahlreiche jeiträge 
Handbuch des deutichen Strafrehts (187174). 
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* er —— * 
g bei feinem Oheim Hahl in Bietig! 
erei mb trat 1872, * den Oeean ausgewandert, 

U in Fabrik eleftrotechnticher — in | 

eiß * —— ieh An 
N 
imore u Anftalt * 
maſchine umzuconſtruiren. Anfangs wollte er die Erze— 
— vervielfaltigen. Als ihm ein Feldes & 
Sheindrad nicht concurrengfähig erfchten, löfte er das 
durchaus origineler Weife. Er conjtruirte nämlid eine 
EEE 
u 
Ba I dem b Ha * ebenbi — — 
is ee 
—— Tin tt ifpiefigen Mi 
fuchen, zmölfjähriger anftren it 
amerifan rſchlungen haben 
armoniſch in einander 


ige ——— 


die 

Er feitbem in ber —— tauſendfach are Y Guten 3 
gleihfam neu gefrönt und den unermüblicen weis Merge 
ihn gemadt. Diefer jelbjt erhielt vom Technical * 

phia den großen Ehrenpreis für die bedeutendſte Erfindu 

Zwar gründete er 1898 in Baltimore eine eigene Fabrik, "me 
infolge ber durd; Neberanftrengung entftandenen argen Erfaüt 
Gefundheit ſchon einige Jahre danach vom Betriebe nn 
der Blüthe des Lebens, 45 Jahre alt, zu — 
tüdifhen Lungenleiden erlegen, am 28. October 1899. Die 
Buchdruckerlunſt, der er, ein mürbiger Nachfolger Friedrich 
genialen Schöpfer der Schnellprefie, das zmweitfärierigfte | ed 
müb- und wunderſam bewältigt hat, wie die ber ch 
überhaupt verzeichnen feinen Namen mit goldenen Lettern. 
daß, wie König für die Ausnutzung feiner innerhalb des —— 
des Zeitungsweſens umſtürzleriſchen Erfindung erſt in En; 
finanzielle Unterftügung gefunden, Yankeegeld Mergen — 
ſieggelrönten Idee ermöglicht bat, im Vertrauen a n 
der deutſchen CTonſtruction, auf das Genie ihres Urhebers, 

Anderthalb Jahrzehnte nad ihrer endgültigen San 

Linotypemaſchine in Amerifa und England in mel . 
Eremplaren in Verwendung und hatte aud; tro ihres ver 
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Ki Sao iſ 
ce — — 
ung ber SE fenaliden Buftände 


tebe 1889); „ 
ee ale (a0; 


Be ti); — 


R ie — n 
— 
Schriften ſind in den Geſ. Abhandlungen aus dem 
Rechtslehre und des Strafrechts“ von A. Merkel. 
udt. Am Schluß bes zweiten Bandes befindet ſich eine 
Kiki Thätigfeit el's. 

M. wurde im X. 1899 von ber Berliner Alademie der Wiß 
Stelle Ihering’8 aum cortefpondirenden Mitgliede gewählt, ** 
dieſe Ehre —— als dem „Begründer einer ———— 

In ten ift bie Bebeutu Mertel’s ee 
erblidt die Aufgabe der er 
— mid et der — 
d logiſche Bearbeitung des ia — 
In und a die Klarlegung der allgemeinen Geſetze tt 

Rechts. Diefe Auffaflun eh für bie Richtung und Art 1 je 
dem Gebiete der Nechtsphilofophie wie aud; auf dem bes © 
gebend gemejen. Wor allem ift e& der Begriff der Entwidlung 
feinen er je nachgeht und deſſen Bebeutung für bie 
Grundfragen des Rechts er nadhzumeifen bemüht ijt. Sein S 
biefer Abliht überall auf eine Orientirung über bie wirkliche 
in ihr wirkſamen Kräfte gerichtet, ex forſcht nad) der Geſetzmä 
Sammenhange ihrer Neuerungen und er jucht bei der Erforſchung 
fragen ftets die Harmonie mit dem Ganzen Hlarzulegen und 
dem N Gebiete des Strafrehts find Merkel's Arbeiten insbefon 
widlung der Schuldlehre von Bedeutung geworden. Er befinirt bie S 
als das pflihtwibrige Wirlen oder Nichtwirlen einer Perfon, das 
ſolches den geltenden Werthurtheilen gemäß in Anrechnung gras 
vertritt bie Auffafjung, daß das Caufalgejeb auch im Bereiche des 
‚Handelns Geltung Habe, daß Handlungen und Charaktere nicht in 
fälligen Verhältniß zu einander ftehen, baf vielmehr bieje in jenem. 
ſprechen und daß umgelehrt die Handlungen in den Charakteren ihre 
Erllärung finden. Auf diefer Thatfache ift fir M. bie — 
licteit gegründet. Die Strafe betrachtet er als die bewußt 
regelte Ge, sgenwirfung ge gen die im Verbrechen wirlſamen n 
feine Stell ung zu ben 9 Weohleen der Strafrechtöreform wird burd 
auffaſſung — M. hat feine Anſchauungen in dieſer 
beſondere in ver Abhandlung über Vergeliungsidee und Zwedgedante 
recht (im ber Feſtgabe für Jhering) entwidelt und er hat hier ben 
geliefert, baj; der Vergeltungsgedante Zmedbeziehungen — 
einfchlieft. Damit hat er den Gedanten klar formulirt, ber —* 








eiße ben hin» 
h i — 
id Abhandlungen, ann Bentidfr 
und von gefunder Kritif zeugen, mehrfach aud 
Be Yalaln usb Sogennem br Aölaer Heheliherung. 
Fabeln unt ner i 
Een un = * — x 
deſſen neue Auflage nad) feinem Tode unter 
its von Ed. Firmenich - Richartz 
Keuſſen unter dem Titel „Rölnifhe Künſtlet in 
herausgegeben wurde, Merlo's jtillem Gelehrten - 
nicht. 1850 verlieh ihm König Friedrich 
fe für Miffenfchaft, der Hiftorifche Verein für 
* zahlreiche Auffäge von ihm veröffentlichten, 
iallee, und fehlieflic werfich ihm die philos 
tät Bonn anläßlich feines achtzigſten Geburts- 
or. Nur zwei Tage überlebte er dieſe lehtere 
1890 an 2ungenlähmung, vier Tage nad) 
er feit bem Jahre 1842 in dem alten Patricier- 
jtig gelebt hatte. Eine neue Strafe im 
lt in ihrem Namen das Anbenfen an 
eiten wach. 
Sandgerihtsrath a. D. Karl Merlo in Köln 
Bibliographiſche Ueberfiht über die Schriften 
, berausgegeben von der Stadtbibliothet in Köln, 
Herm. Keufien. 


von M., königlich preußiſcher Generallieutenant, 
bus geboren, widmete ſich zunüchſt dem Bawfahe, 






des 
ii in ne Be H 
lieutenant und ausangei 
ee 8 I. Claſſe und des Eichenlaubes 
0" ehbel» Yahrrsterigte aber Die ee \ 
e über di 3 
Militärmefen, 7 XXIM. Jahrg. 1896, =” \ 


d Wilhelm S 
in BORN fanden Erigebine, bi Su hie Die Hm — 





und wandte ſich hierauf der —— Laufbahn zu. 
maligen Gepflogenheit entſprechend mehrere Jahre praktiſch 
ſuchte er von 1834—1836 die Forſtalademie zu — 
den beliebteſten Schülern von Heinrich und Au, 

ächſiſche Forftverwaltung berufen, wurbe er 1852 F 
und 1862 als Forſtinſpector nach Dresden verſetzt. E 
Stelle durch ein von ihm erfundenes RE: N 
dal — Heideſtreden und durch eine neue Methode zw 

ber Baumſchutte befannt, war Mitarbeiter des 

Chen Yehrbudes unb verfaßte neben zahlreichen anberen 
— ein Werl „Praltiſche Erfahrungen im Berei 
— (Dresden 1882). Das ſachſiſche de 

iente ſich feines Gutachtens bei den Bobenunterfudungen, 

ber Albertjtadt bei Dresden und demjenigen ber Infanter 
in Sadjjen vorausgingen; im Auftrage der Regierung 
Bapwifienjgeflige Reifen nad) Hannover u in das 
Jahrelang als Commifjar für die Prüfung der Forſt 
mehrfach decorirt und 1879 durch die Ernennung zum 
gezeichnet. 1881 franfheitshalber in den Ruheſtand ül 
nad) Blafewig bei Dresden zurüd und jtarb am 20. Det 


6 

Mettenheimer: Aarl Friebrid Chriftian von 
Medicinalratl) zu Schwerin, geboren am 19. December 1824 zu 9 
jtubirte von 1843 an in Göttingen und Berlin, war am 
Affittent von Joh. Müller, wurde 1847 dafelbit mit ber 
membro piseium pectorali“ Doctor, war von 1849 an Arzt in } 









Behrend’s — für Amer 
A Beier a 


aft, Fans 


eiche: m, € und * 
nem Sohn Bei rer Pi 8 * 


hiſches Lexilon, ©. 1124. Pagel. 
— M., Reihsgerichtsrath. Er wurde zu 
dortigen Sand» und Stabtgerihtsbireetors 
"1028 ‚geboren und beſuchte die Schule zu Pforta. 
er bie Univerfität Berlin, wo er, 
Bee t, ſich mit eifernem Fleiße G: 
er fo eil gs. daß er ſich rechtzeitig zur 
an va am 11,N ber 1850 in den Juſtizdienſt 
feiner praltiſchen —— als ee und 
gerichtöbezirt Frankfurt a. D. — t. Nach 
n verſa er erſt commiſſariſch eine Richterſtelle in 
1857 mit Gehalt von 1500 Mark definitiv übertragen 
— er daſelbſt die Stelle als Staatsanwalt, 
pen verfeßt, vier Jahre fpäter nad) Kar 
Blieh, Dieje Thätigfeit fagte ihm ſehr 
aud in Antlam und feit März 1873 in Eins ob. 
‚er als Appellationggerichtsrath nad Inſterburg. 
uen Juftizorganifation erfolgte feine Verſezung an bas 
em vom 1. October 1879 an. Doch lenkten ſich hold 
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Sn (3. Sun) defjelben — Reipgi 1880 1, 
5* bie Civil proceßordnung ein 1873) und Im ‚oncursorbni 
1881). Eine jehr Mar und anjchaulid) re Darftellung 
procefjes bradte „Das Strafverfahren na _ 
vom 1. Februar 1877" (Berlin 1879, 3. u 1880), der „Die 
orbnung vom 1. Februar 1877“ (Breslau 1882) folgte. Dazu viele 
und Bücherbefprehungen in verſchiedenen BEN. Im 3. — 
er bie Zeitung des von Dr. Goltdammer begründeten „Archivs —— 
mit Band 35, das er bis zu Band 46 fortſetzte. ze 
wichtigeren — erichtlichen Entſcheidungen zur Mittheilung — ‚und, 
darin jeweilig Die Praxis beſonders befhäftigende ragen. Seine Verbie 
in ihn fehr erfreuender form ihre Anerkennung durch Ernennung 
doctor der Leipziger Juriftenfacultät bei Einweihung des neuen 9 
gebäubes 1895, Ein letztes größeres Merl erfchien unter dem Titel F 
der MWaarendezeihnungen nad) dem Gefep vom 12. Mai 1894” (Ber 
Seine eingehende Beihäftigung mit dem Einfluffe des B.G.B. auf das 
recht zeigen feine legten Abhandlungen in feinem Ardhiv Band 46 (S. 
161—132). Ein hartnädiges Magenleiven zwang ihn ſchließlich; 
des Amtes. Seine Verſetzung in den Ruheſtand wurde auf * 
1. December 1896 bewilligt unter Verleihung bes Rothen Able: 
In Berlin, wohin er vom 1. April 1897 feinen Wohnſit verlegt | i 
er am 8. October 1898 ſchweren Leiden. 
Rach dem Nefrolog im Archiv für Strafrecht Bb. 46, S. 255, 
Vettelheims biographiihes Jahrbuch und deutſcher Nefrolog IM 
— Die erften 25 Jahre des Reichsgerichts, Leipzig 1904, 
Dr. jur. Georg Maas, Verzeichniß der wifjenihaftlihen Aufſähe im 
Strafrecht und Strafproceh Bd. 1—49 (Berlin 1903), ©. 57; glad 
Verzeichniß or Bearbeiters für den Gerihtsfaal, Bd. I-LXIH (Shi 
gart 1904), ©. 103. U. Teig 1 
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ns 
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Zeit nad 


lluſtrirte Wochenſchrift. Berlin 1880, Bb, VI, ©. 35, 

[, ©. 167; 1894, Bo. XX, ©. 549—552 und S. 560 

enburgia. — u, 8 A — 55 

— „Miniatur⸗Zeitſchrift, usgeg 

aufen 1888, ©, 78. — A, Hinricfen, Das 

(fand. Berlin 1891, S. 294. — Franz Brümmer, Lexilon 

e und Profaiften des 19. Jahrhunderts, 5. Ausg., 3. Bd. 

3. 59. R 9.2. Lier. 

L Sriebrid M., namhafter Schriftfteller und Joute 

i 1824 zu Aroljen im Fürſtenthum Walde geboren. 

ine Seberfahtit: M. nannte Kae Nadficht auf 

Meyer von Walded, anfänglü iente er fich des 

Nachdem M. den eriten Unterricht in einer 
alten hatte, beſuchte er Zurze Zeit (1837— 1838) 
Im Juni 1838 ging M, mit der feften Abſicht, 
, auf die polytechnijche Schule nah Kaſſel, blieb 
D je dann feine Stubien in der Clausthaler Berg» 
0 — den vorgeſchriebenen Curſus beendigt zu haben, 
‚Berlin, Nach gehöriger Vorbereitung beſtand er am 
Maturitätsprüfung. Er hatte damals den Wunſch 

chleit einer Stantöanftellung zu fihern. Er lieh fd 1 
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nn in aa, doch bald Re wieder nadı Dorpat z 
ichen Stubien wieder aufzunehmen, 


er einflu beige. m 
deutſchen Tagesblättern in ben Baltifden — 
— die in St. Petersburg unter der Berweitung Wi mut — Bi 
ftehende Zeitung die einzige, die im ganzen ruſſiſchen 3 
— Pe Als Redacteur mar von 1839 bisher wart: yen 
— Sohn des Profeſſors J. 2. Schmalz (ſ. A. D. 

Sin 5 1890, ©. 621—624). Er an es fehr gut erältrung 
der Zeitung, zwifchen der ruſſiſchen und deutſchen Benölterung 9 
vermitteln, gerecht zu werden. Im April 1852 gab 
die Nebaction niederzulegen und nadı Deutfchland — 
übertragenen väterlichen Güter zu übernehmen. 9. 
preußen zurüd, wurbe 1854 löniglid) preußiſcher — a 
fallen und ftarb 1879 auf feinem Landgute Kuſſen. Nach vem 
Schmalz’ machten am 25. April 1852 die Mitglieder der St. 1 
Alademie der Wiffenihaften, Böthlingk und Lenz, den B 
Clemens Fr. Meyer zum Nebacteur der St, Petersburger —5 
bezeichneten ihn als einen gelehrten, gewiſſenhaften und 

ann, Gelee ra m der Zeitung von num ab eine me 
Richtung zu geben, d. h. den deutſchen Leſern in und auferhalb 
——— das zu melden, was ſich unmittelbar auf das zuff 
zieht. DL. jollte eine Probenummer mit einem eingehenben r 
Zeitung zuſammenſtellen. M. erfüllte die ihm — Aufgabe wi 
den Poften. Am 17. Mai 1852 erfcheint die erfte Nummer unter ar) 
Meyer!s; fie heißt von nun ab „St. Peteräburger Beitung v 
„St. Petersburgifche Zeitung“. Die erfte Nummer ber du 
Programm des neuen Nedactenrs. Man follte meinen, Da; 
umfangreichen Thätigleit fi) begnügen würde; aber feine, gew 
Traft geſtattete ihm noch andere Beldäftigungen. Bereits im nä 
murde M. zum Sector ber beutfchen Sprade an der Univerfität 
hielt täglid) eine Borlefung; fpäter, 1858, unterridtete er als Ol 
aud an der St. Petri⸗Kirchenſchule. 


ng 
‚geitung” 
rger 
* Fleiß als auch mit ausgegeichnetem 
gewiß feine geringe Aufgabe, bie ebenen 
in In Weife J lenlen. ee 
zwi den en und Ruſſen in Rußland, 
then und ruffifhen Staat vermitteln. Denn 
reits der Kampf zwiſchen dem Deutfhthum und 
Die Unterdrüdung des Deutfchtyums in den bal» 
Biel, das von den Nuffen erftrebt wurde, Die 
ſollte "lu van die zuffhe as = 
te gleichzeiti, r au⸗ 8 je 
en unter * ruſſiſchen Scepter", 
. barauf hin, daß bie baltiſ— Deuiſchen nicht von 
find, infofern, als fie durch ihr Benehmen oft ben 
orberten: „... fie fehrten ihre geiftige Ueberlegenbeit 
d blidten in nicht Iiebenswürbiger Form verächtlich 

enoffen herab”. 

alles Deutſche ein — es fei an feine Thätig- 
— und — Aue, es Ri ab 
irtifeln während ber Jahre 1866 und 1870 hins 
halb Ruflands die Thätigkeit Meyer's belannt 
ner Auffab in der „Bartenlaube” (1865, Nr. 21, 
„Ein deutſcher Mann in Rufland*. Der Berfafjer 
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— mar ein im ber beneidenswerthes.“ ‚ 
Am 11. Mai 1874 wurde dem ſcheidenden Nebacteur 
aegeben (St. Petersburger Zeitung vom 27. Mai 1874); aleichz 
um Andenfen an M, im Deutihen Wohlthätigfeitsverein, bejjem * 
H geweſen war, eine „Friedr. Meyer-Stiftung“ gegründet, ' 
As M. ih am 30. Mai von feinen Lefern verabfhiebete, um in ft 
Heimath aurüdzufehren, ſah man ihn ungern fortziehen — fein Abgang 
zunädjt eine große Lüde zurüd. ‘ 
M. wandte ſich zunächſt nad) Bonn, bann aber nad) Heidelberg 
fih bald ein Haus kaufte und fid bleibend niederließ. Er habil 
1880 als Privatdocent flir deutiche Sprache und Litteratur, m l 
zum auferordentlihen und etwas fpäter zum ordentlidien Honoraı x 
ernannt, Er hat fleifig feine Vorlefungen gehalten und fleifig auf ie 
wiſſenſchaftlichen Gebiet gearbeitet: aus dem einjtigen Rebactenr war eim | 
Gelehrter geworden. Am 14. November 1893 feierte er infzigjähri 
— — und im Jahre 1895 fein fünfzigjähriges Doc 


um. 
- 5. (17) Mai 1899 ift er dann, nachdem er lange gefränel 


Di, war ein jehr fleißiger Schriftfteller. Es ift ganz unmöglich, Hier 
Verzeihnih aller feiner Schriften zu geben. Seine erfte litterarifche Keil 
ift eine Erzählung, „Der Paria“ ; fie erfgien unter dem Peubon: 
Montan, andere Erzählungen, Schaufpiele, Luſtſpiele, Gebichte 

nad. Einen bebeutenden wiſſenſchaftlichen Werth hat das W 
Märdendichtung“ (Heidelberg 1879); es gehört zu den tüchtigften Mo 

der Goethe⸗Exegeſe. 

Der Aufenthalt Meyer’8 in Rußland gab Veranlafjung zu ve 
Sammelmerfen, in denen die deutſche Leſerwelt mit dem geitigen Q 
Rußlands belannt gemacht wird; fo entſtand das „ in für 
geiftigen und fittlihen Lebens in Rufland”, 3 Bände, 1853; 
ein poetiſches Jahrbuch Ruflands, 1857—1858; die „Belle 
aus Rußland". Schließlich muß auf das anziehende Bu 
ruſſiſchen Scepter“, aus den Erinnerungen eines beutfchen cift 
berg 1894), aufmerlfam gemadıt werben. 





0 Auffaflu von ben Aufgaben ber 
traft, um feine Sheale nach Möglichteit auch zu ver- 
——— eine — chaftliche Bildung, 

rla} abläffig zu erweitern und zu ver« 

[ — —— ———— aber eine eingehende und aus« 

ben feines Berufs, die er nicht nur 





niverfität Jena fid den Doctortitel erwarb, 
—— lebhaftes Beſtreben, den gangen Buch» 
und ihren Intereſſen zu dienen. In 
als 22jähriger Jüngling das „Journal für 
| und die verwandten Fächer“, das am 1. Juli 
und nod heute beiteht. Es war das erſte Fach- 
te herauslam und in ber Folge auf die ganze 
be ben förberliditen Einfluß ausgeübt —— 
‚den Stoff zuſammenzubringen; denn viele wol 
| i i 
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Meyer. 
war ihre Kenntnifje gern erweitern, andere ni 
Ahnen 9 — das meifte 3 * be 
feine —8 Spro ” 
an ra 

en * ugleich einen 


Sera Ser 
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Meyer” = befand. Erſt im 3. 1848 trat Gh — — am 
cember 1862 in Braunſchiveig geftorben ift, an die Söhne ab, bie de 
ſchäfte zunäcft in einem Haufe auf der Höhe und ein 
in einem folden am YBankplage und Siegenmarkte verein 
einer „Hofbuddruderei”, den das Bean 1840 erhalten ba, 
wol megen des Drudes bemofratifcher Schriften 1852 wieder g 
des Jahres 1860 ſchied Hermann M. durch den Tod (F am 8. Dec 
aus dem Geſchafte aus, das nun Heinrid unter ber alten Firma 
Meyer“) allein fortführte. Doch nicht für lange Zeit. Die u 
Anftrengungen feines Berufes hatten ein jahrelanges, nernöfes 2 
fen, das ihn fait des Augenlihts beraubte, am emfiger Fort 
Fi feit aber nicht hindern lonnte. Im September 1868 trat 
und Nierenaffection hinzu, die am 4. November feinem arb 
ein Ende machte. Aufrichtige Klagen wurden um das Hinfd 
Mannes aus allen Kreifen feines Berufes laut, für deſſen 
Förberung er fein ganzes Leben hindurch raſtlos gewirkt hatte, 
Beziehungen hatten ſich mit der Zeit aus feiner redactionellen 
widelt; er war ber Generalagent für ale Buchdruder und © 
worben, die feinen hülfsbereiten Rath von allen Seiten in U 
Daneben hatte er fein eigenes Gefhäft auf eine achtung 
Das gilt befonders aud von einzelnen Unternehmungen, wie „Bd 
Ihmeigijchen Adreßbuche“, das, von feinem Vater 1805 begründet r 








ug, 
& 


Rei 
eine 
eine 


En 


der ehe In 
ber Berliner — 


bei der 
—2 — er eine überaus glüdfiche Hand. Die Be 
wurde durch ihm auf ein ganz anderes fünftlerif—hes Niveau 
Dazu biente auch die Bearbeitung und Herausgabe eines een l 
an deſſen Herftellung Bode, Sceibler und Tſchudi mitwirkten. © 
Ziel, für das er von Anfang feiner Amtsführung eingetreten war, bie 
fielung der Sammlung in einem Neubau, follte er — ig 
wirtlicht jehen. in ſchweres, nervöfes Leiden nöthi 
1890 feine Thätigfeit aufzugeben. Er z0g ſich nac) Sanden h 
aber dort nod die Leitung des „Berliner Galeriewerls ! 
gerufen hatte, bei. Er ftarb in Dünden am 16, — 1898. 
” eh für een Zr —— 
91, — 8 bu r reu dunſiſ. be 
XV. Bd. Berlin 1894, ©. 61-64. en 90% 


Meyer: Konrad Ferdinand M,, Nee ee a 
geboren als Conrad M. in Zürich am 11. Detober 1825. 
aus Eglisau, war aber feit 1614 in Zürid) ein Bes *— 
werler, arbeiteten ſich die Meyer ſchnell — 
— Melchior M. (1701—1787) galt — 














eit. Sein Sohn Hans Heinrich M. (1732—1814), ein 
ann wie fein Water, heirathete eine Landolt; mit } 
nehmem Geſchlechte fam ber ariftolratifche Bug. in die Fa 
neun Kinder dieſes Ehepaars war des Dichters Großvater 
(1763—1819); er ſah fremde Länder, wurde Oberſt und war 
von Grüningen ein in Liedern befungener „Bater bes Volles 


ia Tee 
ee trauriges 


a —— lin © ©. Fe ſich ſelbſt — 
Bo Eh re Ba ee m 


N Herz" Bean und 

ſchen Haufe, dem „Stampfenbach“ in 

wurde, dem J. €. Ulrich nad, 

5 legte er fh (feit 1877 mit obrigfeitlicher Ein« 


1 Namen feines — — zu, um nicht mit einem 
Ro: * u werben. Aus dem von 


nrad M. 
de Bi y t ’3 kindl 
—— = ö Eee Ei Sander 
es; 
= von an I en Fr am 





Bess 


gejagt: 3 j 
achtungslos an ihm vorüberging, Was wir jet von ihm in > 
beftgen, gärte ſchon damals daotifc in feinem Inneren. Seine golbreine 





344 Neger. 
at — wie oben 
den Wellen der 


Franzöftfche Pre Be und bis jebt 


Neapel 
ehe ach Im Herb en 
berichteten Briefe an die innig — 
— —— (Stellen bei Frey, E. 101 ff.). — D 
wieber in Zürich und lebte ganz zurüdgezogen,, nur im Be 
und einer Freundin ber verftorbenen Mutter, Mathilde 
ſuchte M. Selbftändigfeit zu bringen, Eine unermiberte Lie 
dann wieder fort: er ging über Genf und Marſeille nah Italien, 
Rom und erlebte dort die allertiefiten Einbrüde: das was ben 
ihm am ftärfjten en hat; noch zwar blieben die ne N 
in jeinem aber als ein lebendiger 
mentalen in edler Form aufſteigen jo A‘ in ih 
Geftalt, bie ihm am gewaltigften ſich aufgedrungen Br 
ibt (S. 119) ein Gedicht aus dem Jahre 1864, das die er \ 
fhiltert; M M. ſelbſt Hat es nie druden lafjen; für die 
die feine Kunjt in Nom empfangen hat, ift es jedoch, 
Form- und Stimmungswerth, ein Dokument: ’ 
Aus eines hohen Gartens Dunkel i 
a eben u Peters lichtem — — “ 
Der legte Strahl der Sonne zittern will, - 
Auf das erblidine Nom. 4 
Sacht tritt zurüd in feiner Schweſtern Reihn = 
Das ungebulb'ge, ruhelofe Heut, 
Und Feine Welle © Huthet Fi allein 
Im tiefen Strom der Zeit 
Nun Lab mich ſcheiden, Stadt der Welt, von dir 
Und laß mid bein gedenlen at a at 
Daß die Betrachtung thätig wer 
Und ruhig meine X That. 
Den Ernft des Lebens nehm’ ich mit mir fort, 
Den Sinn des Großen raubt mir feiner mehr; 


der Gedanken rei ort 
Bo ihr um und Meer. Pen 


Wie die Stadt mit ihrer Kunſt hatte ihn auch bie — nel 
dann das Leben in Nom felbft wie das in der Gampagna, Muf dem Nildr 
beſuchte er einen Freund feiner Familie, den florentinifcen — ie 
und lernte in ihm eine hochventenve, überragende Perföi 

Art Modell für manche feiner fpäteren Geſtalten. (Ueber Berg 
a. a. D. S. 122 ff). Mit ihm befuchte ex Florenz und wurde da z 
innerer Künſtlerſchaft; Dante trat in ben Kreis feiner lebendigen Anl 











aber: durchzüdringen“ (Frey, ©. 154). 
aud mit neuen Sachen nodmals (vom 
; dann aber reifte Betfy, die treue 
ubers felbjt nad) Stuttgart und fand, 
‚ einen Verleger, allerdings, wie fie fchreibt, „A tes 

si anfen) ... „Im ganzen, mein liebfter Dichter, 

i D Einige Bläfer falten Wafjers hab’ ih wol 
t Klarheit in der Sade gewonnen und die freubige 

x Schritt vorwärts gethan wird durch die Publikation“ 

3 Rath, Lyriſches zu den Balladen hinzuzugeben, 
miniß, daß bieje reifer feien als feine Lyrit, nicht; 
murben hingegen beachtet, und endlich erfchienen, 1864, 
ı Buchhandlung in Stuttgart, „Zwanzig Balladen von 
144 Seiten), Seinen Namen nannte M. nicht, erftens aus 


EN 








Meyer. 


itend um, wie it, n it bem | 
zweitens um, w pe En = > 






ne in dem fie zum ie Mal gebrudt vorlagen, 
—— ihres Weſens zu reifen wol geeignet waren. 
ermorfenen, „Die Novize”, hat er — den dann Rei 
Den Manblungen ber Gebißte Deger's nadgugehen, seht zum Guten 
ndlungen eyer’s u; 7 rt zum Inſtruct 
auf — Gebiete: Man — einem A er 
innen fozufagen körperlich bei; und dabei zu — Ben die Form fi b 
und glättet, wie fie dem immer ftraffer gefahten Inhalt zugleich mit 
Wandlung ein fünjtlerifch immer befleres, —— Kleid wird, bie 8 
zufammen dafteht als Kunftwert, vollendet, aere perennins, das if ( 
hoher Art, Diefen erleichtern uns die Arbeiten zweier — e 
ſchiedene Faſſungen Meyer'ſcher Gedichte nebeneinander ftellen und ung fü 
gewünfgten Ueberblid gewähren: 1. Heinrih Mofer, der in „2 
der Gedichte C. F. Meyer's“ (2pz._1900) mehr nad allgemei 
puntten fih richtet und in eimem erjten Theile (CII Seiten). 
riſtil, Perfonification, Wohllaut, Stimmung, Wucht und Pathos 
der Strophenform, Symmetrie, Anſchaulichteit, ethiſche und pfycho 
tiefung u. ſ. w. behandelt, während ein zweiter Theil 90 Seiten) 
Belege bringt. 2. Heinrich Arasger; diejer gibt in „E. F. M 
Wandlungen feiner Gedichte” (Palaeftra ed. Alois Brandl und Erich 
Bd. XVI, 367 Seiten; Berlin 1901) jedem Gedichte „eine eigene, 
ausgeführte und auf vab Charalteriſtiſche Debadite Biographie“, bh. 
jedesmal, außer daß er die verfchiedenen Rebactionen ‚auf 
Gründe der Veränderung ein, weit aud) bei jedem Gedichte, jo 
die Quelle nad. Die Sindeutung auf dieſe beiden Bücher — bier, 
Sie ermeifen Meyer’s Ringen mit Stoff und Form, zugleich 
das Große, für die führenden Linien, aud fein abfolut richtiges und 
Jahren immer fiherer werdendes Gefühl für das, was im ‚beiten 
iſt. — Daß Meyer's erfte Gedichte Balladen waren, ift im meh 
Kebun Garakteriftifh für ihn; einmal zeigt es feine ſtarle Hinm 
Geſchichte; denn die Balladen behandeln feine mobernen Stoffe; zweitens 
das Zurüdbrängen ber Lyril feine Scheu, das eigene Innere d 
zu lajjen: ein ariftofratildes Megtreten von ber bie fein 2 
wenig verftanden hatte. Es kommt ja natürlih in den Balladen 
als machtvolles Schauen, als Drang zu äußerer und innerer 
äuferem und innerem Rhythmus, zu Wohllaut, zu Farbe und 
Stimmung aud); aber das find Mittel des Künftlers, des fo 
aus feiner Sujectivität heraus objectiv Schauenden und Beftalt 
unmittelbar zu geben, wiberftrebte ihm jedoch. Immerhin, das 


















ie in der Bruft 2. 33 athmet eilig, wie auf Raub, 
luſt, jer Märkte Dunſt, der Städte Staub. 
aut” dh jah den Kampf. Was fageft bu, 
ein — dayıt, 
Du großes ſtilles Leuchten? 
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wie 
74 


S.9 
legten in, 
war 
Frangois und Eliza Sie Br „Beides ganz "ebene Bent 
—— ie Sournalift, ein männlich edler, — 
— Eliza — —————— enge >, 
au von eı erzenstie ort verkehrten die geiſtigen 1; 
B. die drei Age (Keller, Kinlel und Semper), —— 
er, das Chepaar Wefendond u. A. In der Enid war M, fchme 
nur wenn er an ben Nittwoh Abenden allein fam, las er fein 185 
,S. - 


de Can be „Nargarita" (fpäter „ Die Rt 
— iſt hier nicht der "Ort; 


8 Jagende, aud) auf das m 
inner „Das Geifterroß”, Gedd. S. 1 und 
REED ODE nn Ehe “ar 
imme eine Vollendung deſſ 


‚nterhaltung”, 1870, €. 778); in ber Schw 
er. Be v. 29. März — Frangois En 


„Heistbänben fogt 3 M, allzu beſcheiden (in „Mein 
te Tage‘” , €. Franzos, „Die Gedichte des 
1894, ©. ar Sie „bezeichnen und ſchließen eine 
Beidhaulicheit, mannichfaltigfter, vielſprachiger Lectüre, 
Ahlen] die Gluth einer erwärmenden Parteinahme bes 
Neifeeindrüde, deren ftärkfter, neben der un= 
heimiſchen Schneeberge, Die alte Kunftgröße 

ns war.“ — „So hatte ih mid”, führt er fort, 

‚alte Lebensart fowie den entfcheidenden Schritt 

ung, „ohne öffentliche Thätigleit, in eine Phantafie- 
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Ipnatius Fr 2. 










hnten unbert j 
— ©. 28 f.). €8 waren 54 ( 
en Erropen: ein —— M. fagt 
etrum, aber voll Kraft und Stoff in jeber 
Laufe der Zeit am „Hutten“ viel gefeilt und Hi 
und fortgefepten geſchichtlichen Studien jegte ich | 
ſchen Zug im das Bild des Ritters, um ih 
rt u aud C. F. M. an L. v. — 
. 80). Die 3. Auflage (1881) enthält 75 y 
nur 71 geworben. (Weber weitere Veränderungen ſ. 
So ift aud der „Hutten“, g 
igt worden. Das lebenfprühende Merk, das üı 
Meilterhand eines Nenaiffance»®: nſilers zu 
inneren Zufammenbängen und mit feiner tief er 
Perfönlichfeit, gegen den Schluß; hin von einer 
der ein Hauch bes Humors, dann und wann 
eigenartiger Wirkung bilft. Mit vollem Rechte m 
„Huütten” Meyer's „die ſchönſte Dichtung, bie ber 


















er merung ieſes g 
rdritten Huttenauflage (1881) das Stüd „ 


phen: 

lt are 
BE Ete a a dr ame mi 
land, aus der Waadt (von Vulliemin) fam Lob 


n —— war in St. Wolfgang ernſtlich gedacht 
m g it aturgemalt” (an 
fie aber endgültig an bie Hand nahm, reifte er 
und blieb zunädjit einen Monat lang in Verona; bann 
5 ene ich“, ſchrieb er an Wulliemin, „mit Des 
lich viel von ber Kunſt; wenn Gott mir Leben 
ann „...” (Sangm. ©. 78). RN dem 
jeben; von dieſer Liebe redet er in „Engelberg“, im 
fucung bes Pescara”; aud Gedichte: „Wenchigs 
nebig" (©. 148), „Auf dem Ganal grande” 
errliche Stadt in ewigen — e hielt 

1872 feſt. Meyer's Legende „Engel! 


















erg“ ift dort ent- 
er an G. vo, Wyß am 27. IT, 72, „meine 


ie‘ Örund- 


zu vollenden“ (Sangın. S, 264). Die 
— 








a gedi vo — u fi 
gelbergert ngen des Nachts ven 
im Davoferfommer (1871), dene se Land» 
neu erfunden; aber der Schluß machte 
tbeitungen, ſ. Frey ©. 238 ff.); ganz ift M. nie 
aber ſchließlich vorliegt (Rpz., Haefiel, 187 
A, voll Romantit, wenn man will: in ber f 
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[ den Sti — — in m 
—— — Lebe 
aus plajtiſch en 
een en E32 
r fpät,. 
S 

Bert, ac 6 dr ae Dual Hr em 

Briefe vom 29. October 1872 eine 


Üitum”) vorausgej are (ein fein 
* iſe von — — Bricfmeifel mit C. 

ber Rudlehr aus Venedig 8 dem. — in 
nad dem „ Bun: in Meilen, —— altes Batriierfauß.” Dort 
im Winter 1872/78 bie erfte "Rrofanovelle „Das Amulet“; fie fer, 

— durch Mérimée's Roman „Chronique du‘; Tögne de Charles — 1 
an den Waabtländer Mentor (26. April 1873; bei — 
„gründlich genug — * — und obji n der 
vantes behandelt. Begegnung “un 

burgers in ber Barthelomäusnadt, les dreht 

ein Amulet, das ben Protejtanten rettet unb ben verb 
ſtedt faſt zu viel in dem Werllein; noch ift nicht, zu Gunften bes & 
auf Nebenjächliches ftrenge genug "verzichtet; dennoch ift ein = 

Meyerifch gut herausgehoben und mit dem hiſtoriſchen Si u 
nit in Beziehung geſetzt. Die Charakteriftit ift ee = 
nidt mit Unrecht Dat man in Schabau Ban des jungen, langfam 
ss erziehenden M., im Boccard ſolche feines 52 Juger 

üfceler wahrzunehmen geglaubt (Arey ©. 247 f.); im Oheim Sd 
finden fih nad; Meyer's eigenem Geftändniß (am die, Frangois, Brfw. 
—— nad Major Hans Ziegler, „einer ———— und o 

Ein bes alten Zürich“. Aus dem hiſtoriſchen Hint tr. 

igny, Karl IX. und Katharina von Medicis in deutli 337 
Die Compoſition läßt noh zu wünſchen übrig; das angebliche 
nad), „alten vergilbten Blättern des 17. Jahrhunderts" üft ein D 
ventionell; M. Gar fpäter feine „Rahmen“ viel lebendiger 6 
ftehen noch Breiten in dem Heinen Stüde, das dadurch ein 
wirft. Der Erfolg der (1873 erfchienenen) Novelle war nicht 
4. B. Gottfried Kinlel „die Hugenottenerzählung vortrefflich ge 
Sprache fo treuherzig, wie ein wirkliches Memoire, wie eine Ta 
eihnung und doch ſo fpannenb“ efunden hatte. (Zangm. ©. 76 
Beurtheilun jen bei Frey, ©. 371 ” Aus den vielen Studien zum J 
find M. —2 Gedichte, fo die wundervoll männliche, mit einem } 
Contraft arbeitende, auch im Zeitcolorit vortrefflihe Ballade „Mo; 
arvenir“ (Gedd. S. 384) erwachſen. (Ueber Meyer’s Ber! tnib 
Duelle — Merimse — ef. Anna Lüberig im „Archiv für das € 
neueren Spraden und Zitteraturen” Bb. 112.) 

Während bas „Umulet“ gebrudt wurde, begab ſich M. mit d 
wieder nad) Bänden und zwar nad) Chiamutt am Oberalp, — 
feinen „Sürg — als „großen Roman zu Faden“ (an V 
VIL 78, bei Zangm. S. 77); im Sommer 1874, bei einem zweiten 
Aufenthalt „ ob an der Mindung des Vafjes“ ‚im. „niedri 
mwurbe das Merl vollendet und erſchien als Feuilleton in a 
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d; badurd gewinnt fie ein eigenartiges Leben; 
ungen, wie natürlid, in Wirklichkeit mit höchſter 












‚Blut tr —— il 
eh * ihm für et Ste 
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artig 5 di 
jtabt trat auch die EL mas 
I Don hiere's „Histoire de — 
— intim tannte, wieber Kerr vor 
i Novelle „Der gi Tate ann Kryitallifationd« 
önigs Henee © ©. 298) 
Kia, dann nah Goran in Njaccio blieben 
Nele? , angeregt durch Prosper Mörimee's „Cos 
n aber er fpät, kurz vor jeinem Tobe, ver« 
en. Dagegen gab Eorfica Gedichte: „Die Sorfin” 
in Mjaccio”, ein mildes, warmes Liebesgedicht 
er aud im den zmei Diftihen „Liebesjahr” 
bichieb von Eorfica” (S. 166) mit der tief« 
igten Schlußftrophe: 
Aug’ der Ferne, 
D 2 ben —* 


— dort, an Sage.“ 


eül anfreih — mit abermaligem längerem Halt 
bad“ bei F 3 
En Area ie ji (Die Etberung we 
B* 







Gott und der Welt fe iedenen Poren fie erkunden, At. Der 
der General Rudolf Wertmüller, den M, * —— des 


Still ſchwe der Myı —A 
er mit der — eines Stüdes Wald. ie Fabel iſt fi 
handelt, mit guter Charakterifirung ber beiden Originale Wertmäller, 
feinen Zandfdaftsmotiven, über denen ſowol das große, ftille & 
Alpen wie die tiefere Farhe italienifher Buchten glänzt. Di 
den Vergleih mit Gottfried Keller’ihen Schöpfungen aus, ob 
fehr bei Seideiben urteilte, indem er am 11. December 1877 J. Roben) 
das Stüdlein gern in feine „Deutihe Rundſchau“ gehabt "Hätte, 
Worten befhieb: „Nein, für Ihre ‚Rundidau‘ wäre der ‚Schu von 
nichts geweſen. Aögefehen davon, daß Sie Ihre Leer Nicht mit 8 
igiat n überfättigen dürfen [vom Nov. 1876 bis zum April 1877 

eller's ‚Züricher Novellen‘ in der ‚Rundichau‘ erfchienen], 

zu ungunften meines baroffen Generals ſich bietenden Vergleid 
dem herrlihen und und tüchtigen Landolt [dem Landvogt von Gre 
Bürder Novellen unferes (ieben Meifters Gottfieh, würde ich in J 
ſchau‘ ungern auf meine Hauptforce verzichten, nämlich auf & 
humanen Hintergrund, auf ben —— — des tleinen Lebe: i 
Leben und Ningen ber Menſchheit“ (Xangım. S. 101 f.). — 
ſelbſt hatte allerdings die größte Freude an der Novelle: 
ſchrieb er am 30. November 1877 an M., „meinen — 
Nachbar am Seel für den luſtigen General und — 

ergnügen, das der ſtreitbare Herr mir geſtern zu ziveienmalen 
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; 2 eg fonbern 
chen ae — — alt war aus 
—* Aus der Sage, die — Bedets Vater 
Mutter eine Saracenin fein läßt (ef. nn 
} erg He er Becket's Liebe zu ben 
; die Befchichte lieferte ihm des Erz- 
— a aan —* —— Weltmann en 
nei 3 Heine en mer or) 
ei iit Bedel’s von Fri —— 
Y u im mauriſchen iſchlößlein und 
Flucht "eefoffen Ph Dies wandelt den Kanzler; 
wird. er der Diener Gottes, wird ber Freu ei 
chen erg das entfacht Streit, in 
N fa, s en den Pater empören. Thomas 
Dr einrich ergrimmt 2 gibt ben ver« 
befehl; er reut, jedoh zw fpät. Der Ermordete 
dh. mup am Grabe des Märtyrers Buße thun. Gang fin 
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ai —— an, © et 
ba aan deutlich; ai En u re dram 
— 














en, an Bildern, & wenn” er * d 
ſeiner Natur war ich wie ind Bithern u 
auoll a der Shaun am Gebik * jungen — 
— war allgemein. Louiſe v. Frangois, bie zeife Fr nf 
der Dichter jhäßte und mit welder er Oſtern 1881, 
ihrem Erz „eigenthümlihe Mifhung von confervativen 1 
unb ei punkten durchaus homogen” war, & —— 
trat, hat ſich ſpeciell über ven a ausge| 
am 9. V. 84 (Briefwechſel mit € ee i 
habe gefagt, er fei ſtolz darauf, a Bichn Tui re rd 
ndere Urteile über (5 „Heiligen“ bei Frey S. —— Ind 
FH J ee) hieß die Novelle „König und Heiliger”, jpäter wieber 


ı Sommer 1879 wollte M. wieder im Engabin verweilen, br d 
bei Campför durch einen Wagenfturz den Arm und mußte heimzeifen 
„Siebernacht” ©. 121). Im December wurde ihm feine 9 
geboren; das bewog ihn, fein Haus zu vergrößern; im März 
Umbau beendet. Sein Leben war aud; im neuen — lauter 
feelifches Verftändnig feitens der Gattin, ihre Mufil — er ee 
Süße von Beethoven vor allem („Eroica“), dann von { 
von Berliog; —, die zauberiſche Landicaft, fein Kind, fie ale 
(ah. und Harmonie; fie klingt in Stimmun Bgebichten wie „Requiem“ 7 


©. 67), das — jegt leider um die Mittel verlürgt — 
— 4 Gedichte Be) lautete: — 





Bei ber — Wandern 2. „„Biele Schläge, viele 
—— ein Dorf den Strahl verlor, Thut an einem Tag | 
Rlagt fein Delete es den andern Wenig, EI: 

Mit vertrauten Tönen vor: Thut im 
3 Voch ein Glödlein hat geſchwiegen 
Auf ber Höhe bis tet. 
Nun beginnt 


Horch, mein FH läutet jegel® 


Auch hier wieber jene Lyrif, bie, aus dem Seelenlande ftamn burn 
Reflerion bindurdgegangen ift und von ihr Nahrung empfangen — 


verlieren Schweizer wirb und 

ben entbrennt, daß h auf feinem Sterbelager 

en en beide Si feinem Erben einjegt, 

g ie Aufgabe iſt, dieſen 
— — und immer großartigen) bu: 

ad — Jahrhunderts (Frührenaiffance) 


doch einem anberen Stoffe zu, ben < — 

hatte: „Das Brigitichen von Trogen“ ; 

J —— Taſchen duch· einen Eſſay über 7 
9. G. Zimmermann — ——— den 
gen über die Einfamteit”. M. liebte diefen 
och werben feine Ausführungen unter bem 

m bie Mitte des vorigen abrhunderts nad 
nb Dorer“ ber eigenartig ſchroffen Perfönlid- 
erſt en Tugendlehrers dollauf geredit. Pam bei 

_ a Brigittchen von Trogen” nun, „Thema: 

tt, f er während feines Hausbaues zur Her» 
mmung, in bie ihn diefe häuslichen Nevolu- 
bad Ding jo wenig ent wie ben „Schuß von 
nicht weiter wandeln“ Langm. 








Wege werte id 
das Novellen | und barum in Meyer’s Deure, 





— rd 
io berichtet, wie er bei Gele 
Monafterlingen, dem das 
en . Plautus — 


zugleich hat er einer verliel 
— 


Zur Enthullung des Denfmals für den Muſiter Jan en 
1880) am 6. März 1881 ſchrieb M. einen 5* - 
geurtheilt hat: „EC. F. Ms Dichtung ift ein ke 

nun in Gottes ewiger Harmonie Ruhenden wie 

mwünfhen barf.... Nur bie Liebe kann jolde ee e ——— 
ed bei Mofer, Wandlungen II, S. 101—105). Dann überarb 
Dichter den „Hutten“ (zur 9, Auflage), und — —— und v 
ihn dabei, wie er an Ad. Frey (f. d. Sr 318) in 
wieder von Projecten hinnehmen: ein Drama ifer Fried 
Staufer“, „Der D ynaſt“ und „Die Leiben eines Anaben 
ebenfo eine Novelle Bus Adolf“, den er vor Zeiten als 
hatte (an bie — Briefw. 29), aber fein „Dämon 
warnt“ (a. a. D. ©. 70), Er Vieh aber Alles zurüdtreten 

an feinen Gedichten, die er herauszugeben beai — r 
öffentlidhte er Fr Gedichte im „Zürcher — ur 
von Gottfried Ke Ferd. Zehender, €. Ferbinand, den 
ar des Kinberfpitals 15. und 16. Mär; 1882, us 3 gebi 
(Brig, Drell, Füßli & Co). Dann meldete er an ©. 
(22. V. 82, Briefmehfel ©. 54): „Ih bin mit einer gewiſſ 
mit ber Sammlung meiner Lyrika (für bie srfinefe) 
als 50 Balladen und Lieder — oh bie za Liederchen e 
Hin und wieder gen Intimes hinein — Sr * 
Freundin, feine Lyrik fei ihm „nicht wahr genug . fanı 
unter ber ee Diaste al frosco jein. Im Jenatſch 
(beide urfprünglic dramatiſch — in den — 

weit mehr von mir, meinen wahren Leiden und Zei 
Lyrik, die faum mehr als Spiel oder höchſtens ir a 























Aus „Das Geiige gem) 77 i 
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nie ein 
en lang leicht im mh 
für Auserwã 
"efenten In Ihre Gebanten, Ihre in 
nir in meiner Cinfamfeit ſchon cin tägli 
, Heimathstrieb, Kunftfinn — herrlü vr 


ich IL”), die er gleichzeitig — ER und dra · 
e dann liegen gelaſſen, und teb in einem 
1 Zeubelfing“ ann dar Page”); 
ihm Borihet 8 „Egmont“ gelommen, und er variirte; 
Jingabe, ja, ohne daf; der Held nur eine Ahnung von 
en 

müßte frei ehr fur; ein, um 
ei Freund iſt. Guſtav — * hochgrodig 
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z 
L 


H 


a 
— — 
rmationszei im er Landvogt 
m und untevolutionär, bie Nonnen a 
Drei Jahre lang hat er aufgehoben: vier und 
” er dann an einem Maitage an bei 
der fünf Nonnen und fünf Bräutigame* den! 
©, 129), Der „Rundfhau"- Verleger 
blieb unvollendet (das daran Geſchr 
wnd ber Dichter bearbeitete den zweiten 
Yeais XIV, Ein Sohn des Marſchalis Bou 
i e St. Louis von einem 


dur Tod i 

! — a Site Ri 
Iten Jugenb durdbliden Tief 

X Adnigẽ Leibarzt Fagon 


— eb ——— fie 





— 


a eg zu werben. 

erifde. wiberftand mir . ergöße 
terlihen Novellhen mit rohen Figuren.“ Diefes 
„xom Dichter leinem Seringeren als Dante it 
g „Die Er it bes Möndjs“, bie ex im Sommer 
—* aleſpeareſire arin ein bisdhen, "nad 
‚glaube ar nicht, daß es rüdwärts “Hehe” (an 
106). Sie erſchien im December 1883 und zu 
geſchöpft war fie aus.Madiavell’s „Storie 
Stoff ſchon einmal behankelt im „Mars von 
©. 67; Gebb,, ©. 295). Eine Facetie 
ihm den neuen. Nahmen, und er läßt 
u Verona ne — - —— — er⸗ 
ausgeſchutteter vor ihm; aber ſein ſtrenger 
So Dante, fo C. rn Meyer, (Genaueres, 
eyer's Arbeits“ 







— Vaters is mit Diana, ber a jeines 

Bruders, Aſtoͤrre verliert einen Ning; diefen 
ja mit ber Lüge, ber weltlich Geworbene habe fie 
Aftorre’s Hochzeit und wird von Diana gefchlagen. 
fie plöglid: eine alte Kindererinnerung war 
nen’3 Bruder Öermano will Antiope ehelichen; 

x ihm begleitet hat, bleibt und vermählt ſich mit i 
fein, wenn an Aftorre’s und Antiope’s Hochzeit viele Ir 







: ein gutes Sujet: „ 


dh verfahte er das früftige Lied, das Demala (5. Juli 
en vertheilt wurde (Abor. bei Mofer I, ©. 95f.). 
fen mach: er habe deren ſechs „ſozuſagen fehreib» 
Romanftoffe („Dynaft“), ſchrieb er der Freundin 

. 189). Der Sommer wurde in Appenzell 

iden pan) — für Herbſt und Winter 


taltenijhe Spätrenaiffance (1525); 
. Er madte eingehende Studien, Prof. R 





Facetie „Responsio Dantis“ 
— 


Rodenb —— und. 
ac h — — 


deiit alſo jener Fernando — 

—* von ia, = die Liga des Papftes Clemens VIL, ver‘ ß 
und der Mailänder von ſeinem Kaiſer er V. abtrünnig mad v 
damit er ihr helfe, Stalien von ben Frem' — ſaubern. r 
ihm Neapel als Königreich angeboten — blieb Pescara feſt und bi 
fogar das liguiſtiſche Werk zu Kalle, indem er Karl die Abfihten 2 
H rennen mittheilte. M. fannte den Stoff wol am genauejten aus G ron 

dichte der Stadt Rom“ und hat ihn nun nad) feiner Weife vertieft, 2 

edle Pescara ſchwanlt bei ihm nie; ruhig weiſt er bie Verfucher * 
wie ein Sterbender; ber iſt er: er weiß, daß eine bei Pavia e n 
Wunde ihm töbten wird. Darum — nichte * von feiner Tr 
zumenden, nicht Morone, der ſchlaue hir Eu von 
nicht einmal bie eigene, eble, ſchöne, geliebte, für die 
Gattin Victoria Eolonna. Pescara fann das; denn er — 
er ſtand außerhalb der Dinge“, feine „Gottheit hat ben Stu 
feine Ruder beruhigt“; diefe Gottheit it der Tod; fie gibt 
ſich felbft getreu zu bleiben: „Wäre id von meinem Kaifer a 
mürde id an mir jelbft zu Grunde geben und fterben an meiner 
Treue”, fagt er zu der Heißgeliebten. Dann erobert er feinem Kait 
empfiehlt den Herzog und Morone in deſſen Gnabe und enbinte | 
befehl für feinen ge den Gonnetable Bourbon; dann ten 
ift eine Prachtgeſtalt, menſchlich fo wahr, poetifch ſo daß 
über den geſchichilichen Pescara emporragt, don dem M an 
er „tiefer in die Verſchwörung verwidelt war" (an Noden 
bei Zangm. 5. 381 Anm.). Im Gegenjag zu bem 
der Dinge, mehr: über ihnen ftehenden Pescara dann 
aber durch ihre Treue für den Gemahl geadelte Victoria; va 
ebenfalls Gontraftfiguren, die Verjhwörer: das Alles ift in q 
monie gebunden, und man begreift E. v. Wildenbruc, der dem 
„die Zeit, aus der Sie ſchildern, ift ein Meer, umb in biefes 
Ihre Dichtung wie eine Fauft hinein, und ich da, eine ‚herrliche Ku 
in Ihrer Hand, in die wir ftaunend hinein bliden“ (bei Lang. 
























Be 


: EN a ware mie Schmerz — 

i ! Triff mia I derz! 

di diefer Zeit bricht dieſer Gedanke der Ergebung 

als leiſe Hoffnung auf Leben, durch: 
„Mein Stern“ (S. 69), „Mein Jahr“ (©. 70); „Der 4 

je ‚ wer fann dir wiberftehn ?“ — 

an * er 30 Sehe enge a (cn 

* itsgedicht entftan mals als u 

( — bei Mofer II, ©.33). In ee 

J a (Sein Brief an ©. K. bei Bächtold III, 

ging er w jeher an die Arbeit; nochmals lodte „Der 

tur” (Schmid von Küfnadit), der ſchon Tange, noch 

war, verlangte nach Geftaltung; vielleicht 

" gelingen (Ged. „Der Nappe des Komturs”, 

Petrarcas Laura mieber bie a auf; for 








pvelle date er: „Ein Gemifjensfall" (auh „ * 
1 — ebrocenen Tönen malen: ein Officier, der 

ntergebenen, heirathet deſſen geſellſchaftlich 
en gedachte Erinnerungen aus feiner Jugend 
3 ent bei Zangm. ©. 469— 479). Auch 
x vor ihm, und zwar im Gonflicte mit feinem 
15 M. dachte da ernjtlid an ein Drama (cf. W. Key 













‚Ungela Bo: 
ide 8 vs 


a F Aoleadıng zü jerte BD Bi s zum Au inaus; 


der . 

es Alexander VI. als — — — 

ngela Vorgia weilt dort, ein reines, edelſinniges 
Ft Dich, des Herzogs Bruder, liebt fie und läßt ich ſogar von 
Ausihweifungen vermeifen; fie liebt ihn wieder. Da entbrennt der 
— ein dritter Eſte, für fie; er läßt, da Angela Sales 
diefen blenden. Das führt den Yüngling in fi; er findet fe 
Verlehre mit edlen Geiftern. Aber an Jppolito un) nb Fr Herz, 
rächen, aufgeſtachelt durd) einen britten Bruder, Ferrante. Es mi 
muß im ben Kerler; aber dba tröftet ihn Angela, vermählt ſich 
Kerlergitter und verſchönert ihm nach feiner Freilafjung ale * 
Im Gegenſatze zu dieſen beiden ſtürzt ſich die gemifienloje Luerezia in 
teuer, jagt den fie liebenden Herkules Strozzi h den Tod und 
den Gatten um ihres Bruders Gefare willen, Aber Alfons liebt Ei 
meil eine Borgia nicht über ſich hinaus fam; fo wenig wie En 
aethan hat, was fie wollte, allerdings nur das Schöne und Liebe, 
Kühnheit Hat M. diefe Angela und Giulio in bie Mitte —— um fie be 
dann das Leben in Ferrara mit feinen Leidenſchaften, 1 
Nänken. Das it Alles noch voll lebendig; auch Lucrezin, — Er fa 
viel hervortritt, Daburd verliert nämlich die Sompofition; fie tn 
fo feinfinnig gegliederte Arditeltur wie im „Pescara*; ja wir. 
nahe zwei Novellen, eine „Angela“ und eine „Qucrezia”; aber an ( 
tiefe und Rundung der Figuren, aud in der Gewalt der Sprad 
höchſt jelten etwas nachläßt, ift Meyer’fhe Gröfe, d. b, an 
ftänbniffe der Renaiffance erwachſene hohe Künftlerpoefie, 
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ie 
EI HE 


15) verbradh 
‚in litt irteln. In 
ae ale en Sande ns 


ne 
— Karen st (a ro) Kon Anal 


— — ———— 
Augen ſtrahlten er mit bem i 
te jenes Kane enden. 5 das dem Antlig einen 
und heiteren Ausbrud gab. Er ſprach von feinem 
von Wilhelm IL, den er bewunderte, von ben 
fi) nicht finden lonnte, über die Odyſſee, die er eben 
3 Keen ‚mit folder Friſche und ang von 
en, ich den Einbrud : Charon bürfte 
en“. Am 21. November fang ihm der Zi 
Nachmittage Mozart’s „Scupgeift 
Maik Mufil“ und Baumgartner’s, von ©. Keller 
Aber am 28. November nahm ihn Blech 
— 1. December wurde er in Kilchberg be— 
er fan Goethe's „Ueber allen Wipfeln iſt 
iſt nme 


mt in Gottes Rath“ und Keller’s 

Brofei das Abſch ——— 
in populärer —3— ſein; aber er iſt ein Geſtalter 
— hiſtoriſchen Sehens namentlid; da ift er 
‚ edler Künftler, wie er ein tiefer, edler Menſch ger 


er iſt verzeichnet bei Richard M. Meyer, 
turgeſchichte“ (Berlin 1902), Nr. 2774 
tels, „Handbuch zur —— der deutſchen 


a38222 







370 Meyer — Meynert. 
zig a ya 880. — — Dort nicht 


Meyer’s Rt ee = 
Eye — —— ke 
n„ g e 


der 


—— 9— — 


—— ritz M., Geh. Sanitätsrath und — 
geboren daſelbſt * 6. November 1821, Han in 5 
wurde —— ra wirlte jeit 1845 als A ER! rt r 
für Eleltricitat und Nervenkrankheiten im 
30. Detober Es M, ift befannt al 2 Sei Ri 
über Elektrieität unter dem Titel: „Die Elektricität in m 
praftijhe Medicin“ (Berlin 1854; 4. Aufl. 1883). Entftanden 
von der mebicinifchen Gefeljhaft in Gent preisgefrönten — 
im Gegenſatz zu ſaͤmmtlichen anderen Lehrbüchern der E 
wendungsweiſe eleltriſcher Ströme im Geſammtgehiete er 
Chirurgie, Geburtshülfe) und bildete jhon in 1. Auflage (10 
zerftreute Material von allen unwiſſenſchaftlichen und Alan 
mifhungen fäuberndes, ftreng wiſſenſchaftliches Lehrbuch, das 
legten Auflage (40 Bogen) der fortihreitenden Entwidlung der 
gewifienhaft — getragen hat. Bon M. — auch be 
Meyer jche Unterbreder“ her, ein behufs Prüfung usfels 
zeaction unentbehrlides Inſtrument; aud) find von * die kn 
ra bleihaltigen Schnupftabats entitandenen Lahmungen (1 
worden. 

Bol. Pagel's Biogr. Lex. ©. 1127. 


Meynert: Theodor M., geboren am 15. Juni 1838 in Dres! 


in Wien und habilitirte fh daſelbſt 1865, murde 1866 1 
Irrenanjtalt, 1870 Borftand der pipiatrifchen Klinik und 
Profefjor der Piychiatrie, 1873 orbentlider Profeffor für Ner 
1875 übernahm er die pſychiatriſche Klinit im Allgemeinen 
Juli 1867 gab er mit Leidesborf die 1871 wieder a 
ſchrift für Üinhiatrie” heraus, 1872 das „Piydiatri 


Beer und Leibesporf, jeit 1885 gab er mit Fritſch die 1368 eg 


Jahrbücher für Pſychiatrie“ heraus, auch war er Mit 

für Pſychiatrie“. Außer zahlreihen wichtigen Schriften 

und Gehirn überhaupt, ift zu bemerfen „Piychiatrie, Mlinik —* 
des Vorberhirns, 1. Hälfte. Wien 1884“, ein Wert wel welches mis 
wurde, obwol er erft am 31. Mai 1892 ftarb, Seine 'gehii 
Forſchungen waren bahnbrechend; eigenartig und genial verband 
tünftlerifhe Phantaſie mit vielfeitigem Wiffen, um bie hödfte A 
Gehirns, die Seelenthätigleit auf anatomischen Bahnen zu ergrilı 





geworben ift feine Hypotheſe, daß der pfychologiſchen Einheit ber Vorite 


iſtologiſche Einheit der Ganglienzelle entiprece, daß durch 





R., der Sohn des Neufumaniften und 
N Se an a Or 
— 
"un n 
m er in die Ultenruthig eintrat, dann Seipig, um 


—— 

mu er na| in r 

fördert, nad Augsburg zurfd und blieb in Diefer 
* am 23. Januar 1898 erfolgten Tode, Die Ernennung 

ms in Hof (1885) hatte er aus perſönlichen 


nur die claffiihen Sprachen mit feltener Gründlich« 
auch im Hebräifchen, im Sanskrit und in neueren 

ders im DTamulifchen, hervorragende Kenntniſſe an, 

eg! Pen ben Briefwechſel dfel mit feinen Univerfitätsfreund 
8 Vorſtand des evangeliſch-lutheriſchen Seminars 

einige Seit mit dem Gebanfen trug, im Dienjte ber 
1 Seminar zu Tranfebar zu wirken ober einer an ihn er» 
g zur Lebernahme einer Profefjur an einem englifchen 
Bee zu leiften; doch lieh er ſich durch Vorftellungen 
"eg! nicht von feiner Seite laſſen wollte, davon 

j ie Dichtungen Pindar's der Hauptgegenftand 
er als deren reife Frucht im 5. 1880 bei 

2 Commentar zu „Pindar’s Siegesliedern“ erſchien. 
alben, befonbers in Jtalien und England, bie ver« 

h ſtieß ger!s Theorie, daß „Pindar in jedem Gedicht 
eines oder ——— bedeutſamer Wörter im gleichen Vers 
phe über die Grundgedanlen des Gedichtes Aufſchluß gebe“, 


r Unten, daß M. fih am liebiten und dauernd mit ben 
weiſen Sehers von Hellas” beſchäftigte, auf feine ideale 
tritt biefe auf das glänzendſte hervor in der Auffafjung 
übung feines Behrerberufes, in feiner Berhätigung als 

Ar 





fein 


niffe zu ihnen den 


BEE 


—— unverbro 
efunder Geift nur in einem 


fi joe Gene wie En ein begei 
Ye Turnens war und auch bis im bie Iehten © 
übte. Die Liebe und ——— feiner 3 
Ind a Re feine Freunde wurden, waren ir ein 
Bemil 
I8 s Dann von edit vaterlänbifcher Gefinnum: win p 
ee Men a hei i — 
thümlicher Beredſamleit, wã alle in 
ber bamaligen bairifchen — artei Schranlen tell 
eine ihm angetragene Reihstagscandidatur annahm, Fl ber er fr 
durdbrang. In Augsburg, wo die liberale Sade in guten den Ir 
er ſich von dem öffentlichen Parteileben mehr und mehr zurüd, ohne 
Bye ntereffe für baffelbe zu erfalten, 
ne Schüler, die in ihm —— den trefflichen Lehrer, fi J 
——— von lauterſtem Char und ein leuchtendes Borbilb rehr 
flifteten ihm auf dem proteftantifchen Friedhof in Au bung, wo gr 
ift, ein Denfmal, das am 26. Mai 1895 feierlich enthüllt wurde, 4 
Friedrich Merger er's ältefter Bruder Morit (geboven am 18, N 
zu Augsburg, + ebenda am 25. November 1870 ala Gymnafialpr 
St. Unna) hat fid) auf wiſſenſchaftlichem Gebiete verbient gem 
Schrift „Die römifden Steindentmäler, Inſchriften und G n 
Maximilians muſe um zu Augsburg“ ; feinem jüngeren Bruder Dr. 6 
(geboren am 24. April 1834 in Augsburg, F am 5. Mai 1880 als © 
ziofefior zu Landau in ber Pfalz) verdanft man aufer anderem bie 
iographie feines Vaters; „Schulrath Dr. Georg Caſpar Mez 35 
Nector des Gymnaſiums bei St. Anna in Augsburg, Leben und 
zu: Schulmannes" (Nördlingen, 1878). 
©. über Friedrich Mezger den Auffas von D, Siahlin FA der 
ſchrift „Der Schwarzburgbund, Jahrgang 1898, Nr. 9, —5* 
Anhalt” übergegangen ift in das Schriftchen „Friedrich; 
Tegentlih der Enthüllung des erwähnten Denfmuls an fein 
Anhänger vertheilt wurde. 
Miaslowsti: Auguft von M., Nationalötonom, 
politifer, geboren am 26. Januar 1898 zu Pernau in Fin! 
vember 1899 zu Leipzig, Der Bater Karl v. M., der 
wirllicher —— war, entſtammte einer polnifcjen 
Generationen früher nad) Arensberg auf der Inſel 
Auguft v. M. befuchte in Petersburg, wohin fein Vater 
die von ber dortigen deutſchen proteftantifchen Gemeinde 
ſchule, widmete fi) 1857—1862 in Dorpat und 1869/4 in 
Stubien und wurde am letzterer Univerfität am 6. Auguft 
promovirt. 





er eine nicht gering 


tigung mit 
reſſen gingen folgende © 


an 

' Stadt Ball“ S 1880; „Die Verfafjung der Lande, 
aft im ber deutihen Schweiz in ihrer tl. Ente 

D Jümeigeri Ben Sie Nu ee late 
durh €. de La ’8 „Ureigenthum“ a — 
ichtliche Mon phien. — die —— 

—— — — ten, von denen 
Das Erbredit und bie — 
Abtheilungen 1884 und 1886 in den Schriften des 
erſchienen ift. Diefes Werk wurde bie Veranlaffung, 
bes preußifchen Landesölonomie-Collegiums und des 
aths ernannt wurde. In diefen Körperſchaften 
eitere Ausbreitung und rationelle Ausgeftaltung des 
betheiligte ſich aber aud) hier wie im Verein für Social« 
und Denkſchriften an der Erörterung anderer agrar« 
r, Bucher und Verſchuldungsfrage, Credit · 
fen, Hgraridugsöfe). Ein Niederfhlag un 

g a Aare Zeite und Streitfragen. ® 
1“ Leipzig 1889. Außerdem gehört ee hin 
Das Problem der Grundeigenthumsvertheilung 


1890. 

7 reiten feiner Schüler, die er fpäter in einer 
und beielmifenfhaftlide Veiträge*, erſchienen 3 Bde. 

e, überwiegt Die agrar- und communalpolitifche Richtu— 

"Bon Meineren Arbeiten find noch feine Netologe —9 





374 Michaslis. 


v. Tidehöhl, Lot, v. Stein u 
— nennen, an, rt Kin Leipziger — „Die A 


Als A itifer I. M, — 
Ku öe während fi i 
ih Biete, die U 


nicht im 
ftörat — ©1887 feinen Austritt, als 
— u — 












che Lebenserfahrung, viel natürliche —— 
Bid * ein feines Empfinden für das zur Zeit Durchſ 
ee ne der Löfung von Problemen ber wirtbfehaftlicien 


Bol. Banbmörtecbud der Staatswifjenfhaften, 2, Aufl, 
©. —— wo auch ein ee feiner fleineren A 
Nekrolog des Unterzeichneten in den Berichten ber philol, 
tal. jädf. Gef. der Wiffenfdaften LIT (1900), ©. SB —0BR 






een im Herrenhaufe; zwiſchendurch hatte er Bis 
das ſtenographiſche Bureau im deutichen Reichstage geleitet. Dar 
er feine Kräfte weniger der jteno hg iſchen Propaganda, es 
ab mehrere Jahre lang Scriftfä rer bes een 1: 
war, als vielmehr der Weiterbildung und Verbeſſerung der 

und der wiſſenſchaftlichen Pflege der Stenographie in 
gemeinen fchrift« und ſprachwiſſenſchaftlichen Forſchungen. 


er der 


die Neberttagung ber Stolze'ihen Schrift auf andere 
em er bei * — Fe hen Mi dere 
teinifche durch Wilh. Wadernagel im Jahre 1854 hilfreiche 
+, arbeitete er die Uebertragungen auf bie romanischen 
"das Fran (1862 und 1874), Stalieniihe (1875), 
‚und ieh (1884), ſowie auf bie engliihe Spra 
mb blieb fi rnd für deren Verbefjerung beforgt; einen 
hlänbern dieſer Sprachen haben die Uebertragungen 


habt. 
i nn wiſſenſchaftlichen Beitrebungen von M. fanden 
ittelpunft einmal in bem Lehrſtuhl für Stenographie an 
der 1851 als Sectorat für ihn begründet wurde und 
einbrachte, fobann in einer von 1853 bis 1879 
und zum größten Theil auch felbjt gejhriebenen 
‚ben Titel „Zeitfhrift für Stenographie", feit 1856 
rt Stenographie und Orthographie in wiflenfchaftlicher, 
praftijher Beziehung“ führte. In ihr ſowie in vielen 
Be feine Studien zur Geſchichte der Schrift, zur 
ie der Stenographie, zur Orthographie und zur Phyſiologie 
gt. Dabei te er die Ergebnifje ber Spradforihung 
3 Wiſſenſchaft, in bie er ſich nod in reiferen 
te, für die Ausbildung der Stenographie 
15 ber deutſchen Rechtſchreibung nuhhar zu machen. Wä 
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auf dem 
— —— zum Si be 
in, — 1897: Guſtav Midaslis 
Humboldt, Zalob Grimm u 
Ina, "ar 1897. — Ferner: Archi Di — 
— nf. er 1895, ©, 241, 370. — Mertı 
graphen ee 1894, S. 145 (mit Bild); 1897, ©. 151. — 


Michelis: Friedrich Bernard Ferdinand M., geboren 
Fe u Münfter in Weftfalen, war das ſechſte unter "ven nem 
8 und Beichenlehrers Franz Micelis, — 
se demünfterichen Dieniten. Der Vater ftammte aus 
—— Scheffer, aus Bremen, Die Ehe war gemi 
die we. der Confeſſion des Vaters umd wurden fath 
x ber ber Mutter und wurden proteſtantiſch. Der Vater 
und ur die Familie in bürftigen BVerhältniffen zurüd, Er we 
feinen Kindern eine echte Künftler» Begabung und = — 
nela; 

















maderen Solbatenmuth, der fih in ſchwierigen Lebe— 

zu oft Gelegenheit finden follte. Die Mutter mit den d 

Toa8 tatholifh. Bon Noth und Sorge waren frühere Schönheit u 

verwifcht worden. Sie blieb ihren Kindern dauernd im 

forglihe und treue Mutter. Eine hohe Achtung vor hen Bei 

ber Würbe bes Familienlebens verblich Friedrich fein Leben lang 

ein reines Gewifjen bewahren. 

Den Grund feiner wiſſenſchaftlichen Ausbilbung legte er re 

Don 1827—34 beſuchte er das Gymnafium und fanb in dem 

bildeten Oberlehrer Limberg nicht blof einen geiftvollen und 2 

während feiner Schulzeit, fondern erhielt auch durd ihn bie für 

Leben mahgebende Richtung auf Platon. Das Gymnafium Lehrte 

Wertöfhägung des claffiihen Alterthums, das er als — 

element unferem Volte für alle Zeiten erhalten wiſſen mollte. 4 
In jugenblich ſchwärmeriſcher Begeiſterung erblidte er in — fe 

fampfe der Griechen eine Bethätigung hellenifhen Heldenthums, Die 6 

züge feines Wefens, feiner Hoffnungen, Neigungen und 

einer hochpoetiſchen Abiturientenrebe über den Urjprung ver Bf 

der Hochſchule ſuchte und fand der hocgefinnte Jüngling € eſt 

gründete einen Freundesbund. Die harmloſe Vereinigung 

zum Opfer, 1838 verließ er die Aademie, um am 10, 

Jahres die Priefterweihe zu empfangen. 
Wir würben irren, wenn wir den Entſchluß zum Priefter 

ihm felbft ſuchten. „Mein Glaube coincidirt mit meinem Denten* 

zu einem Vortrage), fo fonnte er noch in fpäteren Jahren jagen. % 

getrübte, freudig und dankbar empfundene Einheit in feiner q 

widlung machte ihn zu einem wahrhaft frommen Manne, der v 


— 


enden & 
um 
837, pi 
in EEE, — 


———— Das war hart 

"Ehuarb Er treu für ade Angehörigen geforgt, 

thigen Lebensunterhalt, Erwartung eines ſchlimmen 

aben bie perſönliche Grundlage, auf der ſich 

= s — — ein —— — 

uffhrift: trauen gegen Die proteftan« 

r Weihe,” jo ſchreibt er 1888 an feinen Bruder 

ang meiner Entwidlung (nichts) io ſtarlen Einfluß 

& ig”, und an anderer Stelle: „Für uns war 

ni dr dan Br — — he einer 

ſeres geiftlicen Berufes, melde eine 

j ällföwererbten, Kaufatnabtaoifät ce 
Jeſuitismus und Ultramontanismus enthielt.” 

zehnte dauern, bis dieſe Jugendeindrüce — 

befangene Mürbigung der Verbienjte Preußens um 

Wie wenig aber follte ſich in diefem Jeitraume bie 


H ähern. 
fir Zwiſtigleiten war allein die Kirche mit ger 
as ih erwachenbe religiöfe Seien amieh 
Einrichtungen der Kirche, die in ben Jahren ber 
Das Papitthum vor allem, ehrwürdig burd) 
n> —— Beit, erhob ſich zu faſt le 
anw —— neuromiſche Syſtem hatte ſich 
1110 dhaltlos weihte ſich Friedrich dem Dientte 

















378 Migelis, 


ber Kir So ſchrieb er am 10. Auguft 1898, dem 
— a 16 daß erfie Mal midmis meinem Denfen = 
zu fühlen erinnere mid) des woh 
nachgedacht, — 
dem wahr DE a Er Ba EEE ‚ba 
— en ee heilig und feit, ber * mit 
—— in Allen — 


Er 


— en. 
Damals war indeſſen noch nicht die Zeit har ei 
eg einer politiſchen Thätigfeit jüngere Geiftli 
ngen drohte; fein heiliger Eifer führte ihn viel auf bas h 
— chlichen Sirebens, auf die Beziehung zwifchen be und 2 
ſchrieb er 1838 in einem Briefe an Ebuarb: „. - 


„aber es — 
anderes für mich, welches mich ganz beſonders angeht, womit ich, jo leb 
allein unh 


es in mir ift, fo glühend ich es umfaßt habe, dennoch fo 

baftehe, daß ich nicht einen hab finden fönnen, ber hierin mit mir 
ftimmte, es iſt bie Idee ber echten Wiſſenſchaft, ber nämlich bie 
als ber Glaube, eben der Glaube in feiner lebendigiten, conere 2 
Das war das Arbeitsfeld feines Lebens, hierfür entfaltete ex eine 
Thätigkeit. Er ſtudirte die Griechen, insbefondere Platon, 


ilofophie, Votanit und errang achtenswerthe Kenntniffe auf dem @ 
—* 


der geſammten Naturwiſſenſchaften. Zu bedauern mag es 


Gang feiner Entwidlung ihn nicht zur Erprobung der neueren 50 hu 


methoden geführt hat. Seine beſondere Begabung liegt in ber ai 
—— Thätigfeit geſicherter Ergebniſſe. 

n an 
Hauſe des Grafen v. Weſtphalen zu Laer als — 
jtunden eifrig mit Studien der ſyſtematiſchen Botanik Befhäftigt 
ſprachphiloſophiſchen Neigungen, die das Gymnaſium begründet | 
zu neuem Leben. Er ging deshalb nad) Bonn, um befonders 
ſtudiren. Schon jegt zeigte es ſich, daß die rein wiſſenſchaftl 
feiner Natur nicht genügte. Seine Leidenſchaftlichteit brauchte ein 
feine Rhetorif eine Verfammlung, fein Drang, zu wirken und 
Menichen. Sp präfidirte er während feines ——— * 
Männer» Bruderſchaft, predigte fleißig und führte bei € 


das Getriebe des ſich entwidelnden Ultramontanismus, ohne 


enehmer Stellung verbradte er nad der Weihe einige Jahı 





Ausftellung des heiligen Rodes eine Pilgerſchar nad) Trier. Rurz, ex fa 





y 2 = ‚man == fie ihm. Dort —— 


ie > Se Veranjtaltungen theil genommen, bie 
R erwarten liefen, hoffte doc) au 

für fein Volt zu leiften, denn die Idee der latho— 
fihtbare Entwidlungsform der Menſchheit, ald Ber- 
1. Siehe auf Erben und ber weltgejdichtliche Beruf 
# in der Aufrehterhaltung dieſer Idee (Entwurf 
6). Er war ein begeifterter Theilnehmer und bes 
den Berfammlungen der SKatholitens, Borromäuss, 
nd ine gewefen. Während kritiichere Raten 








gründete — —— 
in ahre 1855 mit zu B 
und Offenbarung“, deren eifri — er Bin 1900, 
— iten in Mainz und 
Bemerlungen zu Kleutgen's — der ——— 
Sr ber EEE Kirche war jeine Idee nicht verwii 
in Thomas von Aquin vermochte er nicht den Abſchluß das 
menſchlichen Eh zu erbliden, Bon der Vertiefung fi 
Stubien_zeugte fein „Platon im Lichte der 
taniſche Studien wurden erweitert und fortgejeßt, 
ihm eigentlic; fernerliegenden Gebiete fo zu Haufe, ri — 
Sendſchreiben über den Stand der Wiſſenſchaft hervortritt. 
Diefe Zeit eifrigfter Bethätigung war aber auch — 
und innerer Gebeugtheit: die Arbeit erſchien oft erfo 
bie „unverföhnlid, ſodaß ae Unftrengungen, den Wirkui 
u erweitern, erfolglos blieben. Alleingeſtellt entbe er des 
Bertehrs Geradheit, — —— Aufrichtigleit 
licher erregte zur Schroffbeit fteigern. m ſich 
und gewaltfam in dieſer ethiſchen Perfönlichkeit dur 
Gemnüth zurüdgezogen zu haben, um deſts fiherer nadı 
au ergreifen und ſich mächtig in dem verföhnlichen Worte, in dem 
Handſchlage zu zeigen. Nlare Freudigfeit, offene 
Duldjamkeit waren dieſem Charakter ebenfo — ee ie ı 
Verftand. In feinem heiligen Eifer maren Mangel an Erfolg 
a feiner Werke ſchmerzliche Kränkungen, die nicht fomohl fe 
als ber durch ihn vertretenen guten und gerechten Sache galten. i 
gelang es ihm, feine an ſich jo durchſichtige Gedanlenwelt in —— ort 
darzuftellen; Wiederholungen, lange, dem lateinifhen Sprad e 
ehörige Werioden erſchweren die Lectüre vieler feiner Werke, 2 
Gorträe, die fpäter gedrudt wurden, lafjen oft nicht ahnen, 
Wirkung das geiprodene Wort ausgeübt hatte, - 
Du Freuden betheiligte er fi an der Erfurter Gonferenz — 186; 
einer Berfammlung Großdeutſcher in Frankfurt. Ein jalfh 9 
drud, ber hierbei gefallen war, gab Veranlafjung zu dem Schriftd 
Beruf für Deutfhland und die Weltgefhichte”. Preußen wird 
Parität zwiſchen Katholiten und Proteftanten anerlannt, und mit 
Belenntniffe, daß der Katholif feinem proteftantifchen 
ift eine Würdigung ber reformatorifhen Beitrebungen bes 16. 3J 
verbunden. Einen Höhepunlt feines Lebens bezeichnet das Nah 
der Verfammlung latholiſcher Gelehrten in Münden. 
der Ni, und die Ziele der Mainzer Ultvamontanen fonnten »ı 
verkannt werben, doc der Abſchluß war verföhnlich und joe 
verheifen. Sn feinen der Berfammlung vorgelegten X 
Grundftage an über das Verhältnig von kirchlicher Autorität und 


















2 — ea ühren« 
—— ar An An — er as an 


an, und id; 


ihn ale 
wurde, 
n Bandat 
m Durch⸗ 
Danneb- ver · 


i 3. 1870 herangereift, um ben Wendepunkt in ber 

lender Menſch zu erfafjen, ſondern auch mit allen 

1 3A ee begeifternd zu erleben. „Am liebften 

i — iehen in ven großen Kampf, in dem 
eutichland endgültig, entf—heidender 

i [ Be: von Leipzig und Waterloo, wird aus- 

ex m 23. Juli 1870. Der zweiten Sriegserklärung 

R ‚ ber Proclamirung der päpftliden Une 

\ Jahre wie ein unheimlides Geſpenſt 

von gi mpft war, gab es feinen Zweifel, 

es nur here Gewiflenspflicht, zu fämpfen für die 


g ber 

Jah 5 — folgte am 27. Juli 1870 bie offene 
als Verwüfter der Kirche. Auf fih allein geftellt, 

em Gewiſſen, fann man noch heute nicht ohne Bewegung 
2 „Ich, ein ſündhafter Menſch, aber feſt im heiligen 
‚hiermit vor dem Angefichte der Kirche Gottes 
— IX. als einen Häretiler und Verwuſter 
foweit ex durch mißbrauchte Form eines allgemeinen 
"in ber fl. Schrift noch in der Weberlieferung begrünteten, 
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Sonntageblau Nr. 5, 1886. Die preubiſche 


war, Als aber in Braunsberg und im 


8535 
Helen, 
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tigfeit und Ruben 
one and Aber bie ben 


tatholifchen Reformbewegung ein. An der Entitehung des Bist 
thätigen Antheil, ein eifriger Mitarbeiter war er auf allen 
Synoben, Wo Freude zu verflären oder Leid zu tröjten war, 
Rufe. Im 3. 1875 übernahm er die Paftoration ber Gemeinde 
in Baden. Aud hier entfaltete er eine reiche ſchriftſtelleriſche TI 
Ausbau feiner Gedanten. Am 28. Mai 1886, an einem 
bei ſchwülem Wetter zwiihen 3 und 4 Uhr Nahmittags den S 
oben angefommen, fegte er fih hin, um einen erfrifhenden Trund zur 
aber vorher ſank fein Haupt nieder; ein Herzichlag hatte feinem Lebe 
Ende gemacht. In Freiburg fand er feine legte Nuhefrätte. 
Seine wiſſenſchaftliche Stellung Tann mit folgenden, 1855 in { 
buchſtizze niedergeſchriebenen Sägen Hargelegt werben: 1, Platon fon 
—— nicht jo durchführen, wie fie ihm vorfhwebte; 2, 
fung in der Sprache, ohne fie finden zu fönnen; 8. er üblte, di 
Denten eine Umorbnung vorgehen müfje, aber er fand fi ab, indem 
Negation in den Proceh des Dentens als Anversjein aufnahm 
abjolute und endliche Denlen nicht auseinander hielt und zwiſchen 
und Nealbegriff feinen Unterfchied madıte. En 
Erlenniniß wirb nicht durd Erfahrung, fondern durch bie Sprad 
langt. Jeder bewußte Denfact vollzieht fi nur in ihren Fo: 
tehung zur Außenwelt findet nur mittelbar durch riffe, 
hatt, welche zwar das Material der Sprache find, aber ? 
micht real bejtehen, Durd die Sprache gelangt das Bew: 
einer Menge geiftiger Individuen, die eine Einheit d 
fteht entgegen Unbewußtes oder Nichtgeiftiges: Stoff. 
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‚dee fol Se ar nad Ne) 
tu mögl⸗ durch 
nach — — 
enfhaft —— al — 


nur die — der Erlenntnißlehre, ſondern 
rn ee Bewußtſein. Die Erneuerung 
Sprade fo vollziehen, daß das 
—* des * derſpruchs bloß formal gilt und feine 
darf. Der reine Ausdruck menfhliden Bewußt - 
nden, wo S ig und Präbicat ala Gegenftüde 
zur Ginigung fonmenben Realitäten von Leib 
erſcheinen. Diefer Activfag enthält das Geſetz 
während ber. Subftantivfag mur die Bedingung 
endigt, wenn Subftanz und Accidenz in meta= 
werden, wie es Spinoza mit den Prädilaten 
A sbehnung am Subjtanzbegriffe vollzieht. * 

ft dann fi eine) Gaufalität mehr, fondern nur eine Form 


ig, Abficht und Streben ergeben ſich vielleicht am 
Philoſophie des Bemußtjeins“; „Der innere 

af Die göttliche Wahrheit ber Kirde; aber dieſem 
ac — zur Seite: die begonnene Mieber- 
he Ernit des Wahrheitsftrebens in ber Ex 










Ki — “a 

ber Wiffenfhaft, den 
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— volle Ausbau ſeines main tm im 
ie 


der Hauptwerle: 1 
— Jogmatil“, 
ber Kir ber Gegenwart”, 1867; 2, 
nther’fden Bhilofophie", 1854; „Die Phil 
ihrer — Beziehung zur — 
ſophie von Thales bis auf unjere Ba 1865; „Rent » 
we 1770*, 1871; „Die Rhilofophie be 
mit Be ziehung auf Sartefius’ esttaionen, und vie 
am dan, 1881; „Ariftoteles — 










Mn 
tober 1898 in He 


— 

1843 fand er Verwendung ala Forflamtsichreiber auf Ben — 
tern und dann bis September 1844 als Nevierjäger auf dei 
isthumsherrſchaft Freimaldau. Vom 1. Januar 1845 ab 

Stelle als Oberförfter der Herrſchaft Hostalkov —— 

trat er als Forjtmeifter in bie Dienſte ber H at Sans; 

(Krain), und am 1. Juni 1850 übernahm er — — 

— Der Ruf, der Tucht v in theoretiſcher und pr 

zjiehung, ben er ſich in allen diefen Stellungen ermorben hat! a 

1852 feine Anftellung zum zweiten Brofefjor ber Forſtwiſ— 

Mahriſch· Schleſiſchen Forſtſchulverein neu gegründeten F 

Mähren). Hier docirte er vom 1. Juli 1852 ab bis Werk 

jerufung an bie ebenfalls neu errichtete Forſtſchule zu Pr 

Folge zu leiften. Schon nah vier Jahren (1859) kehrte er. 

ald Director und erfter Profefjor der Forſtwiſſenſchaft, an di 

Schleſiſche Forſtſchule nah Auffee zurüd und fiebelte mit ihr 

über, wohin die Anftalt — wol vorwiegend auf feine Anrı 

worden war. Einen 1868 an ihn ergangenen Ruf ala.o. 

Forſtwiſſenſchaft an die Univerfität Giefen — als Na t 

Forftafademie Münden berufenen Profeſſors Dr. —— 

aus Unhänglichleit an fein Vaterland ab, Neben feiner lehran 









ben, 

"tes öjterreihiichen Staatsforſtweſens, deſſen Förder 
thodiſcher Weife confequent angelegen fein ließ, I 
Verbienfte erworben. Er griff insbefondere in 
einrichtung und bes Eulturweiens glüdlic und er ⸗ 

veraltete forftlihe Staats prüfungsweſen und trug 

Se und focielen Stellung der Staatsforjt- 

Corpsgeiſt und Dienftfreudinteit gehoben wurben, 

aud als forſtlicher Schriftiteller eine rühmliche 

m Schriften find zu erwähnen: „Jorſtliche Haus« 

lung des Foritorganismus nad) feinen Sweden und 

ung und Wirffamleit”. Mit vorzugsweiſer Rück- 

t" (1859, 2. Aufl. 1880); „Forit-Schematiömus 

re vollftändiges Verzeichniß des gefammten Forft« 

‚bei Kronländern, nebjt Angabe der Büterbefiger, 

anifation“ (1861, gemeinſchaftlich mit Profeſſor Ed. Lem» 
Lu, W 
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als —— forſtlicher Jahrbücher und 
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für bas Geſamnue For 






„Eentralblatt 
on von 1877 ab Hem beforgte, : 
ee er ku) bie age — —— 
Die Grundzüge feines Weſens waren Bel 
wollen; fein Charalter war hödjt ehrenwerth. Sein 
über bie Schulzeit hinaus ein treuer Berather und mar 
Das Reformwerl, welches er im Verein mit anderen jert 
als Leiter des Staatsforftwefens durhführte, mu 
re rang Bee Grabrede als ein 
Staatsforjtwefens bezeichnet, von 
ne n gu Verwaltung und Bewirtſcha 
— 5 egangen ſei, der namentlich auch die 
r mit allen anderen Beamten, welche 
en 12 Grundlage bedürfen, zur Folge whoht Ye, 


a N ©. 414 ——— 


cite und 
| Sitehresiht e — = 


Be — 
‚©, 404 ( 


ander Theobor von M., berül mter u. 

‚einer alten, feit dem 15. Jahrhundert in Riga 

t eingewanberten Yamilie. Seit 1707 

dieſes Namens befannt. Ein Johann Midden- 

1742, nie, Sohn und Enfel waren aud 

e Reiſenden. Der Vater des Reiſen⸗ 

linker, vun en. De war 

j tInſtituts in St reburg (ge *3 
en Gau 1856). Theodor Johann % war ein 

und Gelehrter, unermüblid bei der Arbat, and- 

g5* 
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keiptipgse | 
| nn 


tation ein Mmebieinifhes 


muß damals doch 
eriation ift ala 


Aniger 

mit raftifcher — — mit den ——* N, a 
Zoologie. Bald nad feiner Nüdkehr in die Heimath, 1889, 39, eich 
Stelle eines Aojunct-Profeffors für Zoologie an der ee 

Kiew. Allein bie Beicäftigung fagte ihm micht zu; — 


wiſſenſchaftlichen Arbeiten und rebungen allerlei 

Sein Sinnen und Trachten war darauf gerichtet, zu — fremde Süär 
u durchwandern und zu durchforſchen. Mit großer Freude MM. 
ihm darbietende Gelegenheit, das damalige Mitglieb der \ 
— Ba ne zu en Weteröb urg, 8. E. v. Baer, im — 

zweiter Neife nach Lappland ne net. Baer war bereits en 

an it dem Botaniler Alexander Lehmann in und Nor 

Semlja geweſen; es hatte ihm fo gut im Norden gefallen, t id 

einer zweiten Reife entſchloß. Auf biefer zweiten, im Sommer 18: 

——— Reiſe war der damals noch ſehr Junge Dr. M. ver 

ie Reifenben verliefen Petersburg am 28. Mai (9. m) 18 

nad) Ardangel, ſchifften ſich hier am 18./25. Juni ein, 

landiſche Küjte bis Wadſoe; die urfprünglich beabfichtigte 

Semlja konnte nicht gemacht werben, weil die Nahreszeit leiter"; N 

war. Am 20. Auguſt 6 September) traten bie Reifenden, 

den Nüdweg an. Baer fuhr gerade nad Archangel zurüch; M, | 

fih nad der Stabt Hola und wanderte von da, meift zu Fuß, burd 

Halbinfel bis Kandalasf, In Archangel trafen Die — min 

gemeinfam die Heimreife nad St. Petersburg zu machen. — Be 

Baer, der mit fo großem Eifer die erfte wie bie zweite 

etreten hatte, durch manderlei Umftände verhindert, die € 

% zu bearbeiten, wie es Pe en gewejen wäre, Daher ijt « 

mehr anerlennenswerth, daß M. nicht nur als Boologe, fondern 

Geoaraph in den Stand geſetzt war, einen Theil der Reiſeer je 

ſchaftlich zu bearbeiten. DM. hatte ſich befonders das Studium 

gelegen fein laflen; er veröffentlichte einen Bericht über bie orn 

Ergebnifje der naturhiftoriiden Reife in Lappland während bes 





Kräftig an Körper ı 
M.)] —— 


— ie — a. Reife angedeutet werben, Was 
eff's betri fo war biejelbe jehr wechſelnd. 


ehe gemefen. 

t der Reife an, von ©t. Petersburg, wurde M. be= 
—— Branth und von einem Diener als 
eilig aber trennte ſich M. von di 
Deefhiebenen Gegenden ſchloſſen dann an 







—— 


— a din eist. ad mühfamen und ng 
a nah Jeniſ U 
ein langen Die Mikenben Im uruchanst am 9, M E 
bis hierher hatte faft fünf Monate gedauert, 
— ganzen ehe 2 a ae p — 

bereitungen zur eigentlichen ni j 

Unerfdung de Yeinsıe Salsinfet und — — ⸗ 
8 etiva fo meit entfernt, wie Odeffa von St. Pe 
Am k "An verliefen die Neifenden, von drei — 
Turuchanst, und fuhren, theils mit Hunden, gen Norden, 

Eis bes Fi Fluffes Jeniffei bis zum Kirchdorf Dubino dann 
nad; Norboften zum Fluſſe Pjäfina und 

powstoje an dem Fluſſe Boganida. Hier blieben Branth, der 

mann und ein Kofat zurüd; M. mit feinen zwei Rofafen, denen 
Samojeden-Dolmetfcher und "ein Topograph aus Omsl Waganow o 
ae zogen mit Safe von Rennthierſchlitten meiter nad) 

Juni an ie Reiſenden ben Taimyr-⸗Fluß, zimmerten 
= fuhren am 16. Juli abwärts in ben Taimyr · See hinein, 

Ste heraus am 27. Auguft in die eigentliche Taimyr⸗ i 
M. benannte eine hier entdecte Heine Inſel nad feinem © 
Infel“, Der eintretende Winter nöthigte fie zur kann nf 
verloren fie im Eis des Taimyr-Sees ihr Boot und 
und Ftoſt arg bebrängt. Hier — es, wo M. ſchwer lrant von j 
verlafjen werden mußte, wo er ar lang in Schnee und Eis franl 
FR und nur wie durch ein Wunder gerettet, wieder mit feinen 
si ife ſuchend weiter marſchirt waren, zufammentraf. Am 21.0 

mit feinen Vegleitern wieder an die Boganida zurüd 
Branth, ber unterbef in feinem Standort fehr genaue B 
meteorologifche, angeftellt hatte, und langte nad achtmong 
am 80, November 1848 in Turuchanst an. Der 2 
Reife, die bemerfenswerthe Unterfuhung bes hodnorbifgen 2 
war beenbigt. 

Die Gegend am Taimyr:See war bisher nur ein Dal, 
etwas mehr ald 100 Jahren, durd Laptew, ar A — 
worden. Das offene Waſſer des Taimyr-Sees iſt 
gen worden. Es war eine große Kühnheit, fo re 


gend ift vollfommen — ſie 9 nur gelegentl Fin 
war auch nur Ben 


jeden und Dolganen befuct, 
entronnen, 

Nachdem M. fich gehörig erholt hatte, verlieh er wi 
Branth, Fuhrmann und dem Topographen Waganow, am 
Turudanst. Sie eilten auf der großen Poftitraße über Yet 
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ann it eini aA ER 





je nicht weiter eingehen, 
mn ber zweite Theil der Forfchungsreife: die Er 
hei —— Küfte, des Gebiets . u 
j Fe Reife —— die ſich um 2 
wandie ch zuerſt nach Amginsk und — ee 
auf, um in Re a men Bictung gen Süben 
u erreichen. Die 1000 ft zwiſchen — und 
Monate, jo arof waren. bie Hinderniffe beim Ueber» 
Birgeß. Am 9./21. Juni in Udstoj angelangt, murde 
; als der Bau beendigt worben, ſchiffte bie Ges 
* und fuhr ſtromabwärts bis zum Meere, Durch 
faten und eines Tunguſen war die Gejellichaft auf 
Es murbe das Süftengebiet unterfucht umd erforfcht, 
m Ochotslifchen Bufen nad) Dften hin bis zur Tungurs 
bie | Salt Medweihij wie die Schaniar - Inſeln unterfugt. 
zurüd; allein M. ruberte nod mit Waganow 
er ungure Mündung hinein, und madıte einen 
und dehrte erft am 8. Detober wieder mad) Ubskoj 
ber Nücdweg angetreten; man überfchritt das Gebirge 
iden auf den Amurfſluß los. 
gungen und einer viermonatlihen Wanderung 
— die Reiſenden nad) dem Koſalenpoſten Streljla, 
4 des Schilla mit dem Argun gelegen iſt. Ueber bie 
unb Kjachta trafen bie Reiſenden endlich in Jahıtsf 
ann zunädit in Ubdsfoj geblieben, um weitere Ber 


























feinen g 

ie — 

iert. — bien, 
En Raif, Rufftfcen — Geſeillſ⸗ haft beſchloſſen. 
tühnen Reiſenden in längerer Rebe; er forderte ihn auf, treu 
Er „mitten im Dorfe“ zu bleiben und Ruhe zu Halten, — 

wirklich IS) ſtill; nad) Kiew ging er nit zur, er An 
burg. Im Detober 1845 wurde er zum Adjuncten ber 9 
1850 zum RE! 1852 zum ordentlichen Mite ) ber 2 
für Boologie ernannt. M. konnte de in Ruhe feinen w 1 
beiten und Stubien fi — er leider wurden Die 

Seit 1852 war M. als Docent für H a an 
Schule thätig; er hatte vorher ſchon den Großfür 
Nilolajewitih (den Brüdern Kaifer Alerander’s I. 
gehalten. Er hielt nun abermals diefe Vorträge vor einem 
aus älteren und jüngeren Officieren (Junfern) zufa 

An die Vorträge über Hippologie nüpfte fih die 
Thaftlihen Pferbefunde für Cavallerie und Artillerie 
des Kavallerie · Weſens an die Pferdelunde“ und andere 

Für Staſſow's Werl „Chambre s&pulchrale de 
eine Arbeit, in der er alle in den Fresken dargeftellten 





x 59 zum Präfidenten * — 
worden war, M. eit 
eften — ——— um 


Kräfte erihöpft; Babe und olun, 
ME er tn ee 
auferhalb St. —— 
1860 gewährt; M. verließ — 
— s ‚in ser mei Tor roße Güter, ie 
Pernau in Livland war — 


hier hatte ſein alter Vater die letzten 

ie Dr daß er ſich fpäter gelauft hatte, 
Middendorffs Land leichſam eine 
[ll enehnegs 
herigen sa ai er —— aufgab — 


eſſe wandte er doch jetzt — der ande 
‚er ‚feine alten wiſſenſchaftlichen zoologifchen Arbeiten 


— —— thätig. Mit Energie betrieb er 
orationen bes Bodens, verbefjerte die Lage feiner 
r, war bemüht, die Pferdezucht duͤrch Einführung der 
bie Rindviehzucht durch Einführung von Angeler Rin- 
ein Berge Stammberbenbud ein, beauffichtigte 
e Geftüt Torgel, Infolge dieſer Vandwirthfehafte 
die ruſſiſche Groffürftin Helene Pawlowna und 
Nichailowna ihm die Verwaltung ihrer Güter 
n Gouvernement Poltama. 
t verlieh M. aud als Landwirth nicht — fo oft ihm 
wurde, ergriff er fie. 
1865 zum Görenmitglieb der Afabemie ernannt 
eine alademiſche Stellung einem andern — 
iffem Sinne größere Freiheit verſchafft hatte, be= 
sten Alexei Alexandrowitſch auf einer Neife in 
inopel, Athen, Malta, die Küfte des mittel - 
N ——— aber auch weiter — die canariſchen 
e jorgebirges wurden befichti 
le einer Einladung des Srofücten Wodoo& 



















‚394 idden dorff. 
elle — u 








N auf tbar an Korn. Das — 
Pr wa hier eine erh E32 % 
Tallenbe — ſibiriſche Peſt, die leicht 

In J. 1870 ließ M. ſich abermals bereit, — den 
Sen au —— Die ee ging nad) N 

‚ über das Meife Meer nad Nowaja Semtija,. \ 
— "bis nad Island. Als Eine En — 
se — En — I. — 
mann's Geographiſchen Mi— ungen 
zunächſt wenig glau ii —— — 
maſſe des Gol jolfitroms bis über Nowaja Sem! 

Und noch ein Mal, 1878, ſah M. ſich Euch, Keinen, 
Reife zu: unternehmen — nad; Turfeftan, nad) dem . 
— Generalgouverneur von Turfejtan, General Kaufmann, 

fhaftlihes Urtheil über die neuermworbenen mittela 
EM — und wandte ſich deshalb an ben damali 

aphiſchen Gefellihaft Semenow. Auf Semenow’s, 
reiſte be in Begleitung feines jüngiten Sohnes Mer (j t 
das Ferghang⸗Gebiet, vom 9, Januar bis Anfan ‚1878, 
niffe diefer Reife find niedergelegt in dem „Einblid in das 
(Memoiren ber Akademie zu St. Petersburg 1881, 482 Seiten). 
handlung ſchildert das Land als ein reich gejegnetes, reich an Natu 
und überreih an Reiten alter Culturarbeit. f ö 

In ben achtziger Jahren erhielt DI. noch einmal den 
einer Negierungscommiffion die nörbliden und ö 
lands zu bereifen, um die Rindviehzucht ber Stoatöbomänen 
bie Mittel zur, Hebung derjelben anzugeben. Die Ergebnifje 
befonderen, mit zahlreihen Photographien ausgeftatteten B 
gefaßt, der für die Viehzucht auferorbentlih wichtig ift. 

M. war ein auferorbentlic, fleißiger ne in 
und fahlih und fehr anziehend, oft humoriſtiſch 

rbeiten. Ein Verzeichniß aller — hier zu "geben, 4 
Die Hauptarbeiten nd im Verlauf ber Zebenöfcilberung ;g 
fammenjtellung findet ſich bei Blafius (Ornithol. Jahrbücher 
auf eine Arbeit Middendorff's muß hier noch ——— 
re über die Iſepipteſen Rußlands. 

Troß der vielen — — fand M. während fe 
burger Aufenthalts Zeit zum Abſchluß einer großen Ar 
Sapländiihen Reife beichäftigt hatte: die Iſepipteſen Rufe 
zur. Erforfhung der Buggeiten und Zugrichtungen ber 2 
St. Petersburg 1855). Die Arbeit behandelt die 
Wanderungen der Vögel, Durch die Feitftellun 
tage der Zugvögel ermittelte M. bie mittleren ee für 
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Nachdem M. 
_ wurde — i 1861) mit feiner 


au 
———— euferlichfeiten des geben ziemlich 
Middendorffs mit vollem 
— ſeinert 
ni ngebung uferer 

ahan —— Ihk und nd jeder: A 


N. in Sojähriges Doctorjubiläum; er war damals 
wvenfrantheit feſſelte ihn —8* ans Kranken⸗ 

le der immerfort thätige Mann — 
m ift er am 16./28, Januar 1894 jtill bahin« 


n 12. ar 1850 mit. Hebwig v. Hippius verheira 
des unb 3 Söhne. ı — 
geftorben, e, bewirthſchaftet ri elter · 
r jüngjte, Mar, lebt als Arzt in Neval. 
2. Stieda 
iedrich M. war der Stammvater eines pfälzifden 
tes, das im 17. und 18. Jahrhundert in Heibel» 
und Herborn blühte und deſſen bedeutenditer 
he Sohn, Ludwig Chriftian, gemejen iſt. Johann 
‚wie man gut thut, ihn im Gegenfage zu feinem: oft 
migen Enkel zu nennen, war als Sohn. des 
und Bieslarnlers Johann Ludwig Mieg am 
geboren und übte ſich, nod im Schülevalter 
it gemäß gern und mit Erfolg im Dieputiren. So 
iffertationen „De natura et usu primae philoso; 3 
* > — die ſeinem 
fürſte ig, gewidmete Schrift „De ra 
T de) ei vertheibigte er unter dem Vorfige 
j m Mieg’8 warmer Freund und Gönner Hürh. 




















Non mn er.e Id, Sand 
— — bharmonieo“ 


— 1776177, 1, 7-20; I, 191-199, 
? nen — Wie — 
Gheiftion M.“ 1712. 


er 
in Herborn er ch trotz 
hresfriſt in ein Ordinariat verwandelte, M,, 
ls fe & hatte an = ——— 
in Specialfach au er plin 
Arbeiten in Herborn, die Differtation „ ‚Constitutiones 
— Lebrasorum in speeie* und das ausführlicere 
febraei ex scriptura et Rabbinorum monumentis 
gentium consuetudinibus hine inde colla- 
Unterfuchung über Ensitehung und Veurtheilnng bes 
und heibnifchen Alterthbum wie unter den Ehriften. 
in Marburg empfangenen philofophiihen Eindrüde 
bie philologifchen Traditionen. M. ift dadurch intereffant, 
Wolffianismus unter ben reformirten Pfarrern Bahn 
jer Abſicht jchrieb er rafch hinter einander bie brei 
meditationum de differentin eruditionis scholastieae 
seientiarum elementa* 1736; Demonstratio philo- 
um scientine nostrae inprimis practieae sistens“ 
da genuinam speculationum et intellectus humani 
1738. Dabei konnte er, nervös und übereifrig wie er 
fen, in der Difiertation von 1737, die dem Meifter 
imleich deſſen Gegner Joahim Sange in Halle einen 
it DM. hat diefe unnüge Schärfe jpäter wieder bes 
] hiſchen Fahne blieb er nicht dauernd treu. Eigene 
igei@rfahrungen in der Familie braten den ryecbeh 


















— dh empfindſamen Be: 
in deren Mitte ſich 


In bief 


logico - practica u veritate im 
divinae ad Ps. 51, 8* (1749) und bie real ei 
* —— in spiritu et veritate,, 2 Partes“ (175152). Aud 
Predigten des holländifdhen Pfarrers Dav, Brüning, x 
Pro bes Heibelberger Katechismus“ mit Anmerkun 
— zur ei ‚Zeit in einem gedrudten j 
feiner Rn Berfafjung” zu "eriennen , 
= er als — — Pſ. —— 5 me BL. | 
a We a gi are nen harm 
feiner Era hen — gefunden, als er 1757. b 
nad Herborn ver — als Profeſſor der Theologie 
In Herborn iſt er dann auch am 28. September 1764 Ex 


Joh. ——— Strodtmann, Das neue gelehrte 
2912806. — Strieber, Grunblage zu einer filsen 
Schriftſtellergeſchichte, IX (1794), 49. Serdber 3 Bir * 


Mield: Wilhelm Hildemar M., Apotheler und Kenner der 
deutſchen Sprache, wurde geboren zu Hamburg am 17. Detober 1 
dort geftorben am 16. März 1896. Er entftammte einer evangeli 
Holfteins, in ber feit drei Jahrhunderten die Pflege des en 
ent mar und das Plattdeutiche als san 1 

en und Urgroßvater waren Paftoren, der Water war als 

Hamburg übergefiedelt. Seinem Berufe wandte fih auch 

wäh er vier Jahre die Realſchule des Johanneums se 
Pr itzeit verbrachte er in der Vaterftabt, ein erſtes Gehil 
liden Officin. Nach einer weiteren vierjährigen Bang 
er 1866 die Univerfität Göttingen, vertauſchte dies A 
Heibelberg und brachte dann an der Georgia Augufta mit 
eramen und ber Promotion fein Stubium rühmlich — (bfd 
vember 1875 übernahm er vom Bater, nachdem er ihm fi 
Seite geftanden hatte, jelbjtändig die väterlidhe Apo; 

Flor bradte. Unabläffig um feine fagwiflenfaftlide 3 
bat er die Pharmacie als Praftiter und Gelehrter 

befonbers werden feine Leiftungen für die Therapie hen da 
Ihägt. Daneben mar feine Thätigfeit den öffentlichen Ang 
emeinnügigen Bejtrebungen, den Bildungsinterefjen u 
Äitege der hiftorifhen Erinnerungen feiner Vaterftabt 





* * 
Grimm’s dem Autodidaften 
wurde eines ber Eile Me 


, aus dem am 26. 1874 der 


a" 
Dialettforſchung 
Zahrbuch, "8. —— ©. oe 


ee: — 


Sue ‚er — 





für feine Arbeiten zur Boitstiererhmbe, wie die 
hen DVerfionen und das Verbreitungsgebiet des 
(®b. u, Nr. 1). Er war ein ausgezeichneter 
——— beſonders auf niederdeutſchem Boden; 
"bie Ausgabe der „Nieberbeutchen Liederbücher von 

Y 8 als Heft 1 einer geplanten größeren Sammlung 
2" 1883 herauskam. Ein weiteres Specialgebiet 

ii; der verſchiedenſten Gemerbö- und Berufszweige. 

ung bes heimifhen Spradgebrauds unter dieſem 
fein Rebactionscollege Koppmann nachdrüdlid ausr 
allzuviel Erteln gehabt. Mield’8 eigne Mufter- 

— che des Tiſchlergewerls in Hamburg und 






buch I, 72— 92) wurde Laum wieder errät. 





a att 
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ther_ im Jahrbuch d. Vereins 
©. 1-12 (mo aud auf einen 
aceutifchen Generalanzeiger 1896 verwiefen 
Eomarb 


Mile: be Feodor — M,, Sänger; ze 
in Retronell bei Wien geboren. Da fein Vater f 
— des Fürſten Batthyany * verlebte u ft 
Später wurde er zur sms dem — 
abi,” wo er ſich nidt nur für feine Gymna 
bern aud feine mufifali ae Begabung entwideln 
Kr elften Jahre al 


ſich nah Abfolvirung des Gymnafiums in Wien dem St: 
enz widmen, aber obgleich er es wenigſtens zu einem 
hte, fo gewann doch die Neigung — ſo ſehr bei 
daß er ſich — dem Rücken ſeines 5 
zum Sänger ausbilden li Selbit ein eriter ———— 
Lorhing's „Czar und Zimmermann”, en Nor m uf: 
auf dem töbamer Theater machte, gerdah 
und führte eine Entfrembun: n Refake ater — Sohn berbeh, 
feine Mein, die — falie Age wieder ausgeglichen wi 
Franz Lißzt, der M. in Wien auf einem er 
wurbe dieſer veranlaßt in Weimar ein Probegajtipiel zu u 
ber Nolle des Lord Afhton trat er yum erften Mal am 28, 3 
der Bühne der freundlichen Jlmftadt, die ſeitdem die Stätte feiner rı 
Thätigfeit werben follte, auf. Das Gaftpiel führte zum Engagem: 
fand bei feinen in Weimar veranftalteten Aufführungen. Tail 
were an M. eine vorzüglihe Stüge und mußte ihn auch 
Richard Wagner’s zu begeiftern. Bei ber erften Aufl ra 
in Weimar im 3.1849 fang M. ven Wolfram, während falie 9 
fpätere Gattim, in der Rolle der Elifabeth ſehr gefiel. Als Li 
Goethetag des Jahres 1850 die Uraufführung des „ 
hatte, wurde M. mit ber Durdführung der Rolle des Telr 
Agthe mit der der Elfa betraut. Dur den Ruf ber W 
Aufführungen lieh ſich der damals in Berlin lebende Comp 
Peter Cornelius beftimmen, nad Weimar überzuficdeln, wo er. 
1853 bis 1859 verbrachte, Er trat zu dem Nilderfe 
Beziehungen, deren Innigleit noch heute jeine an fie 
Gedichte bezeugen. Cornelius vertraute dem Freunde 
„Eid” bei der erften Aufführung dieſer Oper in Weimar an, bie. 
Hattfand. Bejondere Bewunderung erregte M. mit feinem. 
Wagner’s „Meifterfingern“, eine Role, die er feit der she 
Weimar im J. 1869 zu feinen beiten Partien zählte, we 
gönnt, bei dem Gaſtſpiei des Vogl'ſchen Ehepaares im J. 





Ski u fr 2 heiter in fe au ha 
ben Belugeber Aunfalabenier vs de 
Vorkämpfer des Mieber- 








n ein Tru es crebenz, 
$ entfaltete fich auf dieſer frohen Tou 
über Nürnberg nad) dem heimathl 

, auf der Atademie als Bil 


ad; Verflüchtigung des amalgamirenden Queckſilbers 
db aufnahmen. Die ui drohenden Giftnämpfe 
‚nbe Kamine und immer neue Luft auführende Ganäle 
fe abgewendet und die Arhmungsorgane ber Arbeiter Durch 
 Schwämme geident. Während bie gemwiegteiten Fadı- 
ung einer Statue mehrfachen Verluft von Menden» 
N Miller's meife Umſicht Fein Unfall eingetreten. 

und Römer waren Gußwerle von gleicher Gi 
fe nicht mehr vergoldet worden. Später unternahm N. 
agniß, ein großes Monumentalwerk, die Kolofjalftatue ber 


sr 






= zu — einer — 


reifie. en ei ü er 


3 1844, bie erfte felbjtänd: de 

Minuten nad) Empfang: der Freubenfunde ftarb der 

ode ringende Stigimein, ber das weitere Gebeihen feiner Un 

a den Händen feines treuen Neffen anvertrauen lonnte, Ke 

—— den jungen M. zum Inſpector der Erzgießerei mit d 
alle Arbeiten weiter zu — ie Gießerei wurde nun ben gr. 
forberungen gemäß ei t; das erfte, unter bes neuen Mei 
Verantwortung vollendete Werl war das Haupt der ner 
ſtrebend v tet der Berichterftatter auf eine andeutungs: 
mit unabfehbaren Schwierigkeiten bewerfftelligten 15 Ken? Hohen 
befien Bewältigung in adtjähriger et Arbeit 873 
—— Die Krankheit und der frühe Tob a 
mit dem leßten enge fines überhaupt fo fur; 
er — Schöpfungen aufgezehrten Rdn 
(fiehe — 198) in der Erzgießerei aufg— 
1848 5 —— König Ludwig I, die daturd 6 
Baekung der bemilligten Mittel, bie Einftelung ober Nüd 
h ungen übten einen drüdenden Einfluß auf die frif 
Miller’s, ber mit voller Hufbietung feiner verfügbaren Mittel 
barer Einbupe feine enorme Aufgabe fortfegte und zum Abſchluß br 
11. December 1844 vollzog ſich trog re u du 
Guß des Hauptes der „Bavaria" — die Erhebung und 
Hauptes aus der Grube malte Kaulbach an den durch 
wieber ———— Ftreslen an der Neuen yon, (a ’ 




















einmal in der Gußhütte gethan, fo viele Leute in das Innere I 
als barin Play finden fonnten: 28 Mann, dazu nod) feine zwei &) 





— Der Nüdtransport des Löwen ergab uns 
Schiff, auf weldes derfelbe verlaben war, blieb 
n im Eife, jteden, der Winter war jtreng, und 
en Frühling 1852 tam das Stüd wieder nad) 
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Behenriee : 


r, bie ( 
milian I. und. 
— (Scmebe 


—* 


Statue den 
Dh neue Rot da bie we Kifte fein De auf Ded ver! 
bewog M. mit großen Opfern einen Neeber, fein eben ML Ba: 

Sal mit einem theilmeife abjhraubbaren Ded zu verjehen, 

Eee unterzubringen, So gelangte enblid das &ı 

r Amerika an feinen Beftimmungsort. Die Nebl 

Bikes und feine zähe Ausdauer in Ueberwindung aller 
hatten nicht nur Gramford, den Schöpfer des 3 
emadit. Bald kamen Aufträge in Fülle, von allen Seiten 
iller’8 Name wurde über dem Decan fo _befannt, daß bort 
Stabt zu finden tft, in der nidt ein im Münden gegofje: 
Der über 200 Namen repräfentirende Wald von Statuen in den 
biefer Anftalt gibt Zeugniß davon, und bie hübſche Eine, am 
Dentmald die Karte der Beſucher nieverzulegen, bietet eine im 
ganz unerhörte Collection ! 


— 













Beute nad 
ein billiges Standbild des 
es 269 er blatt Kr Bayeriſchen — 


folgten aud frohe Feſte = erfreuliche Ehrun 
5 Ei Compofitionen zur Husführung 
— eines bie Segnungen bes 

3 ber fremden Arbeiten hinaus, 
2 —A Ar das zwanzig Jahre auf 
mit Freuden für Cincinnati erfaßte. Mit Bei— 
rd 7 1888] XVII, 115) und Miller's ältej en 

md das 43 Fuß Hohe Wert, welches gl 


dien — und bewundert wurde. ie 
Bande, Nr. 5 „Ueber Sand und Meer“, 1871 und 
NR. Manni — —— * ar 
—— orgte den Transport und die Auf- 
Wertes und empfing große Ehrungen, melde ebenfo 
mie rn Vertretern non ſich auch auf ber folgenden 
ana fortfegten und neue Aufträge bradten. Das 





"hei aber in ihrer e 


ften —— des 


5 1876 im 
us — U 


‚öfifehen 
der Bei 
der Künftlerjtipendien. und da 
mme von 25000 Gulden zur Beförber 
— von Bildern für die Pinafoth "in das Base 
wurde. Zu glängender Ehrung feiner Thätigfe 
1873 einmindi zum zmeiten Peüfkbenten era; \ 
er aber danfend bie ie ungewohnte Bürbe ab. 0. % 
folgte mit 14116 Stimmen im Wahlkreis Weilheim »Brui J 
Mandat für den deutſchen Reichstag, welchem er bis 1881 ange 
hier erhob er oftmals im heiten Kampfe der Parteien — 
Stimme zum Nutzen und Schute deutſcher Selbftändigfeit | 
Kunft or Induftrie, Er trat energifh ein für den Bau 
palajtes, für die Errichtung des Niederwald-Denkmals 
eine mehr rationelle Handelspolitit, für fördernde und 
für das endliche Zuftandefommen eines zwedentfprechenben. 
Er beſaß feine hinreifende, beftechende Medegabe, aber eime 


I 





. — der Diang 
u. Aus meiner Beit, 1 I, 247 ff. — Sepp, 


eine würdige, mit Bildniſſen, Anfihten und 

8 Barinfansen reich ausgeftattete Familien« 

hren eine Medaille (0,40 cm im 

[dni des Meiſters mobellirt von St. Schwartz 

i von Miller der Erzgießer geb. 18. X. 1818 

: e bie Statue ber Iranzipendenden Bavaria 

ey von Ludwig I. König v. Bayern von Ludw. 

n und modellirt wurde in ben Jahren 1844—1850 
gegoſſen und aufgeſtellt. S. Schwartz se.” 

3; yac. Holland. 
Be; eboren am 29. Mai 1842 in Wien, 
ei Wien, tüchtiger Capellmeifter und 









* follte er, wie fein Water, — 





zu Lüdersborf be 
bes Dorfrichters, 2 i 

zum 12. Jahre in tüctiger Dorffehule unterrichtet, befuchte 
* m in Kamenz, ſeit 1828 bie Prima bes Kreuz⸗ 
en und ftubirte feit 1830 auf ber Leipziger Uni 





ie —— feine volle. 
— Haupte des ma 


in offenen Orgenfag, 5 
— — 
Graf v. Platen ſchriftlich 
metriſch· rhuthmiſ⸗ 


Eroberung ber — Dichtwerle zu gehen. 
Mincwitz ſpecifiſches Talent an und wünſchte Ki dap 
auftrete. Nachdem M. fo feine nächſten Abfi 
treuzt ſah, verſuchte er 1a ale Gymnaſial —* Bloch 
inſtitut zu Dresden 1840/41, lieh ſich aber im folgenden 
für die Dauer nieder, verheirathete ſich a und wa 
Fleiß und Eifer dem genauen Stubium der altgriechiſchen wie 
Metrit und Dichterſprache fammt der Nubniefung feiner Ergel 
ununterbrodene Ueberfeger-Thätigleit zu. Die ng der 
attifhen Tragiter bewog ben König Friedrich Wilhelm IV. von 9 
& über andere, gleihfals von ihm gelefene zu ftellen erHlärte, 
unſen's Verwendung ein lebenslänglidies — von 300 
eine Dichterpenfion zur Muße zu ftiften, obgleich 
aus war. Diejer materielle Beiftand und Anipı = fam 
; denn bie raſtlos fortgefeßten felbftändigen Stubien und 3 i 
feinem fonfequent feftgehaltenen Stanbpunfte aus vermidelten { 
wieder in wiberwärtige Händel mit den Fachgenofien, * t 
elehrte vorerſt an ein Einrücken in den alademiſchen Beruf 
Ka G. Hermann’s, feines erbitterten Gegners, Tod (31, © 
verfprad ihm ber zeitweilige fächftfche Eultusminifter. 1849 
zum aufßerordentlihen Profeſſor an der Leipziger Univerfität, 
mit dem baldigen Ausfcheiden des Minifters zerfchlug. aus 
die Zulaffung zum Privatdocenten einfam, trat 
Germanift, innerhalb der Philofophifchen Facultät — 





dee Befsörzhgenbe Sihähipiel M,, geb. 1848, 
Lana Tai an m 20 Dnb1905 Terramken 


’ 





E07 in einem 
wiß' m eg 
"eine gute: metrifche Weber] 
ee 

—— ———— Dantb 


en Zufammenhang mit der aleihnamigen 
ch Annahme des Prädicats „von“ vor der 

acht hatte. M. hat dann nochmals geheirathet 

ichen Romanijtin Dr. Darie Joh. M. (geb. 1868) 

tieferen philologiſchen Feinfinn geerbt hat. An 

M. eine aufierorbentliche Profefjur zu Leipzig. Er 

ugung, feine Sache wenigitens im Heimathlande 

und, „jich feiner Haut wehrend, da er niemals 

fen”, die vielfach Hleinlihen Feinde und Krittler 

hin über deutſche Litteratur, Versfunft u. j. w. 


jauungen als Docent und mit der Feder verfochten, freilich 


ten und beſonders von jugendlicher Hörerfcaft 
Stolze auf das Gelungene feiner Leiftungen und 


öfters mißverftanden, ja, nicht ernft genommen. 


wol wenig gefränft, und erſt als er im April 1988 
biläum gefeiert hatte, ſchied er mit ber Familie vom 


ns und Hämpfens und verzog nad) Heidelberg, wo er 
enheim am 29. December 1885 geftorben ift. 


er auögebehnten litterarifchen Thätigleit Mindwitz' fteht 


te ber großen hellenifchen Poeten dergeitalt im Border- 


e8 der Originale ei 
— din nass —— * 
Erfolg ericten. Widt mus jem Morbib- und 


zogen Bier Warteinahne harf getabelte Fr. Thierfe) und 


Antipode, Aug. Bödh, welder DM, ein U 

— en für kineei ägigen Ergebnifje außerorden 
ze M. — fie durch fortwährendes Feilen zu werd 

Auflagen bewei Er begann 1834 mit Euri ’ Dramen, | 
dann 1857 ee "Sophotles’ Tragddien erſchienen 183543, neu 
diefer 3. bezw. 4. Abbrud ift ſeitdem öfters ohne ausdrüdlice 9 
aufgelegt worden, als Glied der bei Meler in Stuttgart 1 
Bibliothel ant antiler Claſſiker. Die — die 1845. 
Theil 4. Abbrud 1853) zuerſt hervorgetretene Aeſchy 

ndwig? Ruf als Weberfe Ip in erfter Linie feit ’ 

Beim Aeſchylos hatte er übrigens zugleich 1839 für „Die € 
den „Befi Prometheus" durch kritiſche & 
mit Inteinifhem Commentar feine völlige Vertrautheit mit px 
logifhen Seite ver Sache deutlich erwiefen. — —— 1850 ge 
„Habilitationsſchriften“ — „Pindar’s 4. pyth. DI mit Einl 
und Anmerfungen“ und „Quomodo Romani eonverterint. ‚ Di 
tatio I* — zeigen ihn auf dem Boben, ben er Jahrzehnte lang unermil 
bepflügt, überaus heimifh. Pindar's ſchwierige n hat er 
Ariftophanes 1855—64, Homer erft in Profa 185438, —— 
Vorſchule zum Homer“ (1863), 1871 eine lange 
Faſſung beginnend, theilmeife Lucian 1836 beutfi herausgegeben. 

Meberfegungen find Nieberfchläge anhänglicfter Hingabe an gri 
deutſche Dichterſprache, und zwar bevorzugen fie dieſe nur — 
der Form, auf die fie ja das Hauptgewicht legen. ben desh 
auch die Hauptanfechtungen erduldet. es tlingt jehr — 
wie ber gern abfällig urtheilende Ad. Bartels, dem gewiß V 
Gompetenz mangelt, fagt, daß M. „aber als der Verdeutfcher q 
doch einige Verdienſte at“, nadjbem er ihn foeben „in mander Hi 
Platen’s Caricatur” zu erfennen meint. Allerdings hat fih M, n 
Auffaffung poetiſcher Form, fondern aud als felbitichaffender | 
als möglid an ben Grafen Platen angeſchloſſen. Hat er doch au, 
und feiner Dichtungen Andenten nächdrüdlich geforgt 

ifchen Mug. Graf v. Paten und Dr. Nohannes — 
Ba laten’® an G. Schwab” (1886), „Graf Platen ale 9 
Litteraturbriefe" (1838), des Früherflärten und Vi 
Biographie, und Herausgabe eines 6. und 7. Bandes pas 
Merten, den „Poetiſchen und litterarifchen Nachlaß“ (1852, 2. U 
Bibliographie u. Inhaltsangabe dieſer bei Goedele, Örundrik 2 VII I, 67 
682 B, 683B. Mindwitz' bezügliches Verdienſt darf x doch 
porſchraubung von Platen —— nicht ‚überfehen laſſen. —* it at 
iſt er als treueſter Schüler Platen's auch in ſeinen eigenen Dichtung 
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er Magiſter“ hat M. e un⸗ 
„lofer Ungebundenheit” betrachtet und mie 
ig’ jonftigen belletriftiichen Werfen n 
paris Sehrgeiht” (1897) „De 
Ve 


ae 5 Acten” — von 


joe „Bi 
when, 


er Profodie und Metrif” (1844, 6. Aufl. 1878), obwol 
Haupt» und beiten Gemäder der antififirenden Vers» 
Habilitationsfchrift „Lehrbud der rhythmifhen Malerei 
1856; 2. Aufl. 1858), dem „Katechismus ber deutfchen 
Veröffentlibungen find ihrer Zeit aud in Schweben, 

und Amerita vielfah in Gebraud genommen morben. 

ch feinem Schürfen manderlei Brauchbares entfprungen fein. 
u der feineäwegs günftig voreingenommene Anonymus 
ficht ſachverſtändige Philolog Jakob Mähly?) bes Artitels 

i 4 Bornmüller (f. u.): „Er geht in Tuinen metrifchen 
feiner Ueberfegungsfunft eigene Wege, vielleicht nicht immer 
imerbin folche, die eine Prüfung verdienen; denn der Autor 

ig mit Ernft, Gemwiffenhaftigleit und Gründlichleit zu 

nicht iluftrirte] neuhochdeutſche Parnaf. 1740—1860, 
befjern Verſtändniſſe unferer Litteraturgeſchichte im 

‚und Beifpielen unferer vorzüglichſten Dichter“ 

ründet feine Urtheile wefentlih auf die Form. Dem 
enfchlendrian, auch bem ihm immer vor A 


e ‚Coteriewefen geht er darin ſcharf zu Leibe, Kart 






— 


in der auf antilen Prineipien Deutſ 
Fe ‚pe'ö fer u a als 6 
und was ber vielfach jo Angelafjene 1861 in „Sie 
ah a Se 5 .. als „Des Sä 
8 n bat, e ihm x imei- Decennien fpäter) 
„Wer lan t langen 2eiden, Ein — — 
— — — Und ſteigen 
a ira er grollen, Wie oft es ihn — Er KR ob 
Rollen, Das nun vorüberzog ... Die bange Bruft —— 
er ſcheidend ſpricht: Verloſchen wird der. Glanz bes Schönen f 
Erbe nie: Mag hinter mir nod lange tönen Gejang und Me 
Ausführliche, erſichtlich auf Hg Mittheilungen Mindwig” 
und daher auch einjeitig panegyriſche Darftellungen bei J. 
Galerie berühmter Pübagogen, verbienter — u. ſ. 
ſenwart, II (1859), 32—87, und bei J. Hub, 
und Romanzendichter, II, 1 (1870), 177—179 nennen. 
letzterem aud) allerlei Sitteratur über M., bei beiden Bibl 
aufer den Journalbeiträgen, am genaueften bei W, Haan, — 
2er. (1875), 218 f. Unabhängig urtheilt Heinr. ae "Geld. er 
IV, 16, 9,513. Bol. Ad. Bartels, Geſch. d, diſch. Litt. — 
Bornmüller, — Schriftitellerler. (1882), 497; Deyer’s Di 
1 (1872), 977, R. Barthel(-Röpe), Borlfgn. über d. dejch, 3 
anno), 438 falfch. Abrif feines Lebens und Wirfens Varte 
Geſch. d. diſch. Literat. (1906), S. 476, der auf Hofime 
Teben, Mein Leben, IV, vermeift, nämlid) ©. 246 f. Echarf 
zeigt M's „Entwidlung bes neuen bramatijden Styls in 
(1884: „Diſch. Zeit- u. Streitfragen” 208). Zudmwig 
Mindler: Jofef M., Vorfteher des Siten ogta pen — 
Nationalverfammlung, geboren am 7. Februar 1808 in, 
* am 20. October 1868 zu Athen, ſtudirte Rechtswi ——— 
in das Heer ein, das für den zum König der Griechen gei 
Prinzen Dito geworben wurde, Er murbe barin Offteier- trat 
griechiſchen Staatsdienft und mar von 1838 bis 1842 
—— Kriegs miniſterium. Dann kehrte er in die 
i ber Kreisregierung in Landshut und ſpäter bei ber ( 

















{ — eine * beſten ‚Bierden angehörte, x age ein 
auf bie Ausitbung feines Berufes zu verzichten. 
Bee I —* von Profefjor Gräfe —— und z0g ſich 
n zu Hier ftarb er am 1, März 1 

\ Jahız. 1876, — ig, ©. — Wwir Bildniß.) 

Almanach, 54. Jahrg. Hrsg. von Th. Entſch. — 
Ina f das Jahr as Hräg. von d. Genoſſenſchaft 
\ 1. Jahrg. Berlin 1890, ©. 90, 91, — 
8 Biogr. Lexiton d. Deutſchen Bühne im XIX. Jahr- 
©. en — Aoolf Philipp und Julius Baron, 
an Hamburg 1881, ©, 281, 240, — Nein 
ig Jahre. eines deutſchen Thenter- Directors, Hamburg 
— m Schönwald, Das Thalia-Theater in Ham⸗ 
85. — Georg Hermann Müller, Das Stabt- 


Eine 1887 (Regifter). 5 U Lien. 


{ a 





418 Mitterer. 


* Vorlampfe 
— Ar —— 
tr hr — 


en 


der * allein euere Er er 
yebieted. Hier hat Yin) feit mer, ‚men, e 


edehnter 


geworbenen — ea — 


und ber Mendel einer⸗, der gruppe 

innigftem Bationalbemuftfein * ar Hulf 

— rebungen aan — hi 
ehalten und nicht etwa nit, e und B 
h jen zu mweden — zu — Vielmehr iſt er in 

immer mehr ber eiftigſte Hüter deutſchen Weſen in ben ole 

geworben. Ein Ausfunftsbrief des wadern Mannes, vom 1 

unterrichtet unmittelbar, ungefehminft und beſcheiden über Die 

———— Auftretens, Leßteres feste demzufolge ſchon mit 

3 26 jährigen Jünglings 1850 ein. Das Deutide 

Gemeinden Proveig, Baasein; Unfere Frau im Wald (9 

efichert, für den gefammten amtlichen Verlehr der B 

ügungen, was der berühmte ausgezeichnete Germaniit 

nad oben und öffentlich verfocht, burdhgebrüdt zu hal 

aus einem Weberblide feiner mweitaußgseifenben Khätigkeit 

hervor wie die allfihtbaren Anitalten, welde er ins ind Sn 

ſchon deshalb bie einſchneidendſte Wichtigkeit, weil das 

Vorbedingung für das folgerichtige wirthfchaftliche fein 





on verſpürten 


ulvereind“, auch 


Nons ‚eine 
infpector, von 1892 bis 
ich bob er 


eahmte Lerngel — 

ide Fachſchulen in den drei Parallel» 
alten ja jelbft zu Lufern, Eles, Male u. A. 
* —— geſegneten Bevöllerung eine 

sinduſtri 

daß es beſſere deutſche Landſchulen als dort in 
er auch in der Kirche vorbildlich vor, indem er deutſche 
auf dem Nonsberg neu einführte, während bis auf feine. 
Dörfern meist italienifher Clerus geſeſſen hatte. 
blichen beutfchen Kirchenſprache feines Heimaths- 
‚Lehrer: die Kinder hingen an feinem Munde! 

in ihrer ſchlichten Einfachheit und Alarheit eine un« 
prebigte gerne und oft. Am 26, October (eine Mode 

m legten Male Predigt, Amt und Chriftenlehre”. 

hlein, das er fpäter, langgehegter Abfiht gemäß, 
jebäude umgeftaltete, duch einen prächtigen gothifchen 

er 1869— 74 die deutſchen Alpenländer 

fonnte der mit den gefammelten 30000 Gulden aus» 
geführt werben, als eines ber ſchönſten Gotteshäuier, ja 


a” 





420 Mitterer. 


= abfeits der Heerftraße hinzulenken beſtrebte ſich n feit: 


bei der Section Nonsberg des Deutfhen und Defterreichifchen % 
er auf die Dauer ein hodverbienftlicher Helfer warb, — 
Pathe und blieb viele Jahre ihr Obmann, zahlloſen 
freundlicher Wirth und — Als die hen „Schu 
traten, hat ſich natürlich M. lebhaft daran betheiligt, an dem h rt 
Fels des Deutſchthums, wohin ihn die Vorfehung geftellt, die 
fprade in Laut und Art zu fügen. Es hieß öhhers, wenn au) 3 au 
der vortreffliche deutſche vollsthümliche Priefter habe es ber € 
ber anftürmenben vomanifhen Irredenta bie Stirne zu bieten, [ 
daß er fimpler Curat von Proveis blieb. Jedenfalls — uſie 
Einfluß eine ganze Anzahl deutſchgeſinnter Amtsbrüder Südti ma 
after Abwehr italieniſcher Sprachanmaßungen aufgerufen und * 

eugniß dafür abgelegt, daß ein tüchtiger fatholifher Prieſter fi 
— Deutſcher bethätigen dürfe. Leider find bie Mitterers in d 

tichen Geiftlichleit Defterreihs felten!” So heißt's im ehreı 
rufe, den ihm 3. Juni 1900 Obmann Dr. Moriz ea), *— 
verſammlung des „Deutſchen Schulvereins“ zu —— 
terer s Tode, widmete. 24 
Franz Taver Mitterer's unvergängliche Thaten, durch 

treten für deutſche Sprache und Sitte und die Reihe g 
feinen und den 3 Nachbargemeinden am meiſten ihr Vollsthu 
wärts zum Nacheifern angeftadelt und, ſoweit Die 
itrahlendes Vorbild geliefert zu haben, find durch ben Franz 

oldene Verbienitfreug mit der Krone, den Titel eines 
Sadehuten für Spigentlöppeln und Korbflehten in Sübtirol 





iften (1880), ©. 28 
en 
Bergen 


oſter reich. und fi i 
Aug. Mbenag — . — Sections· 
lungen, Mü ‚acht. 1900, Nr. 601, 
Näne Moden ſchrift — 41. Jahrg, Nr, 88, 
rei Sommer in Tirol* II, 439, 805, 443/65. — 
— — ©. 246, 266 f., 16. 

Ludwig Fräntel, 

upert M., Benebictiner, Hiftorifer, geboren am 7. Juni 
im Nieberbaiern, F am 11. December 1893 zu Metten. 
such Schuhmachers. Sein Taufname war Anton. Die 
erhielt er in Münden, wo er nad einjährigem 
1826 in bie zweite höhere Vorbereitungselaffe eintrat, 
(jet Wilhelms») Gymnafium bezog, das er 1832 mit 
hiloſop und theologiſchen Studien begann er 
eum zu Landshut und ſetzte fie 1883—1836 am der 
fort, die legte Zeit als Alumnus des Georgianums. 
as — — zu Regensburg ein, wo er am 27. Juli 
empfing. Nachdem er ‚hierauf während der näditen 
e al® Eooperator in Ajenlofen, Neueffing und 
gewirkt hatte, trat er am 16, November 1840 
den Benebictinerorben und legte am 20. Februar 184% 
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h es Tri 
„S. 
FConrad Wimpina“ (Katholik 1869, I, ©. 641—681; IT, &.1 
257—285, 385— 403); „Lubwig ber Baier und Bapft 
(Katholil 1872, I, S. 207— 225); „Ergänzungen-zur 
rariſchen Thätigleit bes Abtes Nupert Nornmann non 
und Mittheilungen aus dem Benedictiner-Drben, 4. 
©, 107—114, 335— 356); „Correfpondenz König Lu # 
Eduard v. Schenk“ (Hiftor.» polit. Blätter, 94. Bd. 1884, 
638—657); „Mehrere Briefe des Fürften Alegander v. 
Zeit feiner Thätigfeit in Bamberg (1817—1821)" (Stubien un 
6. Jahrg. 1885, Bd. IT, S. 122—134), Dogmaticdes: „ 


en EN verdanl⸗ der 
; eu 
enedietiner ⸗ a in — 


Schriftſteller des 
ar Nachträge 3 ©. 45, — P. B. Vonſchab, 
—— — im Benedietinerſtifte Metten (Progr. von 
5 f. Ion Sri ea ae Zaudert.. 
ton Friedri pieler, geboren am 
‚öden, + am 18. Sebtuar. 1897 zu Wien, = 
Familie, die w —— des — underts 
‚anfäjfig war. n Water, A > 
i nem Oheim, der Gapellmeifter zu St. Stephan in 35 
fit, wurde ein berühmter Sänger und eine Zierde bes 
m * an —5— aus * 2 ‚als 
an di ne und die Gehrerin bes Sohnes; 
en mit ihm ein, Si das jhaufpieleriihe Ideal 
er jelbft Emil Devrient; doch als er fi einmal, 
auf ‚einer von Devrient ent Geberde ertappte, 
im ein Affe“, jagte er, „und fein Scaufpieler. 
wollen jolde, die ihn in feiner Jugend fahen, 
fie. 1862 oder 1864 ging er zum Theater, trat 
ben „Unglüdlihen” des Ropebne in einer Heinen Lieb⸗ 
rolle auf (Guftav alt). Bei diefem Genre mußte 
n, obwohl er viel Lieber ernite Charalterrolen geipielt 
— durfte er zuerſt eine ſolche ſpielen, ben 
0 „Deborah“, aber er gefiel darin nidit. 1866 
"er, aud in erniten Rollen Beifall und erhielt 
Helden» und Charafterliebhaber zugetheilt. 1867 
9 heater (noch unter Laube's Direction) als 
Betruchio und Hauptmann Poſert im and’schen 
Engagement lam es nicht; er fehrte nach Graz zurüd, 
pe ein folches Intereſſe eingeflößt, daß ihm dieſer, als 
tion des Leipziger Stadttheaters übernahm, bortkin 
er größere Helden- und Charatterrolen: ven Rain, i 





in 

ro i äu neben Lewinsl 50 x 
Io lost Dan Nass, ver Merck ion Bluse Win 
ipp im ‚Don Carlo", ben Macei, vn 


den König 
Nareiß, ben Rocheſter in der „Waife von Lo 
im ee ereitte er, Im Epifodenfad) von Pu 
ftimmig als ausgezeichnet anerfannt, fand er in 
nur etwa als Jago und el Pt en 
——— jo als . Am Sta 
per Erfoli wivants und heitere Liebhaber, fo 
Journaliften ; von Rollen den Pfarrer von A 
in ber dramatiſchen Bearbeitung von Zola's „Aflı 
derungen trat er mieber in allen großen Rollen auf 
feiner legten Zeit, da er als großer ler faſt einfi 
von 1894—97 am Bur, , fpielte er neu ben Gibo rin 
Meinung“ und im „Pelilan“ des Augier, ben im 
in Gottſchall's „Pitt und Fox“, den Bolingbrofe in Seril 
den Präfidenten im „Urbild des Tartuffe‘, den alten 
Raupach's ‚Müller und fein Kind“, den Ho 
fomifche Rollen in alten Benebir-Stüden, wie ben 
Sagen, den Mufilbivector Bergmann; er creirte für ® 
epler in Sudermann's „Schmetterlingsihladt”, den ' 
„Klein Eyolf“, den Tabarin von Catulle Mendes, den 
„Glüd im Winkel", die Titelrole in ber franzöſiſchen 
director", zulegt den Fechtmeiſter in Roſtand's „I 
er ſchon früher gefpielt hatte, ſchuf er ganz e 
Richard III, ben Franz Moor, am meiften den Kön 





ei er es dan | 
verbreite ſich eine Helle hi 
woller 


Zauber 


der Masle war er virtuos. In feinen legten 


dann 


n r vd 
phyſiologiſchen ——— waren ein grel 
e mliches Dehnen aller Körpermusleln, bie 
ewöhnlidies Maß hinauszuwachſen, Arme und Hände 
, um zuleht mit krampfhaft geſchloſſenen 
‚überzugehen, convulfiviihe Schauer durchzitterten 
wurbe oft erftidt von einem nervöſen Laden: alles 
nur einen Moment, war aber nie bloße Nahahmung, 
ung innerer — * 
I — einer alt wie in einzelnen 
ängitlid, das Traditionelle und ganz beſonders de Art 
So er, wie einſt Seybelmann, in feinem 
iſche, Die Incarnation des Böfen, den grimmigen 
—* und Lobe in Wien hauptſächlich den Geiſt, 
Anſchauung gebracht hatten, obwol auch biefe Auf- 
je wohl hätte durchgeführt werden lönnen. In feiner 
immer ganz leicht, in ber bunten Fülle feiner Einzel - 
rundelement auszufinden und ein Lieblingsvorwurf 
— als, * * ** Pe Sch — 
Regel gab er ſich über dieſe ſel enſchaft, freili 
tug, ch ergaben fie fi ihm en ergo, 








ſch. 

Sprechweiſe auch Tome Jambe 
nicht beflamiren. Aber weber i 
ieh —— A 2 
rühmt: eine jene Linie trennte ihn ſtets von der q 
— Ver Shaufpier der jogenannten Moderne, 
hat ihm eine Neihe mehr intereffanter als danfbarer Aufgaben 
er ſtand biefem Didier ru gegenüber und machte 

er Benebig lieber Tpielte. Er war auch fein litte 
las fait nichts im Cafthaus als die Zeitungen. Als er 
diefer Zeilen einjt eine Scene aus dem „Tell“ un wollte, 

en er manı onber! — vente fic 

traften, ohne darum in ein fomödiantenhaftes Mefen 


tiefer Mel 
nen g' Luſtigleit. betonte 
renden Volk, zu „Seiltänzern, — 

feine Abneigung vor ber conventionellen jelligteii 
Seine tirolifce Abkunft verrieth er in einer entſchieden fir 
feit, die er in jüngeren Jahren mit Eraltation zur Schau 
ſprach er bie Befürchtung aus, in Wahnſinn zu enden, und da 
väterlicherfeits ſowie eine Tante an religiöſem Jrrfinn ı Bi 
zulegt gleihfals geiftesfrant war, jo mochte er an einer erbl 
lajtung getrngen aben. Je älter er wurde, deſto mehr fuchte er 
heiteren Rollen und in heiterer Lectüre gleichſam eine $ 
legten Jahren trat er wiederholt und mit dem 
von Kindermärden auf. Geheimnifvoll wie feine Perfö 
plöglicer Tod: einige ſprachen von Selbftmord, die Seetion ergab ® 
durch ein Medieament, das, zum Gurgeln beftimmt, von ihm ein 
wurde, doch mochte die® aud nur die Folge eines Jrrthum 

S. meinen Artitel „Mittermurzer" im Biogr. I 
Netrolog, IT. Bd. (1898), S. 109 f., wo auch die wich 
ihn verzeichnet ift. Neu hinzugefommen find feitbem 
3. 3. David (XIII. Bb. der Hagemann’ihen Sammlung 
1905). Beſonders die Schilderungen feine® König Bh 
Hjalmar Eldal, Galomir, alten Moor find hier bemei 
etwas fpäter erfhienene (1906) von Mar Burkhard 
erfter Linie vorfegt „das Bild des Menfchen Mitte 
richtigzuſtellen“, ift befonder& werthvoll durch die Beni 
zahlreicher Briefe M.'s an feine Braut und fpätere 
2 Bildniffe aus M.'s Frühzeit). d 

er: Lorenz Chriftoph M. von Kolof, 
Theoretiter und Gomponifl, M. ift am 25. Juli 1711 
Württemberg geboren, befuchte die Schule in Ansbach und m 



















Die „Mufikalifche Bibliothek“, die er feit 1 
de Kin, m — 6 gt 
veröffentlicht 1 an 


— — 

ngen in ber  Tiuftefitden Bibliothel ab, Scheibe hieb 

Muſikus“ noch einmal unbarmberzig auf ihn los, 

A Krititen 1746 durd die Veröffentlichung einer 

Beranloffung von Chr. Gott. Schröter vorgenommenen 

n De —— ee — ſchreibt, 

nn un agfertigfeit, aber gemöhnlid ungemein 

feinem Muſilaliſchen Staarftecher, mo ber ganz gute 

er ration Ausbildung der Componiften, na 
erbrüctt wird; er tft auch ziemlich eitel, weswegen 

zmeiten Bande "ber Muſilal. Bibliothek ſelbſt um Bar 








#28 Mizler. 


— 





— mit dem „editio tertia* — 2. 
Felt —— bello .. - ers der Shafat, — 
edruckt in iothel 
unter ag Titel — * den ee Krieg Ihro Kaifer 
mit ben brei vereinigten Cronen . — Kr, im $ 


raestantia p 

izler's Neu eröffnete Mi 
det, Leipzig 17361752." I. Band 1739 (1. Theil —— 
1737, 4,—6. Theil 1738); II, Band 1748 — 
1742, 4. Theil 1748); IL. Band 1752 (1. u. 2. Theil 1746, 8,2 
4. Theil 1752); IV. Band 1754. In der Dufifal. Bibliothek fin 
ſchiedene, felbftändige Arbeiten Mizler’s, 5.8. eine „ung dene 
von Horazend Dichtlunft, rn auf die Mufit 















Ten“, And int he em 17400 — 
m He 5 


d erwarb fich 1847 mit einer Abhandlung über Clemens 
phifche Doctorwürde. Im J. 1848 wurde er als Lehrer 
in ‚angeftellt und 1849 marb er zugleich Uni« 
Als 1853 die Buchhändlerlehtanftalt ins gerufen 
das Directorat berjelben, das er 1865 mit dem ber 
Nach vierjähriger Thätigleit in diefer —— 

ft II. von Coburg⸗Gotha zum Seminardirector u 
m Gotha ernannt und 1872 warb er zum 
und zum vortragenden Rath im Staatöminifterium 
R gleit, die er in allen ihm übertragenen Aemtern 
ich noch Anerkennung, dab ihm 1874 das Sächſ. 
‚I. Cl. 1880 ber Titel „Oberjhulrath" und bei jeiner 

il 1889 das Nitterfreuz I. El, verliehen wurde. 

ulmann beftanden meniger in Neufhöpfungen, 
ſeinen Mitarbeitern und Untergebenen burdy vie 








Mohl. 


en 


und —— fanden her — 


—* nes een see 
— 


u werden verbi 
% [der Werke, melde M. 
umb = — Die Reihe derſelben 
— ——— 
rner ben Stoff zu 
ee j 


Stedenpferb ng. 

x Ben ar veröffentlichte — — 

J —— — ürffe m 

hielh, ee an Leipig”. 
En dem (poetifher) Scheidegruß an — — 

Verheirathet war M. ſeit dem Jahre 1850 mit Julie, 2 
der Rechte Marezoll in Leipzig, Won den fünf Kindern, m 
Ehe hervorgingen, überlebten den Vater nur zwei Söhne, von 
Julius Arzt und Uninerftätstocnt in Leipzig, Martin Brofe 
in BENDER J 


Eu 


bebeutenden Brüdern (Robert, 1799—1875, der St 
Staatsmann, AYulius 1800—1876, ber weltberühmte 
Moriz, Hugo, 1805—1872, der Botanifer in Tübingen), 

Luiſe geb. utenrieth, Schmeiter des fpäteren Kanzlers der Uni 
ift er ein Urentel des befannten Johann Yalob Mofer, und 
haberifhe Zug des berühmten Publiciften hat in M. feine 
hinterlaffen. M. durdlief das Gymnafium feiner Baterftabt und f 
die Staatöwifjenihaften in Tübingen, die Sandwirthfi ‚in 
ſchrieb während feiner Studien eine alademiſche Preisſchr 1 
zur Förderung der Gewerbe in Württemberg“, 1828), 
Gebanfen feines Lebens enthält. Noch jehr j hung, trat er in d 
Staatsdienft ein und erhielt als Afjefjor ber der D 
wichtigen Auftrag, als felbjtänbiger Unterhänbler Württemberg 
bandlungen Norddeutſchlands mit den ſüddeutſchen Staaten fi 


der Reife zu einem 1845 
gewer! ji 
a baw — ichen — 


* * * * Di in SE 
— ſeiner De Arbeiten eine fo ſich 

Bir! ir bie philofophi 7 Conſtruction = 

ihn verloren. Aber der Zufammen« 


Belt, F * doch am nſen in Ziffern und Zahlen 


järtig geworben Zi . 
* 5 — eller in der 
— 


e, weil es feinem Syſtem nicht — 
ernannte ihn die ſtaatswiſſenſchaftliche Facultät ber 

N ' zum Dr. hon. e. 1848 betheiligte er. ſich an dem 

in Frankfurt a. M. und trat gleichzeitig ganz aus 

‚ um fi voll der freien und unabhängigen tigfeit 

widmen zu lönnen, In der Nationalverfammlung im 

dh. dm zur gemäßigten Linken zählte, erwies er ſich 

Im volfswirthihaftlihen Ausfhuß war er mit 

tigung des Bunftwefens thätig; in der Werfaflunga- 





432 Mod. 


leitete ihn das Vorurtheil Preußen und. 
1 Worführer ve gegen ea 










home Enkel, 


weitverzweigten Gebi 
Plenum ber — 
—— Rede im Intereſſe ee inch Yan Ai S 
— war feine Thätigleit da, wo er auf —— 
ritte eintreten konnte; die freiſinnige uͤrt 
alba 1862, melde alle Zunftſchranlen bejei 
viel zu verdanfen. Gin weiteres Verdienſt 


Abgeordnetenlammer in here 
een Eifenbahnwefens; wo er konnte, ſuchte er 
, und er ftellte ſich in der Kammer als getrewer | 
PA bee der Verkehrsanftalten zur Seite, wenn es galt, 
Rentabilität ber Eiſenbahnen abzumehren und eine ein] 
Fri ud vom pefuniären Standpunfte zurüdzumeifen. 
fchiebener, ja ſchroffer Verfechter des Staatsbahnfyitems, | 
das Verbienft, das Project eines Privatbahnſyſtems, — 
des mwilrttembergifchen Eiſenbahnbaus eine —— Geſtalt 
gonnen hatte, vom Lande ferngehalten zu haben. Aber 
anderem, ſchadete er auch hier der urſprunglich jo richtigen 
feine ſchroffe Haltung und durch Uebertreibung. Denn 
Gegnerfchaft gegen Privatbahnen dehnte er auch auf alle N 
ohne Rüdficht darauf, ob das Land auf diefe Weife auf — 
wirthſchafilichen Felde zurüdbleibe. Mohl's parlamentarifi 
nicht auf Württemberg befchränft. 1868 wurde er in 
parlament gewählt, wo er bie feiner Meinung nad grund 
politit Preußens belämpfte, freilich mit geringem Erfolge, ‚und 1 371 
er fich in den Deutſchen Reichstag wählen, obwol er im lei 






erwähnten, nı — 
1657 —— 1858, „Ueber 
— er 


ber. ben ee 
ingen zu — ar — en Bias 





bei ha om en Binenage 
Da — * 


ke tina eines Es 
als unbebingt wahr galt, —— 
— blieb er denn nun aber 


— Pe dienten ihm lediglich dazu, 

prechenden Thatfahen aufzuführen und geltend 

—— Recht erworbene Autorität im Gebiete dieſer 

hm feſtgeh altene Theorie zu verwerthen. War M. 

der freieren ek 2 deutſchen Zollvereins in 

m, fo bereitete ihm darum bie durch Fürft Bismard 

— BZollpolitik zu gemäßigtem Schutz der In⸗ 

ei um rößere Genugthuung; aud bie neue Steuer» 

\ A der Branntwein) efteuerung, "befriebigten 

ger des Tabal- und Branntweinmonopols war, 

der deutſchen Zollpolitit hat ſich denn au der 

n jeutfche mit dem Gang der Ereigniſſe im 
und mehr ausgeföhnt und ver Entwidlung des ge» 
in Deutihland zuleht freudig und Bank du 

gönnt, Bis in ein hohes Alter zu wirken, 

Smerth; noch als Greis fonnte er einen — 

Erjt mit dem a 1887 nahmen jeine Kräfte 

ar, bas Mandat für ben Oberamtsbezirt Aalen, 

nien mit rühmlicher Pietät treu geblieben war — 

wW 








8 ren — 


9 und die * nütt — 
—* ſeiner ei Kin van Ka — * ‚allein fe 


Vgl. Morig Mohl, Schwäbifche Aronit, 1888, Nr. dd. — 
als Handelspolitifer von Dr. Alegander Peez, M il 
Nr. 77. — Lebenserinnerungen von Robert v. 
1902), I, 21, 30, 388—45, 168; II, 97. — Albert 
Leben (Berlin 1905) I, 64, 68—69, 104, 105. 
Otto Tr 
Mohr: Eduard Chriſtian M,, dramatifcher Dichter, wur] 
wo fein $ 


gi 


So früh M. aud; der dramatifhen Poeſie Huldigte — 
war ſchon im Gymnafium angefangen —, fo trat er doch 
Werfen in die Deffentlichleit; fie tragen daher den Cha 

und männlicer Reife an ſich. Aufer 








Eitteraturgefifi 5 
ee net Ger, 


um Mitternacht 
i Di 


Meer” vom 22. December 1901. 

Bi — F F. — 
eboren am 9. 1822 zu Serto 
Länder von Geburt, At do inlichen Bar 
 Entwidlung ein Deutſcher geworden und wol au 

'ieben, wenn er auch in Italien als italienifher Be» 

ang an und gewirkt hat. Durch die Thätigleit Des 

(che Wiſſenſchaft hingewieſen, und wie er einleitenb in 

‚von ihm frühzeitig mit den Anfangsgründen von 

t gemacht, wibmete er ſich berfelben in Heidelberg, 

. Tiedemann, ver Chemiter 2. Gmelin und der Anatom, 

9. Henle feine hauptjächlichiten Lehrer waren. Denn 

ich fifche und nicht die praftifche Medicin oder nur 

j = anzog, geht aus der Thatſache hervor, daß er noch 
ar 












436 Moleſchoit. 

vor ſeiner Promotion als ——— dlicher — im J— 
ee ai Bern — 
alirten Thatfachen“ löhe und. 


proßieisceretur, 
über Dr Mk | ſowie eine —— 

jeinem früheren philoſophiſchen Lehrer Moritz 
Cleebe und jeinem Lehrer Henle, auf deſſen — Hin 
Leitung die Difjertation entſtand. Nad einer 
leitung befpricht M. in berfelben den hiftologifden 
amwedmäßiger Weife mit Zuft aufgeblaht oder auch *— 

hat, jtellt vor allen Dingen feſt, daß die Heinen — i 
Bi in Ganälden — daß dieſe Bläschen ſich durch — 
bewegen können, mit dem Alter an Größe zunehmen und bei dem ſoge 
Emphyſem atrophiren, aber nicht hypertrophiren. 

Hierauf ließ ſich M. lurze Zeit im Utrecht als Arzt 
aber wiſſenſchaſtlich weiter bei Mulder und gab von 1846—1848 
Deen und Donders die „Holländiigen Beiträge zu ben anai ı 
phyſiologiſchen Wiffenfchaften” heraus. Aber ſchon 1847 DE er 
zurüd und habilitirte fid hier fir Phyfiologie und Antl 
waltig fein wiſſenſchaftlicher Eifer war, geht aufer feinen päter n 
Arbeiten aud) daraus hervor, daß er ſich 1853 ein eigenes 
u — were, Hi * 

ier erſchienen in kurzer Bei oige — 1. 

mittel für das Voll“, 1850, feinem Sr 483 
Recht hatte, die Sorgfalt zu —— die Ya Daten” der Diät v 
und Gefunden zuwendete“. Das Bud) ftellt in — Zugen b 
des Stoffwechſels bar und iſt in anregender Weiſe mit 
ſchiedenen demifchen fremdſprachlichen Kunſtausdrüce für 
ftändlid) geſchrieben. 2. In ausführlider wiſſenſchaftlicher 
in ber byfiologie ver Nahrungsmittel”, — Handb 
Darmftabt 1850, dafjelbe Thema behandelt. 3. „Die Phy 
wechſels in Pflanzen und Thieren“, ein Hanbbud) für 
wirthe und Merzte, Erlangen 1851 gibt eine meitere Ueberſi 


nannte Thema. 
berübrte fich jet vielfach mit ben 








Man fieht, M 
Und als er nun betreffs ber Zufammenfehung des Fro 
Gehirns zu einer anderen Anficht fam, als Liebig und 
Kritit übte, trat Liebig auf das Schärffte gegen ibn au! 
Liebig mit dem befannten Werte „Der Kreislauf bes Lebens" 
Antworten auf Liebig’s chemiſche Briefe, Heibel 1852, 
geſchriebene Buch, in melden die ganze Araft bes Verfaſſers 
der ehrliche Zorn gegenüber Liebig zum Ausbruch fommt, 
jeinen minderwerthigen Gegner abzuthun gedadte, hat auf 
Verbreitung gefunden. Im J. 1887 erfdien es in der fih 


aufgeft, 
dem Heibelberger Senate, inmitten einer lernbegierigen 
i ‚Ort, dem ich fo viele Wonne nie vergeffen werde, 
dh entbehren munte.“ 
eibens in der Schmwei t lange. Der ihm be» 
inifter bes — de Sanctis, den er 
t hatte, berief M. 1861 nad Turin, von mo er 1879 
De an bie — in Rom überſiedelte. Bis zu 
ſelbſt jen Tode verblieb er in dieſer Stellung, 
Baer Be ie [erg von Vielen, freilid nicht von 
ß feine materialifti Rilde Auffafjung Mandem nit zu⸗ 
ey Vielen geradezu ein Gräuel bünkte, ift ziemlich 
—* dürfte zutreffend fein, was J. R. Mayer in einem 
December 1867 fagt, in welchem er M. für die von ihm 
die Turiner Mabemie dant. Mayer ſchreibt darin: 
das große und bleibende Verdienſt, den Satz fieg« 
„daß millenfchaftliche Gegenftände und Forſchungen 
Dogmen oder gar Firdlichen Fragen vermiſcht merben 
&, Kleinere Schriften und Sieh von Nobert Mayer, 


Linie Schriftiteller, und zwar ein glänzender beuticher 
er ganzen Kraft und Mucht feiner Meberzeugung bie 
Anſchauungen gegen Jedermann, aud) gegen Hohe 




















v befprodene, jogenannte moberne Frage. Au 
‚ „das ei in ber Hand bes Milroſcopilers 
Gewifhes Beagens", unerfudie I, bas mi 





Meber Molejhott hat geſchrieben H. Vierordt in ber M 
Wochenſchrift 1893, — Eine prädtige Schilderung feines 
gibt er jelbft in dem hodintereffanten Bude „Für meine } 
1894. Im beiden Schriften findet ſich fein Bild, 


BC 
Molitor: Wilhelm M., wurde am 24. Auguft 1819 
in. ver Rheinpfalz geboren und entitammte einer ſtreng fatl m 
familie. Er widmete fi, der Familientradition folgend, von 
in Heibelberg und Münden gleichfalls dem Studium der Red) 
in Zweibrüden eine zweijährige Necdtspraris an und 1848 
ftanbener Staatsprüfung als Accefſiſt bei der Regierung 
Staatöbienft, wo er fpäter zum Präſidialſecretär ernannt warb 
Zeit fallen auch feine erften ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, d 
N. Ulrich Riesler veröffentlichte, der 9 
weibrüderin“ (II, 1844), das Schaufpiel „Aynaft“ 14 
Studie „Der Jungfernfprung“ (1845) und endlid bie 
en „Domlieber" (1846), Lieder und Nomanzen 
peyer, wozu auch ber Carbinal v. Geiſſel einige beigefteu 
näditen fünfzehn Jahren ruhte Molitor’s Feder, weil er, 
eine glänzende Zukunft eröffnet hatte, in dem ten 2 
Befriebigung fand und fid deshalb mit ganzer Kraft einem neue 











Franz 
Möller: Andreas M., aud Moller oder Müller — 


feſſoren an feinem Glauben irre zu werben. Deshalb begnügte er 
ſophiſche, philologijhe und mediciniſche Vorlefungen zu höre 
lüdlihen Zufall gewann er die Freundſchaft bes berühmten ie) 
Ühilologen Janus Gruterus, der als Biblioıhefar in Heid eb 
er vielfahe — und Förderung verdankte. Da dem 
geſinnten Vater der Aufenthalt des 8 in dem reform 
gefährlich erſchien, rief er ihn im Herbſte 1617 wieder 

Er ſetzte num unter großen Entbehrungen feine Studien in 
vervolllommmete fich namentlich im Sebräifihen. Daneben 

die Anfänge des Chalbäifhen, Syriſchen und Arabiſchen an. 
1620 die Magijterwürte erworben hatte, gedachte er die 
einzufhlagen und hielt deshalb Vorlefungen über hebräifche 

erregten die Aufmerlfamleit eines reihen Gutsbefigers, bes 

auf Obereula bei Nofjen, der trog feines hohen Alters den 
alte Teftament in ber ihm bis dahin völlig unbelannten U 
forderte ben jungen M. auf, ihn auf feinem Gute 
Einladung nad und verweilte länger als 1%» Jahr bei 
Gaſtfreunde. Diefer hätte ihn gern dauernd am fich gefeſſel 












tft 
hm, wurde et 1627 zum 
Amt eines Dibli £ 


ring, ben © er Beiräte — Be 
ken Wußefunden verfaßte er deutſche 
——— 





Ei feine Frau dur den Tod zu 
enden Jahre eine neue Ehe mit 
rztes. Da infolge der 7 
n. bie a —— verfümmerte und ſchließlich 
ſah fi, M. genöthigt, eine andere Bejhäftigung zu 
fam es ihm zu ftatten, daß er früher mebir 
en . Er befchloß jeht, ſich ganz ber Heilfunde 
e afabemifche Prüfung die Erlaubriß zur Ausübung 
u erwerben. Da er in Leipzig infolge der Bee 
ll —— konnte, meldete er ſich in Jena, 
durch Geldmangel und allerhand Unglüds- 
—— Doctorwürbe zu erlangen. Er legte 
er wibmete ſich ber ärztlichen Praris. Einige 
2. ehe Er Pulagerum — ah de 
5 ten ihm großen Zulauf, und ba} te 
eis bei ihm Rath und Se Dadurch fam er alle 
— 17 — 1641 fonnte er ſich ein eigenes 
ıbt am Dbermarlte erwerben. Die zweite ſchwediſche 
durch Zorftenfon 1843 überftand er ohne welenttihen 












It dortigen 
—5 tüchtige, ii Bilbu 
Be ; "Beanlagung, eine t 
Vater aus, der damals den ar mit ber 
ein in — u ya genötbigt wurde en 


in gr * deutſche —— m 
ug nhänger ber Unton, in ber er einen fpeciel 
Meander hatte ihn für die ———— 

To ihn ſpeciell auf patriſtiſche Stubien 
etober 1851 in Coblenz das erjte theologiiche 
hatte ‚ fehrte er ins Elternhaus zurüd, um fid 
eiten und vor allem die griechiſchen Kirchen - 
aan feste er feit dem Sommer 1852 in Halle 
am 18. Januar 1854 mit einer Arbeit „Gregorü 
nis natura et illustravit et cum Origeniana com- 
{ Närz deſſelben Jahres Habilitirte er ſich daſelbſt 
e ab an Es war bie Zeit, wo Baur und 
mit ihren Aufitellungen über das apoftolifde und nach - 

















— 
u erſcheinen wre gs 
— iler zur Mitarbeit — aus dem a 
und biefer lieferte von 1856 an — ſtets gründlich a 
re Artikel, überwiegend aus dem Gebiete der al 
me vom Qater ererbte Vorliebe für Symnologie trieb ihn 
über die Geſchichte bes evangeliſchen Kirchenliebes, — 


— Gegenwart deranlaßten ihn zur näheren Beſe 
Annie Kirchengeſchichte, aus der fein Auffah „ 

Uebertritt zum reformierten Belenntniß” in Deutice 

Wiſſenſch. 1858 hervorging. Sein erſtes größeres 

logie in der griechiſchen Kirde bis auf Deigenes“ 1800" war di 

patriftifhen Studien, fpeciell zur Geſchichte ber — 

der wiſſenſchaftlichen Arbeit blieb er beſtandig au 

Thätigfeit theils durch Predigen, theils durd) feine t| ie N 

Sirelingenerie Da ſich Ausfict auf Beförderung für ihn n 

Neander hatte ben preußiſchen Hochſchulen eine Angaht fei on. 

Docenten Auoeführt — unterzog er ſich 1858 der zweiten t 

in ee , bie er mit „vorzüglid“ beftand, und bat um ® 

ländlides ® arramt. Erft 1862 wurde feine Bitte erfüllt 

(800 Sen) Th Ihm ae —— a nr = 

eelen) ließ ı eit zu wiſſenſchaftlicher Ar 

Neubearbeitung der de Beite’ihen Commentare zu Balater« und 

briefen, zu Pajtoralbriefen und Hebräerbrief (1864 u. 18 

große ——— Aufgabe wurde ihm geboten, 

Generalfuperintenden ehnerdt in Magdeburg trat er 

einer Biographie Andreas Oſiander's ein, machte zu dieſem 

berg Archivſtudien, und fo erſchien 1870 fein „Andreas N 

haft gründliche und umfichtige Arbeit über das 

begabten, geiftvollen und felbjtändigen, aber auch — 

am NReformationswerf. Inzwiſchen war er lurz vor 

Werkes auf die Pfarrei Oppin bei Halle verfegt worden. Di 

theologifhe Facultät hatte ihn fon 1863 zum Ehrenboct 

ernannt. Das Werl über Ofiander machte jetzi aufs neue auf it 

und jo berief ihn Miniſter Fall 1873 mad dem Tode bes 

aber völlig unptoductiven Kirchenhiſtorilers Thomfen an die U 


Hier bat er nod faft 20 Yahre den Lehrſtuhl der Mi 
gefchichte innegehabt. Xitterarifch bethätigte er ſich in db 
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an der „Theolog. Litteratur; an ber 
re J—— 


[5 bieten * Kirchengeſchichte. Im Unter» 
; baute er ſich 





Ü ber Gründlicleit, ru) Saslichkeit 
Br ausübte. Nur ae. mie in Tollin’s 
Gedichte der arianifhen Härefie“, anftatt 
— 7 Phantaſterei oder ein — 
Bun, — een — 
iten Auflage der 
Ed ee A 
i ichte lieferte, 
r Fer orientirende U ten a 
te des früheren Mittelalters. Daneben — er 
Antheil am Kirdenliede” 1887 in der Ziſchr. für 
h. Sein Nectorat in Kiel eröffnete er mit einer 
arch's und 1883 hielt er in ber Univerfität * 
rede. Bei dieſem Feſte en er — 
jede, Noch am Abend feines 
u. Er jollte für die Siebed' ſche — fe 
ibänbiges „Lehrbuch ber Kirchengeſchichte“ liefern. 
e fonnte er nod 1889 und 1891 vollenden, ben 
unter ſchweren förperliden Leiden. Nas er % noch 
den Stempel ſeiner Art und ſeiner Begabung. In 
ſchwerfälliger Darftellung verfuht er den Ser ſtets 
Bahn zu —* A — — 
ungen. erall jpürt man feine e, 
haft mit ten Quellen und mit den eng 
bie Behutfamteit feines Urtheils neuen a 


891 zwang ihn ein fchleichendes Nierenleiven, feine Arbeit 
jaı — erfolgte nach ſchweren Schmerzenstagen fein 
Docent hatte er noch gern die Kanzel befti und in 
ichen Art das Evangelium gepredigt. Bon fleiner 

r Stimme, dabei in gefunden Tagen von großer Heiterfeit 
ender Freundlichteit, ein eifriger Pfleger guter Haus« 
Freund edler Gefelligfeit gehörte er zu den Perfonen, 

he Wirtſamteit verfagt Sei, Die aber durch ihre 

mie durch ihren Charakter allfeitige Hodhidägung 

„ die ihnen näher treten, herzliche Verehrung und 

1 äliger glüdliher Ehe war er erft mit einer Tochter 
‚Moll in Königsberg, darauf mit einer Todter 
Thomasihule, Nobde, eined Nachlommen Luther's, 


Bd. XXI, 147 angeführte Litteratur (ber Artifel 
ven Vater in jegt auch in ber 3. Auflage ber Real- 
SR malasten Möller’s im tgl. Tonſiſtorium 
fitätsfhriften von Halle und Kiel. — Nefrolog in 
, KILL, 484 ff. — Real⸗Encytlopädie, 3, Aufl. XII, 
Ps G. Kameran. 
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Molther. 


BB Ba ten 
' re Ho von der Ari bevorzugte 


ibliotheten in 
die es m en 1527 bie Sau des Dialonus 
ftantinopel prineipis offieiis® aus dem Griechi 
zu bringen und zu veröffentlichen. 
1528 ließ er eine lateiniſche Weberfegung von ET 
ee — erfheinen, 1529 fanb er drei 
— denen er erſt die „Quaestiones in 35 
— herausgab, wie die Aus 
— v Urgel aus einer Normfer Handſchrift, 15; — 
ium orientis sive passagium terrae sanetas“ von H 
uslegung des Mi us von Ghriftian Druthmar, 1532 
duodecim patriarcharum* ku ulii Pomerii Toletani 
Judaeos libri tres‘. M. auch ———— — 
Seit 1525 war fr von ihm „Romanorum Pon 
ad Clementem VII. usque vita et mores“ im Diftü — 
das Gedicht 1528 in Ei vielfach durch Abſchreiber werbicht fi 
es von J. Setzer bruden. 1527 gab er eine Auslegung des 50. (Zuthi 
und eine Auslegung von Eph. 6, 16, 17, die „Lucta 
1529 wurde n Baccalaurens der Theologie, ohne erſt bie 
Grade erworben zu haben, bie er 1530 im Januar auf einen r 
erhielt wie auch 1532 die Beſtallung zum Regens der Realiſten 
darauf muß M, für kurze Zeit vielleicht nah Heſſen, zent 
(? ober 1535) nad) Heilbronn berufen worden fein, um dem fi 
mann zur Geite zu ftehen, deſſen Nachfolger er 1539 würde} 
geoßen Einfluß durd eine Reihe trefflicher Gutachten, bie 
eonfervativen Theologen gr A der aber — dem 
günftiger gegenüber ftand als Lachmann, wie Frecht hoffte. 
nahen Hall war er befreundet und bearbeitete deſſen Ser 
* uns für Side Datıten, die rien Bam n 
renz konnte es nicht verftehen, ba ang — Bedrt 
tadt durch einquartierte ee zur Annahme bes | ei 
er aber ala Prediger ſchroff befämpfte. Die freundlichen Beziehun 
feinem Schüler Johann Hobel und bie frieblihe Gefinnung bei 
Melchior Zobel von rn rg bewogen ihn, dem Biſchof 
Beraten bes Biſchofs Alcimus Avitus von Vienne zu wi 
onn genoß er großes Anfehen, ſodaß man 1551 ihn ben © 
fandten zum Goncil in Trient vorſchlug. Für Seh. — 
bearbeitete er im Auftrage bes Raths die Beſchreibun a 
war vielleicht aud; an der Sammlung alter firdliher Schriftftell 
die im Bajel 1550 unter dem Titel „Micropresbyticon” ig 
Werke von ihm fol noc 1588 der Bafeler Buchdruder 5 












te werden 
erſt 1839 als ger 
1845 zu Wandsbed, Cine allmählich immer mehr 





den beiden älteren Brüdern zum Paſtor Knidbein 
wo er in jeber Hinficht vortrefflich aufgehoben war, 
Brüber in die Landcadettenalademie zu Kopenhagen. 
des Waters hatte ihn bewogen, um die Aufnahme 
4 1811 und als Externe. Als folde nahmen 

'e übrigen Cadetten theil, erft fpäter kamen fie als 

ft. Hier mie dort war ihnen ein trübes Dafein bes 
panbte und freunde befanden fie fih im der fremben 


—— 
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at, AS, die ne die fie 
E38 IK u 


„beften ger 
nämlichen Erfolge als ber — das 
Er trat nun nicht ſofort in die Armee Inden, 
Jahr als Page an den fönigliden Hof, wie ale 
Genuß an reijtellen a Fr lan em 9 { 
geſellſchaftli Normen n az geeignet nen. 
er zum ne in dem in Ku — 
nfanterieregimente ernannt, an deſſen u 
ater bes — König Chriftian x * Diener 
> — tuchtig erwies, zeigen feine 
ziekung jur ägercompagnie und die fpäter ihm 
je das Gefühl jeines inneren Werthes und bie we 
Rahmen des daniſchen Heeres vorwärts zu fommen regten 
Feld für feine Tpätigleit zu ſuchen. Eine Sup: er 
im 3. 1821 mit ihm madte, tief den Wunſch in i 
Armee anzugehören. Er wandte ſich mit ber Bitte u 
en und erhielt am 7. December ben 
Bolge gegeben werben würbe, wenn er bie ffeiereneafur 
rehnung feiner bisherigen Dienitzeit —— 
5. Januar 1822 wurde jein Abſchiedsgeſuch nd 
tägiger Vorbereitung in Berlin beſtand er die von ih 
zeichnete Officiersprüfung. 

Am 12. Därz 1822 wurde er als jüngjter Seconblieut 
Infanterieregimente angejflellt und dem in Frankfurt a. D 
bataillone zugewiefen. Er dachte aber nicht daran, *— bei 
er? — — gel — Von et Babin ae data n 
auf Höheres geri 8 einziges Mittel in 
der ohne einffupreice PR und nur auf Be 
22 ame 6 Pfennig angewiefen war, wozu freilic 
und Tiſchgeld famen, woran aber auch Abzüge gemadt 
der Allgemeinen Kriegsſchule, die den ren zur Genen 
öffnen konnte. Nach bejtandener Aufnahmeprüfung 
1823 an brei Jahre lang zu dieſer commanbirt. Sie 
nämlidien Zwed, den fie fpäter unter Moltle's Leitung 
ftrebfamen Offieieren Gelegenheit zur Erweiterung ihres, 
bieten und fie für den Generaljtab, die höhere kat 
vorbereiten, doch ſtand bie allgemeine Bildung damals | r 
weniger zurüd, als jetzt der all iſt; auch en d 
alaremifche Vorträge und Iriftliche Arbeiten, die applil 
hatte noch feinen Eingang gefunden. M. hörte‘ eine große 8 





J 








ah und hiemit zum legten Male im Front- 
rei lag er damals zuerft ob. Haupt» 
ltniſſe au beſſern. Im J. 1827 hatte er 
ge” bradte in Nr. 48 vom 8. März d. J. 
ir — an Jeht 
iſſe veranlaßt, zwei riften, von denen 

i die andere die Aufänte In Polen behandelt. 
Auftrage eines Buchhändlers des Engländer 
das römifche Kaiferreich in das Deutſche zu übers 
Eee aber nur geringen Ertrag (166 Thaler), 






nie gebrudt, weil der Verleger feinen Ber» 
Am 30. Marz 1832 wurde aus dem Commando 
au ein Commando zum Generalfiabe und genau 
Verfegung in ben legteren unter Beförberung 

war viel erreiht: Gute Ausfichten für bie 
- Einfommen. Lehteres vermehrte fih; am näm— 
Aufrüden zum Gapitän und die Berufung in 
Commiffion. Kurz vorher war ihm die erjte 
der Johanniter-Orben, den damals ber König 

geſchieht. Moltke's Thätigfeit im Generals 








in ber Theilnahme an der Bearbeitung der Ge— 
Krieges, aud) nahın er an den Öeneralftabsreifen 
a 





Kr ie bem © 
a hoben Paſcha vortheilhaft ein. Diefer nal 
noch anderweit in Anſpruch, und bald wurde biefer 
Beantwortung der Fragen, die bei ben mitttrifgen We 
zu Den waren. u Februar 1836 legte M. ihm 
Errichtung einer Miliz vor, im März erfundete er im 
trage bie Darbanellenftrape und madte —— 
Sch Urlaub murde auf den Wunſch des 
Zn en d. 3. in ein „Commanbo zur — 
en Truppen“ umgemanbelt. M. Tag es 
— am Goldenen Horn, weil er vı 1 
Nuten nun s ſchaffen können, daher hatte er, 
Ye be nie Be zu bleiben, ſondern bie 
Das Jahr verging auf Reifen, 
en —— augführte, theils aus eigenem A 
Arbeiten verfhiedenfter Art, zu Denen er u, E: 
topographifhen Aufnahmen und dem Erfatt 
feſtigungsanlagen, einen Plan für die Fohemerran 
zu entwerfen und Vorſchläge Bro Belämpfung der 
Januar 1837 wurbe er dem Großherrn vorgeftellt, 
legenheit ben Niſchan⸗ Iftachar · Orden in Brillanten ie 
gleitete er ihn auf einer hauptfählid zur Befichtigun 
in Rumelien und Bulgarien unternommenen 
eine Veränderung ein, melde Moltle's Lage und * 
Weiſe veränderte. Anfang September trafen drei m 
ein, die ber König auf das Erſuchen bes Sultans biefem 
hatte. Es waren vom Generalſtabe Capitän Fiſcher 
feiner Gattin begleitet, und v. Mühlbach vom Ingeni 
eine Vereinbarung zwischen ben R — in Kraft 
aud M., neben de preußifchen Gebührniffen, von d 
















ib, bei der es faum zum 
Gem Düfte ſch 
jein Ohr nzwiſchen 
Mahmud a vn ei chfolger Abdul Nevfchib 
rief die preußiſchen Officiere nah Eonftantinopel 
am 4, Auguft an. Hafiz Paſcha Hatte M. ein ſehr 
ſtellt. Zwei Monate fpäter durfte dieſer die Heim— 
m und feine Kameraden beitimmte Zeit war ab— 
] um ihre Ablöfung gebeten und erhielten feine 
December 1839 traf M. wieder in Berlin ein. Er 
} Verftandesfhärfe und Entſchlußfähigleit an ben 
chen Eigenfchaften weſentlich ausgebildet. Der 
gen durch Verleihung des Ordens pour le 


M. zunächſt im Generalftabe des IV. (fächſiſchen) 
bung, Damit blieb er in Berlin, wo dem commanbirenben 
m Karl von Preußen, ftatt in — Wohnſit 
Verhaltniß brachte mit ſich, daß auch in den 
es Hofes verlehrte und belannt wurde. Neben feiner bienft» 
übte er folde in reidem Maaße auf litterarifhem Gebiete, 


— 
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indem er, an De ii 4 

und aa ke tn Berti, ie 

Türkei, 1828 und 1829 1 een: Me a j 

— —— Satan jener — 

nee ch dar Sant, Schon Rt ii — in den 
anten 

türfifchen — 10.000. Thaler, in dem 


watleben wid; 
Hatten, as cr Mi um 20. April 1042, fucy vorher Dj 


ber — —— Jahre ——— arie v. Burt, here S indie 


jeirathete. 

Die Steihförmigteit dieſes Lebensabfchnittes wurbe t 
Berufung nah Rom als Adjutant des Prinzen Heinrich von Preuß— 
Bruders König Wilhelm's TIL, der dort ſchon dreißig Jahre Lang | 
feit dreizehn Jahren einer vielleicht — ei — als ee 
wegen nur felten das Bett verlajjen hatte, ur geiltig 
Yoepdhgakrge de 
eſſantes Neues brachte. Von ſeiner Gemahlin begleitet traf M. a 
— 1845 in der ewigen Stadt ein. Seine ipäfte 
viele freie Zeit, die er zum Theil zu — 
Stadt und ihrer Umgebung verwerthete. Die 
faſſend) ift ſpäter, zum auf Koſten König 3383 — 
1:25000 geſtochen (Berlin 1852, zwei Blätter). Aber —— — 
1846 ſtarb ber ar am 21. September ſchiffte M. har han t 




















N 
erflgte 
des IV. Armeecorps, ler —— ſich jetzt wieder in 
befand. In biefer Stellung blieb ex bis zum Mai bie 
vom Jahre 1850 zeigte ihm die ſchwachen Seiten ber Hei 
Dann mählte der Rönig ihn zum Abjutanten feines ir sm 
Friedrich Wilhelm, nachmals Kaiſer Friedrich III. Weber di —— 
der damals noch Prinz von Preußen hieß, hatten einen Ei 
äußern fönnen. Mit ns m machte er viele Reiſen, Tab. € 
Paris, Petersburg und Moslau und verlebte das Jahr 1856 in B 
der Prinz ein Infanterieregiment commandirte, ift aber in einn 
liches Verhaltniß zu ibm nicht getreten. Dann warb er, ben ven 
General v. Neyher erſehend und inzwiſchen zum — 
Chef an die Spitze des Generalſtabes der Armee berufen. —* 
von Preußen, welcher kurz vorher an bes erkrankten Königs Stelle | 
übernommen hatte, ber ihn am 29. October 1857 dazu ernannte. 

Die Stellung war damals eine weſentlich andere als fie fpät 
wurde. Diefer ftand, zunäcft und fat noch neun Jahre lang, 
ſondern unter dem Kriegsminiſter, der ihn nur zu Rathe 

gefiel, An der Art und Weiſe, wie die Dienſtgeſchäfte i 
Bereiches erledigt wurden, fand er nichts zu ändern, Alles war 
er fuhr daher fort im Sinne feiner Vorgänger zu mirlen. % 






ruhe bi ‚dann | 
—— BER 
n. M. wohnte i Gefol 
m, des nunmehrigen Ober x — 


e, die M. für die — 

ven Hindernifje in it wurden 

un — wi ne am 20. Ein Ha 

h Präliminarien 
— wine, — 16. December M. 





operativen 
„ſondern durch den 
ee hatte Jenen von dem Vor: Kran 
"Die euerung legte den md zu einer Ent jrendung 

n. Auch die Generale erfannten Moltke's Befehle, an 
1 vollem een gewiefen waren, nicht unbedingt 
ber. Schlaht von Höniggräg ein Divifionscommanbeur, 
Nanftein,, einen Generalftabsofficier, der ihm einen Befehl über- 
iſt Al ſehr ‚richtig; wer iſt aber der General Moltte" ? that 
i war, (Erinnerungen des General Grafen 

in 1897, ©. 36, Anm.) 

Se angriffsweile — werden müfle, ſtand bei M. 
erwünfcht, daß der Ausbruch fi aus Rüchſichten 
— am 30. Juni, nachdem Die Hannoverſche 
ng M., da Faldenftein verfügte, von Berlin aus 
‚zur Eapitulation gezwungen war und bie 
* drei Seiten in Böhmen eingerüdt waren, um Se 

mit dem Großen Hauptquartiere, zu dem M. 
plape ab. In der Nacht zum 3. Juli erfuhr di * 
om vor dem Könige angelommen war, mit Siäerhet, 























= Karl und die Elbarmee ftanden im 


urmes. 
Am 4. Auguft, nad fünfwöciger Abwefenheit, war 
Dr harrte feiner neue Katy Raifer Napoleon 
nad dem Entjcheibungstampfe Anlap zu Beſe 
mit Einmi in die deutfchen Ang: 
ihrer Regelung freie Hand laſſen, wenn ihm felbft € 
würden. Schon am 8. Auguft, ald ber Friede mit 133 
ſchloſſen war, ſprach M. in einer Denkichrift feine Anſicht fiber 





ertheilt; da eitete den 
I; uch — — 


ein Wunſch feines Lebens, der Traum feiner Jugend, erfüllt 
Land zu befigen, wo die Familie fich fammeln könne, und 

für ihn ein Quell reiner Freude und mannichfachen Gen: 
fo oft feine Dienſtgeſchäfte es ihm erlaubten hat er in dem 
verfhönten Greifau geweilt. Dort errichtete er auch feiner 

24. December 1869 nad} furzer Krankheit ihm us 1 
Nach Moltke'3 Tode iſt der Beſitz, da feine Ehe linderlos geb 
der Bejtimmung nad dem Rechte der Erjtgeburt vererbt zu ı 
Neffen übergegangen. Schon vorher, am 24. Februar 
das parlamentarifche Leben eingetreten. Drei Wahlkreife 
Vertreter in den conftitwienden Neichötag bes Norbbeut| 
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ben Bezirl Memel · Heydelrug an und hat ihn bis 





u 
«8 zur Schlacht von el ° 
onten geſchlagen. Dazu hatte die 200000 Mann 
[ sen — * * Tas he dem — 
eutſche Heeresmacht im Angeſichte des Fein ne 
g ausführen müfjen. Ein Au aber mit 
gelrönt. Durd den Ausgang ber Schlacht mar bie 
hineingeworfen und damit vorläufig außer Thätigkeit 


an, gen Paris zu marfhiren, wieder auf. Ein 
hen Truppen blieb zur Einfdliefung der Feſtung 
übrigen gebildeten Maasarmee unter Kronprinz 
e der III. Armee unter dem Kronprinzen Friedrich 
uf bi: ſich das große Hauptquartier zu biefem Zwede 
| ber jhon am 26. wurde die im BVorrüden begriffene 
ünglichen Marſchrichtung abgelentt. Mac Mahon war 
gefammelten Heeresmadit nadı Norden aufgebrochen, 
Grenze Metz zu erreichen und dem eingejchloffenen 
bieten. Die Kunde von diefem Vorhaben, die am 25. 
juartiere zu Barsle-Duc eintraf, veranlafte bie Heeresleitung 
ngelegten und — Rechtsabmarſche, deſſen End⸗ 
n die Schlacht bei Sedan und die am 2. ihr folgende 
m feindlichen Armee nebſt der Gefangennahme Kaiſer 


ı bas Kaiferreid; war zu Ende. Es begann der Kampf 
publ Die Armee von Sedan wurde dazu, jomeit fie 


{ & 
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5 ne i 
e Fragen ım 
Vertreters, 1 

traf, die meift im Sinne 


man die W 







Die erſte der Ehrungen, durch welde — i 
militäriſchen Gehülfen für Die ihm und dem Water 2 
dankte, war nad dem Falle von Meb die Verleihung der Graf 
weſen; am 22. März, des Königs Geburtötage, die d 
des Eifernen Areuzes, deſſen niebere Glafjen dieſer nad einand 
erhalten hatte, und am 16. Juni, dem Tage des Einzugs d 
Truppen in Berlin, die Ernennung zum Generalsjyell cha 
Generallieutenant war im J. 1859, die zum General der 
Mobilmahung für den Krieg von 1866 vorangegangen. 
als Nationalbelohnung eine neue Dotation im Betrage 
weldje der König von der aus ber franzöfiihen ri 
zur Verfügung geftellten Summe dem Feldmärſchall übe 
lonnte er ſich trogbem nicht abgewöhnen“ (Geſammelte Schr 
1891. 8b. IV, ©. 312). Er jhrieb es einem feiner Brü 
über er im Gegenfage dazu kurz vorher feine rei 





ig an ben 
il. 


| al arofer Al 
ng des Beigsinges und benen — 
872 —* war und deſſen Sitzung ER 
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— ſchied er aus 
war damit 


— iſt. Den Sommer 
de ſeiner Gemahlin hatte 
ihm eine — er 





merzlo aus bem Leben. 

i und Geifteseigenfhaften find durd den Bericht über 
et. Sie zeugt auf jeder Stufe für feinen 
ichttreue und die Feitigfeit feines Willens, 
— ——— ohne vernünftigem Fortſchritte zu wider - 
ingen ber Zeit fein Ohr zu verſchließen; in lirchlichen 
), aber ein läubiger Chriſt, überzeugt vom Walten 
der Gewißheit eines ewigen Lebens und von ber 
dem Tode, Den Arieg betrachtete er ala ein Uebel, 
3, das nie verfchwinden werde aus ber Welt, Für 
Voeſie und für Mufit hatte er Sinn, und feines 
„umfaflenben Bildung gehörten ausgezeichnete Sprach- 
und ſchrieb Deutſch, Daniſch, Franzöſiſch, Engliſch, 
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pic in —* —— ® 
befannten Buchänblers = in Met 
g * Kronſtadt — Siebenbürgen ein. Des 





Deutf 
alles Große, reale und Schön 
— ee 


zu dem Schönjten, was Diolite’s yrit umfaßt. 

ronſtadt vornehmlich dahin, das Deutichthum auf 

— Nicht nur durch das geſchriebene Lied, ſondern var 
J deutſche Lied wollte er die nation ale Begeifterung 

‚de er einer der eifrigiten Gründer des Kronftädter — 


, dann ı 8 Rebacteur feine Kräfte. Als folder gab er dem 
en, unter bem es, zur Tageszeitung erſten Nanges ihrer Stabt 
od). erſcheint: „Kronftäbter Zeitung“. Seine Thätigteit 
we nur jehr furze Zeit. 
der Revolution rifjen auch DM. mit ſich fort. Sein Glaube, 
gung an ber ungarifchen Erhebung der Sache Deutſchlands 
dem Deutihthum der Siebenbürger Sachſen zu bienen, 
ie ungarifde Armee einzutreten, mit ber Waffe feine Hoffe 
Bünfe, feine Ideen zu verwirklichen. Durd eine ee 
fterreich erhoffte er eine derartige Schwächung des Donau» 
1 Deutfcland, losgelöft von dem Drude des mächtigen Habs- 
ii r ‚freier und fomit feinen —— im Aus⸗ 
Sup, ein Schirm, ein Achtung gebietender Rüdhalt werben lönne. 
D" verlieh M. Siebenbürgen. General Bem nahm M. in die 
auf und ernannte ihn zum Lieutenant, Am 13. Auguſt 1849 
re Schlacht bei Vilagos die Feuertaufe und zugleich traf ihn 
Tauſenden feiner Waffengefährten erit in ruſſiſche, dann in 
efangenfhaft zu gerathen, Auf dem Transport begegnete 
rafe feiner jungen, ihm erjt ein Vierteljahr vorher an» 
iner Siebenbürger Sächſin), welche, ihn ſuchend, ee —* 
nachgeeilt war. Im Angeſicht Tauſender von Schi 
dit mußten, ob fie als „Rebellen“ dem beliebten Hänge en 
Brescia” (des Generals nv. Hannan) zum Dpfer 


di u 

















ei Beitfchrift — — en 3 — für Runde 
Hege nnd Pflege, Ehirm und Schub unferer 1 
den jelbft mande Frahniflenföcftlige Abfonderlichkeiten nicht 
vermochten. Dod der Kämpfer ums Dafein, dem wol bie g 
feiten zur Durchführung des trefflich angelegten Planes eigen 
mangelte aud diesmal ber greifbaren Bürgſchaften zur Erhalt: 
nehmens. Mol find neun Jahrgänge unter ben ermuni 
hervorragender Fachleute, unter denen fih aud die Brüder 
erſchienen, aber diefe Jahre haben dem Streiter für bie be 
die „reine Braut“, aufer leeren, billigen Complimenten nur 
gebracht. Für die launenhafte „Sybille der zomantifhen 
für Bettina v. Arnim, hat er ein gut Theil feiner fenötraft_ bei 
Vorarbeiten für ben Gommiffionsverlag ihrer fämmtlichen. 

Doch als er dem herrifgen Charakter der wanlelmüthigen, 
männlid) entgegentrat, verwandelte jie ihre überfprubetnbe & 
in das fchroffe Gegentheil. Er, der nie ſich dem Rüden durd) € 
wol aber dem Partner die weitgehendften Gonceffionen machte, 
To oft, plöglid, wenn man ihn wie eine Citrone ausgepreft | 


— 

M. hätte ala Buchhändler Großes leiſten können. Seine 
Fähigkeiten waren berart, daß M., wenn er fi hätte eı 
feine Selbitändigfeit aufzugeben, fich in jeder ber beften Buch! 
dominirenden Poſten hätte erwerben lönnen. Dann hätte er 
ftunden burd) feine litterariſche Lichlingsthätigteit mehr 
als zu leiften ihm in Wirklichfert die litterarifche Tagelöhn 
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Morten eine —— überfanbte. 
al er in Berlin öfter mit dem großen Strategen 
bamals manden guten Rath — nicht ſelten vor 
ven Geſchäftsſinn anempfahl. M. gern ber 
Gemahlin — an welcher 


chaften 
Gemahl, der im Shllen, ein — Ger 














= um bie dann georbnete 

R M. jelbit, dem feine buch⸗ 
a A zu flatten tam, erhielt den often 

i En), ben er bis zu feinem am 19. Januar 1894 
zu erfolgten Ableben innehatte. Seine irdiſche Hülle 
iebhofe in Leipzig. Der einftige Theilnehmer an ber 
bung war ein glühender deutſcher 50 geworden oder 
e ni 3. 1866 ein Lieb dichtete: „Der Landesfürſt von 
her Kaifer heißen“, der in inniger Liebe an feinem greifen 
mit patriotifhem Stolze zum großen Kanzler aufblidte. 
geiſtig und körperlich friſch, hat er ein vierundfichzig« 
uer Arbeit vollbradt, bis. an den Tod reich an littera= 
die, wenn ihm nicht nur die geiftigen, fondern auch bie 
eigen —— wären, ſegensreich hätten wirken können. 
‚dien Bebenefligzen in vielen Tages» und Fachzeit- 
fi Biographie aus der Feder feines Sohmes, yuafeit, 









und 1859 zum sie — ernannt. Mit du 
bes juriſtiſchen Denlens verband M. eine überaus gr 
lehrfamteit. Don feinen alademiſchen Vorlefungen wie 
gingen die fruchtbariten Anregungen aus. Seine 

recht" (Abth. 1—3, Braunſchweig 1853—55) fanden allı 
und gewannen fehr bald einen nachhaltigen Einfluß au 





ee rn 
gut ie im Auguft 1869 erfhien, war in erfter 
it unweſentlich verändert in die Kirchengemeinde 
— 1876 aufgenommen. Die —— 
m's Be Se „Vergleihung ber fir Schleswige 
ed nbe» — = are nern 1876 und 
877 m 1 n Jahre veröffentligte er im 
das Ba „Die Kirchengemeinde» und Synodal⸗ 
fein. Mit Commentar“, das für alle, die mit 
nun eb haben, * — und unentbehrlicher 
Feder ſtammen außer der Ein— 
"während Chal Baus die $$ 72—112 bearbeitete. DM, 
1 4 und fo ging auf lirchlichem Gebiet fein 
Frieden zu wahren und ihm wieberherzuftellen, 
"hi er ganzen Kraft feiner Perfönlichleit juhte er 
r Parteien zu vermitteln und die bejtchenben 
—— —* immer verfuhr er dabei mit feinem Tact und 
— für eins hat ihm die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
darum handelte, ein neues Geſangbuch für fie 
] { *— von jeher mit beſonderer Vorliebe in das 
mnologie vertieft hatte, diefem Werte feine lebhaftefte Theil» 
\ Entwurf unterjog er einer gründlichen und fein« 
‚der endgültigen Auswahl und Redaction der Lieder 

























Christiana Albertina in ben elf 
dem Ausbau ihrer Inftitute 
feit und Fürforge zurüdzu 
ſchen Staatsra 
— er einſt eine > 
reichſten und g| 
hm im 


Anmal + friſchen, noch einmal 
u ma 
& — mit den Seinen en 


Scles 
1892, 





Möndeberg: Carl M., geboren am 3. März 1807, war 

damaligen Advocaten und Protofolliften ber 'Commerzbe 

Georg Möndeberg in Hamburg. Sein Water (f 18% 

Senator. Die Familie ftammte aus Münder am Dei 

Beit bes breifigjäßri en Krieges zurid nadmeisbar i 

Ernſt Friedrich M. fi 1785), der Vater Johann Geor, 

fommen und Hatte fi bier als Kaufmann mi 

neunte von zehn Kindern. Seine Jugend fiel in die 

Noth, welde die Franzoſen über Hamburg brachten, die er 

Schrift „Hamburg unter dem Drud der Franzoſen“ (Hai 9 18 

ſchildert hat. Bis Oftern 1826 befuchte er das Johanneum unter dem 

Gurlitt, hörte darauf im Sommer 1826 tlefungen an 

Gymnafium feiner Vaterſtadt und ging ſodann im October 1 

der Theologie nad) Bonn. Er fand bier durd Empfeh 

in ben Käufern berühmter Profejjoren, wie Niebuhr und 

bei denen er auch Vorlefungen hörte, Aufnahme; ben 3 

gewann aber der Theologe Friedrich Lüde (f. A. D. B. 357 ff). 

Lüde warb M. vom Nationalismus, in welchem er bieher 

namentlih war Gurlitt (f. A. D. B. X, 182 ff.) ein j 

deſſelben — befreit und für die von Schleiermaher und 

gm mindeften dann gerabe auch von Lüde und feinen 
uffaffung des Chriftenthums gewonnen, in ber das 2 

und der Glaube der Neformatoren wieder zu ihrem Rechte fa ver 

Michaelis 1827 nad; Goͤttingen ging, folgten ihm dorthin DL. und v 
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——— von 1842 
—5 — Geiſt, einen 
ſeines Lebens mit Bo —— 
an ben Beſtrebungen kirchlicher Stiftungen und 
eine leitende Stellung einnahm; fo war er 
ied des Verwaltungsausfchufles des Vereins 
Guratorium des rs i 






b 
Be dan — — 


er Schri 

—— ex in die damaligen kirchlichen Shein keiten ensa, 

Be m angeben; er war immer am Plate, wenn es 

ie Lehre der Iutherifhen Kirche in Hamburg eine 

— —— Verdienſt hat ſich M. dadurch erworben, 

29 loveliken Stabt Hambord) by Jurgen Ricolff 

— gedrudte niederdeutſche Ueberſetzung bes 

ab, Sie erſchien unter dem Titel: „Die 

us — techismus“ Hamburg 1851 (2. Aufl, 

‚in biefem Büchlein, das er auf ber Hamburger Stabt« 

nieberjachfige Ueberjegung ber erften Ausgabe von 

tech 8; da es bisher nicht gelungen iſt, ein — 
—— zu entdecken, ſo hat dieſe Neberſetzung, bie 

für die Geſchichte bes Textes des kleinen Katechismus 

wie jeit ihrer Verdffentlihung auch allgemein ans 

F Stande ber Forſchung iſt es jogar möglich), daß dieſe 

haupt der erſte Drud des kleinen Katechismus in 

30 










Möndeberg. 


Be an Una 
a —* 


— “ 


ide Ur des | Re ——— 
äußere Verena — — — — 


sin von dem u energy der Hambur 
lied einer Commiffion ernannt war, we 
Bibeldrudes ap due Diele 6 ‚eine genaue, 
— aber auch hin a 


FE 


852 
ihren 


tretung ber deutſchen evangelif en ——— * 
nehmen muſſe. „Damit dieſe Ausgabe kritiſch und i 
Standpuntt der Wiſſenſchaft entiprede, wäre eine Emmiffion 1 
aus Theologen und Männern, bie bie deutfche en = 
gemadt haben“, a. a. D. ©. 74. Gleichzeitig — 

wüurdigen Herftellung des Textes der Iutherifchen Bibel sung" ex 
—— 1855 (162 S., 80). In dieſem Werte veröf 

gebniß feiner geihichtlicen und ſprachlichen Stubien über 
bibel noch eingehender und ausführlicher. Seine Aufforderı 
umfonft; auf dem Gtutigarter Kirdentage wurde am —* Sept 
nad) einem Bortrage von M. beſchloſſen, der Ar ! 
v. Canftein’fche Bibelgeſellſchaft jollte gebeten werben, das 2 Wer 

in die Hand zu nehmen, Das Directorium ber v. Ganftein’fcren 
betraute darauf M. mit dem theologifc kritiſchen Theil der 9 
für den ſprachlichen bie Herren Dr. Karl Frommann in Nürnberg 
Dr. Rubolph v. Raumer in Erlangen. Auf dem Hirdentag 
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Moudel —— e von 


22. Septem Al eines 
in re «ah Im de Du 14% 
31. October rer zum 




















er Nr. 
afjentirt und am 16. Juni 1837 zum Ef, Gabetten 
Nr. 38 ernannt, — Nach Abfolvirung des dreijährigen 
sompagnie zu Öraz erfolgte am 1. October 1839 |i 
— Glafje im — Nr. 58, 
bei gleichzeitiger Ernennung zum — tanten bei — 
jene zum Lieutenant J. Claſſe im sn R 
1844 wurde M, zum Oberlientenant beim 
am 30. Mai 1848 zum Gapitänlieutenant und ‘am 30. 
Senpimapn 1. Claſſe beförbert. In dem Feldzuge a! 
den Kämpfen in Dlailand, wo er ſchwer verwundet 
Befeihten bei Gurtatone und Soito, bei Mantua, © 
1849 an dem Gefechte am Gravellone und ben 
Novara theil und wurde in lehterer Schlacht 
Mit 1. Juni 1858 wurde er zum Major beim 
beförbert und am 26. Juli 1858 unter Trans 1 
zum Flügeladjutanten Sr. Majeftät ernannt. Den # 
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men ala erwählten Capitelspräfidenten an 

szirfes Hinweil. Als folder hielt er, da die Reihe an 
3 bei der Gapitelöverfammlung in Wald einen Vortrag 
ht in der Voltsſchule. Er konnte, wie er das Thema 
in, Scherr's Spradlehre zu kritifiren, die ihm in Anlage 
ir Kinder zu hoc) und unfaplic zu fein, zu viel inhalts ⸗ 
lien zu bringen ſchien. „Ich fagte*, bezeugt er ſelbſt, „das 
nbefangenheit, abfolut sine ira et studio ohne bie 
fehle. Ich hätte in Scherr's Gegenwart ganz 
: bald merkte er, daß er in ein Wefpenneft geſtochen 
t ehebem als ein „Strauß“ von den Gegnern Scherr's ver- 
[t er nun bei Scherr und feinem rabicalen Anhange in ber 
infterling, — obwol fein Wiverfpruch nur eine abweichende 
herr’ auf religiös wie politifch neutralem Gebiete betraf. 
rer tragifcher iflungen! Erfreuliher war die An- 
Beihäftigung mit Peſtalozzi, die ihm bie in das Dürntener 
imbertfeier des großen Landsmannes brachte. Peſtalozzi 
damals in der Schweizer Lehrerwelt halb veraefjen. 

Berlin ging ber Anſtoß zu der Gedenkfeier aus, 
‚wollte der Schweizer Nationalftolz nicht zurüdbleiben. 



































\ Anfangs b 
ben U in ein 
= er 


Frau erlag diefer in — 
ve Valtensperger aus U 
4 u Hausmutterpflichten zur Eie ya 
—355— in in der Leitung des En 
ßvolle Gemahlin, die ihn 
u —— fällt abgeſehen von weni 
n 1857 — in Sim 
t in Ku A sichule“. Aus lan idee 
beutenbe vierbändige Werk: „Zur = an halayına 
je der Boltserziehung“. Der er e Band erſchien 1865 
Ber Auflage; nah langer fe folgten die drei 
885 und 1889. Wohlverdient erhielt fein Verfaſſer 
‚ Facultät ber Univerfität Zürich ehrenhalber 1890 
P iforſchung ſchritt ſeither — Kr r zu Jahr fort 
in ungeahnter Fülle zu I isher jedoch ift 
feiner Eigenart ke nicht Aberboten und behält feinen 
fe umd liebevoll gezeichnetes Lebensbild des Alt- 
ge durch Be Tonnen e Beigaben, die nur allzu oft 
en, belegt und belebt find. Nodhmals fam M. 
Be: „Peitaloz rag unſerer 
der Sammlung von Meyer-Markau, Bielefeld; 
bem veröffentlichte er eine größere Anzahl kleinerer 
umeift in bem „Neujahrsblatt ber Hülfeg Kukgefe 
+ jr en der hiefigen Waifenanitalt“ 
ilton” (1869), „Wbalbert v, Ex or 
Da Kindergarten” (1870), „Aus dem Lo b 
„Karoline Rudolphi“ (1880), „Betty Gleim 
i“ (1890). Werthvolle Kunde aus der Leyen 
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m 
uns KEIL. — ——— bis 


Chriftian (Ernft Bernbarb) 
konn ee —— 
Seine Kindheit und Jugen 
iſſe. Der Vater Karl Bein gr 
Meines Krämergeſchäft, rg ieb er 
= und —— achte der durch Darf 
—— von — Bürgern aus 
— ne Kufnaßme, in Altona zu erhalten, mitten im 
unberiseenb. vor den Wällen und n ben Tob 
Familie wurde nur durch vieles Flehen Si Bitten ein 
erettet, Inmitten dieſes heilt Wirrſals ftarb 
chon fränfelnde Vater an einer beim Wachtdienſt — 
Kinder mußten untergebracht werben; vor dem Handwer 
lichen — ſeine unabweisbare Vorliebe zum — 


en Erbſtück, zu dem Maler Cornelius ir 
gu welcher das infolge ber a 
ht der "Buderbäderei mit rtifiifßen Beſchafti⸗ 

— und Steindruderei etablirte, in welcher IR 
eulturhiftoriich berühmt gewordenen Veduten, Trachten und 9 
aud als Maler wohlbelannten Chriſtoffer Suhr colorizte, 
„Panorama von Hamburg“ conſtruirt, womit er 
während erweiternb und vermehrend, 1818 gan 
lam ber junge M., der überall, wie ein Knecht beim 
anlegen, neue Xufnahmen und — um geringe 
Behandlung leiften mußte, in die Welt: er ſah A — 
und Königsberg. Konnte er doch nebenbei manches — ind 
neue Runftzeife führte ihn auf zwei Jahre nad 9 ) 
Monate weilten fie in Dloslau, wo M, confirmirt wurde, 
zu Petersburg; bier gewann er bie beſondere Gunft 
gouverneurs, ded Fürſten Miloradowitſch, ir ihm 
ausjtellte, überall in Rußland unbehindert zu zeichnen: ) 
Künjtler die verſchiedenſten Anfihten und — die 
famen, aber beim Brande Hamburgs 1842 ve 
Exnftere und grundliche Schulung fand M. Er "bei 
















be She ei — . 
ne BXLV 10) => * 
Beide ai welder 1835 aus dem Tine S 


—E dahinfließenden er während M. die 

x in ihrer realiftiihen Erſcheinung fefthielt und 

he brachte: jeder in feiner Meife ein feuriger, wohl» 
cl {effiichen el —— aM, ke die 
it! ſtredten und von reichbewegten gen 

b uns Sein Seine Bilder mit den Motiven a 
nachſten flachen Umgebung Mündens hatten den 

in „Neu-Athen” ben Blid für die nahe liegende 

ie orbbeutichen Albert Zimmermann mit jeinen Brüdern, 
D.B.XXXV, 439), Langko leitete von Polling und 
Dadau den vin nad der altbairiſchen Alpenfette 

ichen Päan für die Berge, in melden Mbolf Lier, 

ine Freunde einftimmten. Mährend die neue Maler - 
mit Adalbert Stifter's Feinblick in das entzidende 

b Mälber vertieften, erſchloſſen die durch Dillis, Magen 
vorbereiteten Landſchafter die titanenhafte Srandio tät 
olomiten, Felsſturzen, den aus zerfläfteten Schluchten 
die fie an ihre norbifche RL. erinnerten, Es 

ie ( , womit einftmals die Cimbern über die Kuppen 
* er fuhren! 











n N 

— den Kunfiha Wimmer“ und, 

— —— lan, Bin M. w 
| re «8 waren immer 
neuer Stimmung und nt 

Seit 1836 erſchloß ſich *. das — Elſaß 
milie des Generallieutenants v. Weber, deren Nichte je 
A. D. B. XLI, 355) M. zu einer Malerin N d ihn 
Nappolbsmweiler. Hier gaftete er auch bei der h 
8 be bei S, Hippolyt am Fuße der Vogefen“ Hatte 

drei Mal in das gefegnete Land wieberfehrte und 
S öpfungen fammelte, die durch funftfinnige Briten 

m wurden, Dazu eine „Fiſcherhütte am Yen 

Samen”, ein ‚Mondaufgang an ber Bench — 
g an ber ee Brake 
Pre iendigen erlernten Techmt („Brüde il 
vgl. Andreien, Die — Malers-Radirer des 
bis 249 und Maillinger, Bilder-Ehronil, 1876. I, 3254 
in ber Mündener „Graphiſchen a J 

Aljährlid; erweiterte M. durch neue ienreifen 
Kunft, nadı Tirol, den Bodenſee und der — 
entlang nach Köln, weilte zu Düfjeldorf, überwinterte 
geliebten Mutter, Tehrte im Frühling 1840 naı 
Münden zurüd, wo er mit dem mäcenirenden ru 
verfehrte, ber ſchon mehrere Bilder Morgenftern’s 
Landſchaft mit dem „Zemgrund“ aus dem Zillert 
Nadirung nahmals in Luhow's Zeitſchrift 1872, VI, 
Tithographie von Fr. Hohe vervielfältigt) erwarb; 18 
ſtern's Aufnahme als Ehrenmitglied der Wündener 
noch weitere Auszeichnungen von Berlin u. f. w. 
gann mit Eduard Scleih und dem luftigen Sep. 
545 ff.) ein längerer Abſtecher nad) Venedig, m 
einem einzigen Bilde (1849), feine meitere Ausb 
gründete M. ein längft erjehntes Heim mit, Luiſe 






Morgenftern. 


e Auswahl 
er Bemnmäen gae Haide a de ‚ei 


mit alten Ei ie 
orwegen 
(wieberhoft ‚für ben won a 


und „ 
von 1 Sobed): 2 


H bei lei, 
5 bei Abendnebel; 
3 ri ID Schaff * 1; De 
an. und „am all“; 1848: M endbämmerung ; 
; Walbinneres bei Starnberg; . 1849: Mond 
irol; Stillupbach 
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A ider 
we rung jeu 
nblih anna h 
ie ea A Aus 
fah er Fr — gendthigt, Ti u en 
wanbernder Truppen in Sadjen un 9 
— er Engagement in Brünn. 
iebhaberrollen, bis es ihm —— F — 
Von dort fiebelte 
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dazu, men i I. 
nee man ihn 3 — 
lieum vor einem öffentlichen A f 
de ein Facetten das Äh um Dice As ver i 






eh. a a ans 
— $ A. Bier. 


on * Hiſtoriler, geboren am 20. April 1817 
1, Ta — 3. Januar 1874, entſtammte en alten 
, von befien Mitgliebern viele Pac ber preu) ee ii 
en Auszeichnung gedient haben. 
‚von 1806/7 und als en ben von 
* nah feiner ehrenvollen Verabſchiedung Ver- 


den Erziehung, befuchte vom 10,17, Lebensjahre 
Gymnafium zu © —8 und dann die ki 
ee). zu Berlin, um fi auf Ben der Eltern ber 
ft zu widmen. Der Trieb zu den Wiſſenſchaften aber ver- 
ch ſechs Monaten zum Bejud der Univerfität zu Berlin. 
wurde er von Heinrid Steffens immatriculirt. Die Be— 
verbot ihm zwar manden frohen äußeren Lebende 
ber fand fein frühreifer Geift Erfag in erniter, wiſſenſchaft- 
hörte Ranle's, Wilfen’8 und Lancizolle's Borlefungen, 
fitter u. U. Bier Jahre eifrigen Studiums und ea 
inter ihm, als ihn im J. 1839 eine ſchwere «tg 
ihm drei volle Jahre von allen Arbeiten fernhielt. Als er en 
2 in Breslau — wieder aufnehmen fonnte, verfaßte 
Bart * das Leben, die Schriften und die Quellen zur 
„weldes er 1844 der philofophif—en Facultät der Uni« 
MI des Doctorgraßes einreichte. Die Schrift jelbft 
e alö demjenigen Lehrer, in weldem er ben Haupte 
insbefondere der methodiſchen und kritiſchen Quellen⸗ 
Don. ge — Erſtlingsarbeit glänzendes Beranis ablegte. 










M. fo, Weh. er uie sicher: einen Beckiihlune Beiteign 


v izolle, 
ernannt worden war, ihn au 
18. Juli 1852 b 
Staatdar: 


naui 


Seit 1856 war er Jahr für Jahr genöthigt, die Zei 
ecuren zu verwenden, leider mit immer geri 
Dennoch Hat er während Der Heit feiner ti 

Staatsarhiv bedeutende Publikationen ins Werk zu 

„Märliſchen Kriegsoberften bes 17. Jahrhunderts“ (1 





Mörner. 483 
ers welche beiben: Werle ald- mufter« 







0 lebendig 
bereits a Yugenlicht zu verfümmern 
wieher au — 


BE. ſchmet 
wenn auch ſein tiefes Gottvertrauen ihn davor et 

miß zu rechten oder zu Kerr Entſchloſſener Muth, den 
h für äußeren Erfolg zu vermerthen, war ihm nicht ges 
Verkehr mußten feine feinen und ſtets auf 
den Mittheilungen mehr erlaufcht werben, als 
gebracht hätte. Um fo wohlthuender berührte 
ibliden forglofen Selbſtvergeſſens eine zutrauliche Mite 
; befonbers waren es Erinnerungen aus der Kinde 
—* wie nur ein reines Gemüth fie mit Vorliebe hegt, 

it heiterer Lebhaftigleit wiedergab. 

en Leiden wuchſen indefjen immer mehr. Einfeitige Lahm ⸗ 
enjd ‚ namentlich) in der Heragegend, waren ſchon zu 
seworben, ala im Frühjahr 1871 ein "Anfall von Läh · 
re zeitweifer Wiederholung ſolcher Zufälle verlor er nad) 
Gebrauch der Glieder, die Sprache verfagte mehr und 
wurde immer unficerer, bis der Tod ihn am 3. Januar 
N „Leiden erlöfte. Mit ihm war ein edler Menſch, ein 
after Forſcher dahingegangen; feine wiljenichaft« 
umentwerthet durch die Zeit noch lange ber hiftor 


prüft f. Preuf. Des. u. Sandesfunde, 11. Jahrg. Berlin 1874, 
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eine Vollsjtüde find durchaus 
auf tiefen fittlich dl 


Fumanen Geike 
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als er, ber ein gewandter Improp 
Wie in feinen VBühnenftüden, fo fl 
feinen föftlichen Humor und fein 





ausmweis“ ihren Urferung: 

ftrengungen bei der Wahleampi 

eine ſchwere Kranfheit zu, der 

Seine Freunde und V 

Annenftrafe), in dem M. 

ftarb, “ Gebenttafel anbring 
azer Tagespoft vom 

5. Mai 1897, 5 au 







Möfchler — Mofer. 


Zeit 
— —— dopteren wandte 
re in bemjelben —— mans 


e er das Out Rronföriten bei Bauhen. Nachdem er 
“ 2 Ef — diefelbe einen austömmtichen 


— & head 
— Tin che nun bea — 
—— ingsfauna von Surinam” in den 


„Ders 
— we Gefellichaft i * Wien“ 1376, 1880, 1881 und 
J— den“, ebd. 1878, — er Arten — 

und Gattungen der europäijchen ter" in „Schr 
Geelfhaft zu Görtig“, 36. 8b. 1878; „Familien und 
Schmwärmer , ebd, 18. Bb. 1880; — zur 
R Des“ in Verhandlungen ver tt zool. bot. 
1883; „Die Norbamerila und Europa gemeinfam ans 
r ebd. 1884. Seine legten größeren Arbeiten er 
der Senfenbergifchen naturforfhenden Geſellſchaft, 
ge zur Schmetterlingsfauna von Jamaica“ und 1887; 
una ber Golblüfte“. Ein größeres Werl über 
son Wortorico unter Berüdfichtigung der benachbarten 
nad jeinem Tobe von Dberftlieutenant Sallmüller be= 
ie Heine —3 — erſchienen in verſchiedenen entomologiſchen 
rStettiner entomologiſchen Zeitung. Am 










——— an einer Lungenentzündung und ſtarb 
— feine Tiffenfeaft begeiftert, hat ſich M. durch uns 
g iche Kenntniſſe in derſelben erworben und war 
ſeiner Zeit. 
Dr. Staudinger in Stettiner — Beitung, 
4-6, ©, 187. Heh. 


ei überfehte Lateinische Hymnen und Fe ins 
die Mitte des 15. Jahrhunderts zu Weinfelden im 








Moufang. 











Eniat * Se 
alten. inen 
tg 1470 erfhien und ah 
m Soil“ we verwechjelt werben dar ) Mn 
Vorrede dem Nicolaus R , oberftem. 
Ba Fe! 13 veranlaft habe, etliche Inteinifche Büchlein in 
. Andere Arbeiten der Art befinden fi von ihm in 
* ee Werte; es iſt das * — 
er Latein! Schriften in un 
— NE — Uebeꝛ —— 
etats Auguſtins: gen biefer Melt 
San Bonaventura’s: „von den vier Uebungen des th: 
Soliloquium“; aber es ſcheint nicht Ki — au t 
ihm herrühren, Dem „goldenen Spiegel“ he hang: 
ſetzung lateiniſcher Kirchengejänge — "genen 
großes Werk fünf aufgenommen hat. Die Ueberfegung hä 
an bas Driginal und ift mitunter ohne dies faum ve 
immerhin dem Beftreben, das Voll aud mit dem % 
Tannt zu machen. Daß man Mofer’s poetiſche tungen 
Luther's hat vergleichen können (vgl. das Citat bei Odinga a, 
freilich unbegreiflic. 
Panzer, Annalen der älteren deutſchen Sitteratur I, ©. 
— Rotermund zum Jöcher IV, Sp. 2173. — Hain, R 
aka, Nr. 3573 und 14951. — Wadernagel, © 
rt. XIV. — Theodor Odinga, Das deutſche Kird 
ee (Züricher a ee 
, 5. — Hofmann v. Fallersleben, Gefhichte des dei 
Sie auf Luther’8 Zeit, 2. Ausgabe, Hannover 1854, ©, 
nagel, Das deutſche Kirchenlied, Bd. 2, ©. 869 ff. 
ice der beutjchen Litteratur in ber Schweiz, ä 
(Hier wird in den Anmerkungen verwiefen auf 9 
bes Kirchengeſanges u. f. f. in der deutſchen fath. Sch: 
©. 31, und auf v. Mülinen, Helvetia sacra I, 229.) 


Moufung: Franz CHriftoph Ynaz M, fat 
am 17. — 1817 zu Mainz, F am 1. Behrnar 1 
von Herbit 1826—1829 das Bifhöflige 
Men Aufhebung 1829—1834 das Staatögymn 
ei in Bonn, dann nod ein Jahr in 3 
gegen Ende 1838 in Gießen bie vorgef—hriebenen theologiſch 
ann in das Glericalfeminar zu Mainz ein und murbe am 
zum Priefter geweiht. Seine erfte Anftellung erhielt er 
in Seligenftadt a. M., wo damals fein Oheim Adam 
fpätere Mainzer Beneralvicar und Dombdecan, Pfarrer 



























—A F 
ſchlands iſt ſein Name wie der ſeines 
ennbar verbunden ; Er gehörte fait 40 Jahre Ia 
m und hervorragendften Rebnern au] 
e pe ag Thätigfeit aus, — 
Kammer trat er wiederholt in — 
t Sea en bebeutfam u ae 1871 
war er ale nterbrei —5*— 
Centrums Sefonbers als Socialpolitifer 
Wirlens it vor allem Moufang's * 
nen, ben er mit Heinrich von 1861bis zu feinem 
«1859 59 erhielt def jelbe durch dieſe — — ſeine 
i Auf a nkbentinen 
‚zur Geſchichte der älteren — ae 
inzer Katechismen von Erfindung der Bucbruder- 


um Enb be 18. ———— (Mainz 1878; vorher im — 


. 66—89, 159—184, 255—281, 369— 388 
oli Yen I, ©. 309—314 und 1882, I, ©. 427 
fa hismen des 16. Jahrhunderts in beutfcher Sprache. 
mit —— verſehen· (Mainz 1881). Dazu gehört 
v. Balven und fein catechismus ecclesiae 1550” (Katholif 
—659). Bon feinen zahlreichen Heineren Arbeiten feien 
‚Info rmatin » Proceh. Eine lirchenrechtliche Erörterung“ 
— — Pfarrſchulen in der Stadt Mainz” irn 
Ehen zwilchen nahen Verwandten” (Mainz 1863; 
ie 143—160); „Die Handmerlerfrage. — 
tem Kammer der Stände zu Darmitabt” (Mainz 1864); „ 
mmlung tatholiſcher Gelehrten. Eine Erwiberung ber Shri 
‚oder Partei" (Mainz 1864); „Carbinal es 
die Wiſſenſchaft und die Stiche" (Mainz 1865); 
von Reiſach“ (Katholil 1870, I, ©. 129—150); 
die Jefuiten in Deutfchland. Gefammelt und mit Er- 








Muchler. 
1872); , Die 5 





: u er 
Göttingen d hörte 
Ihe er in Berlin, I — — 


Nicolai, war als j folher 
en verstich M. in biefer Stellun 
Bee — war er ſeit je ber Iatei 

r-Nfademie. Das Felt ber en Hochzeit fei 

1784, wie das Gebicht feines in ee 1763 aeborenen © 
* rg 2 — (. — Ba 
unfere Eltern bei ihrer fün a en q 
Mendelsſohn eröffnete er 1785 En ——— zu ein 
Bildniſſen für a Zambert, Sulzer in Berlin. — 
nehmigte den Mic ücler’s "laut Schreiben vom 24. 
eims Tode wurde befonders auf Betreiben von Archen 

delsſo — drei anderen Philoſophen zu gefellen 
eines Heſſen ———— Agenten in Berlin 1786, e 
x Bitte üchler’s, er möge erlauben, daß aud M 

te: „Was frägt ihr mid, was geht mir bie Eintlei R 

wiſſet ihr" nicht, dap ich jebe Religion und befonbers ben Gelel 
— ?" Das Denlmal der vier Philoſophen iſt un erde 
3. 1808 war M. zu Gaft bei feinem Jugendfreund 
bei Artern in Thüringen. Seinen Freund Menbelsjohn db 
33 Jahre: er jtarb am 9. Auguſt 1819. 

Leſſing rühmte ihn 1755 öffentlich und erwartete wol | 
die Zukunft. Aber zu bedeutenden Leiſtungen bat es M. 
fehlten ihm Schwung und Phantafie; das Nuftreten 
Denker wirkte auf ihn nidt ein. Allein feine zahlreich 
— Schriften und Ueberſetzungen ſind für die 
des 18. Jahrhunderts ſehr lehrreich⸗ ich hebe indeß mur ervor, 
ſelbſt gefehen habe und die noch heute Intereſſe erregen m Fo 
nütlich fein fönnen. 
In Berlin erfchien 1755 „Lehrreice Unterrebung 
Sohne über die erften Gründe der Religion und der 
D.. nebit einem Anhange Die Religion des Frauenzim 
aöfifchen überfegt“. Berlin, Haude & Spener. Das 












Schrift im 9. 1755 | 
Abälard nicht igt weit 


1 man in michtigeren zu 
Von dem Gebt ’3 ri N i alle Seit: 
ern 


2* — zur Tugend und ſpricht von der perſönl 

ein Gottes, von ber Unſterblichkeit der Seele. — Daß 
p Diendelsfohn, aber auch durch eine Abhandlung von 
‚zu feinem Laofoon a worben ijt, haben Herder 
gewußt, in neuer 

ion. M. 


Niederlage bei Kollin die heftige Unzufriedenheit bes 
batte, in Oranienburg geftorben. In den „Dierk 
ſm's Prinzen von Preußen“, Frankfurt und Leipzig 
nur über bie militärifchen Begebenheiten eingehenden Bericht, 
zu erwähnen. Daß aber dem König ber frühzeitige 
ging, betont aud M. Ein Jahr darauf veröffentlichte 

k dem Englifch-, Franzöſiſch⸗ und Italieniſchen über« 
Leipzig 1759, 3. H. Nüdiger, 285 S. Auch in diefem 
‚ ferdihtung unb Poetif im 18. Jahrhundert nicht 
M. nicht als PVerfaffer genannt. Vielleicht hat 

sohn zum Nachdenken über das Weſen des Idylls 
andlung, in ber er das Idyll „zuerjt wieder auf ben 

; ber unmittelbaren Gegenwart zurüdiühtt, aber noch 





490 Müchler. 


Den Orden De manfe Siiesstu kerefiecbe (9 
in ben „ bie nenefte Litteratur | 
ält viele äge von Breitenbaud, fr 
der 3, 5, 11. und 12, Gone von } 
Scäfertranerfpieles" Dione von John = 
Ellogen und Gedichte von Antoinette 
und Heinen Gedichte im 17. Jahrhundert als 
enblid die Weberfegung eines — 
ag und Didterin Fauftina — 
— der Alademie der A * 
ten des Aufenthalts — gab M. nad) | 
englifchen en „Die Mufterung, eine Pommerfche Wo 
en o. J. (1772), 314 ©,, 52 St. „Alle Sonntage 
6 Bennig.” „Salt eine jede "Provinz Deutich Deutihlands hat eine 
Kt au umeifen. In unferm Rommern hat es — 
a 
allen a e rl 
ſcher entihteit und teuticer — Fa jagt zesben 
— leſen werben als verführeri franzöſiſche € 
dm — — iſt — genug 
I it and, jondern das t 
De hr € en vor einem —— — — 
der — Neben eingeſandten Briefen und n 
Charalter — — Bürgers und Handwerkers, über den 
den Aberglauben, aud eine Abhandlung über Johann Bugenh 
Bommer, enblid est m mittelmäfjige Gerichte — eine — 
Stargard. — Als Ueberſetzer nannte er ſich wieder 
Werke „Empfindſame Reiſen durch einen +: der ideen: 
Junior, Aus dem Englifchen — 
1774, II 1775, II 1777. Der — des 
Paterſon iſt nach "Altibone (Critical dietionary London 1 
ahmer Sterne’s, nicht Thomas Coryate's (F 1717). MWebrii 
Montaigne (IL, 10) entlehnte Wahlſpruch ift bezeichnend genug: 
mes fantasies par lesquelles je ne tasche point A donner & 
choses mais moi“, In Berlin forgte M. auf 
haltung und Belehrung des Publicums. Als dort ein 
Ban gab er eine "Befichte ber Elephanten nebft 3 
(0. N). — Der fernenden Jugend zeigte er fih durch feine 
englifgen, franzöfifhen und italienifhen Leſebücher nützlich. 


konnte in Berlin in zehnter, durchaus verbejjerter und — 
von J. L. Ideler bearbeitete franzöſiſche Leſebuch I. G. 

Und ſeine Ausgabe ber Henriade avec des notes 

die 3. Auflage ee Berlin. — Für uns wichtiger iſt, dab 


Mendelsfohn „Kleine philoſophiſche Schriften mit eine 

und Charakters von D. Jeniſch, Prediger an ber Ma 
herausgegeben hat. Hier nennt ſich M. in ber Worrebe 
Namen. Bon feinem verewigten Freunde Mendelsſohn I 
größtentheils fatirifhen und launigen Auffäge ala Beiträge 
diſchen Blättern erhalten, an beren Herausgabe er damals 

jegt ſchon längjt in Vergeſſenheit begraben jeien. Die zahl 

die M. ſelbſt herausgegeben, oder an denen er —— 
nur zum geringſten Theile auftreiben. In dieſer Ausgal I 















Muhling 


treten. ALS feine Führer nennt er 
mus Vida (f 1566), deſſen „Christias“ Kle 
ph bemerkt, gefannt hat; im "Me 8" find aud Ans 
ht zu finden. Eine gefhmadvolle ee ‚bes 


ler’3 von Johann en Tarhebnss 1822: 
fein Vorwort bezeugt, fie nicht gefannt, 
22, 15. vom Unterzeihneten. — Schindlerianer- Album. 
— Geburtsjahr Müchler!s S. 52 falſch ange den. 
‚ Berlin 1802, ©. 90. — fsriebri 
te d. Akad. d. Will. zu Berlin, 1900. I, G0B. Bel. 
Be an —— ii an ee Erich 
f. .— ing's 
Harris: ſ. W. Dilthey, Das —63 


ſſing's Freunde 
‚und Rlei . Munder, Klopſiod's Leben, bi &. 112. 
aM; Daniel Jacoby. 
ius M., Thenterbirector, wurbe im J. 1793 zu Peine 
ald Sohn eines jüdischen Kaufmanns geboren. Für 
— fmanns vorgebildet, trat er ſchon in jungen Jahren in 
, indem er Bergfacter wurde. Er heirathete bereits 
jahren und war jhon Vater von vier Kindern, als er 
feiner ſchönen Tenorftimme megen zur Bühne zu gehen. 
alberjtadt Probe gejungen hatte, wurde er für bie Hofbilhne 
an (1819). Aber obwol fein Contract höchſt aünftig 
* es — vor, ſchon nach kurzer Beit um feine Entlaffung 
te das Bebürfnif, zu feiner Ausbildung möglichft viel 
Bm Er ſchloß fih daher verſchiedenen Wandertru— 
l als Scaufpieler wie als Sänger eine nicht alltäg« 
ders gelang ihm bie Darjtellung von Lebemännern 
n x befaß eine Nsöne Portion von Humor und eine große 
{ war in Düfjelborf, Aachen und Magdeburg thätig 
F 1880— 1837 die Theater in Aachen und Köln, 
Schmidt's, mit in bie Direction bes Hamburger 
treten, die er im J. 1836 erhielt, beftimmte ihn, feine 
und nad; Hamburg überzufiedeln. Er ftand in dem Ruf 
ind betriebjamen Gefchäftsmannes und ſcheint nad, Devrion!'& 

















ei 





— des ee von — vom 5. bis 8.9 R 
es am 18. Mai —— 
Wim ia ch vie Begunı na ——— dem ernſten Drama ;i j 
Dekeigten weder noch fein College Cornet Verft 

der Zeit. M. bradte eine unglaublihe Menge — 
Scaufpiele in rafchefter folge zur Aufführung, 

mühungen der Charakter ver Stetigfeit. Er ül I 
Treibjagd jtellte der gewünfchte Erfolg nicht ein. 
wurde immer mehr vernachläffigt, und wenn einmal ein 
Darftellung kam, war die Aufführung fo — sn Me 
friebigte. M. hoffte fortwährenb darauf, daß das 

des Brandes die Pacht für das Jahr 1842 — —— i 

— Erwartung getauſcht ſah, kundigte er am 12. März —— n 
traet und motivirte dieſen Entſchluß namentlich durch den & au 
Goncurrenz, die ihm das Thaliatheater und die übrigen ®: beat 
reiteten, Als die Kündigung angenommen worben war, (ud er 
die Zeit, die ihnen noch bis zum Ablauf des 
ſich auszunugen. Dabei brachten fie die Bühne —— \ 

togdem fiel der Abſchied, ben fie am 28. März 1847 * n 
Stadttheater nahmen, nicht unehrenvoll aus. M. f 
Sahr lang. Im folgenden Jahre ließ er ſich jedoch 
mit Leonhard Med die Leitung bes Stabttheaters in 
übernehmen. Er mußte auch hier die Ungunft der Zeit 
Infolge der September» Revolution hatten die Diplomat 
Bewohner die Stadt verlafien. Es vergingen Jahre, bie | 
beſuch wieder hob und fir die Unternehmer ein finanzieller 
M. verfuchte auch in Frankfurt fein altes Mittel, „die 
zwingen.“ Gin Gaſtſpiel jagte das andere, die jeltfamiten 
famen an einem Abend vor, aber alle Bemühungen blieb 
und Med entſchloſſen ſich daher bereits Enbe Detober 18 
den bisherigen Leiter bes ftäbtifhen Theaters in Prag h 
abzutreten. M. blieb unter ihm artiſtiſcher Director, allerdings mur 
Jahre, da fi Hoffmann nicht länger auf feinem Poften halten fonnt 


Nufberg. 493 
53 wegen Umbaues geſchloſen wurde, End 
Ein immer 
. Er blich in 
— 








—— Berlin aut 7. Februar 1874. 


re 
I — She, Sant, Bent 


eutfiher — 
ahrg. XXXIX, S. 116- 118. — 
Angehöriger. Leipzig und 
Das Stadttheater in 


Se 


f Pi Bir. 
lichen Partei — 1399 — er 
F d Begh⸗ — 
inen um! ar 

une Straßburg) 

Franzislanerordens 
rl Beginen« und BegharbencHäujer 
ein an — VII, appellirt hatten, begab ſich 

den päpftliden Hof, wo er bis 1411 vermeilte, 
agte ihn Papjt Gregor XIL, A Deutſchland ala Prediger 
feiti I Schismas zu wirken. Nah Angabe feines Ordens - 
h M. damals für ben bedeutendften Vollsprediger feiner Zeit. 
e sehe die Predigten, welche M. gegen bie herrfchenben 
laß von ftrengen Sittenmanbaten veranlaßt. Mulr 
Kenn aber aud bie fittlihen Schwächen ber Geiftlichteit 
1 yeophetiien Gefichten ftrenges Strafgericht in Auß« 
Baftice — Mulberg's mag weſentlich dazu bei- 
ab man ihm in Baſel, mo Johann XXIII. ale Papft an- 
feines —— an her Obedienz Gregor's XI. als 
tatifer vor Gericht ftellte und aus der Stadt vertrieb. Im 
Klofter Maulbronn, in weiten Kreifen im Anfehen eines gott« 
BAAR Eine Anzahl feiner theologifchen Schriften und 
Mulberg's gegen die Baſeler Beginen ſind in 
erhalten, Ein unter dem Namen Mulberg's ge 












et beghardos* ift von Mosheim, eine von 
fung von Abhandlungen und kirchlichen Verordnungen sgen 
Een von dem Unterzeichneten im Auszug 





‘ 
494 Miller: 


7 J. 2. v. Mosheim, Den Weke 
ff. — Boehm 

















* 48* 
en u —— 3. Aufl, — S.% 


Fl ud BT M,, 0, gern, a ' 
— Studien und | 


a mar er | 
n — dann Vicar 
— * * Gladbach bei Düren. Am 4. 


Immeleppel im Decanate Deut bei 
Be ya Geil able des Nieberrheing 
ee ee 
von der Sage — ausgebeuteten” — und feine reiche 
nn an — | 
u Aue Indten — ‚de ; A f en, ' 
— en en in in de ; 


befannter Gaft, —* Kr a en 
hatte, jondern auch überall nad, 


iger ° 
— Liebe zum Bergifhen, mo er eine wer Heimath, 
Durd fein Leiden lange Jahre ans Zimmer g: [t 

raſtloſem Eifer der weiteren Erforſchung, namentlid bes 
Rhein, in dem Immekeppel Liegt, hin. Saum eine 
feinem Blid entga en er von ihm nicht in ben Kreis fe 
gezogen worden, Die Frucht biefer Arbeiten find bie vielen 
er in der Monatsfchrift des Bergiſchen Geſchichtevereins 
welche bort in ben nädjten Jahren nod zum Aborud — 
Ba zeigt ſich der echte Forfder, etwas nüchtern 
zuverlä 

Bon den größeren Werken Müller's kommt Be on 
Sieglreis“ in Betracht, Der Untertitel ift bi N 
Sagen und feine Gedichte von ben ältejten on bis 
2 Be, Siegburg 1859/60. Zum erjten Banbe 
werthvollen Urfundenanhang gegeben. Die allgemeine 
Bergiſchen, ift ftarf im bie Berfelung veioben. 
die Tpecietlen Nachrichten über einzelne Ortfhaften, Burgen, i 


Hg A 
— Müler’s min iu Di 


fi ei * ac 
Tornle. Rad vier fo jahre bejog —— 
hier unter der Being von ie 
und v. Cornelius weiter auszubilden. 
Deimalere eine größere Aufmerffamfeit zu wibmen, 6 
nädhften Jahre nad) SEN über, defjen Alademie 
c n in maleriſcher ® ssiehung feit BIENEN sin 
uf erworben hatte. Unter de Lehrer C. Sohn wandte 
— Genre zu, und fein erſtes Oelbild war dem= 
; vom Berg“ nad dem Uhland'ſchen Gedicht. Durch 
beeinflußt, Tehrte er aber bald zur zeligiöfen 
ne eriten Arbeiten in Münden gewidmet waren. 
— Engel“ (1836) wurde von bem ge 
ver angelai ft. Dos dritte Bild „Ein lefenber > 
kaufte der Bunfierein für Rheinland und Meitfalen 
Erfolge wurde es ihm ermöglicht, ſchon im Herbit 1837 
— a er bis zum galhiahre 1840 —— 
redlicher ung zum Studium ausnutzte. In— 
vom Grafen von Fürſtenberg⸗Stammheim den Auftrag er» 
ER Deger, Ittenbach und feinem Bruber ar bie 
Nemagen au —— Die Arbeit wurde im J. 1843 
und 1851 vollendet. Wigmann zählt dieſe Gemälbe 
m und vollendetiten, bie auf bem Gebiete der kirchlichen 
ten entitanden find“. Andreas war babei die Aufgabe 
n Wandflächen das Leben des heiligen Apollinaris 
j er dort eine Neihe von Bildern der Familien- 








Yon nad) dem Brande zum a Siale und. wurde 1877 b 
in anderes Altarbild, bie Mutter Gottes und Heilige ; 


bie rei Zant Auf der Gräfin Gzerflaes 

en en m — — im Auftrag 

MM ofs Dr, Förfter von Breslau d ee 
—— an der eg 


Fürften von Lö 
ine, — in Kreuzform das ———— 
ein ran rem — ausgeführt, jeht im vr ber 
au n 
Einen En = eit feiner Thätigfeit widmete er bem 
Bee und ben Kunftfammlungen. Auf, dem letzteren Gebiete 
er fi auch litterarifh und verfaßte die im J. 1860 erfd — 
Kupferftih von Rafael in der Sammlung der kgl. Kunſ— 
beſchrieben von dem Gonfervator diefer An 
Hiftorienmaler und kgl. Peofeffor. Duſſeldorf, Bubbäus 1800". 
60er Jahren beauftragte ihn der Fürſt Karl Anton 3 
der becorativen —— des us des — 
Sigmaringen. Fir ben Fürften 9b von Schaumburg- 8 
—— der vielen a ne Bilder aus, 
auf diefem —* belundete er namentlich durch die ehe 
herftellung des berühmten Bildes von Rubens: „Mariä 
einzigen bebeutungsvollen Bildes, das Düſſeldorf als 
roßen Galerie erhalten blieb. Die Neltauration der 
urg fonnte M, nicht mehr ganz vollenden, Im J. 1881 traf 
anfall, der ihn bis zu feinem Tode der freien Bewegung feiner 
der ea eraubte. Er jtarb am 29. März 1890. 
Eduard D 


uft M., Genremaler, geboren am 13. Juni 
weil ee + am 19, Mai 1885 in Münden. Verlebte 
in Tübingen, wohin fein Bater, früher Rechtsanwalt von 
Juftigfecretär berufen murbe, befuchte, nad dem Wu 
Landwirthſchaft beftimmt, Die Nealfchule, trat 1858 zur 

unter Ruſtige's Zeitung, mehrfache Preife an ver Stuttgarter 
daß M. vertrauensvo 1865 nad Münden überfievelte. Hier 
Landsleute Jakob Grünenwald, Heinrih Schaumann (F am 
Stuttgart) und ber eminente Thiermaler Otto Braith (gel 
tember 1836 zu Biberach, F am 3. Januar 1905 bafel 
förberlihen Einfluß, daß der Münchener Kunftverein bald 
— —— Be: Sie u Pad mit heiteren 

dem ländlichen Leben und in fleißiger Ausführung, ‚Teenie 
in Folge davon Abnahme und Käufer in Nah und 


















. — Aunftvereinäberiät f. 1885, S. 66. 
. 2». Bötticer IL, 94 elbſt 


des Priefterfeminars, 1858 Dr. theol,, 1857 
der Moraltheologie an der Univerfität, 1863 







is vorgelegten fragen“ (Linz 1887), und das populär 

büchlein”: „Geiſtliche Apothefe für Alle, die ewig leben 

', 8. Aufl. 1889; auc in verſchiedene fremde Sprachen 

ber von iner und Häusle herausgegebenen „Zeitſchrift für 

ie" (Wien) waren Müller’s erfte moral» 

N u „Weber Herbart's Begriff des Sittlichen 

i itrag zur Würdigung feiner Moral“ (Bd. VIL 

‚Ueber das höchſte Gut in der latholiſchen Ethik” 

. 189— 228). Zahlreiche, in der Regel an der Spige 
ie. LIE 2 








öffentli ; 
Fi jamteit ber — und ſo — er 18 
— „a bie Set oria a = — old 
und allein zu allen Jahreszeiten im uber n 
von neuen ne) feit. 1853 durchforſchte er von neuen 
Ifden Alpen — in Petermann’s REN = 
————— Jahre die Grampians und bi —— erglette 
die Uferlandjchaften der Fluſſe Murray und Darling, gewo 
gebniſſe faßte er in dem Werle „Definitions of rare or 
Australian plants (Melbourne 1855) zufammen. 1856 
’8 Erpebition nad dem inneren und nördlichen Auſt 
bes verſchollenen Reifenden Leichhardt aufaufagen (Bericht in 
Mittheilungen 1857, ©. 199208), Nah der Nüdkehr 
von der er wieberum viele neue Arten mit heimbrachte, w 
des neubegründeten botanifchen Gartens in Melbourne 
wenigen Jahren zu einem ber berühmteiten derartigen } 
ſonders verdient machte er fih um die Neclimatijation frei 
Daneben unternahm er nicht nur ſelbſt wiederholt * 
ſondern ſendete auch nach den entlegeneren Landf 
bis nach Neu⸗Guinea, wiſſenſchaftlich geſchulte Hülfse 
er in raſcher Folge eine große Anzahl meiſt in englifder € 
—— Werke und — han 1858 
menta hiae Australiae“, Beſchreibun— neuer 
Abbildungen von denen bis 1882 elf Inhaltreiäe, jed« 
angelegte Bände vollendet wurden. 1860 und 1865 
Abtheilungen des großen, leider unvollendet gebli 
indigenous to the Colony of Victoria“, 1864 



















table fossils of the 
en 


reigebigfeit, mit 

en perfönlichen Opfern europäifhe Mufeen, botaniſche 
durch gefhenkweife Weberlafjung von lebenden und ge» 
von Sämereien ſowie gelegentlih aud von paläontor 
mineralogifchen, anthropologiſchen und ethnographiſchen 
Kein Monograph wendete ſich vergeblich an ihm, wenn 

d anberwärts nicht zu erreihendes auftralif—hes Material 

n } erlangen. Für dieſe Liebenswürdigleit erntete er aud) 
\ en und Ehrenbezeugungen, auf die er zeitlebens 
odaß ihm gelegentlich ber Vorwurf der Eitelkeit nicht 
Univerfität Kiel ernannte ihn zum Doctor der Medicin. 
ürttemberg verlich ihm ben freiherentitel, die Königin von 
etöwirbe, Mehrere Afabemien umd gegen 150 gelehrte 

ten ihm zum correfpondirenden oder Ehrenmitglieve. Die 
ihm zu Ehren einen Fluß in Queensland, einen Gipfel in 
e in Neu-Öuinea, einen Waflerfall in — und 

eland Benannt. Er blieb unverheirather, Kee an 
a» 























äußert ‚ganz ber Arbeit: auge 

itarb am 9. ctober 1896 zu ourne 
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Wiſſenſch va 
bud) xx (1897), ©: 476 (Mottenkauer 


Müller : mens N, —— 
feinem Studiengange nad; zuerſt elaſſiſcher ——— S 
gleichender Grammatiler * Orientaliſt überhaupt, der Begründer und 
— der ſogenannten linguiſtiſchen Ethnographie, — 
in Böhmen in einem kleinen im Bunzlauer Kreiſe geleg 
if, geboren. Dort war fein Bater, ein armer 7 
unge, "Damals in einer Schwefelfäurefabrit als Chemiter bejd 
Kindheit jedoch verlebte Friedrich M. zu der Zeit 
Schule befuchte, in Nög in Nieveröfterreid. F 
Eltern na: Bien, und bier begann er feine 
— er fie auch, nachdem er die mittleren Clafjen in 
Im 9. 1853 maturirte er in Wien am & f 
gebe deſſelben Jahres bezog er bie Wiener Univerfität. Bon 
orliebe für fremde — beſeelt, wählte er, da es ſich bei ihm um 
Brotftubium handelte, bie claſſiſche Philologie als H ‚um ſich 
Gymnafiallehramte zu widmen. Die Vorträge über Sanskrit, bie e 
Vrofeſſor Boller hörte, entfachten jedoch in dem au gi 
Studenten ein unüberwindliches Intereſſe für den —— * 
Bunte entgegenfehend, vertiefte er fi in das Stubium n 
praden. Bei einer täglichen Arbeitszeit von zwölf bie vierzehn S 
gene er fich auf biefem ſchwierigen Gebiete durd) eifernen Fleiß und nad 
meiftentheils als Autobidalt in kurzer Zeit ſelten sieljeitige pol polyglotie 
niſſe angeeignet. Verſchiedene alte und neue Idiome Indiens 
Armenifd) und ſämmtliche ſemitiſche Sprachen waren ihm bald 
Kaum vierundzwang, nzig Jahre alt, konnte er ſchon feine vo: 
Grundlichteit und origineller Auffaſſung zeugende Erſtl — it 
der laiſerlichen 


Bi a Pi 


ausdeud im ariih »femitifchen Ehrade —— 
Wiſſenſchaften in Wien vorlegen. Auf Grund biefer Schrift: 
Gelehrte im J. 1859 auf ber Univerfität Tübingen ben D 
weile war es ihm, ber bisher fein Brot durch Leſen von 
correcturen fir die 1. f, Staatsbruderei in Wien und 
hatte verdienen müffen, geglüdt, an ber Wiener U 
Anftellung zu erhalten. Der Nahrungsforgen enthoben, 

mehr doch ber Wifjenfchaft leben, und jo habilitirte er ſich 
der Wiener Univerfität als Privatdocent für orientali 
Jahr darauf wurde er an bie k. k. Hofbibliothef im 
rufen. Da waren es bie feiner Fürforge anvertrauten 
altehrwürdigen kaiſerlichen Bücherei an orientalifchen H 





unerreiht univerfellen Miffens zu 
he ber Bari”, "eher bi 
im centralen — — ati 
i vag zur — 


her, lt EL Me 5 = 
nachher, alfo als Na er 
or tn — des Sanskrit — —— 
Bar niverfität leid; wi um * 
der Wiſſenſchaften — ung, bie 
— der Ethn ographie gegenüber einnahm — er 
f — lomme eine ——— liche Urſprache zu —, 
beru Beten. Sir iefer Hinfiht au auf dem Gebiete der — 
it feinem Handbuche der „Ethnographie“, das ne 
— manden Eingelgeiten natürlid) ſchon überholt ift, Ab 
m für alle, die fich mit diefer Disciplin ‚befaffen. Seine 
Benfien ſchlechts nad) ng ee die mit ber von 
n Glaf ser or ber Beichaffenheit ber Haare fich 
ließ, ift bisher durch feine zutreffendere 
morden und wird ſich — nicht fo leicht durch eine beſſere erfeen 
(vet das Fundament, auf dem die Ethnographen ruhig weiter 
"Das ‚genannte Werk war aber eigentlich nur die naturwiſſenſchaft · 
fein Meifterftüd, den „Grundriß der Spradwifienihaft“, den 
er 2 Abtheilungen unb einem Supplement in den Jahren 
pub hat und der ihm die Bewunderung, man lönnte jopen 
eingetragen hat. Der erjte Band maht uns in feiner erjten 
dem Weſen der Sprachwiſſenſchaft und ihren Grundbegriffen 
‚ wie Sprachen, wenn fie auch feine Naturproducte, ſondern 
‚menfchlichen Geiftes find, doch nach naturwiſſenſchaftlicher 
firt werden fönnen und müffen, um, mie Naturprobucte, in 
faı in ihrem geheimnißvollen Werben und Sein verfolgt 
r vermandtichaftlichen Bufammengehörigfeit gruppirt werben zu 
bie über 16 Seiten fich erftredende Aufzählung der Spraden 
8 überbliden kann, dem muß die Riefenarbeit fait übermenfchlich 
von Fr. M. vorerft hatte bewältigt werden müljen; rund 150 
hen mußte er ſich doch bis zu einem gemiljen Grade zu feinem 
machen, um fie alle, nenau nach bemjelben Syitem, nad) 
‚Charakter in grammatijcer, fyntaktifher und phonetifcher 
ihren Verwandtſchaftsverhältniſſen ſchildern, beſondere Eigen— 








Müller. 
‚ einen über blofie 


tten 
n — zu ee 
mwinden feine vielen — Abh 
ãrungen aus — der m 
ſchen nur dem Umfa 
x i — em mn w 
Müller darube 


hatt et Lateiniſchen und un Bar zur Seite ft 
feits unverdientermaßen vernadhläffigt wird. Die armen * 
— Ka Andenken zum Danle für bie ihrer Mutterfprade 9 

in Ehren. . 
Wie F. M. als Gelehrter und Sprachforſcher das 9 
et — en von har ——— war, De ' 

ala % as Vorbild treuer Pfli 
anſtrengende Leſen der verſchiedenartigſten fremden — ii 
ſchon frühzeitig arg geſchwächt, und als er nod) im 
ſtand, mußte er ſich oft mit dem Stode taſtend auf feinen U 
zu finden ſuchen. Und doch erfchien er auch beim ſchle Y 
immer pünktlih im Hörfaale. Bei ber Seltfamfeit des von 
war jein Auditorium nicht immer befonders zahlreich, ja 
Hörerzahl nicht einmal ein richtiges Collegium aus. Stets ı 
Schüler durd die eigene Sicherheit, mit der er den von S 
variirten Stoff beherrſchte, über bie Schwierigleit bes 
zutäufden, Ob er Sanstrit-Grammatil lehrte, armenif 
verfifde Keilinfhriften entzifferte ober vergleichende ( 
germanifchen Spraden trabirte, ob er feinen „Srundriß der 
in großen Bügen oder in einzelnen Partien erflärte und 
— der — und ihre wichtigſten Vertreterinnen 
darſtellte, feiner Zuhörer bemächtigte ſich die Ueberzeu— 
Lehrer rot feiner Vielſeitigleit das Sprichwort „non mı 
jedem einzelnen Falle galt. F. M. war eben ein Spra 
Recht ein a Mezzofanti genannt worden. In ben 
er als Polyglott Fonnte, war er aud philologiſchg 
giechiſche Elaffifer waren bis zu feinem —— 
ihm waren bie drei Kategorien, in bie er felber d 



























v ala ‚Pflicht war ih) 

; eben. Pflichtgefühl war aud; die Trüi 13 
otiv feiner jo harmoniſch —— Seelen» und 
injähriger Thätigleit, während melder er Taum 
abgefagt haben dürfte, brach bei dem 
noch Lörperlid) und geijtig rüftigen und regen Manne 
durch, das ihn nad) einigen Tagen, am 25. Mai 1898, 

f Marimilian Bittner 
Emil Felir M. wurde am 18. September 1854 zu 
bekannten Dichters Wolfgang Müller von Hönigs« 
er die Gymnafien zu Köln und Wiesbaden beſucht 
N 3. 1873 an einem Sungenleiben und ſah fid infolge 
drei Jahre hindurch nur feiner Wiedergenefung an vers 
Schweiz und Ataliens zu leben, Als er ſich gefräftigt 
Die Univerfität Leipzig, an ber er wie fpäter in Bonn 
he und kunſtgeſchichtliche Studien betrieb, Nachdem 
hatte, lieh er fi) ald Kunſtkritiler in Frankfurt a. M. 
Die „Krantfurter Preffe* ſchrieb und eine Wochenſchrift für 
Stadt”, herausgab. In Frankfurt verlegte er ſich aud auf 
Stubien, in deren Interefje er mehrmals größere Reifen 
das Ausland unternahm. Als Frucht derſelben haben 
drei folgenden Abhandlungen zur Gefchichte der mittel» 
ehen: „Die Mufit Wilhelm von Hirihaus. Wieder 
g und Erflärung feines mufil-theoretifhen Werkes“ 
), „Sucbalbs echte und unechte Schriften über Mufil* 
„Eine Abhandlung über Menjuralmufif in der Karls - 
Peter pergamen 29a“. Die letzte diefer Arbeiten ver 
dem 6. Bande der „Viittheilungen aus der Großherzoglich 
bliothel und Münzjammlung, hrsg. von W. Brambach 
‘er 1885 an ber Karlöruher Landesbibliothel eine Ans 
te; doch gibt es aud) eine Sonderausgabe davon (reipais 
dh in demfelben Jahre, 1885, wurde er an die muftfalifche Ab- 
tönigl. Bibliothek in Berlin berufen. Seltſamer Meife gab er 





€ —— 
m mit tut ta bi 
e die ſchöne — am Dom en 
re ehnut Yatte: Waren (6fop 1 
en Concerte —— der über ber 


KFunſt verfhön verjhönten Gefelligfeit zu Be Bei Aus- 
— eine lebhafte Phantaſie, die Unermüdlichleit feiner 
ter ihm verbliebene fröͤhliche Grundſtimmung feines 
umor immer wieder in Geltung. Von 1861—64 
a — auch hier durch die Grofartigfeit der een 

ich aud durch die Nüchternheit der von i 
en Berner ni Bee oe —— & 
er t und blieb au äter ni —— 

„daß die — der echteſte — N 
fe Auch die Nembertificde hat er von es en 
ähnten Saalbau des Künjtlervereins in um. mlich 
Formen ausgeführt. Man hat, freilich ſehr übertrieben, 
daß fein Jnterfje an feinen eigenen — wenn 
riß gezeichnet hatte, erlahmt ſei; gewiß aber iſt, daß er, 
hmer, durch glüdliche Vertheilung der Maſſen, inftlerifeh 
fein meift mit Erfolg durchgeführtes Beftreben war, 
zur Ausarbeitung mannichfacher decorativer Formen, 
jandenen Mittel ihm erlaubten, wie beim Börfenbau, beim 
großen Goncertfaales und bei dem der Nembertilirche, 
anzuziehen, jo that er es gern, ſchon um aud) biefen 
‚eine dauernde Pflege in Bremen zu fidhern, aber 
von * verlangen, daß ev ſich an das Studium und bie 
unenblihen Mannichfaltigkeit gothiſcher Werkſtüde ober in 
Weriode der reizvollen Fülle der Nenaiffance» Ornamentit 


dt Zahl von Privathäufern, die M. von 1852 an durch 
18 drei Jahre aufgeführt hat, zeichnen ſich aus durch einen zweck— 
J und burd) eine vornehme Würde im Aufbau, ſowol die 
dem Nachllange der in Münden in ihm erwedten roman⸗ 
anden, wie die fpäteren, in denen Schinlel's durch Strad 
jm vertraut gemorbener Geiſt eine zum Theil glängende 









Formen zu denen ber italienifhen Nenaiflauce 


Künftl hin 
—— er — darauf ee die aus dem 11, und 
mmende Meftkrypta des Bremer Doms nieberzulegen zu 
durch lange Jahre erjtrebten Reſtauration der halb f 
Weitfafjade des Doms. Den Charakter des Doms als ein 
Ania ‚gröblich mißlennend, wollte ex sn — 
gi ac — ——— ie — 
über i ihm und dem Schreiber 
feinen ken. An der dann für die Neftanration bes ‘ 
ſchriebenen Concurrenz hat er fid im Frühjahr 1888 nicht 
& war im März von ber Begräbniffeier zu Ehren Ka 
den er eine lebhafte Bewunderung hegte, Iranl aus 
verfiel bald darauf in zunehmende Shwädhe, von ber er | 
erholen vermochte. 
Eine kurze feine Schilderung ber künſtleriſchen Leit 
Br einer ga; Neihe feiner Privatbauten und 
der Architelt Gildemeifier in dem im 9. 1900 EN 
Ardjiteltene und Ingenieur erein herausg here 
Bauten“, ©, 415 ff. gegeben. Ein Vortrag des Pr 
der Gebächtnikfeier des Künftlervereins für Heinrid) M a 
ge ift abgedruckt in der Wefer-Zeitung vom 29, 
Mebaillonporträt Muller's von Diebr, Kropp in ® 
ſchmückt die nördliche Worhalle der Börſe in Bremen. r 


Miller: Heinrih Dietrich M., Philolog und 
21. Juni 1895. — M., ber feinen bleibenden MWofnfig und 
während jeiner männlicen Jahre in Göttingen fand 
harte Jugend zu der Stelle, die er in ber deutſchen @ 
einnahm, emporringen. Er wurde am 28. April 1819 in 
als Sohn eines Steuereinnehmers geboren, deſſen anfäı 
langjame Laufbahn im kurhannoverſchen Dienfte d 
Gapitulation von are (5. Juli 1803) abge 
war Notar in Harburg a. d. Elbe geweſen und * 
dort 1776 geſtorben. Unter ſieben Geſchwiſtern, mit 
Wilhelm (1812—90), dem fpäteren Deutichphilologen, 
wuchs Heinrich M. bis zu feiner Eonfirmation in ber 
dem befcheidenen Haushalte des in feinem Streife angeſeh 
















ungen überreid. Doch wußte er 
fid; anbererfeits fogar den Luxus der Tanzfiunde und 
em Singvereine geftatten durfte. Dftern 1840 bezog 
ingen, und zwar als Student nicht der Theologie, wie 
igt hatte, ſondern der Philologie. Nicht ee gegen 
lich bezeugt, ſondern bie in den Schuljahren allmählich 
diefe leitete ihm bei der Berufswahl, An der Georgia 
nun bie beiden ftrebfamen Brüber vereint, „ein Loch wie 
” bewohnend. Wilhelm war damals Acceſſiſt an der 

Li 







hei Leben ie garen — 
tige Familie abgaben. Daß es nicht ganz 
die ae alhmählee abgetragen werben fonnten, ift ver« 

xſität Scheint M. mehr aus eigenem Stubium ber 

‚ber Zugang durd den Bruder erleichtert war, als aus 
Lehrer gewonnen zu haben. Doch gedachte er fpäter mit 
Fr Hermann's, der freilich erſt Mitte 1842 von Mar« 
kam, er ihn nur ein Jahr noch hören konnte. In 









Bert Seminar eintreten — 


leine Stelle für ihn frei m 


192 Correcturen zu I iften. 


blieb — ver — 
mmen von etwa 550 hart ide 


Anfpannung nod, wenn Gele — — ey 
etwas aufbeflerte. Man —— der That von ihm 
a — aha pn ge ni Ban N 

en liegen ganz barnieder; ich Tann garn 
doch ———— die Sonne nur mit dem Wunſche aı — t 
daß ber Tag erjt wieder vorbei wäre, umb bei bem 2 g 
das Ende im Auge zu haben. Und wenn dann noch die 
daß fie geiſtige Anſtrengung erforderte ober doch m 
könnte. — Aber der Gedanke, daß ich, wenn ich 
und mid; foviel wie möglich einfcränkte, für unfere Familü 
thun fönnte, erleichtert mir meine faure, faure Stellung!" Der D 
tonnte er laum n — zu Hülfe kommen. Sie ſtarb — 
ihr eine ber Schw — im Frühjahre 1845, 

Dftern 1846 trat M. in das pädagogijhe Seminar zu € 
und begann bamit bie langjährige Wirlfamteit am bortigen Gymnafiu 
dem er, bald von dem gemeinfamen Leiter bes Gymnafiums und beB 
Director Auguft Geffers, als tüchtige Lehrkraft — br If 
gehalten ward und fpäter zum Conrector und (die 
Herbft 1882 in ben Nuheitand trat. Als Mitgli 
mit feinem gleidaltrigen Studiengenofjen Julius — mieber ; 
mit bem er vertraute Freundſchaft ſchloß, aus ber eine ganze Reihe 
bearbeiteter Lehrbücher für den Sprachunterricht am Gy 
Sattmann, der 1870 als Gymnaſialdirector nach Mlausthe 
ihn überlebte, hat nad) des Freundes Tode dieſem den 
Ebenfo traf M. dort den jüngeren Stubienfreund Ludwig 
1849 zur alademiſchen Laufbahn übertrat und darin 
Diefer fuhte den Freund zu dem gleichen Schritte zu beweg 
lonnte fich dazu nicht entſchließen; nicht, wie er ertlänte, der u 
fihten halber — barben hätte er gelernt, erllärte er, — joni 
gefühle, daß bie Befonderheit feiner wiſſenſchaftlichen 
alademiſchen Kreiſe daum ein leichtes Auflommen geſtatten wür 
der Dürftigleit der damaligen Beſoldungen die ee 
nur langjam ſich befjerte, ift zu verſtehen. Doch es 
fonnenen Lebensorbnung, das Gleichgewicht herzu 
Bertha Koſtede aus Minden (} 1890) eine treue, Hointbfchaft 
Lebensgefährtin heimgeführt hatte, zog mit ihr auch 
Hausweſen des ernften Gelehrten ein, der nunmehr 
Schweftern dauernd zu fid nahm. Der Ehe entfprofien ei 
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mit He Bruber Wilhelm von mejentli 
beiden Brüdern verband ſich das — Sp 
— — jologie. War der eine dem germanifchen, 
I Iterthume — ſo trafen ſie zuſammen 
— — Analogien u diſchaftlichen Zuſammenhänge 
‚ge auf die gemeinſame Grundlage in der —— 
und mit Recht wird von kundiger Seite hervorgehoben, 

[ — in dieſem Austauſche mindeſtens ebenſo viel gal = 
ichtliche und jprachtheoretiihe Thätigleit war bei 
Die arbeit als auslöfende Gelegenheit mafigebend und 
ten mit Julius Lattmann als formbeftimmend. Dieſer 
x in feinem Nefrologe: „Die dauernde Verbindung, in der ich 
njt in zwei aufeinander folgenden Elaffen mit ihm [M.] ftand, 
‚gemeinfamen Herausgabe von Lehrbüdern, bie zunächſt nur ben 
jenige, was wir fchon praltifc gebt hatten, zu firiren: 
dem — 7 — Lehrbücher zu benugen, theils um uns 
iden biefe Grundlagen bei unjeren Nachfolgern zu erhalten, 
dabei zunächſt um bie griechiſche Formenlehre, die aber ſogleich 
erwedte, die lateiniſche in conformer Behandlung voran- 
* Aufrücken in die Secunda und Tertia 1863 ver⸗ 
uögabe der lateiniſchen Schulgrammatil. Es ift nicht recht, 
"unter meinem, aus buchhändleriſchen Nüdfichten vorangefegten 
# wird; in wiſſenſchaftlicher Beziehung und auch für die präcife 
d ie wiſſenſhaflilhen und ſchulmaͤßigen Ausdruck zu verſchmelzen 
der Autor, ih bin nur ber Ausarbeiter geweſen. Auch die 
eipien, bie ich fpäter felbjtändiger verfolgt habe, jtammen 
jacdı aus unſerem collegialifchen Vertehr.* Der Verſuch, aus 
Diüller-Lattmann’fhen praltifhen Schulfhrifttfum Müller's 
ufchälen, würde danach ſchwierig fein und jedenfalls hier 
genüge, auf bie fleihige Arbeit beider Verfaſſer und Müller’ 
„ſowie auf das Lebensbild Lattmann's in der A. D. B. 
ie benußt) das feines Sohnes Hermann L. in den Neuen Jahı- 





“ ber Sprache lag zu Grunde. Aber Müller 
FR jebieteri ——— und ſchroffe Art reizte den. 
und verhinderte nur zu fehr Die unbefangene X 
ni er unleugbar brachte. 
Diefelbe — malte über dem anberen Ohhite | 
das M, Ce warmer be Ach bemwund: ar 
Difried T, er perſonlich 
— glaubte er den griechiſchen Aymp aus den 
Ir her einzelner Stammesculte und Stammesfagen Be 
echiſchen Geſchichte, beſonders im Fleinafiatifchen zz v 
Bee Ban — Rn ae len Bei 
— iſchen, römiſchen 
geftaltetes ——— —— 










ihre Gäterlehee — haben, iv vach 7 
igte feiner Grundanſicht in der ——— F 

Betrachtet man jetzt gern bie örtlichen Culte als die Elemente, aus 
die — öttergeftalten ſich bildeien. jo betonte te bad gerae u 
recht die „hthonifche”, d. h. doch auch Bobenftänbige Seite, die nod 
das vergeiftigte Götterbild des claffiihen und nadelaffiichen 
ſcheint. Aber bei eig Zeitgenofjen fand er anfangs meift 
unb auf bie Länge, je mehr ex in feiner Urt zu fehen und 
andere ſich abſchloß * der Kritik oft mit herber Antikritit 
Gehör. Erſt eine jüngere Generation ift ihm entweder — 
Zuſtimmung gerecht geworden, wie beſonders D. Cruſius, ober 
dings im Einjeinen A eigenwilligen und allzulühnen Conft 
mit ſchuldiger Achtung für feinen einbringenden F 
elehnt, wie z. B. Erwin Rohde in ber M he R. Hobe 
9 ythologie und Ed. Dieyer in der Gef) te des Alenhuns. 
dings verfuhr zweifellos M. in der Auswahl und Benuf 
feinen Grundgedanfen zuliebe ohne die nöthige — 5 
der hiftorifhen Verwerthung der „mythifi 
die ſich mindeftens bei bem bermaligen Grande ve 
fonnten. Immerhin; wenn Miüller’3 Freunde oft 
beugfamer Zähe an dem ausfi htslofen Kampfe fü 
logiſche Theorie fefthielt und ſich in diefe einfpann, for 
feinem Tode die Zuverfiht, des „lebenslang bei Seite 
(D. Cruſius), daß eine Seit fommen merbe, die fein S 
und billiger wirdige. Näheres Eingehen auf die = 2. 
Die mythologiſchen Hauptſchriften Wüler's find: 
widlungsgefchichte der griechiſchen Neligion“ (1848), wı 
Beifall — fo bei K. Ar. Hermann und U. Geffers ern 


E 


—— —5— 
Sander, 
— M. wurde am 23, September 1829 in Muhlberg 
ei 0 fein Vater Pfarrer war. Von feinem Vater hatte 
B — M. (fi. u. ©. na große Liebe zum Natur 
tarunterricht erhielt er im der Dorfſchule zu 
N —— er, nachdem er von ei Vater weiter vorbereitet 
ium zu Erfurt, Nach Abfolvirung deſſelben ftudirte er von 
Br in = a. ©., dann in Berlin —— 


an ai 


en Kan veröffentlichte er im einem — über bie 
ofen Hbhlenlafer in ber „Stettiner entomologiſchen 
dort auch eine neue Gattung Glyptomerus cavicola. 
ihres 1855 ei er als Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
‚Lippftabt berufen, 
je er ſich mit der Erforfhung der Be ande 
d von Sippftabt, die er im Dfterprogramm ber Realfchule 1858 
"Dann wandte er ſich der Erforfchung der Moosflora der Pro- 
Er fammelte eifrig alle vorlommenben Arten und erwarb 
‚allen Moosforſchern Europas eine ſolche Fülle von Material, 
arium bald eine feltene Volftändigfeit zeigte. Die Nefultate 
veröffentlichte er unter dem Titel: „Beographie ber Laub- 
* in den Verhandlungen des naturhiftorijhen Vereins für 
einlande und Weitphalens. Zugleich gab er ein fehr forg- 
elltes „Herbarium weſtphäliſcher Laubmooſe“, Lippftabt 


re 1868 das epochemachende Werl feines Bruders Fritz in 
r Darwin“, erſchien, wandte er fih dem Ausbau ber 
orie zu. Es entſtand ein reger Schriftwechſel zwiſchen ihm 
in welchem fi Beide gegenſeitig ihre Entdedungen mit 


















512 Nüner, 
theilten. San fuchte M. — De 








— 5 Blumen Kr 


aus und 


Anpaffun 

* An 

= —— ſein 
au 

en E 


— wre 


die in nn dortigen Fra ſehr — — art 

Andersdenkende durchaus nicht unduldſam war, um 

bringen. Namentlid wurde ihm vorgeworfen, 

in der Schule lehre. Auch im Abgeordi 

föulbigung vorgebracht. Er antwortete durch feine Schrift: 

n ber Schule“, Bonn 1879, und das Eultusminifterium li 

SCH Naturforfcher, der auch als Lehrer einen hohen Ruf 
Nahdem M. die Blumen feiner Heimath in Bey 

— zu den en ya hatte, wandte er e 

und unterna u biefem Zwecke mehrere gröfere 

Refultate Bee — en ——— in — 

blumen, ihre Befruchtung Erin feten und DB n 

Leipzig 1881. Bald darauf wurde im das Präbdica 
Die Sommerferien 1883 benußte wieder zu 

Am 22. Auguft übernachtete er in Trafoi am ke 

andern Morgen fühlte er fi franl, Er fuhr hinunter 

bort am 25. Auguſt im Alter von 54 Jahren an einem 

zu früh für die Wiffenfchaft und feine zahlreiche Familie. 

Nekrolog von E. Krauſe im „Rosmos“, VII. Jabrg., 


Müller: Joel M., Dr., hervorragender Hebraift un 
geboren am 4. November 1827 in Ung.-Dftra, F in Berli 
1895. M. mwurbe von feinem durch Gelehrſamleit und € 
gezeihneten Water, der Rabbiner war, frühzeitig in das S 
und talmubifchen Literatur eingeführt und war babei mi 
ftubien hingegeben, nad) deren Abfolvirung er die Un 
um fi dem Studium ber Jurisprudenz juzumenben. 
auch theologifc völlig ausgebildet war, nad; dem To } 
Rufe feiner Heimathögemeinde als Nachfolger deffelben im: Nabbine 






















erfreuen Auffäge fe bier auf: „Leopold 4 
bei auf „König Saul in Sage und Dichtung“ 
— Jahrg. 1888, ©. ae RR 
N. - — 2 her Isar -asr0), 
ann Geor i von Mun 7—18 
ctobe: Be 2, Sin nu — 
in den Elementarfächern vorgebildet; am 
er das Abiturientenexamen und ſtudirte Phil * ann 
lichen Seminare zu Trier, ſowie an den Uni 
- in en En ei — — — Sem 
ı ar Freiherrn v. Drojtes deſſen 
Stuhle des heilig en Audgerus er werben fol Pr Köln 
Der apoſtoliſche Bar fiir den rechtsrheinifhen Theil der 
bh v. Sommer, muß zeitig auf bie hervorragende Be- 
aufmerfjam geworden fein, denn er machte ihn 
— ihn, eine Lehrerftele am Gymnafium zu 
und regte ihn, en er 1824 Biſchof von Trier 
0 viele andere Geiftlihe feiner Diöcefe, zur Vertiefung 
ee wiſſenſchaftlichen Ausbildung an, indem er ihn nad 
Ründen reifen ließ; in Münden promovirte M. 1827 zum Doctor der 
1 er außerdem noch umfaſſende Rechtsſtudien getrieben hatte. 
lichte der Biſchof dem kunſtbegeiſterten jungen Manne eine 
M. verweilte dort — vorwiegend in Rom — vom 
Sabiah 1828 und empfing bie bleibenden Eindrücke 
Kunft, welde jpäter feinem Wirken in der Diöcefe 
— gaben. 
bie rheiniſche Heimath zogen Biſchof v. Hommer 
Arnolbi M. nad und nah zu immer einflußreicherer 
Berwaltung der Trierer Diöcefe heran: zuerft fungixte 
* Hommers, dann als Aſſeſſor beim Generalvicariat, 
rfeminar und geiftlicher Rath, bis er 1842 F General“ 
um. 























Schwendener 
— ——————— re = ie vo D 
eeufzufaffen nd, niemals eunden. 
‚Charatter feiner Vistingegenägfe gab ab er 
h t recht ſcharfen Ausdrud. Es findet fih ein 
N — —— ichen Arbeiten Muller's in ben beiden 
t ‚Um. das Jahr 1868 trat M. im die afader 
dem er ‚al8 Privatbocent an der alten Benfer Alademie 
nd Syitematif der Moofe hielt. 
zum ei mn a 
tigfeit widmen. 

ge davon, baf ihm der Rath ber — zum 
Delefiert wählte, welches 186° durd Schenkung in 
ae und aus Paris überführt worben war und 
Verdienſte erworben hatte. Bald darauf 
"Director —— botaniſchen Gartens ernannt. 
als aupferorbentlicher Profefjor für, mebieinifhe und 
nit, an der neu ——— Univerfität Genf und erhielt 
Fin einen N, one während —* hemaitige 
en Vorlefungen ohne en 

ke Erprebie * zu b 3 er a M 








zu De ‚ fehrte M. menau 
en ai — 
\ J vauf bie eines — — 
a En it tm 
‘ ortzu 
— ein unfhägbares Materi riet. 
aus diefer Periode jehr 


Den ürften. ie Bot dba in Hände 
er jen un 
n möge, es t Dr, Kraufe, feine Beobadıtungen 
sländifchen ans hriften zerftreut, vielfach ſogar nur 
h nur wenig Menfhen eine Ahnung davon 5 
je Beobadt diefer deutſche Naturfo 
g auf ben verfchiedenen Gebieten ber Naturmi 
— war er für das Muſeum außerordentlich 
jankt ihm Fülle des werthvollſten Materials. 
fein 3 Ge wurde ihm m elite, daß alle 
m Janeiro ihren Wohnfig nehmen follten 
A Aber feine Beſitzung in Blumenau 
— mnte er nicht aufgeben, sans abr 
Beat ihm in. ber Stadt nur eine fehr kärgliche 
‚ weigerte, der Aufforderung nachzulommen, lebte 
ben verdienftvollen Naturforfcher, dem fie bo viel 
brafilianifhe Regierung hielt es nicht einmal ber 
davon zu benachrichtigen. Er erfuhr bie —— 
der ihm fein Gehalt, nicht mehr — 
n feine Befitung ihm bei feinen befcheibenen An- 
ent ——— er Au F * 
ine wiſſen en Arbeiten, da er 
lin fommen ie ber wenn M. aud) bei der bro⸗ 










2. Serifon 19, 389 f. — Netrologe in Rivista di Filo- 
-448 und in ben Sig.-Ber. d. — J— 
+ 30-1896, S. 151. — Briefl. Misheiln ungen von Müller, - 


yd. 
aler, uptvertreter ber 

— ——— 1818 ——— 
8 und — Franz Hubert Ale Bob ein 
ale Karl von feinem ‚Vater au * ein 










5 folgte Karl feinen älteren Brüdern Andreas und Cons 
‚ wo er fofort auf der Atademie ale Schüler Karl 
\ fih mit Sicherheit weiter zu entwideln. 
hauptſachlich unter dem Einfluſſe Schadow's, 

, jein erſtes Bild Heimſuchung Mariä“, mit dem 
Erfolg erzielte. ES zeigte eine gewiſſe Tünftlerifee 
der Art Ernſt Deger's, mit dem er aufs innigite 
d im felben Jahre feines Entjtehens wurde das Bild vom 
land und Meftfalen angelauft. Nun entjtanden in 
feine weiteren Bilder; 1837 ein Aquarell „Der auf« 
— Rn Mitte“ ſowie „Chrijtus mit feinen 
", „Die Parabel vom Säemann und der Ernbte” in 

» verbundenen Bildern, zu Anfang 1838 ein Heines Bild 
gel“, ferner „Charitas“ u. A. Zugleich erhielt er den 
2 —8 und ſeinem Bruder Andreas zuſammen die 
ar mit Fresfen zu fhmüden; doc wurde die Aus- 

} .d den inzwifchen nothwendig gewordenen Umbau ber 
N Fe hinausgeſchoben. Ende September 1839 trat M. 


u 
= 


2 853 
Hi: 
1 


veranlapte 
i Ausftellung der „Fünger zu Emma 
ı als „in Glachéhandſchuhen“ dargejtellt zu ichn 
„sad es aber auch Künftlerfreife, denen Die , 


n”. r 
Am 1. Detober 1858 wurbe ihm bie a 
als Brofefr het Däffeldorfer Sunfalabemie In Ste dan“ 





I: 
F 
Eh 
— 
— 
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Marſeille ausgemalt werden ſollte. m dem abgefi | 

zehn» bis fünfzehnjährige Arbeitszeit vorgefehen und für die 

incl, Cartons ein Honorar von 300 000 Franes j 

der Künjtler jhon mehrere Jahre hindurd; die Vorarbeiten 

durch, Eintreten verſchiedener mißlicher Umftänbe, wobei 

von Marfeille und aud der deutich-frangöfiihe Krieg m 

rüdgängig gemadt. Diefe bittere Enttäufhung mit ven 
en übte matürlich auf die Gemüthsitimmung des Ki j 

———— und lähmenden Einfluß aus, Dabei blieb 

Erfahrung nicht die einzige. Noch tiefer verlegte fein Empfind 

der Verhandlungen, durch welche die Ausmalung ber Mi 

als eine — Sache zu betrachten war. Schon 

entworfen, Gartons gezeichnet und die Gerüfte zur Ai 

die im Frühjahr 1867 begonnen werden follte. Nur bie &e 

erzbifhöflien Behörde zu dem mit dem Meifter abgef lo) 

noch aus, Da gefchah das gänzlich Unerwartete: biefi 

verweigert, weil der Erzbifchof meinte, daß die Münft 

eigne in moberner Weife ausgemalt zu werden, Im ii 

eine fo deprimivende Entfheidung vernichtete M, den 

volftändig ausgeführten Carton des jüngſien Berichts, 

Arbeiten felbft zerftörend. 

Durch fo ſchmerzliche Erfahrungen wurde bie Künftleri 













—— 
ee ‚Römischen ee zumandte, beſonders mit — 
des Römiſchen Rechts von der Evietion 1. Th.“, Halle 

no rer heredis institutioni vel legato adjecta 
Leipzig 1861 uw. 1865; namentlich aber dem „ 
von 1358, das lebhaft — en ſchnell vergri 
leine Neubearbeitung — rt brachte ihm die 
inarius bes Nömifı lechts — zugleich aber kam 
e Sädfifen — in Berührung, indem er in dem⸗ 
wbentlicher Beifiser, 1869 Nath am Appellationsgericht 
er mit Eifer oblag. Daburd wurde er zur alademifchen 
Bearbeitung dieſes Rechtszweigs veranlaft: 1869 

in Leipzig geworben, trat er, in ſchon höherem Alter, 

(ten Stoff, am bie litterarifche Geſtaltung heran; jo ent» 
Privatrecht in feinen Grundzügen fpitematiid; bare 

das ftets einen ehrenvollen Slap in ber Litteratur 


Erfolge M. feiner Lehrthätigkeit obgelegen, während 
mit Ber deifiger — — Seine 

hen Jugend, der er ſelbſt trodene und heille Fragen 
t zu machen verftand, Don weſentlich comleruatiwer 










er: Dr "Rai Wilhelm N, cin ı ker 
— aa 
der Seitung des | ausgezeichneten 
37) Rand, ber einer en 
ermann und Beds i 


Se Te zu ftubiren. 


in 
uft Bödh hi 
m En Meiner 
— 
— 
en. 
— gewidmete — 
— (1885) F dieſe 
des um bie Alterthumswifienfhaft fo hochverdienten 
in Schatten gerüdt worden. Am folgenden Jahre ſchrieb 
— ad interpretandum carmen Simonidis 
“, Vimariae, 1831 und 1892 gab er heraus: 
Ei Ken — 
urd; Recenſionen an og 
Be iften — Beitrãge zu der zweiten 
Encyllopäbie von Erſch und Gruber. Obwohl feine Sd 
Eyelus von G. Hermann und Aug. Bödh Aner! 
durch feine philologifden Arbeiten eine beſſer ausg 
anderen Gymnaſium zu finden, fo gelang ihm trog 
doch nicht, feinen Wunfd zu erreichen. Endlich im 
Rufe an das new errichtete Gymnafium in Züri, und 
der Philologie an ber neu gegründeten Umiverfität ei 
die Stelle eines Auffchers der Turn, Schwimm« un 
Gymnafiaften übertragen werben, aber aus befonberen 
ihm angebotene Amt nidt an. Noch im Herbſte 
Direetor des obern Gymnafiums und —— 
Alademie nah Bern. Da man damals damit umgü 
wefen bed Kantons zu reorganifiren, jo wurde ih 
richts planes des höheren Gymnafiums übertragen. 
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Rudolftadt, 1851; — 
zn, Ten 
un 


gabe der fogen. Berner Scolien au 
Herm. Hagen eine zwei 


afien der — Ir (1868), I ge 1847 bis 
ea Treue und Gefhid gewartet und es feinem 
eten Philologen und Pädagogen €. Redantz über« 
Halle ſich einer glüdlidhen — untere 
— und — nach Weimar über, wo er mit 
F Sommer 1874 hatte fih Ober 


fo innig, daß e bei — Een von 
dur —— ſei ihm Weib —— Kind und das 
i jefen. Mit feinem m ichtigen Wiſſen, 
ſeiner Re, en Schlagfertigteit in Rede und Gegen» 





Miller: Leopold Karl M. Der Nünftler wurde 
feiner Eltern am 9. December a in Dresden gı 
M. in Wien ein lithon 
on — gr fennen. 
‚und auch dem Vater Shen bei Rn 
zu ben 1851 von Rivero und 
. — —— — — 
tte, auf das nilum gel 
En der damalige erfte Cuſios an ber —— 
Belvedere, intereffirte ſich lebhaft für das Zeichen 
der es feiner und bes im felben Haufe wie bie J 
Hiftorienmalers Karl Blaas Fürbitte zu danlen 
zu in Erfüllung ging und er fid der Malerei 
durfte. Bon feinem 18. Jahre an der —— 
* era ben Fresken in ber Kirche zu Std in U 
lieh, trat er, 20 Jahre alt, in bie bamals von Ehrifi 
Meiſterſchule ein, wo Sigmund L'Allemand, Arthur 
Laufberger, Karl Swoboda, Michael Riefer und 9 ’ 
Ihüler mwurben. 1855 malte er jein erſtes größeres Bilb 
Schöne im Kerler“. Eine Inappe Chronil, die M. in 
als Grundlage einer — leider nicht zu Stande gefomr 
Biographie feiner Schwefter Luife diltirte und deren Ein 
Familie in liebenswürbiger Weife gejtattet — beri 
während eines Aufenthalts in ber Ramſau mit | 
Landfdaftsftubien machte. 1857 beſuchte er mit Tr 
Venedig, mo ihn „Farbenſtizzen nad alten 
folgenden Jahre entftehen das Aquarell „NRamfauer 
gemälde „Soldaten aus dem 30 jährigen Kriege“ 

Für legteres erhielt er den Neichel-Preis. 1859 \ 
— die „HI. Eliſabeth“, die „12 Apoſtel“ und | 
garifhen Aufenthalten in den Jahren 1860 und 1 
— Bettelnde Zigeuner”, „Fiſchende Knaben“ und „M 





den es mit immer Hlarerer und ftärlerer 
—— Bedeutungsvoll —— 
——— at in 


„Carith, un centesimo, 
en), einen becorativen Plafond 
1871 das „Mädchen am Altar“, die „Lehte Tages« 
hes Hofmufeum in Wien), das Bild „Im ilus 
und „Die Lautenſchlägerin“, 1872 die „Scheune“, 
„Alten Hahn“, den „Weinkeller“ und den „Bauernhof, 
auf 73 verbringt er in Palermo, wo er ben „Rothen 
eitenden Pfaffen” und den „Strand von Palermo mit 
* malt. Nachdem er in Wien, F damals ae 
g, ein paar palermitaniſche Reminiscenzen feſt - 
N a und „Balmenhof"), folgt er bem Zug feines 
ch dem Orient. Ueber Smyrna und Gonjtantinopel geht 
findet er die Quelle faft aller feiner fpäteren Werte, 
in gewiffermaßen nur Vorbereitungen ſind. Die 
e8, woran man denkt, wenn Müllers Name genannt 
‚wie fein Zweiter im Stande, die Farbenwunder, die 
ft, wiederzugeben, fondern er verfteht aud, in der Seele 
am Sal ın Seht: Beidnum un 
aft von r zu r. Zeichnung 
ion und Eharakteriftit reifen zu Bde Meiſterſchaft — 





R} 
re erhält er das 
men Auge — ae 5 
Bert mie bie Stige e zu den „opel hen Gaufle: 
4. Auguft 1892 —T er zu Weidlingau bei Wien einem H 


fe Natur I 
Kektentofen ———— — — Be 
von Tilgner mobellirt wurde. PM. war ‚nicht nur ein 
— vor allem ein ganzer Menſch, in dem es 


„Beduinent * 
Een, ager“, „Pal —— 


Proleſch⸗ Oſten. 1877: bie drei un — 
iss nee 1878: „Beduinen“ (für Amer: 
im Auftrag bes Unterrihtöminifteriums gemalt, 

lerie zu — — Arabiſcher — — 
Interieur“, „Saugbrunnen“, „Sängerin“, „Tri 
in Cairo”, 1880: „Wafjerträgerin”. 1881: „Wedaler“ (1883 
mit ber Goldenen Medaille ausgezeichnet), „Bayer 
„Saugbrunnen“. 1883: „Interieur", „Ga : 
Be + „Wafjerträger", „Borträt Tilgners" (U 
e ien) — ve ach Bildnife der Gräfin Claw 
pigers, des Wiener Spaziergängers; in biefem Jahre 
werpen bie außerordentliche Ehrenmebaille verliehen. 1 








1.” 1898. ©. —— 
t Arpad 
am 1. Juni 1816 mer 


ei © aber wurde. I — — 
ensdrant — auf hiſtoriſchem ee 
3, mo er bie Nebaction des 


um — fpäter 2 
i vor; ei exe, in 
ene Talente betheili pe „8 — einem 
end, unter ben ſchwi 
mals” über, welches während ber 
unter Müller’s befonnener Leitung das ee 
Organ blieb, das ungeachtet feiner entſchieden 
die Intereffen der rechtmäßigen, im Auslande 
vertrat. Ben: nad) — des en 
Verhalten üller'3 in jo —— ung 
hierher. Mit Recht konnte er, dem ſelbſt feine 
9 und Anerfennung zollten, von fi fagen, er fei 
nt ihm: für feine, dem Landesherrn und ber gejeh« 
Dienſte mit feinem anderen Dank gelohnt habe, 
„Dank vom Haufe Defterreih“. Inzwiſchen hatte M. 
ı Roman „Bürger“ als Schriftfteller vortheilhaft eine 
auch die Liebe feiner nachmaligen Gattin Guſtava, 
Iremen, erworben. Leider verlor er dieſelbe ſchon im 
Top, nachdem fie ihm einen Sohn geihenft, und er 
men eben wo er fait zwei Jahre im angefehenen Hauje 
e im en mit treuen Freunden, wie 
5. Pletzer, Herm. Allmers u, A. von biefem 
Im ee ns sing F an Frant- 
“ ze Zeit im Auftrage eibin 
lang, —— Bibliothel“, jene ep Era —* 
IT , die aufs glänzendſte mit berühmt an 










a — 


Verſt 
moderner Blaſirtheit, ſondern athmen eine 
uno Seherbigei, war Yen — und nu fi 1 


n benz 
" (1845; 3. Aufl. 1870) ift e 

der mit der edge Hochzeit Bürger’ jinnt, durch 

Entwidlung des Charakters Bürger’s ilnahıe fü 

und das Verhältniß zu Molly, der Schweiter feine 

ſucht, daß bas D Anſtößigſte bedect bleibt. Ein 

Roman iſt „Charlotte Adermann. Hamburger Theaterr: 

nur bie legten Lebensjahre der talent» und gemit 

werben, welche fih in unfeliger Verblendung von d 

Vajor v. Sylburg feſſeln und ins Verderben 

auch mod) befonders werthvoll durch feine — 

ung nämlid darin bie Theaterzuftände in Hamb 

die Damals berühmten Scaufpieler Are Eaho % 

lebendigſter Darſtellung vorgeführt. Ferner gehören hi 

Schüler“ (I, 1868), ein Roͤman, von dem ber 

Döring —— er ſei der einzige geweſen, bei Se 

goffen habe; „Der Profeſſor von Seibel berg” (TI, 18 

uns ein unheimliches Lebensbild des Profeſſors und S 

„Altar und erfer“ (III, 1884), der das Schidfal des en he ſiſ 

Frdr. Subm. Weibig (} 1837) behandelt. - 












h , Nr, ». _ 
Leimbach, — der Neuzeit 
Franz Brümmen 
a 13./24. 





en 
re einer — — aber ni 
n nn m ud ala Sohn eines Hatfertich 
ber Name Müller ift nur ein angenommener; 
— Infolge eines Duclls foll M. 
haben, In den zwanziger Jahren des vorigen 
. ala Schaufpieler in Riga auf; fein Aufenthalt 
die ſich Müller’s erinnerten, ſicher In 
‘er fid mit einer MWittwe, die ihm einen Sohn mitbradhte; 
an q Ba Mannes fennen gelernt. Nachdem er eine 
Reval gewirkt —— wandte ex ſich nad; Deutjd 
e Gonceffion in Göslin und Stettin ſpielen zu bürfen 
feine au; fie fand es für geeignet, mit einem 
ihren ©o! lieh fie zurüd. M. heirathete zum zweiten 
ielerinnen, aber das Glüd der Che war nur kurz; 
id um er Sohn farben. M. verkaufte feine 
Di ef und zog nach Berlin. Hier Ternte ihn 

nen in Joadimsthal) tennen; Brunolb i 

Er ittheilungen über M, verbanfen " (Gartenl 
Libertas; 1872, € 397 ein litterarifhes Beheimniß). 
fd M. nur mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten — einfam 
KL Charlottenburg über, wo er bei einem Fräulein 

a 





















ha fiheres 
id) bemüht, alle oe Müler’s zu jaı - 
Viele in den Ratalo 
hmwunben. Es fann hier ts alles —5 — 
hi rt Werfen m een en 
eNomgorod, die Frei zu 
feine Genofien“ 1343, —— und feine Wölfe“, i 
Wenn mir von einigen beſonders herausgegebenen 9 1 
— dmmerpifiube 1837, „Die Berworfenen“ 1836) abfeh J— 
here Menge ber Arbeiten Müller's ü 
| Kodae Denen Leldenbud „Des Bettler: Gabe", 14 


; Ri nur a ca’ ber Ba ) 
a er läßt einen — 






land un 3 

erzählen, wie Waller von Pommern nad; Rußland g 
gang (1836) führt er abermals einen — unfdntig u 
ein, der Scaufpieler geworben war, feine Geliebte 
u. ſ. =, alles erinnert —— an Miller’3 

M, Hat außerbem noch für Zeitſchriften —— 

den Preußſchen Vollsfreund 18361847). Sicher 
früher von — herausgegebenen — ——— 
unb mehrere Jahre leitete. Er diefen 8 
und Heinere Beiträge von M,, bie hier ———— 


Müller: Wilhelm Konrad Hermann M., 
unter dem Scepter König Jeröme’s am 27. Mai 
boren: ala ältefter Sohn zweiter Ehe eines Tutherife 
nad der Wiederherftellung des Königreichs Hannover 
fand und bort im J. 1834 als Rreiöiienereinnchmer he 
lajjung einer zahlreichen unverforgten Familie gejtorben 
feiner walbreichen Umgebung bat M. rg BE 
und durch den Gandibaten Bud vortrefflihen Privatu 





vom November 1837, melde breien jeiner Lehrer die 

n und auch Dtfriev Müller im Tiefften erregten, hat M. 

je des damaligen Prorectors Bergmann erlebt, deſſen ſchlaffe 
me Objectivität in den Briefen Milhelm Grimm's mit vers 
verfolgt wird. Er verblieb in diefer Stellung aud), nachdem 
1888 feine Probelection am Gymnafium gehalten hatte und 
Ac bei ber Bibliothel vereidigt worben war. Erft im 
verlieh er das Bergmann'ſche Haus, im Herbft gab er auch 
Gymnaſium auf, um fi ganz der Vorbereitung auf die 
\ nt widmen zu Lönnen, Ri er dafür die beu Thilor 
Dazu war er wol durch die Verwaiſung diefes Faches beſtimmt 

dh dem Ausſcheiden ber Brüder Grimm nur noch matt von bem 
im Nebenamt verforgt wurbe. Sein erſter wiſſenſchaftlicher 
cialwörterbuch zu Wolfram von Eſchenbach, das Jacob 
1839 brieflich willlommen hieß und für das ſich Lad» 
erbot, Georg Reimer als Verleger zu werben: die Bor« 
find dann dem großen „Mittelhochdeutſchen Wörterbuch“ zu 
— Durd) lange Jahre harter Arbeit und ungausgeſeht ger 
in denen M. noch obendrein für Ausbildung und Unterhalt 
Jahre jüngeren Bruders Heinrih Dietrid (f. d.) aufopfernd 
) um bas Ergehn von Mutter und Schweftern ſelbſtquäleriſch 







Schuld des Grofvaters auf den Abitieg gerathen war, und 
einen Weg ein, für den ihnen der ehrenwerthe Water, 
Jar 





2 
Su — war — — 


Bd, 5 die erfte Veröffentlichung des ebenen 
aus ya) — 


Samen, der Fi unterm 3. porn 
Wörterbud [Benede’s] in beſſere Hände Binde Tome, 
Wilhelm Wadernagel’s (der ihm fogar gegen Jacob 
bezeu⸗ ee ee — und wenna 
ing geplanten jer } 
aupt ſchon im DeröR 1848 als — — 
— wi Po fo * — Anerlennung 
inen ſeines erſten größeren es: ar 
altdeutſchen Religion“ (1844) — prom, er 
genau vier Jahre nad) feiner Promotion, mu d 
allerdings mit einem es beſcheidenen — 

Aber freilich, eben dies Buch, das ihm feine Stellum ı am 
—— einbrach “ und ihn aus der a Noth 
gleich das tragiſche Verhangniß feines Lebens, 

„Mythologie“ hinaus mit einer „Geſchichte der Religion” 
Recht, und das faktifhe Verdienſt 5 feiner. ‚Auf 

größer fein, wenn er es nicht ſelbſt durch das gle 

Syſtem“ abgeſchwächt hätte. Er übte ferner 8 it J 
elhung wirklicher und vermeinter Quellen, und auch hier. 5 
wie in vielen Einzelheiten unfern Beifall, —— bie, 
der „Deutfhen Mythologie” den Beweis geliefert Hatte, J 
der Aufſuchung zweifelhafter Zeugniſſe durchaus nicht t 





a eregt vu, — M. Kr einem „U 
# offnung nicht, die W, Wacker⸗ 
daß er, —— nden werde, feine Webereilung 
antwortete er auf Müller’s — iben 
“aa 8 zu 
ei 
Sa un, ge 


ai vu 


ng der zweiten —— 
76176) zes eine folde von alas 
"der M. befreunbete Hiftoriter Adolf Schau- 
en bezeichnet werben durfte, Dieſe Anzeigen ges 
‘ Ei haben ift Muller's einzige Schuld — er hat fie 
fie fteigerten zunächſt in — ſelbſt bie Ber« 
eihen und Einheiten Freunden, die bie Grimme 
e vereitelten eine Wiederannäherung Miüller’s an 
h noch; lange Bebürfnig war, aber obenbrein von 
von Schaumann unb dem Bruber Heinrich Dietrich 
— verhindert wurde, und ſie hielten M. 
— lehrten fern, deren Würdigung er 
Eur hatte. M. war fein großer Geift, aber 








und ein confequenter Denler; er hatte einen 
bleme und centrale Aufgaben unferer Miffen- 

n treffliche ſprachwiſſenſchaftliche Bildung, an der neben den 
n um don p auch dem Unterricht Emald’s fein Antheil 
—— eindringendes Studium der Ausgaben Lach- 

einem Verſtändniß bes ——— Idioms 
Rate Eonjecturalfritifer und wirklich inter« 

diefer Meifter nicht unwürdig erfcheinen ließ. Seinem 
i Habitus nad) gehörte er zu dem Kreife der Yachmann, 
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Nichts im bat er ühelos He 
m u 

&8 ibm befehieden gemefen, das Erreichte und 

inabefonbere feii i ein 

— Sekte & mil ene Werwanbten. ein sid 


ndten einen gli 


u — ingsſtudien 
Deu —— Folgen 


Mallers wiſſenſchaftliche Arbeit ift 
Alichen fritifchen en üterer 3 
„une”, a 80.7, 8,129 1) abgehen, amei © 





rn 


Ba innen 
feinen Sebgeiten felten eine Stine 
— folte das Sebensmert ©. F. Benede's 


ae — 


— Sad ee 
? * af 


und auch ——— 
— Er man ge ——— 
ie das M deutſche mit feinen eben Bun 
Rormalformen entſchieden zu vermerfen war, in 
i befcheidenen Titel ber erjten Lieferung (18 zu · 
arme, als ob Benede ein nahezu brudfertiges 
ber Vorbericht Muller's zum 1. Bande gibt über 
— der rer genügenden Auffhluß, läßt aber 





{ Bild machen, wenn man den 
2 arnde bearbeitet hat, vergleicht mit 
insbefonbere mit Band 2 II, dem Buchitaben 8, mit welchem 
) krantelnden Zarnde "das Wert 1866 abfehlof (8b. 3 
ef Bann und zugleich die Höhe feines Könnens ers 
nie Wörterbud von Benede, Diller, und Zarnde“, 
h em Vorwort als ein „erjter Verſuch“ gelten follte, 
;waltet * —— — und wird in abſehbarer Zeit durch 
werben, das für das Verſtändniß ber mitelhodbentfhen 
terer und mehr gefiherter Baſis Nehnliches leiftete. Und Das 
der meifte Dant gebührt Wilhelm Müller, 
‚den Leiftungen Müller’s auf dem Gebiete der Mythologie 
zu werben. Daß er vor Müllenhoff auf jtrengere 
ebrungen hat, baf er ben Mberglauben als ein Gebiet 
erft für fi erforſcht werden mühten, daß er aud) bie 
" „auf ihre eigenen Füße un wollte, che er 
Hei es ſteht feit und war 
Af's und bes jungen Mannhardt gewiß ein Verbienit. 
De Scheidung von Neligionsgejhicte und Mythologie 
und Nuten anerlannt werben — mochte man 
der Mythologie aneignen oder nicht. 
feine ne Erftlingsarbeit fhrieb und Die Sieg- 
n mythus ableitete, ſtand er in Ziel und 
recht urn Ei deſſen Verleger '&. Reimer ja aud das 
he "aud) mit dev Schrift „Ueber die Lieber von den Nibe- 
„Göttinger Studien” ), welche die Vielheit der Lahr 
„auf — urſprüngliche Fünfzahl redueirte, konnte er 
n Bahnbreders der Nibelungenkritif fühlen und er | 
Beh Lachmann abgelöjt zu haben, Zehn Jahre fpäter 
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586 Müller. 
















Müller’3 „Prolegomena zu einer 
(1825) I beflelben —5 — — 
ei 1820) hervor, aber noch ale 3 
* Verlehr mit 5 Bruder — Myil 
Stämme” (1857 — 1869). Br [ 
—* Gefühl der Selbftändigleit efaf, a — ine —* deweſer 
ſich um ſo ſchwerer ſagen, als die neue Methode ſn 
— entſpra⸗ sehe ihr immerhin aud) direct hätte —  fönı d 
aus, für die M. fein Organ beſaß, dichteriſche PB 
her Fünflerifce Geftaltung, und fie ftrebte nad J n ftorife 
Symbolit”, die ſich wie grammatifche Gejege und wie feite einien x 
beutungswanbels greifen ließen. n daß M. nicht müde wurde z ton 
Mothologie, religiöfe und hiftorifhe, habe nur dann ein Anrecht a j 
Namen einer wiflenfhaftlichen Diseiplin, wenn fie über die volle Beweislt 
einer fiheren Methode verfüge, und das lönne und müſſe — 
und zugleid, bie — feines Verfahrens, das fein vorf 
fühlen in diefe oft jo zarten Gebilde fannte, 
Müller's Hortfhritt, und gewiß war es principiell ein 
darin, baf er neben den hiftorifeen Grundlagen — Bin — 
pe unzweideutige Parallelen geficherten Reſten des 
drittes anerfannte und forberte: die mythiſche Umg mean 
lichen, bie ſich unter ähnlichen Formen — —* die rel g — 
So erblickte er in der Sage rich s von deren n 
(im Gegenfage zu Wilhelm Grimm) in ber — —— Ti 
gegeben fand, zugleich weſentliche Züge aus der Geſch J 
Volles vor und nach Theoder ich, in ſymboliſcher Ufern — in bie & 
geſchichte des Nationalhelven eingereiht. Er ſah mit F r 
zeugniß der Lachmann'ſchen Methode darin, daf fie den Nübiger vom Pod 
zu einem mythiſchen Localheros (religiöfer Natur) ftempelte, bloß meil 
biftorifch nicht zu greifen mar, Indem er nun aber diefe Erfenntnip & 
„biftorifchen Mythus“ neben der „hiftoriichen Sage”, den die Forſchun 
dem Gebiete ber griechiſchen Heldenſage längft anertannt hat, m 
zugeftalten ſtrebte, gelangte er feiner ftrengen und nüchternen Art 
einer Allegorifirung ber Geſchichte welche mit Schablonen 1 
Brautwerbung bedeutete ein und für alle Mal die Eroberung eine 
und wenn ſich bie Brautwerbung wiederholte, dann mußte eben 
zwei Mal erobert fein. So ift es gelommen, daß won ben pofit 
Rellungen Müller's wenig ober gar nichts anerfaunt wurde, daß 
die fahifcen Vorausfegungen feiner Methode nicht die unbefang 
gefunden haben, bie fie unzweifelhaft verdienen. — 


vcf ae 
— weniger um 3 

F * damals in = 

in ———— mit den Mitgliedern des 
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a ch lien Bra 






gen. ‚Curie zugefügten Beleidigungen Klage zu führen, 

n Beginn einer inneren Wanblung ſchließen. Völlig 

Sehre erſcheint M. ein Jahr fpäter, denn fonft an 
ausgefandt, um Melanchthon aufzuforbern, ftatt dem Rufe 
‚ nad England zu kommen. Damals fuchte M. den 
fönlid in Wittenberg auf, und wenn er aud nicht die 
mati Auftrages in feinem ganzen Umfange erreichte, 
dad, fh bie Hreunbih haft des großen Gelehrten zu er« 
gnahme zur Cardinalfrage des Jahrhunderts war bar 


‚eine Haltung gegenüber dem ſchmalkaldiſchen Bunde bes 

es Biel war fortan, bis zum Ausbrud des Religions 
„ ein Hanbein-Hanbgehen Englands mit den beutichen 
ven. Seine Thätigfeit culminirte mithin weniger in 
a8 Faiferlihe Cabinet als in einer Durchlkreuzung ber 
a des ne er nen — F * 

organiſirt war, ntereſſen ber franz, 

u machen. Kurze Zeit jchien Mundt’s Bemühungen voller 
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Die u ig 
Worms im Frühjahr 
——— fpäter hielt er 












er bort mit N ‚ben 
: — im ————— Jahres 
geboren. 
Erft feit dem Frieden von Crespy (Sept. 
die En eingetreten; bie Jahre, melde 
des ſchmaltaldiſchen Bundes, bilden unbeftreitbar 
Vorher war er nur politifcher Beri tter gem 
hatte über die Stimmungen unb politiſchen S 
lands; ſpäter ſank er wieder in dieſe mehr jecw 
man aud) feinen Rath einforderte, wenn es galt 
vorzubereiten, Jedoch während diefer beiden für 
Proteftantismus fo entfheibungsvollen Jahre war | 
ohne augenblidlichen, endgültigen Erfolg — an 
politifchen und mehr mod) religiöfen Weberzem; zum 
„Seine Hauptaufgabe fah er. . , jebenfalls barıı 













Sage absufglichen: nur —— im = 
De — Kr un 
en, unterli anbgt m legten 
a und Mai 1546 ——— Monate ſpater brach 
ltaldiſche Krieg Da noch nichts Definitives 
acht war, fam man nad den ſchweren Niederlagen ber 
Verhandlungen nicht mehr zurüd, Auch Mundt's 
g ent a hatte durch dem überwältigenden Sieg Kaifer 
ſiedlung Kr Straßburg im Spätherbjt des Jahres 
— blieb Mundt'g dauernder Mohnfih die 
ſo oft er auch im Dienfte feines Adoptivnaterlandes 
matifcher Miffionen berufen wurde. Nur wenige Jahre 
feit unterbrechen: unter ber Regierung ber blutigen 
n fo entſchiedenen Protejtanten wie M. war, ber dazu 
dem internationalen Zufludtsort vieler wegen ihres 
Belenner des Evangeliums, lebte, fein Plab im der enge 
. Do taum hatte Elifabeth den Thron beftiegen, 
wieder in feine frühere Stellung eingefegt ai 
englifhen Berichterftattung über Deutſchland. 
feiner Herrfcherin, daß er jogar einmal, in I 
vertraulichen Verhandlungen über ein, aller) dings 
Stande Ban Heirathsprojeft Eliſabeth's mit 
Defterreid), dem jüngften Sohne Kater Feriinant's 1. 





540 Mundy. 


rhunderts, erwũl ird, A. 
Dip! alamalie, in — — 


von 1848, 1849 mit, =: 1852 


um in Würgbur: iein 
are — Au 


verfitätsftäbten Europas Norträge über jenes es der 

dem er überall Eingang zu verſchaffen ſuchte. Dieſe A 
1860—67, hauptfählid) ® franzöfifder und englifher Sprade, 

im Jonrnal publi& par la Soci6t6 des sciences med, et nat. 'üe E 
Journal de med. de Bruxelles, Procös verbaux du Congrös med. 
Annales möd,-psychol., ferner im Medical Critic and 

Journal of Mental Sciences, Lancet, Brit. Med, Journal. Er hielt d 
biefe Zwede in Großbritannien über fieben und im, Frankreich n 

Jahre auf und ſtudirte gleichzeitig die Fortſchritie des ‚öffentlichen. u 
Sanitãtsweſens. Den von 1866 machte er als u ER 

mit, leitete und improvifirte in demſelben Sanitätszüge, übernahm 

die Feldfpitäler von den Preußen uf. w., und erhielt ben El 
Stabsarzt a. D. Seine Beitrebungen in den folgenden 

Bortfehung der früheren, namentlich auf eine anij on he ä 
ſchen Militär-Sanitätswefens gerichtet. Er war Del des 9 
minijteriums bei verfchiedenen Congreſſen und Commiſſionen, fi 
Aufftande in ben Voeche di Gattaro (1869) und während 1 
zöſiſchen Krieges, in weldem er theils Lazarette zu Parid und U 
einrichtete und leitete, teils die Cvaluation von vielen —— 

und kranker Franzoſen aus Deutſchland in die Heimath o fir 
machte. 1872 wurde er zum Prof. e. o. des MilitärrSanit a 
Wiener Univerfität ernannt, legte dieſe Stelle aber bald wieber. ET, 
ftügte dagegen die Organifation des Deutſchen — - 
freſwilligen Krankenpflege, richtete (1875) als — 
Maltefer-Ritterorbens die für den Verwundeten⸗Evalu i 
Sanitätszüge deſſelben ein, war oberſter Nilitär« Saı itätäd 
türlifchen Kriege (1876, 1877), und während bes euffifeet 
(1877, 1878) in Gonftantinopel als Organifator bei bem B 


a 





ee 
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ESSEN 
Betr ed. Dies und Guc w, 316, 


— 3 reude 
Ma k — ſeit 1859 unter Brot 


y ie u allein über die Zeiftungen = Malers, fon« 
‚Edelmuth erfreute König Hegte für M. nod weitere 
der. frühe Tod des hodhgefinnten Monarchen vereitelte. 

h ‚ mod) ein größeres, die „Ermordung des Her- 

i CB Staffeleibild (1864), wozu er nad) langen 

— ‚Sitte gemäß einen großen, ſorgſam burdgeführten 
te; dann erledigte er, eigenen, längjtgehegten Plänen 
von fleineren, jelbftgewählten Stoffen, welche M. in 
Farbenftimmung liebevoll durhführte, 1865: die mili« 

g“ in einem hochfürſtlichen Prunkſchloſſe; 1866: die 
imes „Sinblings“ durch fromme Frauen "allerlei ver · 
und einen „Hbjchieb”; 1867: eine wahrfagende „Die 

liches „Concert“, die Premiere einer „Virtuofin“; 1868: 

e Bu einen "öftlichen „Brautzug“ mit dem arhitelto- 
alten Mündener Veterslirche; 1870: eine zärtlide 











aphie haben einen großen Theil feiner 
Kir Sein reider Bene 
alers Karl Appolo (ſ. U. D. 
Georg Möfel verjteigert. 
I. Wurzbach, Biogr. Lexikon, 1868. XIX, 461. 
der Allgem. Zeitung v. 3. März 1896. — Kunſtvereins 
©, 79, — Bettelheim, Biogr. Jahrbuch, 1897. I, 54, 
König Ludwig II, 1898. — Fr. v. Bötticher, 1898. 
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Munzinger: Eduard M., Muſiker, geboren zu Olten 
Kanton Solotfurn am 24. Juni 1881. 

Die Familie ſtammt urjprünglid aus Bafel, wo ihr 
im $. 1393 urfundlid; nachgewieſen iſt. In diefem Ja 
Namens am Kriegszug der Bafler gegen Muttenz heilg me! 
daburd das Bürgerreht der Stabt erworben. Ein Johann 
zinger wurde biſchöflich — Hofmedieus und 
Kaifer Karl V, geadelt worden. In ber Neformati 
der Familie ae am alten Belenntniß feft und 
liſch rl Iten über. Diefem Zweige entfproffen im 
eine Neihe tüchtiger Männer, von benen einige als S 
Lande an ar rohe nie — un Fr — 
in anderen Sarten ih und verbient acht J 
rühmiheit erlangte, auch außerhalb feines Pnterlandes, Bit * 
der, vom ägyptiſchen Khedive a. aſcha ernannt, 1885 
die Abefiynier fiel (f. A. D. 8. ‚ 50). Pit biefem 


Be er zum Director bes Cäci Suhl ern in Aarau 
felte er als Dirigent und als Lehrer eine reihe Thätig- 
ufig in ben von ihm geleiteten Goncerten als Glavier» 

te 











nn —— Pi ae „Der re m Rütli”, 
Eoneurrenzausfereibung bes eibgenöfftf (hen Sängervereind 
worden war, erlebte am eidgenöffifchen Sängerfeft 

übe I Aufführung, bei der Joſ. Schild, der ſpäter 
bie Partie des Hirtenfnaben fang. Nach Be- 

g n dem Dichter, Prof, Tobler in Bern, und 
nde Dvationen gebradht. Im Herbite bes gleichen 
ein umfangreicheres Werl „Helgi und Kara” zur Auf 
‚ebenfalls Tobler zum Berfafier hatte. Das Wert füllt 

dp und fonnte innerhalb einer Woche drei Mal bei 
werben. 1866 begab ſich M. nach Neapel, 
tig war und häufig in Privatconcerten bei ben am 
rat — —— be ihn ber 
xohſinn“ in Neuenburg zu feinem Director, 

‚ wurde er daſelbſt zum Dufitiehrer an ber Öeole nor- 

db zum Organiften an ber protejtantifden Kirche ernannt, 






ingerve { 
mit Erfolg am bei den e >äng 
St. Ballen 1886 und Bafel 1893, fowie auch ‚an den inter! 
-in Anneey 1879 und Macon 1881, wo bem 7 


lichen Gemeinfhaften, denen es t, an hohen 

> ihre Vorträge — zu gel Be er mens ‚den 

und cheur — Befäftigun 
a — — um 


nationale und in eine öglise indöpendante de l’ötat, Die € 


Aufführung erlebt. Von feinen zahl: 
wenige an 9— erſchienen. war — 
Erſcheinung; er beſaß einen offenen, lauteren ar 
108 und gütig gegen Jedermann, Sein am * Mä 
erfolgter To rief am Drte feiner langjähri— 
Trauer hervor = bie große Theilnahme an * Veſtattu— 
Beugniß ab von ber Siehe und Verehrung, die dem Dahing: 
wur 


Nah Mittheilungen des Herrn Dr. Eugen Munzinger in 
an foirector Röthlieberger in Neuenburg, und mit 
— ee Nelrologs in Nr. 15 ber — 
April 1899. Friebrii 

— Leopold M., Bildhauer, geboren am 22. 
Unteralpfen fen (Großfenputhum Baden), F am 2. Mai 188 
feinem Slermeifter Fidelis M,, on zu 
ebenjo zur ——— jaft angehalten, verwendete er alle 
unter Anleitung eines Jugendfreundes zur Uebung in j 
Förderung fuchte ber mit ge uten Vorlenntnifien ausgerüfte 
(Bafel), Solothurn und Münden, wo er 1855 bei bem g 
a Petz (geboren am 16. Mai 1818 in Leermoos, 

Münden) und dem Altarbauer Ferdinand Vredie in; 
Kur einer Stubienreife nad dem Eljah erreichte jr 3 i 
tranlen Meifters Predle, welchem er nod auf dem € 
in Arbeit befindlichen Hochaltar mit allen Figuren für 
Donauwörth auf Rechnung der Witte Predle’3 zu 
löfte fein Verfprechen und übernahm dann als felbjtändiger 9 
fegung dieſes Ateliers. Mit eifernem Fleiß ſchuf M. eine, 
(bes Schiefbaummolle « Erfinders Schönbein, des 
hammer, des Dichters Jalob Balde), Heiligenftatuen un 





—— ver — 


te ſich auch M., als er, ein angehender ehender Mediciner, 
ät Zeipzii 3 bezog und —— —— 


ie mer — beſuchte. om im 
. M. war fortan Fri den mehr a ———— Im 
feiner mie auf. Stipendien, Gelegen — 
na Lohnarbeit a: ewiefen. Seine Armu 
Kl zur ee Dod) an freunden, bie zug ht 
ei während jeines ganzen Lebens nicht. So war 
fein Lehrer und wurde fein Freund. Die gleichen 
terefjen vereinigten Beide zu Egeurfionen und ger 
Ber Jets bei Berineı hörte M. bemunbernd, 
d gedachte dann des Gamenzer Nectors, für 
gedid a ließ, als Heinig 1743 das hr Volt“ 
’ verließ, um nad Löbau zu gehen. 
Gratulationd- Carmen als — 


uhl in red ein Urtheil eingeholt, 
) * Bit Abbitte der Beleidigten aufigie Bon 





— Ben ; 2 ben 
EHE 


wi jehr ee I ae 
— —— 


Schweiger. 
tenne * a ber Bemühungen“ ib: 
fr ahrene, gerechte PR unparteiifde Kun — 
ie er ihmen ihr Arbeitspenjum. Sahen bie 

Vorbild, fo befämpften die Leipziger Milton und Tegel 

Fr eizer, fo an Bobmer's „Noah“, ven Mafftab * 

er’8 Gedicht vom „Urfprunge des Uebels“ Zeile fi 

sei u ſich te poetiſche es * ra - eutlichit 
arte, u vernichten, war na 0 8 Meinung 
Sieg; uw a mar dreiſt genug, ben anerkannten Did) ei 
Stümper zu behandeln. Kedheit und verftandesmäßige 
u 'ben Junge en Hrititer aus, der bei feiner Be N 
jecenjent ber Gonföebifcen Schule wurde. Die Haller-Ax 
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en 
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ER 


— — — 

er h e 

zum Sournaliten, ber mit einem 

ehren und aufflären will, und ber zeigt, er 
ibenben Gelehrten noch feinen Refpect hätte, meil fie 

auch ihre Unwiſſenheit hinter ber nur i 

gen. M, blieb bei der Gottſchediſchen P 


en: der „Bemühungen“ aufs 
4, Juli 1744 geftorben war, 
ng. Sie ſchloſſen würdig 


E und Krititer, ala Schulmann und Menfh zu 
ſchedianer Mylius hatte damit die Sache feines Schrers 
ſich ſchon früher Heine Anzeichen, daß die Herausgeber 
und fich leife von Gottſched entfernten, Die Vorrede 


ie Verfafjer einer gemeinen Schimpfichrift, des „Vollein» 
fäffeld”. „Wer kann von uns verlangen — fagte da M. — 
er Gefälligleit und Erfenntlichleit gegen einige Berbdienfte, 
vernünftigen Welt zur Abſcheu werden follen?* Mylius’ 
Wege waren fortan getrennt. M. war der „Tobfeind“ Gott- 
Hälliihen Bemühungen“ find ebenfowol das Document für 
gerfhaft an Goitſched, wie für feine allmähliche Ablehr, 
unmürdige Art, auf Koſten Anderer feine Stellung zu 

1 ſchrofſen Bruche führte. Das Intereſſe an ber Kampf- 
8 Tode bei den Herausgebern erlahmt; bie einzelnen 
ad) immer größeren Paufen, eine Ueberfegung aus Pope, 
ber Kritil nichts zu thun haben, und anafreontifche: Lieder 
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Bruce gefommen, Gefihtsfeld war nit fo — 
— Dictator — * 
fritifche Händel fein Yen hätten — tonnen. u —* rang 
wie die Bremer — zu denen er en hatte. | — 
Dr Vergnügen bes Verftandes und 


In einer moraliiden Wochenſchrift, deren Titel — —* Feyg 
en 

m ; ’ J 
ſeines — — ftändiger Beiname wurde. Gern und Fi hei 


M. den alten Gedanten, daf die aufmertſame Betrachtung mn Natur zu e 
tugenbhaften und — Leben führe, und daß * tbeſchãft 
des Wenſchen fein müſſe: Gott lennen zu — 5* bald —* 


den Fußtapfen ſeiner Allmacht und Weishe end 
Natur, ohne Aufhören, nachgehet“. 5 u pas cin Beni, 
etwas über die Sphäre ber unvernünftigen Thiere erhaben ift, Be 
des Ölanzes unzähliher Sonnen, a, Empfindung fen Ei N 
im Geifte fih von allen Enden der Welt, mit lauter Stimme, | Tue 
Es ift ein Gott!” Nicht der Wortlaut der Bibel und das fird Do 
fondern die Werke des Schöpfers zwingen + Glauben an Gen. 
danfengänge ber englifhen Deiften vertrat M. und prebigte, 
Verehrung des Höchſten die -Augbreitung der "Tugend Hand in Sr 
BE — ——— —— —— er! au 
tie. er moraliſche rıftjte eichnete 
einzelne Zuge mitunter dem wirklichen ng = die Sitten zu veſen * 
ließ feine Leſer über die Albernheiten der Stutzer laden — gar 
Mufter der englifgen Wochenſchriftſteller. Mylıns’ Vorbild mar } 
trefflihe Addiſon“, und ehe er fi) hinfegte ein en. iben, las ı 
Steele's Wocenblättern, lief Verſe mit I Rrofa und Dialogen wechſeln 
tüdte zahlreiche Briefe, bie ihm angeblich a He — i 
Nicht alle Briefe waren erdichtet. Chriſtia wat 
Mitarbeiter am „Freygeiſt“, ebenfo Käftner. Den 
Eitate ala Mottos vorangeftelt; fie ſtammen aus I Alten, 
Addifon u. f. m. Morte Haller’s zieren den Anfang von feds St 
Gottſched theilt dieſe Ehre nur einmal mit feinem Gegner. Unb nannte 
„Brengeift“ auch die Oper „eine an ſich ſchlechte Sache”, recht feger her 
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al 





zZ 


—2 


"Die 

N nben in ben Budläen. drası, 
J die Bühne, bie in zwei unwifjenben 
en, ihre Lebensretter ficht, diefe unverjhämten Herrn 


Ki Pilifeg wird auf Waſſerſucht loscuriren. 
He mit ber Krankheit auf fih hat. Daß 
— en einen Contract; denn Pillifer 

reit nah Schönheit. Sie einigen 

— erhielte — Pillifer ſoll ihr 

Aber die ſchwangere Magb kommt mit 

Yen Doctor Recept als er an. Da erkennt 


i fr mfe Köchin eurixt, foll die Hand ber 


——— und en ierige — — — 
auch nicht verboten. Dialog und dramatiſcher Bau find 
‚zweiter Komödie: „Der Unerträglihe, ein Luft» 
Zu finden in ben Reipziger Budläden. 1746”, 
Sen nd, iſt der aufbringliäfte I Menſch. Weil er glaubt, 
lieben würbe, wenn er ein-Officier wäre, verkleidet er 
amarbad, wiſcht ſich mit Kohle einen Knebelbart ins Sefidt 
jen in prahlerifcher Rebe fein Herz an. Mergebens, 
nn angeblich nur einem Gelehrten ihr Herz ſchenken 
das Koftüm, wird ein Schulmeifter, fpidt feine Rebe mit 
m und hält wieberum feiner Herzensbame eine ellenlange, 
Mieder wird der Unerträglice abgemiejen. Und endlich 
Bariation bes gleihen Themas, wenn Unhold zum Schluß 
Me Liebe gejteht, die dem Emigverliebten im ihrer Ver» 
——— erſcheint und un dadurch ftraft, daf fie 
ing von ihm anfteden läßt. Die Geſellſchaft, bie ven 
los werben fonnte, Hatte ihn zu feinen Verlleidungen 
— ußt, daß er für feine Werbungen doch noch 
6 
—— Stüdes; der alte Bottfheb-Schüler gibt dem Harle- 
e und läßt feinen Späfen freien Raum; denn die Icenariie 
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ent den, ‚Ran es 
ge re ae für bie i 
—— au 

ze A in — 


—— ——— er we Reign 


— — — 

ſchrift ehe er Die alte zu Ende geführt, und tı 

einen Blaktiin ‚ba onbere: un faßımik Teinmn:Frreunbennätuh & 
Ye Bali ehe {te Stun hr maß Aa Bl ae 
—— roch end fein. Cs mar ein Sehen, dab in fein 











der nur bie fi 

MS LTE En 

174 E t um von 
den en in das — Treiben der 


Juli 1747 bie a des g 6re8 1748 q gab N 
m uli J um u a 
den ern eine p ſche Wochenſchrift“ 


— aus dem Fi So 
Entftebung des Gewitters, über ae — und 

rc und feiner eigenen Naturalienfammlung, fi 
wenn 08 gerade ſchlechtes Wetter war, von ber Kalendermac 

, oder wünſchte fi aufmerkame und unpartetiiche & 
——— „Von der Schädlichteit der Schnürleiber“. 

& foftematifche Velehrung. Aber ba er fein Gebiet be } 
= aus eigener eg Ipreden, * ur Abwechslung ei 
liſche Nachricht bringen —, war er hrend, räumte hier ur 
läubijche Vorurtheile weg, vertrat ern alten Sag, daß die B 
Hatur zur Liebe und Verehrung Gottes führen und | 
unterhaltend, Das wollte er fein. Ihn unterftügten dabei 
Auguft Dffenfelder, Chriftian Nicolaus Naumann u. A. viel 
tifchen Werfen, die dem Blatte noch mehr ben unterhaltenden 
mit Verfen, die an ben von M..gerabe behandelten Gegenſtand an 
Freunde liefetten Beiträge in Profa, fo baf der Derausgeber 
und länger das Blatt ihnen ganz überlafjen fonnte. „D 
ein Denimal des Leipziger Freunbestreifes, dem ber junge 
Naturmifienihaft in populärer Form, Analreontit und b 
die drei Themen, melde die Freunde in gemeinfhaftlichem Verlehr al 
Sie Alle ſchwärmten für die Demoifelle Lorenz; und der „Me 
bringt auch Berfe an die Sängerin, welcye vie Philis im „Nuß“ gel 
Swifdenfpiel: „Der Kuß, oder das ganz neu mufilalifhe Sch 


nd 
= „9 (audi — sn Br * 

N, nicht an er Koh a zu a 
‚wenn. er wahllos, um — Honorares 
mö alfa ai un —3 Gele, — Oden 
rn die Beenyigung et — nie en 
B ah — en zu he 
en dem alten ber, in ni m nur ben 
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Tu 
T 


Fin. 


liſchen, Spaniſchen und Holländifchen überfegen, Ni 
gefunden, durchmuſtern und wollten enblich der 








Mylius. 


——— — — 
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sig m Sa 


der ira ch — — und 
’ ei, “ — * 
N * „den uter 
mehr unbebingt, daß an in 


fah in der — — 
afı ahnen ge Hamlet’s Monolog t 
mit u fan, a Bee ft! 
! Staliern fchtweifend, Grade er im 
— Hein befferes Stüd der italienifchen den Bühne; 
Tein befferes. Zu De o umfajjenden Journal, 
jollten, fehlte die gründli hung 
nicht ber gute Ri, der ſich burd —* 
rift ſollte eine — — rie — 
dachte aran, er ai an 
en es 
molte im eh ni ale J 
lsſchrift“ geſprochen haben. Aber ein fünftes Sri 


Rau pas nee ee 

ri he * — dem eine ei 

ı Stüd der „Beyträger. Seffing Drag, das Youmal lt 

— blamirt hatte, wo er von der italieniſchen Bühne 

als die „Elitia" wußte, ſondern ber Verleger war für 

Bat. nicht zu haben. Dod, wenn bies 
vo 










dpi a 
und ein gutes Deufd ſchriebe a Gigenfhnften waren 
gelehrte Zeitung zu fchreiben. Auf Eulers Empfehlung bin 
m Jahre 1751 die Mebaction der „Eritifhen Nachrichten 
— (Berlin, Haude & Spener), M. verſprach 
ER eine gt ößere Neihhaltigfeit zu geben und fie wirllich 
ſchten zu fül Darin lag ein Tadel für die früheren 
ger und Mamler, die ihr Amt hatten nieberlegen müſſen. 
nd für Mi lius! gewandtes Auftreten, baf er u Sulzer 
hatte, Als Gegner Gottſched's ftand M, den Schweizern 
mar aber keineswegs ihr blinder Anhänger, nahm viel» 
en einen eigenen Standpunlt ein. Haller kritifirte er 
der einzige wirklich große Dichter; feinen Ruhm 
f jühungen des Neides, — feine Einfalt und 
meifen bloß gegeben hat, niemals ... hemmen Linnen!. 









Ar er. u auf Ma; 
bei dieſem Streite ber. 
"erflärt jatte 


ſich ſein Eintreten, Seite an 

König's gerechte Sache bedeutender vor. 

bie Friedrich der Große verbrennen lief, und 

ein Benfeifängerken, das er gefchrieben in Berlin 

mußte, in Berlin arretirt zu werben, verließ er 

‚feinen Freunden einen „Abſchied aus Europa” und reifte 

Be Göttingen, um ſich von Haller die legten In— 
ner. ahrt zu holen, 

at a #. Berlin verlaffen; am 28. März traf 

. Aber Haller war nicht mehr dort; um feine Tochter zu 

* der Schweiz gereiſt. So empfing M. vom Be 








an, und exft 
erſte — ausgehänbigt. So lange war M. 
geblieben, Er hatte hier die Streitjchriften gegen 
laffen, um ſich den Profeſſor König befonders zu ver⸗ 
land mollte er bie Ueberfahrt nad; Amerila mahen, 











= lie, Ede der — 
innen: racht wurde, und er mande unn en 
ne en er am 8. Juli 1753 im \ 
ee feinen Auftrag 
Monk ab. wiznabre,aiheehee ck der Weil 
a die erbetenen 200 Thaler, 1ab bit — 







Seit er in Hannover Münchhauſen's A — Peer, 
ee Holland a toffpiegee ———— er M. war 
mehr der eilig drängende Reiſende, der fo 
Abfahrt ſirebte. Es entſprach ſeiner Anlage, in der 
ehrten hervorzutreten, und er machte gern A mit ſei 
chien über den König-Maupertuis’fhen Streit; es gefiel ih 
x "Seile, ur ein großer Herr, in Europa” zu reifen. 
Contract, der Reifenden einen beftimmten — 
Haller mit Mylius nicht geſchloſſen. Haller war in Bern, 
Cafje in Göttingen, M. Fit dem 22. Auguft 1753 in 
Sammlungen und Theater, die Sigungen ber —— 
beobachtete eine Sonnenfinftern ib, überfegte nod eine 
„Hamburgifche Magazin“ (Bo. 13, S. 18), Bersenttigte 
einer neuen Grönländifcen Thierpflange in einem — 
Albrecht von Haller“ (London 1753) zum Beweiſe, wie er 
Reifen anwende“ und verbeutfchte Hogarth's „Berg glieberun, 
= jankenden Begriffe von dem Geſchmack Tefäufepen® 
Abdruck: Berlin 1754). In ber Vorrebe vom 11 
Plögte es daß feine Durchreife ditrch London ſich ohne feine 
iewlich Tangen Aufenthalt” in der Stadt verwandelt e 
in der Ueberſehung, nad Antritt feiner „meitern Reife” ein „fo 
Andenlen“ feines „Aufenthalts in Sondon” hinterlaffen [8 haben“ 
und überfegte, aber reifte nicht. Das Reifegeld war y 
zerfloffen; er bemühte fih um nene Vorſchüſſe und hie 
fort. Haller war entſchloſſen, von bem Unternehmen zurüdz 
für einen Hodftapler und Betrüger in den Göttinger Bi 
Flehende Briefe beftimmten ihn, einen Iegten Verfuh zu n 
mollte noch fünfzig Pfund Sterling fhiden, und M. follte 
Amerifa abfahren — da ftarb Mylius, der nicht allzufräftig 
wöcentlihem Krantenlager am einer Lungenentzundung in d 
6. und 7. März 1754 in London. Er war gerabe ein dahr a 
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irren ! ee: —— 
Beluſſi⸗ brachte Käſtner's 





nd im — 
er fi — Aue, E 


* ung erhielt, ben jungen Seffing in Berlin, 
ig — — in bie Ba 
Seite w gte Leffing nichts ungeheuerliches, 
ge ‚ben Bent als Journaliſt —— —— * 
Mn a ee ren u mai un — 
fi fee fie einen Sn: m. m Kg 


u — lange — — 





ek, baf man bei dem —— engen 
nn nad einem Gefihtspuntt fuhen muß, um dieſen 
dB — verſtehen. Freilich war M. in ben Vers 
Teihthnni nniger Schuldenmacher fei. Peluniäre Be» 
i Sci yo wohl mitfühlen. M. hatte ſich aber auch 
8 und Friedrich bem Großen unmöglid gemacht, und 

beim Ringe, hoffte 2effing auf eine Bewerbung. &n 
der Mylius’ihen Schriften dem eigenen —— 

dem Freunde gegenüber ungerecht. 

Ein Sournaliftenleben des 18. Jahrhunderts. (Hamburger 
etrift,»litterarijce Beilage 1904, Nr, 10, 11,12.) Dr, Garl 
if der Auszug aus einer umfangreichen Monograysie, deren 
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Manu der Verf. 
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— er “ —— 2 Ehe wine 
F 776 fi; rare (1904) ©. SM 
1768/64, Stüd 43; aud Stüd 15 3 


8b. 10 (1908) ©. 
0. Murr] Der 3 
©» Sr 


ee Bea j 
Gl fen Fin Y Grat Sonfe 


Yı er in Hifte N geb: 
11. März 1814 in Meimar, 6. September 1899 in Berlin. 
Er murbe 1829—34 in Ipeman ‚dann in Dül * 
und Schadow, namentlich ſeit 1838 in vo unter Dele 
und arbeitete an einigen größeren Gemälden 
mit. 1848 lehrte & — Deutſchland Beni und. — 
zum —— der Akademie der Künjte in Berlin ernannt, 1854 | 
rerſtelle am großherzoglichen ——— N 
— ex bie kleine goldene Mei — 
find äuferft zahlreich. Im a —9* meht 
feligen lb 3 indt, ging er immer 
Figurenbild über. "Ben und Stofflreis feiner * am 
Tennzeichnet durch re wern auch nicht Au 


wres. us 

Bilbnif, eines Bean jungen Mädchens; Iefender P 
(Mufeum in Weimar); Grofvaters Mittagsfchläfgren — 
gebet der Rinder; — (1838); Luſtiger Schufter; U 
Fa ee 
der beim Nafchen überrajchte elle; il aus 
Bet eine Anzahl Bildnifje aus Hoftreiſen. J 

m Leben des Herzogs Bernhard von Sadjen (im 9 
—— der hl. Blifaberh (im Rathhaus “ ir 
burd Kaifer Dar (1861, im Mufeum zu Köln, 
mation (in der Ravent «Galerie zu Berlin, Pal 
zu Conftanz“, 1848); Thomas Miünzers lehter Gang; bi 
volas (in fieben Gartons; — Illuſtrationen zu dem 
er Werk ift die Uebergabe ber Augsburger 

Schon Nagler erwähnt in feinem Künftlerlegifon * 
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Zu 6. 219. 


— „ine 
häftigung. Bon Heinrich Heine's Dit, 
ie, einem RR LE ohlthäter, Uunter- 
weiterer litterarifher und meiner Aus - 
urüd und erhielt ſich kunftig als freier 
en ſhriftſtelleriſchen Arbeiten. Meben feinen 
1), mit benen er zweifellos in ©. Börne’s 
reten wollte, war eine Brut we bes —— Auf · 
} ira infpirirte actu ER ift: — 
Kronprinz von Frankre 
le N —— 18. 
Stellung des Prinzen, Se 
Bhilipps, KA e veränderte Sage der Parteien in Fra 
— und die ——— 0 
u jung verunglüdten allbeliehten Jürſten, 
wol bie Hu Nparkellung der Hoffnungen, die das 
er a vergebens auf diefen gie hatten. Jeboch 
mit neupolitifchen Ideen vollgefogen. Wenigitens 
en Nieberfchlag ber gleichzeitig Geröffenticte Band 
; ngen“ in einer Nusprägung, melde den —— 
denzdigtern eben erft anfıng geläufig zu werben. 
r Antifemit Wolfgang Menzel ein: „Aud ein Jude, 
rief 1843 in feinen ‚wilden Blumen‘ feinen Glaubens- 





N 1805). 55 SUB, vom Belt, 
6), „Ucberalt Jefwiten ! — einem | 


Gin ann Dahl (ie vo. ange) An 


fie „find nicht ohne fomifche Kraft 
—— 3 
v mo 

! Ku ie 


Da — inal⸗ itten", 
ah ‚Ban - —— erſchi 


auer —— in Hans le 
eller H. — S 199/201, authen« 
ch Selbtberii a neh ai ebenda ©. 198 
om Brümmer, diſch. Dichter und 
ER — —— 
u inzelna r 

au Das Stadttheater in — 1827—1877 (1879), 
— = 

aus Ku 


g ne, 
nrich Heine und feine Familie“ 

t fich weder S.187—217 im ri — an — 
Salomon bezüglichen Stellen der geringſte Bezug auf Joſeph 
Bud) über vn wie man gemäß ne nbriß zur 

Lat. 
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dediſch Dichtung ® VIIT, 542, Nr. A, Ily annehmen muß; in 


— En Rand m 


“ Bruder 
h dee =, 














Zubmig 
- ens*): Franz M., Acchitelt und Ku : 
in Dälle ‚} jan 4 ei ne = ——— 
nur rjprun enbgülti 
gefunden, ſondern auch Mir Ylner Methode und 
ichtlihen Forſchung neue € 
ieb fein in ar ungü 
und hartnädig tingendes Streben hm 
die Baugejgichte des Mittelalters von 
der Mertens’ Lebensarbeit wurbe bi imte 
alters, die iS bahin faum als eine Tönft e 
eigentlich erit begründet, unb bie völli a — 
er, 







ig 
jauungsmweife des romantiſchen und bes c 
L nt DEP EN Hy zu — Me 
indringen und nur antiſch um agen fimm 
* fe —— fun Kemer 2 [ 
achgenoſſen, ige denn in ber Deffen it 
nicht gran, Ye en und nod — gemwürbigt. 
ährend feiner Ausbildung zum praftiihen Arditeften auf 
Baualademie hatte ihn das Studium der Baugefdichte derart 
fid) ihm völlig zuwandte. Seit 1830 bejhäftigte = bei 
Baugeſchichte des Mittelalter zu ſchaffen und fü iefer 
zu widmen. Ein umfaſſendes Werk follte nad) einem ro) 
und in zufammenhängender Darftellung alle neuen ( 
gie biefer von ihm gefdaffenen Wfenfehaft zu ei 
ob feines neunzigjährigen Yebens war es M. j 
Wunfd verwirklicht zu ſehen. Das intenbirte 
FRgT LEE in gefonderten Einzelcapiteln und wurbe ber Nad 
unvollftändigen Gejtalt binterlafjen. 
1885 veröffentlichte er in Kugler's „Muſeum“ feine 
bisherigen Studien über die Baulunft bes Mittelalters", | 
‚ab er fi) nad Paris, um von dort aus an Ort und Stelle 
gefähr fieben Jahren bie mittelalterlihen Baubenfmäler aus 
Thauung eingehend zu ftubiren. Nod 1895 erfchienen im 
Heitung“ von ihm „Briefe aus Paris“. Bis 1840 arb 
weiterhin zu beiprechendes Syitem ber Baugeſchichte bes 
und damit beginnt die Reihe feiner eigentlichen Forſchu 
bringt Förſter's Allg. Bauzeitung von ihm eine Abhandl— 
lingifche Kaiſerkapelle zu Aachen“, 1841 und 1843 zwei 
baugeſchichtlich im Mittelalter“. 1841 verläßt er Paris und 
land zurüd. In diefem Jahre publicirt er die Schriften: 
efhicte des Mittelalters und die allgemeine Monumente 
rogramm zu Borlefungen“, Cöln 1841; „Der Louvre und 


*) Zu S. 329. 











„Die Baulunft des N 
— ‚Berlin 1850 Ricolai'ſ 
Marien Tafeln. Der erfte 
— ber zweite Theil gibt die „ 






“, Mit 

n Safer 

— a Berliner 
bes in 

der erfte 





der Deutichen Bauzeitung „Die 
in Lothringen”. Das dritte 
1864 unter dem Titel: „Das 
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ar 


et ber Urfprung ber Gothif. FAR Fülle nidtürlicer Hypo- 

e mit Ausnahme von Jtalien fat alle — Lander 

8 Deutfchland, Spanien, England und Byzanz, und erſchöpfte 
lichkeiten und Ahnungen, ohne zu irgend einem annehm- 

M. ſchränkte nun zunächſt den in Betracht ge- 
Nords frankreich ein und erkannte hier endgültig in 
bei Paris, unternommen vom Abt Suger in ben 
H erften gothifhen Bau. In der Abkehr von ber 
ein gebräuchlichen romanifchen Formenwelt, in ber Con— 
Beupsincips, in der geographiſch beflimmbaren Eigen» 








neinſamen Tendenz lagen alle Elemente des in der Ge- 
bereitö üblichen Begriffes einer Schule. Die Bauſchule 
ce wurde fo als die erfte gothiſche Bauſchule erfannt und 
W* 
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chichte des Mittelalters lägi uptfragen 
ntworten — vr Drte, — 
113 T 
— ger ein Bild vo geographi u 


nad der chronologiſchen und ante 
tabellariſchen Net * über aan Peer 
werfen ich il eographiſche Zu— ihre8 
Br ng Be steh ie ihre S——— 
anſchaulicht. So bieten alle dieſe Tafeln und Karten eine 
nad unübertrefflihe Zufammenfaflung aller Gefichtepunfte, von d 
Baugeſchichte betrachtet, und aller Ergebniffe, die eine Ba d 
haften fann: eine Chronologie, Geographie, Statiftif, eine 
der Baulunft und legthin ein Eulturbilv, 

Es handelt fi) bier ſchon deshalb nicht um eine bloße S 
ober um eine trodene Gompilitung hiftorifhen Materials, 
in biefen Dingen, wo fie nicht aus litterarifhen Quellen gı 
auf ein feinfühliges und probuctives Eindringen in Zehen 
Bauorganismen gegründet fein müffen. Wie die Tafelu und 
auch ber Text zu diefen Arbeiten mit feinen großzüg) 
eifen Charatterijtifen ftets nur das jauber geformte 
Wiſſens. Das war, nur andeutungsmeife wiebergegeben, 
auf dem M. der Kunſtwiſſenſchaft die für die Baugefchichte d 
nod) heute gültige Grundlage erarbeitete. 

Es liegt eine eigenthümlihe Tragit über bem 
töfen Mannes, der trog einer geradezu verzweifelten 
famteit feinem meunzigjährigen Leben ben erreichbaren 
unabläffig gerungen, nicht hat geben fünnen aus feinem andern 









Nachtrag: Merten?. 565 


1 Staat fei 
Kran Tann. du eich, un 


mer an en anti © — 
n 


—* 8 vom Staat ober am urn Sonnen 
we Inapp — zur gegenm gen Arl ur 
Sant, Cinmal geftict c8 fogar, daß fein = 





Mann nicht richtig behandelt“, Er mußte 
je, die mit ihm zufammen ſtudirt und n x von 
nicht nur verleugneten und — ſondern über 
Aemter einrückten. Der Arditeft v. Quaſt, dem M. 
Foriſch feiner Bemühungen, und dem er, nachdem 
manche werihvolle Material zugetragen hatte, alles Vertrauen 
Iegend einem geheimen Grunde von ihm zurüd und wurde 

tor der Denkmäler in Preußen ernannt. Die politifchen 

oc das ihrige dazu bei, bie Intereſſen von bem zurüd« 
diefes einfamen Mannes, "ber faum einen einzigen freund 
» Bon ben Stantögelvern mußte das meifte dem Kriegsfond 
ide Unterftügung von taufend 
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fein noch die forgfältige Behandlung ber Sprache in den 

‚betont, ein Vorzug, der bei dem mehr — 
tiven Geiſt ber Kunſtſchriftſteller um die Mitte 

N Belonbers wohlthuend wirkt. Er ſelbſt äußert ſich hier« 
che, wenn bie Gedanken bis & einer gewiſſen Tiefe gefunden 

‚genug gepflegt werben. Die Sprache ift das Werkzeug, wont 
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hen Rekrolog Jahre 1897 55 ie Be * 
en vom Ja 
Reimer, — et = 

ans Voſ —— * aa be, 1— 
tarte ıc. von Franz ” beiproden 


— Valle: 
Morelli*): Giovanni m, Kunftforfcher und — — 
Verona am 3 Februar 1816, * in Mailand am 28, Februar 1! 
Name diefes hervorragenden Mannes, der für die N 
Bebeutung > lautete urfprünglich Morel. Die Fami 
franfreich, ihres proteftantiichen Glaubens bie Hein 
müfjen und ie in n Genf angefiebelt, und war jpäter nadı dem 
SE — — — 1859 
n Mo an, 
—— — zum —— der Nationa 
Bag und A nina — un 555 
u em Pi im Ivan ieff in die 
Moreli’s Vater war Kaufmann und ftarb Zurze Zeit 

feines Sohnes; bie Wittwe, eine Bavaritt von Bergamo, 
ihre Heimath zurüdzutehren, um bort für die Erziehung 
ne Ihrigen einzuholen. Es wurde befchloffen, den Knaben, als er d 

ehn Jahren “a ** im bie Schweiz zu ſchigen wo 

mnafium die m nhıbile Vorbildbung zur alfa hen X b 
Im Herbſt 1834 Das der Jüngling dann, 18 Jahre alt 
Münden. Er ließ fi) an der mebicinifchen Facultät immai 
er auch fpäter dem Doctorgrab erwarb, naddem er {den 
Leitung des Anatomen Ignaz Dillinger, bes hervork: 
wiſſenſchaftlichen he gr ſchichte der organischen W 
den Bau des menſchlichen Gehirns gehalten hatte. Im 















) gu ©. 470. 







Nachtrag: Morelli, 
im der far, im October feste er feine 
\ Be hear S 


da M., Iraft der 
ehe Ka Bel ai ie 







D ftrei 
d riefen, melde ſein Biograph und 
veröffentl kicht hat, Ken ne unb Kia ga ab 
iin fih Genelli feine feiner würdigen Ar 
"jammerfiabe, dah biefer herrliche * 
leine Ko Arbeit zur Aus) 
ch müßte fein —— 


de air ‚at jed 
wo a find ee ie 


5 daß M. ſchon in der Zeit, mo die Mebicin fein 
a mit fünftlerifchen Dingen befaßte, Wie in 
es in Erlangen. Er hatte von Albrecht Dürer’s Biloniffe 
„welches damals nod in Nürnberg war. „Da Nürnberg 
g weit von Erlangen liegt, fo nahm ich“, ſchreibt er, 
gerte dahin, und wahrlich, es reut mich nicht, daß ü 
Bild bat mir — wohl gefallen,” Nun 
ie ein Kunfthiftorifer den Paß aus und fommt auf andere 
„ bie er in Nürnberg — hat, „Auf dem Trödel · 
„fand ih um einen ſehr billigen Preis des Erasmus 
; Nareheit‘ mit ben Holbein’f—en Kupfern pam 












Seechia ra] Ich war zwar nie in Nom, aber ich gl aube, 
ü Deuifolms and das ift, was jenes für Italien.“ FRA ſehr 
Fortſchritte empfand, die er in der Kunſiwiſſenſchaft machte, 
vom 21. Februar 1838 an Fr. Frizzoni. „Sinn für das 
mir die Natur verliehen. Daß id aljo das Herrliche in 
‚Holbein und Dürer, das Schöne in denen eines Cranach, 
ein u. f. m. empfinde, würdeſt Du mir zugeben müllen, 










rast ab 

ſich damals Iöo 

—— leſe nur nach, 
Lahr im IM 
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Ei ic — —* Fe ad 
u begreifen, egentlid) wol eine 

m perfönliden U En. — — Tieh. er 
Auderva ift meifterhaft; was er über den Myfticismus in Deutfhland 
ſcharf ra Bon bewundernäweriher Vielfeitigteit, fieht er a 
heterogen! ne a ———— m a fammelt jene mennichjeltigen 8 
melde feine 

Mährend Ei —— Pariſer Aufenthaltes 1839 it 
durchaus der Mebicin und den —— ergeben. Er fe 
Studien bei dem Phyfiter Arago, dem Chemifer Dumas, bei V ! 
ibt fid) im Sommer in der Schweiz mit dem Maadtlänber 2 Ft 
Au uchungen über bie Gletſcher hin. Cs — ihn —* und) 
ee über bie Eibedjen. In den Louvre führte ihn Otto Mündle: 
* Kunſtkenner, ber ſpäter in dem „Essai d’une anı 
KRataloges von Villot (1850), der Vorläufer des Kun rfgeififätiers 
eworben iſt. Der modernen Kunft ftand er a 
& Salon, bemerkte jebod; mit Bezug auf die ausg— } 
Beſucher wirb eher verleitet, nad ber Handlung, mo das ſchöne 
wird, zu fragen, al® nad) dem Maler. Landſchaften find mebrere b 
gefallen — namentlich hübſche aus Italien und von dem 
dem Lehrer Galame’s, einige Schweizergegenden, Die allgemein. 

1840 kehrte M. nad) Jtalien zuriüd, um zunächſt Florenz 
mit bem Dichter Giuſeppe Giufti, Nicolo Antinori und dem Hiſt 
neue Anregungen zu empfangen. Zür Gapponi’s — 
Nepublit, die 1875 erfhien, beſorgte er die Abſchnitie über 
Künstler. 1842 treffen wir ihm in Nom, von wo aus fid) e 
ſpondenz mit Antinori entwidelt, ber inzwifhen fein Bul 
war und bis zum Tobe (1882) aus geblieben ift. Das Bebür 
ließ M. fobann die Einjamfeit fuchen, Ende 1844 lebte er in 
bald darauf bezog er in der Brianza ein Landgut (S. dermo), n 60 
und Lecco. Das Jahr 1848 zeigt den Patrioten in ber Ve hrs 
Freiheit ihres Vaterlandes lämpfenden Revolutionäre, * ‚er © 
Freiſcharen dringt er in Mailand ein und erklärt ſich id. 2 
proviforifhe Negierung ſchidt ihn nah Frankfurt, um | va lbgeſandi 























e 
grad ein Denkmal 3 wurde. 
38 ſchrieb M. von Erlangen aus Heinen 
6 — feierlich, in Zulunft nie . die 
8 Did mit meinem Urtheil darüber zu ver 
r ah dies — ob id e8 halte, das N: ein 
erjt in ber Folge ftreiten I = au 

ten, aber doch erſt in fpäter Zeit iß 
n Stubien über italieniſche Dealer den Fadı- 
als er v. Lutzow ihm feine „Zeitſchrift für bildende 
As in ber er 1874, 1875 und 1876 feine Mahrs 
bes Fürften Borgheie in Rom publicirte. 1890 
uslaffungen“, wie er fie befcheiden nannte, 
Band feiner Galerieftubien erfheinen lafjen, 
eine Ausführungen über die Bilder der Galerie 
El mar ſchon 1880 bei C. X. Seemann in Leipzig 
ch über „Die Werte italienifher Meifter in ben Galerien 
den unb Berlin“ herausgefommen, in welchem er als fingirter 
eine Reihe von Umtaufen vornahm, bie bereditigtes Auf 
Bud war bald vergriffen, fo daß ber Autor 1889 bereite 
hie, - neue Auflage vorzubereiten, Er theilte num aber das 
eine, ben er noch heist veröffentlichte, ift den Galerien 
Bände m gewidmet; ber andere, ven 1898 nad) feinem Tobe 
Morelli’s von Lenbad) und feiner Biographie Guftav Selponi 
um bie Galerie zu Berlin. In biefem letzten Bande 
ien über die italienifche Malerei findet der Lefer im 

drei polemijchen Abhandlungen Morelli’s: 
ober Naffael? Einige Morte der Abwehr“, in der Zeit- 
Kunſt von 1881 erfienen; 2. „Raffael’s Jugendentwidlung, 
tigung gerichtet an Herrn Brofeffor Springer in Leipzig”, 





















Bild 
Sat 8 tridienen feine — Lot: 
“ zührte: Zuerſt nDie militäri 
Bier aus bi Soldaten 


— diel Schneidiges der guten alten und der 

I dar 2 te Budo. de hy er — 
amı mi 

ve n Verlag von Braun J & Schrei gi i 


4 * —— mit dem ehe 
De enſchen mit redlicher, fleifiger, 

— aber auch zur Freude, zum vergnüg 
—— Thier. Darin hatte N. viel Mi ;s 


das Pferd im * 
Ben ferb und ben 
beim —— am hattlider 


Te a 
Leiden und —— Accidenzen der 9 
Sie —— — Und e- — und 
und en öp! e er, wie Hei Heine feine 
anfdeinenden Nondalance aufs Papier, daß den erheiterten B 
die leifefte Ahnung überfam von ber vielen Mühe und dem 
beobachtenden Studium; fo fam «8, daß er ſogar 
ihn nur als Dilettanten gelten liche hen. Seiner Dar 
hat man N. mit dem Erzähler Hadländer auf die Waage 
mwährte fich wieder das alte Wort, daß troß großer Fami 
alle Vergleiche hinten. y 
Mit derſelben Equilibriften-Leichtigkeit handhabte N. die ati 
er, wie ein echter Bohemien und Virtuos, fich jelbft am wenigſten 
Diefe Pradtleiftungen curfirten fahgemäß nur im engern rei 
alö Zenien, beifpielaweife bei den „Pappenheimern“ und in 
der „Nieberländer“, wo N. als bie verförperte Heiterfeit und 
Duelle der fröhlichen Laune und burlesten Satire verehrt und gefi 
Cat. Frig ©. Oftini im 15, Heft-der „Kumft für Alle“, 1892). 
— erſchien er nie als Maier bisweilen als Ag 
ald Zeichner, un. in Münden 1879 ———— 
in Baiern), Wien 1884 (Unteroffizier-Nennen, General 
1886 (Pferdetypen), Münden 1888 (Allerlei Neiter aus 





Manchen 1890 und Berlin 1891 (Muftangs bei Buffalo Bill). Sein 
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Singer, 1898. TIL, 280. — Br. o. ‚Bittider, 1898. IT, 129. — 
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chweiz“, die er Dewald 
— Ba — DE Ye Geifedfinge 
Wie el fonnte 
Be A ns 
nn es verj 


er Aufenthaltes war J N. nach der wii enihaftlichen wie 

en Seite hin eine der erfreulichiten feines Lebens. Es 
ein großer an —— an J— —— mit 
„Pflanzen 0 ‚nterfuhungen 

wie bie — zu vn — über die Eule 


te an ber Nivi ä 
Sg — im — — 


des 19. Jahrhunderts in erſter Reihe. Ein ber: 
Eigenart ägeli's, fein Schüler und fpäterer 

in, hebt in einem feinem | ibm 
Kae iſti 


eb. 
= und — er il 
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begreifen und darzuſtellen. Naturlich 
—* Erkennung des Thatſächlichen an 9 "Gr 
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Be. 19. Jahrhunderts die inductive 
5* ae eh re 
‚mw 

ee Bahen — le eg 






und leiten, ſondern es muſſe jevesmal 

A eſtgeſtell Be an bie inductive —— 
in der Natur alles Bewegung iſt, wie im organi hen 
chichte el! fo müfje mit legterer begonnen 
dieſer Anfhauung aus gelangte N. zu einer neuen Theorie ber 
j, welde die ältere PR Schleiden's befeitigte. Einer 
e a „Hur Entwidlungsgejhichte des Polens bei den Phanero- 
ich 1842, 3 in), worin er zuerft den Begriff der Special 
die jenfchaft einführte, folgten Heinere Abhandlungen über 
und nungen von Lebermooſen, Zellenbildung an ber 
! ‚Bildung von Pilsfporen (Linnaea XVI, 1842, ©. 237 bis 
je feiner Bellenlehre aber find enthalten in der um⸗ 
ft: : „Bellenterne, Sellenbildung und Zellenwachsthum bei den 
br. f. will. Bot., 1. Bb., 2. Heft, ©. 34—138; 3. u. 4. Heft 
- ‚Hierin wieg N, auerft die hervorta, agenbe Bedeutung des 
für die Belbilbung, ſowie feine ſtidſtoffhaltige Belciaffenheit 
‚dem Refultat, daß die Zellvermehrung im Pflanzenreih 
ebenen Megen vollziehe. Während die Neprobuctiond« 
anzen durch „freie Zellbildung“ entftehen, iſt bie went- 


da 2. gt, © &. 121— 137) und: 
« und Sebermooie" (ihn da ©. 138 — 210 


An — Bot. I. 


N. eine flation * 5 


nat 
miſche Seite gegenwärti als an am bejten bu: 
In einer zweiten e ſeien die Arbeiten 
m der Stärke durch Intusfusception und Die von i 
rie aufammen gefaßt. Eine Folge ſchwieriger und 
fudhungen war das 1858 unter Beigabe von 16 % 
Bud: „Die Stärkelörner; morphologiiche, phyfü 
u Iolematifgrbotanihe Monographie, unter Mitwirkung, 
Dr, 8. Wartmann” (Pflanzenphyf. Unterfuhungen von 
a ID, das zu Nägeli’s bebeutenditen Leiftungen gehört. 
den Gegenftanb feiner Unterfuchungen nad drei Haupt 
Hinſicht des Baues und Wadsthums, ſodann — ar 
u. — hen Eigenſchaften, und endlich betreffs bes 
ahrend bie beiden legten Abſchnitte nur 5] 
Bir — en Verſuchen hingeſtelli — 
Bau und Wachsthum der Stärke eine in ihren Hau 
Wiſſenſchaft neue Lehre aufgeftelt, die an — 
ſie in ihrer Ausdehnung auf andere geſchichtete em 
Zellmembranen zu weitgehenden Gonfequenzen geführt hat. M. 4 
bei zu ber Vorhelung, dah die gefammte Subftanz eines Stär 
unfihtbar Meinen, polyedriſch — Molefü — 
ſtehe, die von kryſtalliniſcher Beſchaffenheit find, ryſt 
im imbibirten Zuſtan de an der ganzen Dberfiäe ſich 
indem fie bis auf eine geringe Entfernung eine grö 
darüber hinaus aber eine größere Anziehung zu 









nze I 
— 55 et der eines nadı | 
nn Mabenie nam 9. Mi 
er ev 1} 
an Ja. feinem Aufſatze; „Ueber ben — Bau 
(membranen” (ebenda 7. ai und 9, Juli 1084) meiter zu 


36: as eine auf langwierigen Studien beruhende Arbeit; 
IQ $ — a auf bie ae Sun Ne 
e . mi 2 

von Cie ebniffen publicirt 
————— Bi zu San lag — 
n em einen feines großes Bun 
hat N. feine auf ben nämlichen Gegenftand » 
em nicht ruhen laffen und namentlid das chemiſche 
te nach allen Richtungen a —— En 
gen beſchäftigenden Aufjäge füllen 
ungen“ vom Jahre 1863. Im a u HR A 
ge A Ben: Hinſicht werthvo — 
mit S. Schwendener in * Auflage 1867 
Das en. Theorie und Anmendung des 
in feiner Bedeutung weit über die Grenzen ber Votanif 
Nee Theil Kur icht in ber Einleitung bie optifchen 
chnitten Behandeln die Verfaſſer alsbann 
bes Milrofeops, feine Prüfung, bie Theorie der miftoe 
zum Schluß, das cinfahe und das Bild 
ift der zweite Theil. Er umfaßt die — 
Tedhnil, die Balarifionterfemungen, Mitrophyfil und 
lie] it ber Anwendung des Mikrofcops zur Deutung Bin 
allen Gebieten ber Morphologie und Anatomie, Eine 
ie vermehrte Auflage des Werkes erſchien 1877, 
Nägeli’3 Schriften zur Aryptogamentunde Er— 
—— je über die Zelle und lbudung atte N. 
n ium ber niederen Gewächſe ae aneben 
d über die damals nod unbekannten 
} der kryptogamen Pflanzengruppen zu Tage. Er 
* ge an dem Vorleim der Farne und bei ben 
— er aufklärte, und gab über die Ent» 
Klaın bie wichtigſten Aufſchluſſe. Auf die beiden erft- 
fungen sie ven fich die Arbeiten: „Beweglice Spiralfaden 
Farren“ (Zeitjchr. f. wifj. Bot. von —— u. Nägeli, 
fe. LI. 








Am 28. Mär; 1865 hie 
ng und Beariff 

— 
reihen! 


in gemiflen —— us \ 
7 nieberer Mi * 

wi Berfolen "9 in einer Reihe von 

— in der Münchener Alademie der 
Sie find auch in dem Sammelwerke rer 
abgebrudt. Die erfte diefer Schriften ift \ 
äußeren Verhältniffe auf vie Varietätenbildung im 
I, ©. 109158). Das Refultat, zu dem St. Si 
Die Bildung ber mehr oder weniger eonftanten 
nicht die Folge äußerer Agentien, fondern wird b 
Diefe finden ihren Ausdruck in erfhiebenfeiten D 
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[ © „Die Theorie Baftarbbildung 
J A eng keit, — n hervo 
— —3 6 
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En Se na 
sen u feiner Monographie ber Hieracien anzus 
ormen zwiſchen ben Pflanzenarten" (Bot, 
„Die ſyſtematiſche Behandlung der 
und bes Umfangs ber es" (ebenda ©. 340 
und BT: und itteratur der Hieracien“ (ebenda 


gen Vorarbeiten 885 Nügeli’ 
— FE “ ee Er fl 
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ide 
Pilofelen 5 ch ki Da län Tann 
on ur Beobachtung kamen, 8 vo ſdige 

ausführlichen Befhreibungen von gegen 3000 — —— 
‚ gebrudten Werke wurde das Material beſchränkt auf die 
ip und phylogenetifh wichtigſten an 

Hieracien als Object ber ebeitung und das erjtrebte 
in ber Vorrebe folgendermaßen: „Der Berlauf der natür- 
jo langfam, daß er ſich der Beobachtung und dem 
5* und daß er nur durch Vergleichung von verſchiedenen 
ungleihen Stadien der Speyiesbildung befinden, fih er⸗ 


ir 





31 der im be — 
Zur weiteren rung der in dem 
Gebanten jchrieb N. das große, =, erwähnte Werl. Da er 
wiftenfgaftlige Sorfäung. bie math exacte Methobe 
er diefelbe in dem Schlußcapitel feines ı „Kräfte 
im molelularen Gebiet“ gu Erllärung der — 
in m SM 
Lehre als 






kn en a Lage Es ufschefe 
ei er ft die von ihm au 
Verſuch. Der nd der „Theorie der Abftammungslehre 1 
ob und inwiefern in ben ſicher ermittelten Tha: med 
Ds ſſiologiſche Prineipien zur Anwendung zu gelangen sermögen. 
je Abftammung beruht auf dem Naufalgefege, Das 
niſche ann nur aus dem einfacheren Organiſchen 
niſche PBrineip zur Erklärung dieſer Erfheinung hat 4 
aber nidt in ausreihender Weiſe. N. ſucht für die vin 
Fe rc das mechaniſche Moment in ber Vervolllommn — 
xt ‚Vervolllommnung· im Sinne einer zuſammen 

Kelten genommen, die rein mechanifder Er I 

entlid das Wort „Progreſſion“, Eine fol * iſt 
Darwin annimmt, richtungslos, nur bedingt durch bie Ai 
Nahrung, Temperatur, Schwerkraft, des Lichtes und der ( 
die Urſachen der Veränderung find innere, in ber 
liegende. Soll eine Mechanik des organiſchen Lebens a 
muß fie erllärt werden aus ber moletularen Samegung be i 
biefer Subftanz. Cine folde Erklärung verſucht die in 
capiteln, deren Inhalt jedoch im Rahmen eines biographife 
nur andeutungsmweife nicht wiedergegeben werben 


ann, 
Eine legte Grupve ber Nägeli’fhen Schriften en "Gehanbelt bie Gi 
theorie und die Balterienfrage. 







Nageli. 


‚in ber Erkläru rli auf e 
— — ange 
x — Se nun 
ten © hteit Sienenen 3 ie —— 


der 
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da) 
82, Bd. Ev, Heft 3). Rägeli’e Stubium ber Garungs · 
das nahe liegende Gebiet der pathogenen Milroorga- 
r2 praltifche Leben tief einfchneidende Bedeutung er zu 
e Fragen eben erft bad Intereſſe der zu 
[ ” Sk für einen weiteren Leferfreis beftimmten, da 
popi Form gehaltenen Schrift: „Die niederen Pilze und i 

‚zu ben Infeltionsfrankfheiten und der Geſundheitspflege“ (1877) 
ine, von * heute herrſchenden Anſicht der — theilweiſe 
mungen zum Ausdruck. Die widtigften Nefultate ber 
ts von Januar bis März 1877 in der Gefellicaft für 
—* logie in Munchen vorgetragen und zur Drientirung 
ahen über die niederen Pilze“ zuſammengefaßzt. Indem N. 
ne bei Spaltpiljen und demnach bie Möglichleit ber 
Formentreife beitreitet, vielmehr dem Subjtrat bie 
formenberänderungen zufcreibt, ſetzte er fich allerdings in 
Gegenfag zu ben von Nobert Koch gefundenen neueren 
h hat N. wa phyſi ologiſche Punkte, wie beifpielömeife 
—7— Bi — gewiſſer Spaltpilzformen, wie fie in 
Milzbrandbacillus nachgewieſen wurde, mit 

4 ek Bedeutung erlannt. 
heoretifchen Erörterungen nehmen einen breiten Naum pral - 
geſundheitsſchadlichen Wirkungen ber nieberen ige 
ein und es gelangt N. auf Grund feiner Anfichten 
Infeltionsträger zu bejtimmten Vorftellungen über bie 
a des Mafjers, der Luft und des Bodengrundes. Die 
uft, durch Gaſe bedingt, find zwar unangenehm aber nicht 
ſich iſt BE: bie inficirte Luft geruchlos. Cine 
dann gefährlich, wenn fie troden gemorben un 



















FE 1 , Nature vom. — 
Gramer, Actes de Ia —— raue ne de == 
1892. — Neue Zürider — 16. Mai li - 


15, Mai en 


den Donnerteil zu —— iſabeth 
Maria”; „Fauft und Grete” det, ae —— 
Klärden" ; „Ö. Genoefa“ (1816, im Befig des Herzogs von 
ſtellungen "aus Dante (Fresken in der Villa Maffimi); „ „DE 
Chriſtus erfcheint feinen ‚Süngern“ (1840, Dom au 9 
und bie Scriftgelehrten" ; Selbftporträt (1814, Dresdener 
in Sepia in ber Sacriſtei des Domes zu Wurzen. Sein 
1819 €. Vogel in Rom. 

Nagler Allgem. ——— —— — — Se 
Kunſtlerlexilon, Stuttg. 1 
furt a, DM. 1898. 


Naſemann: Johann Friedrich Otto N. i 
leben geboren am 21. Januar 1821, f als 
am 31. März 1895. Der Bater Nafemann’s Gatte f fi 
J gewidmet, war aber der Fahne feines Herzo 
soft und hatte als freiwilliger Hufar bei Waterloo m 

ehr aus dem Kriege war er Landwirth geworden, 
Winkler, einer Pfarrerstochter, verheirathet; mar aber b 










ühlhäufer 
Ueleerier ausgezeichnete Pr 
9 häker der überaus tüchtige 
— N. mit dem befannten 
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u Msn 
RE Ar ihn 
{ Ta Ne Anforkee — 

ft nischen ruche. Die pe 
dt war — fein geliebter Behrer Dunder hatte 
e an ihre Ehrenpflicht, dem bedrängten Bruber- 
= er > THE: en ir nein, 

uß, an bem Kampfe 

Sommerferien ging er nad) sie de & el 








Zuges betraut, mit weldem er am 

oscirungsvorftoß der Dänen von 
fe Dam zurüdwarf. In der Syli 
em SE von neuem in ein 






— 

nie, 

abgenommen. Der Armecbefehl des commandirenden 

Tühmte das audgezeichnete brave Benehmen Naſemann's; aber 

über feinen Verluft wenig tröften, zumal bie Sade, für bie 

aud verloren war; denn die Schleswig · Holſtein ſche Landesver 

am 11. Januar 1851 infolge öfterreihifdier und 

a gezwungen, die Armee aufgelöft und ig © 
t 


Die Verwundung bed Patrioten N. machte natürlich auf t 
Freunde einen fehr fi non en Einbrud, und fie thaten alles, um 
erträglid) zu geftalten. Die Frau Prof. Dunder — 
gelegen fein, den verwundeten Freund aufzurichten. 

ing nur langſam von Statten, und am Anfang März 

das alademiſche Kranlenhaus in Kiel überführt werben, 










bewirken, daß, da er bei der Mobilmahung Preußens q 
Aufforderung, zu den preufifcen Fahnen zurüdzufehren, 


[er 8 


8 


tation: „De 


Ai 


ann — ——— 
Be am gr a ie —— 
ieben swurdigleit des — 
er ——— Auch nad dem Ab» 
in dem Brünned’ihen Haufe blieb er im 
lie; ——— hatte er ſih bas Dafuert bes 
n eingeprägt, daß Gelb zwar Dred ſei, aber Dred 


5 Be infolge eines Geſuchs an Minifter v. Pe 
ie ir wieber — und durch Ver⸗ 
——— Wieſe erhielt er eine Anftellung an 
in ber Neumark, das damals unter der Leitung 
ers der Lieber des Horatius, K. W. Naud, ftand. 
pi in Prima und Tertia und freute 
fo zufagendes Fahrwafjer und in den Verkehr 
Nun konnte er aud), der Stimme feines Herzens 
x Tochter feines verehrten H. Niemeyer verloden und am 
. Die Ehe war eine überaus glüdliche, durch er 

mal er feit 1858 als erfter Dberlehrer an der Reaffı 
Stiftung wieder thätig fein konnte. Damals war Peer 
if der berühmte Herausgeber bes Strabo und anberer 
Fr einer religiös und politifch fehr — gerichteten 
—* zugethan war, richtete an N. bie Frage nad) 
Die Beantwortung biefer Frage, die nf &. 9 in dem 
Dr. Niehm mitgetheilt ift, gibt von neuem ben Beweis des 
Najemann’s. So ſehr ihm daran lag, zu den alten 
‚zurüdzufehren, fo jest er doch ganz unverhohlen auseinander, 
re politifhen Anſchauungen Kramer's nicht bie feinigen 
: nicht ber confeffionellen Richtung an, habe auch nie an dem 
ismus Befriedigung gefunden, weil «8 — ſeine Natur 
gemuthlichen Betheiligung beburfte; aber ich halte 
die Leute feiner Zeit für Ehrlichkeit und Revlichteit, für 
‚ für ftraffe Pflihterfüllung vielleicht mehr geförbert 
ung, die das Dogma betont”. N. fügte hinzu, daß 
fi) — der Geſchichte Preußens etwas genauer abgegeben 
für den Staat nur Heil ift in der Dynaftie, 
enetälfser Injtitutionen; „und für mid wird die An— 
Haus des Königs noch durd ganz andere und tiefere 
: als durch folge biftorifchepolitifche Abftractionen. Damit ift es 
geben, daß ich alle Schritte der Diener Sr. Majeftät für 
lie, ja es wird dies durch eben jene Treue und Ergebenheit 
, dber daß ich mich zu den Partifanen der neuen preukilden 




























ben N., da 


Ei 
ie 
Bee 
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(1: 
ie feiner Feder fand in dem Iitenerifihen Gentralblatt 
amm ber Realfchule behandelte er „U. H. Fran— 
a Realgegenftänden“. Seine padagogiſche g 
anerfannt, daß er 1863 an bie Stelle des nad Leipzig als | 
Thomasſchule abgehenven Fr. A. Editein in die jtäbti 
berufen wurde. An die von der Stadt 1861 gegründete Vorl 
die ſich bald einer großen Anerkennung erfreute, wurbe, al 
die Errichtung der oberjten Claſſen ſich nöthig machte, 
mann’ Befürmortung der als tüchtiger Hiftorifer befaı 
Rector gewählt. Die Schule nahm fo zu, daß man baran 
vollen Spmnafium auszugeſtalten. Zum Director bes 
wurde N. gewählt, deſſen pädagogiſche Tüchtigleit in 
war, N. war nicht gewillt, dem verbienjtvollen 
gerechnet hatte, Director des Gymnafiums zu werben, in 
und ridtete am 16. December 1867 ein Schreiben a: 
meldem er dringend bat, mit Nüdficht auf feine perfönlt 
auch im Änterefje ber emporblühenden Schule, bie 
Sprachen mehr vertrauten Mann an ber Spitze haben n 
abzufehen. Was er an pädagogiſcher Erfahrung und, 
befite, Lönne er der Anftalt aud als einfacher Lehrer bar! 














freubig einf 
— Gegen —— von 
—8* * = Pa 1868, — 
m der Einweihung des neuen 
I fen Amt eingeführt. Das Vertrauen, mag man 
ihn febte, — fändig gerechtfertigt; mit 
* ‚troß einige nden Elemente in freu 
Sntereffen ah Richtung hin a Ian a 
"ber Saul vath Unger, ein tätiger — En 
— —— me 
teten war, ein le Freund und Gehülfe. 


— ref un dem er 
etragen. 
alt bie EL KR ce ee in 


n Leben [ fehte. Am 9. April wurd ter 
‚Schüler Fr hallifcer pe at “ 





588 Raſſe — Natter. 
denfen wird in Be a ke yeah Bear uch 
gan Göttinger Gogfänte zum Dr. 
—— — 
Yaos un "eigene Belanntfcaft re ai 


Naſſe: W N., iſt geboren am 7. Juni 
Bahn De Na mehr mu 
nbe in ber 


m Mini SE in ie 


— er von A ges 
übernah m er am 3, Mai ee eg — 
* 38 Minifchen Vorträgen. 
Kun ft — ey des 


Ile 
sum geei 
er vielfach über on Kräl gearbeitet, 
rd ihn zum guten Arzt und zu einem ftets ai 


Verl⸗ Pelmann's warmen Nelrolog in ber em. 
Plydiatrie und pſychiſche — — XL 
Litteraturverzeihniß in Derfelben Be ft XXXVIO, 20, 
Gedenktagen der Pſychiatrie 1898, se ar: 


E73 in 

Natter: Heinrich N, Bildhauer, geboren am 16, ° 
(Tirol), F am 13. April 1892 in Wien, der Sohn eines 
Dur umjattelte und Wundarzt gemorden war. — Guten ' 
fünf Jahre lang zu Meran bei dem Bildhauer 
—— der Holzftulptur. Der Zufall brachte ihm 
den Biſchof gefhnigte Chriftus-Statue fand Beifall. 










en und — dann — 
Hinter einem Meter —— 





Da 
5hl (U. D.8.L, 377), der nicht allein 
usculum am Priel bei haufen einen 





„Siegfriebbrunnen“ für die Gartenanlagen eines kunftfinnigen, 

und das „Schumann:Monument“ für Leipzig. 

ngli“ (Abbildung und Tert in Nr. 2114 der Illuſtr. Es 

—* en für Zürich fiegte er über 42 — 

er das Niefenwert des mit Wort und Schwert jo ſtreitbaren 

‚ bie aud) mit dem Ehrenbürgerreht lohnende Stabt 

* leben und bleiben wollte. Doch riefen ihn neue 

das „in Carraramarmor ausgeführte, am 

Efterhazı * zu "Mariahilf feierlichſt — and 

den Vater der Inftrumentalmu — — Meiſter der un⸗ 

pfung” (vergl. Keim 2233 „Zluftr. eipzig, 17. April 

iftert: aufblidenden Haupt des — 8). Dann das 

“ für Darmftadt; abermals viele Büften, darunter Bismard’s 

= ihm der eiferne Kanzler eine eigene Sihung in Berlin 
Meta rbeißigen Laube und ben vornehmen Baron v, zent 

bed neuen Burgtheaters, dazu die Schaufpieler 

bes Bürgermeifters Uhl, das Grabmal der —— 
das Standbild des Erzherzogs Franz Karl und des Kai 

Sg mit dem Nitterfreug des Franz Joſef- Ordens — 

e ber Brunnen mit dem Standbild „Balther's von der ® 

m (vergl. Nr. 2593 „Illuſtr. 3 —— vom 11, 

Feſtbericht in Lütow's „Zeitſchrift“ "1890 F. I, 58), bie 


1J 









ſich wohlwollend und hülfreich feiner angenommen ; 
otan⸗Höchl's Hülfe ver — als on 
ee Fe \eme 3 Pe Zuge d hat fh 
— um feiner in en Jugen! te 
Mit dankbarer Begeifterung ſprach er — von Zuri 
en Bürgern. — Ieı 25 Bedante galt diefer Stadt; 
tuhen. Den Wunſch beforgte das Erematorium. 
ti in Nr. 5 ber Allg. Big. vom 14. — 1892. — 
er Land und Meer, Stuttgart 1893, 71. Bb,, 107, 
in Rt. 36 d. Gartenlaube 1898. — Lubwig ende Rad 
. betitelten Nekrologen. Stuttgart 1899, 
und in defien „Defterreichifche Kunſt 1848—1900*. Lei ns 
 — Natter’s Meine Schriften hat Ludwig Speibel mit 
n Biographie und dem Vilbnif des Künitlers Innebrud 1804 
; — einem Heinen Bändchen herausgegeben. — Vergl. auch 
en Zuricher Zeitung nom 27. December 1868. 
Hyac. Holland. 
en ans Karl Öneomar von N, Voniglic preußifcher 
Mai 1832 zu Scivelbein in Hinterpommern geboren, trat 
1850 bein 9. Infanterieregimente in den Dienft, mwurbe 
eier, am 10. November 1864 Hauptmann und Compagnie» 
als folder bei der Elbarmee den Feldzug in Böhmen mit 
obruch des Krieges gegen Frankreich das Commando des 
Unna, mit dem er an der Einfchliefung von Met, dann 














die 1741, als bie Be 
Ka dann —* tus — 


Huſaren 


du gu ——— — nach Berlin: er 
ng ebenjo ftola wie auf bie feite, alte 2 
m bohenzollerifchen Staate. Er felbjt 
heat wo) ne di ernhaufe heran; 1876 zerftörte der 
en Wohlftand: der jugendlihe Sohn wurde zu früher verant: 
Snlennung au und murbe bald zur beiten Stüße 
—5* — Er ſtudirte, weſentlich auf die eigene N 
= nes an a ie ri Heide — — ä 
ur — — ie hiſtori Fa ah # 
Brei einführte und denen feine ſcharfſinnige und ergebn 
F zu Falſchung ber älteften Neinbarbabrunner 1 Urkunden”, 2 
ehörte, haben immer einen Theil feiner miflen] 1 
Fegefalten: aber feine tieffte Liebe wandte ſich N 
Geſchichte, — der preußiſchen Geſchichte zu. Er * 
und H. v. Treitſchle; fein Lehrer im vollen Sinne wurde ber nur | 
ältere Neinhold Rofer, der jeit 1880 in Berlin bocirte und ü 
in immer ftärlerem Maße der eigentliche Vertreter der 
neuerer Geſchichte an ber Berliner Univerfität wurde. 4 
Guſtav Schmoller, der felber geſchildert hat, mie war 
anſchloß, wie werthvoll bie Arbeiten zur preufiichrabfolutiftifche 
politit ihm fofort erfhienen, bie ber ältere Student und. u 







— — 
md und ſeines 
ee 


rt, die erjten Gm 
et: let Biemid marke 
dieſes Pr I, n a zu 

em 
hiefer ie man oc & aßte — 
—— u hi di ar ei Acta Borussica 
au e den Bänden ber Politifhen Eorref ondenz 
ufhellung erhielt. R. Kofer, der damals feine in 


de anf claſſiſche Bio 
anfing — märli 


rn 
5 herau: 


nem Nachfolger vor, und Biefer a 
usſtudirten erwies, in vollem Diaafe ber 
(XI—XXII, — 1883— 96), die N. in 
lin 5 eiße erft (RI—XVI) felber allein, fpäter 
Anderen — herausgab, zuletzt —XM) nur 
te, bis dann feine Schüler an feine Stelle traten, find 
Sorgfalt der Stofffammlung und ber Ehition: 
—— niß entſagender und doch glüclicher Arbeit, für 
ihm den Schritt nicht nur in die Welt hinaus, auf weiten 
ı — fo mir er ne Fee * die — 
‚in Forfhung un ellung hinein ermöglü 
er in der That IE (im 55. und 56. In 


hen 





a Sk — an⸗ 










a. durdaus friebericianifcher —— Man kann im 
Tone — Rees nod England gereht wird, und 
— — ec ha auf ben Stanbpuntt bes Königs, 
tend, Hävend, Tag für Tag in feinen Acten 

nun, an nee fajt dramatiſch, barftellte: 
Spur einer falſchenden Tendenz, aber mit der ihm felbit- 
jenes en: die feiner Arbeit und feinem 
wie perjönlichen Fühlen entjprang unb entfprad. Er 
von neuem, genauer als es bie Vorgänger ER hatten, 
ipble. LIT. 












au en ee 


Balend wor, — war aber Siatsgap une di 
in 
man er 
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Ihe ei das Eee allmählich, ——— 
ehr en Bun Ei — > — 
— waren ihm eine Anza ner rn , neue 
ben Kreis — Vorleſungen raſtlos aus. An 
ten die erſten Marburger re demgemäß nur 
von 1893; „Friedrich's db. Gr. Angriffspläne gegen 
zrigen Kriege (I, der Feldzug von 177)", eine mujterhafte 
die von ben ee entfi den Ausſagen aus dem Jahre 
ie s fo viel umjtrittene ſtrategiſche Abſichten zunächſt 
egt, dann dieſe engeren Ergebniſſe mit den älteren 
rungen bes Königs in Beziehung ſetzt und fo zu einer 
n einem Normalangriffsplane des Königs gelangt, bie ſich, ftreng 
een < die geſammte Auffaſſung des 7 jährigen Krieges 
2 — —— erweilt, Er hat auch dieſe Pfade, 
Erfolge verhiehen, nicht weitergehen dürfen: feit 1894 
i iſcher Streit in feine Strudel hinein, der ihn dann nicht 
m far bis am fein Lebensende, 

veröffentlichte damals fein Büchlein über „Friedrich d. Gr, 
9 des Tjährigen Krieges“: ſachlich — denn Lehmann glaubte 
preußifchen Angriffe und Eroberungstrieg ertlären 
wie n viele Andere, jo auch gegen Naudés Aufſa e von 
önlich, vermöge eines Anhanges, der gerade jene Aufjäge 
eine unmittelbare Anklage und Verdbammung von Naude’s 
und wiffenfaftligemoralifer Perfönlichkeit. Es ift hier 
allgemeineren, zeit« und wiſſenſchaftsgeſchichtlichen Wurzeln 
‚ perfönlichen Entwidlungen, Gefinnungen, Stimmungen nad) 
— die damals überaus viel verhandelte Streitfrage, aus 
8 leidenſchaftlicher Grimm gegen die fog. „boruſſiſche“ Geſchichts - 
„Legende“ und ihre Vertreter entfprang; auch nicht 
Streites im allgemeinften zu ziehen, zu fra wi 

für die Gefammtauffaffung Friedrich's IT. aus diefem 
* * und über Lehmann, ſein Kampfgenoſſe Hans — 
gab, etwa hervorgegangen iſt, ober mie viel Vorſicht auch 
allgemeinen Gonjtructionen von Friedrich's Charakter und 
vorgetragen wurden, bauernd am Plage fein mag. 
tin feinem en über dieſe weiten Fragen ruhige und 
5 aß hinter dem perfönlihen Gelehrtenitreite 
Mat ei Gegenfäge ftanden, die ihm in der Entwislung 

3. 











— aten 
lanvo! heraus, 
überall — 


ee Bor allem == ihm — 


— — — 
— ER IMS U Anke 
t mit er x 
— in ding hinter &e mann’s ———— 


anden; perſönliche waren — 
—— auch Naudé's perſoͤnlichen er 
ch geſprochen habe, mit unfreundlider und — 

rei : —— verurt u — en 

n Fachgenoſſen, den Standesgenoſſen —— 
dem bitter und hitzig —— um die Wabrene feiner 

ſönlichen Ehrlichleit, jeiner Ehre, eben feines gejammten 3 
Bieten Kampf mit ganzen leidenſchaftli n Erregbarfeit 
feines Gefühls aufgenommen: wie er war, mußte er ihn pa 
ging um jein Seben; er hat fein Leben dabei —— 5 
erften, abwehrenden Worten, zwei größere Auffäge 
zur Entftehungsgefchichte bes 7 jährigen Arie, bie in ben 
VII und IX (1895 und 1896), und zugleid alı ef 
aufammen über 300 Seiten umfaßten auch pe Nähere 
litteratur von 1894— 96). Sie ruhen auf eifrig betriebenen n 
in den Berliner und Wiener Archiven. Sie prüfen — und bei 
ber Polemit bes a in feiner Nothwehr eine — ! 
gegen — die Angaben nad, die Lehmann aus | 
programmatifchen Aeußerungen (dem politiſchen 
— *8 = — er für 1756 Bi — — F 
nden dieſe Angaben in erſtaunl aaße einſeitig um! 
Bild der ae — Pe vB. Rönigs 
ch ihm, Lehmann gegenüber, volllommen. Nicht — 

— Geheimacten, ber öſterreichiſchen Politil 
internationalen Lage. Die zweite Reihe der Beitr: geh 
Hand der für bie objectiven — —— und pe zuglei 
Friedrich's, eigentlich aͤusſchlagge enden, techniſchen Specialacter 
der preußiſchen Vorbereitungen ein (Truppenbeſtand, Feſtungen, 





Naude, 397 
TI di wie ber König es als Vorau 
en bet fobeie; Dann mern, an der Yan von 


lacht — au 
vielleicht fie greifen viel 
l. Nach feinem an bin Kr Schüler G. 


in 
eb lien ii 
—* * — u a armer — — * a i 
chiven Bd. Han 1899): fie ER ar — ip 


— Unbefon 


eine Pe 
usbruc des 


3 Mar: Albert N. ift 

Aber freilich, er hatte den — mit einem 
das vorhanden war, war durd die ungeheure 

tung, die ihm der Angriff gebradit hatte, ges 
. Er war gewarnt worven: er hatte —— 
— ‚Ehre reinwaſchen, loſte es ihn, was es molle, 
Seite diefes Kampfes, über die Beweggründe, 
1 weile des Gegners fein und würdig geurtheilt, 
{ ie, 2 ber na acer wiſſenſchaftliche erfönlihteit 
] — erreicht hatie; was er bewirlt 
aber es war Naudé's körperlicher Tod. 
a. Hingezogenen Krankheit von alten Schülern 
enden reine Treue genofjen; er erlebte die Freude, daß Die 
PBrofeffur in Freiburg, nad; ber er zwei Jahre zuvor, weil er 
* weichen wollte, die Hand nicht hatte ausjtreden mögen, 
Form ehrenvoll "Dargeboten wurde, und blidte mit Hoffe 
daS neue Wirlensfeld hinaus. Aber da entführte oder erlöfte ihn 


— hat ihm (Forſchungen zur brandenb. u. preuß. Geſch. 
. V-XVIN, „Zum Andenten an Albert Naudé“) einen 
— der, aus eigenem Urtheil und eigener Erinnerung 

ur durchaus die Grundlage aud) diefer Zeichnung bildet, 
bes väterlichen Freundes klingt die Alage heraus, daß 
b fein Werk fo vor der Zeit zerriffen worden ift. Was davon 
jer ale mas bleiben konnte. Werthvolle Anfäge, eine Ka 
‚ Unterfuhungen, Vorbereitungen, Steine zum Bau; 

auf Schüler, bie fi) in beren Dafein und Wirken fortpfangt: 
eit, bie fih im ihrer Zeit, an ber fie lebhaft Antheil 
noch weiter entfaltet und bethätigt hätte: Alles zu früh von 
€ Ri Kräfte weggewifcht, ſodaß nur denen, die Albert 
— Bild des Ganzen verbleibt — voller Wärme und 

Erich Morde, 
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N, 
: Johann von in 0. an wie 


viele Jahrzehnte — — im September 1684 ne 
Vom Jahre 1525 ab ünnen wir Naves’ ü 


u N t 
erg mriffen, genauer verfolgen; freilich RT 


äthſel ungelöft. Das Amt eines greffier — 

wurde, machte ihn nicht nur mit den inneren N 
Landes Sugemburg vertraut; bebeutfamer wurde e8 f ejtaht 
Lebensſchidſale dadurch, dab es ihn in unmittelbare Berührung 
nadbarten Mächten brachte, insbefonbere mit ber | 
und, wenn auch vorläufig nur indirect, mit Kaiſer — V. 
lang, bis zum Jahre 1599, hatte ex biefes — Amt i 
die Verwaltung der Propftei zu Marville überna 
zur Belohnung für feine gewandte und gemifjenh 
ihm — ſein bisheriges Gehalt als greffier weil 

In den erſten Jahren feiner Thätigfeit als re \ 
von ihm übertragenen biplomatifchen Wiffionen. Erft nad ben 
antritt ber neuen Gtatthalterin der Niederlande, ber eh 
Maria von Ungarn, ber —5 — * — 9 murbe ber 
mehr herangezogen, zunächſt nod in fpecie 
im September 1581. entjandte ihn Maria zur Meg 
zwifchen dem Markgrafen von Baden und Grafen von 
um ben Befig ver Herrſchaft NRodemad); Erfol: hatte dieſe 
3. 1535 führte ihn eine Verhandlung mit dem eichöfammen 
über ben Ausgang find wir nicht unterridtet. 

Wenige Jahre fpäter jedoh, im Sommer 1598, finden 
ber wichtigſten Stellen ber deutſchen und auch i— 
felbftändig thätig, am Hoflager in Kaſſel, bei Landgraf 9 
einem der Häupter des ſchmallaldiſchen Bundes, Philipp 
fendung des luremburgiſchen greflers angeregt; Königs 
halterin der Niederlande, ſcheint Naſchneigend eing 
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Proteftanten 
pi / Wr te der — auch ſeine lebhafte — 
Reiterdienſt gegen die Türken zu thun, immer wi 
aus ber ihm anſcheinend auferlegten Neferve, über all» 
en nicht Bzugeh: herausloden, y 





eben Reg te end wa 
fürn San) Gelege Ishn Badfen ee 


‚meife Hinficht find dieſe beiden Miffionen vom Sommer 1538 
ür emorben: Hier zum erjten Male, mie es jdeint, trat er 
[bare Fü ung mit den Häuptern ber protejtantifchen Partei, und 

ſten follte er erfennen, daß unter gewiſſen Boraus- 

fü taiſerliche Diplomatie Hofjnung vorhanden fri, in biefes 
jo ftarle Gefüge einen trennenden Keil hineingutreiben. Die Sonber- 
Landgrafen innerhalb der proteftantifchen Partei traten gleich 
CH ziemlich verhüfft, vor Augen, Zudem gerieth er 

en Miffionen in einen unverfennbaren Gegenfat zu bem ba- 

ieefanzler Mathias v. Held. Es lonnte nicht — daß 
proteſtantiſchen Kreiſen den bisher ſicher noch günzlich un« 

r in Luxemburg am kaiſerlichen Hoflager und beſonders bei 

ber Niederlande als wichtigen Gegenpol gegen die immer un— 
ortretenben feindlichen Tendenzen Held's erblickte. Rachdem 
‚im Sommer 1540, Grandella's verſöhnliche Politik im 

tathe Die Oberhand gewonnen hatte, griff man naturgemäß auf 
joler vom Jahre 1538 zurüd, während Held’s Einfluß auf bie 
get feines Herrn immer mehr zurüdgebrängt wurde. Aeußerlich 
dies im ber zunächit micht ganz unter Karl’s V. Billigung 
ung Naves’ zum adlatus des mit großen Vollmachten zum 

h nad Worms — taiſerlichen Miniſters Granvella. 

ft zur ſpäteren Uebernahme des Reichsvieckanzlerantes war 
ige Uebertragung ſchien nur noch eine Frage der Zeit zu 

ih in Worms follte N, erfahren, daf fein Herr aus ber 
ung ber Geſchäfte feitens Mathias v. Held gelernt hatte: 
er nad außen hin öffentlich geipendeten Anerlfennung war er 
 Dolmetih, das Spradrohr feines Mandatars; jo faßte er felbjt 

" be auf, als er auf ber Reife nad) Morms in Straßburg 

annten, bem Prediger Kaſpar Hebio, in längerer Unterredung 
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allerd 
ein ——— 


welche der Ka 
su erthefen Hatte, fungiete er für, 
chter Tebigl — der "Dolmetich feines 
n damals der — nbe Me an, 
feiner Anwefenheit am kaiſerlichen Hoflager, 

Iiden Elemente in Karl's Umgebui 
Heinrich von Braunfchmeig, in Tehte 
ſcheidenden Einfluß ar: ie Sen, = 

Drop 5. April, ne 

al; 


Behr Dathias v. Held vol Unmuth ur taiferlichen ji 

oe BE N. defien Obliegenheiten, „gie 
en Obli 

nicht KN —— ernannt a 

Tag, von dem ab feine Reichsvicekanzlerſchaft zu "en En 

— nicht —— vermögen. In den handle © 


rti 
* 


deutlicher * — als bei feinem 

im J. 1538 — baf bie Sfolirung einzelner Er 

Bundes dasjenige Ziel fei, welches vorläufig die laiſerliche 
habe, wenn fie bie proteftantijche Fronde der Reichsfürſten 
nieberwerfen over doch ihren gefahrbrohenden Charakter 
Hatten Kaifer Karl und Granvella vornehmlich in Reg 
geſchickte Einfangung des Landgrafen ihr Meifterftüd ge 
wir noch fehen werden, Naves’ hauptſächlichſtes Beſt 
gerichtet, die andere geſchloſſene Einheit des ſchmallaid 
ontingent ber gelbmächtigen Neichäftäbte, ber Bunbesibee al 
Beitrebungen innerhalb einer jeden einzelnen biefer Gommunen. 
Plänen feinbar recht lebhaft entgegen. 

Es Tann im folgenden nicht unfere Aufgabe fein, eine di 

Aufzeihnung der Gefandtfchaften und biplomatifden Aetionen 
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= * en — — — ungeachtet 
Sn im —— leitenden Ideen 


wbslich, feine Haltun über der alle Güter Bu 
Bea Safafunde kg feine Ehellung zur neuen Sn 
. Be feines Lebens ein — er ber Zatho 
t au age, troßbem er her Syrab dt 
ve Erikungn der Kirche er hat. 
uelle: tönnen, war es vor» 

! eine dietirte, der Wunfch, but 

I en — geg den drohenden Bir ieg 
Die 8 ‚ welde fpäter im Augsburger m 
finden fid fi A kN u einem gewiſſen Grabe in feinem Pro⸗ 
‚gelegentlich ber äußert. Wir wiſſen nicht, ob N. zu 
r Spartei wahrend der 30er und 40er Jahre des 
——— Seele die Grafen und kleinen am Nieder⸗ 







‚perfönliche Beziehungen gehabt hat; möglich, ja ſogar recht — 
Haze politiſchen Bielen begegnete er mit ihnen aufs 
weniger marfant, nur gelegentlih unb dann aud mehr 
Bien mit Diefen verjöhnlicheren Tendenzen betonte, 
vornehmlich an feiner — Stellung im Dienſte des Kaiſers; 
ung über bie antinationale und mes papiftifche Im» 
* niemals ein Hehl gemacht. 
‚e liberalere Richtung in der kirchlichen Frage war es, 
in —— ben ſich immer mehr entwidelnden Territorialſtaat 
—— das Vertrauen der Bürger erwarb; beſonders ſeit dem 
umal feit der Negenöburger Declaration, an deren Zuftanber 
frigft mitgewirkt hatte, wandten fie fid mit ihren mannichfachen 
i wieder an ihn, baten ſie immer wieber um ſeine Ver— 
2 im fernen Spanien weilenden Kaifer. Es war natürlich, 
Vertrauensftellung im eigenften ntereffe feines kaiferlihen Herrn 
j Damals ſchon — November 1541 — fahte er den fühnen 
unmittelbaren Zeitung Karl's V. einen fid über ganz Deutfch» 
allgemeinen Stäbtebund mit ſtrilter — fämmt- 
alfürften errihten. Es war eine bee, welche in hohem 
— während der nächſten Jahre beherrſcht und 
hat, die — mad) Lage der wirthſchaftlichen, ſtaatsrechtlichen und 
xh air innerhalb Deutſchlands damals nicht und mol über- 
— war, ſelbſt nicht mit den weſentlichen Mobificire 
fie fpäter, feit dem Sommer 1543, durch das faiferliche Cabinet 
e befundet uns nur aufs lebhaftejte das Ziel ihres Urhebers: 
ihmaltaldifhen Bundes innerhalb Deutſchlands zu brechen. 
ie vor Ausbruch des Krieges, im Juni 1546, griff N. bes 
urüd, als er im Auftrage feines faiferlichen den in ber 
ei hödtten & Gefahr verfuhte, die mächtigften ber oberländiſchen 
e Einungsjache ehe zu machen; wie fi die Verhältniſſe 
ist hatten, ohne Erfolg. 
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BEE: —— ne Linie ee — 


Arch 
a u 

weite folte er Du 
MS 


an een SM Naoes? äußeren, Sehensgang 
iren wir no x, Naves’ äußeren vom 
ab —9 feinem frühzeitigen Tode, im Februar 1547, —— 
iſſion, zu der er ausgefandt, jede diplomatifche Action, zu 
2 ezogen wurde, zu erwähnen. e 
en Hößepunkt feines gefammten politiſchen Wirlens 
Zeiten von Karl's V. Aufenthalt in Spanien ſetzen, von 
Mai 1543, einer Epoche, wo in Karl V. ber Plan zum P 
gültig gereift ift: als er am 23. Mai 1543 in Genua 
vieefanzler empfangen, ba war er, fo wird man wol — 
entſchloſſen, mit den verhaßten Kebern gewaltjam Abredinung zu 
und Art des Vorgehens waren damals freilid noch nicht 
ſeitdem unternommenen politifhen Actionen zielten nur da 
een Hinbernifje, welche fih ber Ausführung bes 
xmten, aus bem Mege zu räumen: eine Darjte ber 6 
Ent aldifhen Krieges hat meines Eraditens mit ber * 
in Genua, am 23. Mai 1543, einzufegen. 
Bald nad der Beendigung der Regenäburger Reid 
vom Jahre 1541 eilte N, feinem Faiferlichen Herrn nad, an 
mit dem Papft in Zucca (12. —18. September) nahın er TE 
darauf wurbe er — wahrſcheinlich entgegen ber urjprünglichen Mbf 
mieber nah Deutfhland zurüdgefandt, da der unglüdlice & 
ib e8, insbeſondere die Eroberung Dfens, feine Anweſen heit im 
wendig machte. Zunächſt begab ſich N. nach Linz ans Hoflage 
Ferbinand’e, Das Ergebniß — Berathungen, über vn 
nicht unterrichtet find, war die Umwandlung bes auf Grund bi 
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Al Ver ge 


N in einen Rei 
b and Vereinb darin, möglichft viel 
efucch Ya — zu Bee; pr Be “ 
Münden, den 
————— Ulm wandte er ſich. Sn a pie — 
Ber a jo — — auch an den meiſten Orten 
— zu viel perfönlice, 
— er Erfüllung der Forderungen bes 
F letzten Grunde eine Stärkung feiner Stellung 














giſchen Heimath aufgehalten hatte, fungirte. Die Noth des 
em war jo groß, daf an eine runde Ablehnung von Abwehr 
Yeti A — war. Der in dem —— — 
des durch eine eigene n Speier 
—— Spaltung unter den —— Ständen hervor · 

Für N. war es eine danlbare Aufgabe, 

en Politik ar feinen — Herrn in einer 
jatlräftig zu widerlegen; ber Voden für eine günftige 
dig war bei ber Noth des Baterlandes troh mannid» 
gen bei ben beutfchen Ständen zu dem mejtlihen Nachbar gut 


Naves' Thätigfeit als einer ber kaiſerlichen Sommifjare auf ben 
ı beiden Reichstagen zu Nürnberg können wir kurz hin 

war vorzugsmeife zu vermitteln; politiſch trat er ſchon mwieber 
— in den — — ſeit dem Granvella in Deutſchland weilte, 
ı teit er ganz g urüd als irgendwie felbftändiger Aeteur, nachdem 
N Baden oben betreten hatte. In Genua begrüßte ihn N,, 
ermähnt, bei der Landung am 23. Mai 1543; fortan blieb er 
ung des clevifchen Feldzuges in feiner unmittelbaren Umgebung, 
geber, ja oft lediglich als Dolmetſcher der Aundgebungen 
ir Nahe mwurbe er herangezogen. Und doch gerade dieſe Zeit, 
feines Lebens, find, ſoweit wir erkennen fönnen, bie 
2 Laufbahn. Damals hat er durd feinen großen Eifer i im 
* — das Vertrauen in glänzendſter Weiſe gerechtfertigt, das 
N und Kaifer Karl dem jungen unbelannten Beamten ent · 
haben; freilich hat er auch — das wird man ohne Bedenken bes 
fen, — es auch nicht moöglich iſt, ben ſtrilten Beweis dafür zu 
eben bamals durch fein im höchſten Grade aufreibendes Wander» 

her Diplomat ben Heim gelegt zu feinem frühen Ende. 
) mit den rheinif—en Fürjten — N. fortan zu verhandeln, 
atürlich mit Hermann v. Wien, dem Rurfürrten und Erz⸗ 
‚ der eben damals von ber alten Kirche abzufallen drohte. 
R dem ehrwürdigen Kirchenfürſten nicht ohne gewiſſe Sym - 
rw geſtanden zu haben, jedoch fie irgendwie in bie That zu 
’8 umqufehen, war er bei feiner Stellung im kaiſerlichen 
Mann. Unangenehm aud in politifcer Hinficht wird N, die 
Fr dräuenh und drohend dem Freunde und baldigen An- 
tanten gegenüber zu treten. Die Sympathien, deren er KG 

















Wenbun 
das —— 


id im Nor 
Vo: u übermai fo wird man Fr 
ua ne Er — wenn aud halb 
—— te Rechte ig tönne. Die 
man Diefem, vie wol * * in 
re: nad Naves zog er Eonfequenzen au 
hen Stände, indem er ernittelher aus res Shi, © 
ker ri alien Anflanzen, die Berufung eines neuen 9 
at zu diefer Wandlung Naves’ Gefdäftsfürung 
Por bem fpeciellen habsburgiſchen Dienfte — 
8 viel mehr als unmittelbaren Diener feines fa! hen —— mie € 
eichsbeamter gefühlt. Freilich, das muß man zu — Entl: 10 
die politischen Verhältnife, die überlegene Stellung Karl's nad 
bes ſchmaltaldiſchen Donaufeldzuges famen ben Taiferliden % 
ſtatten. Die ſchließliche Folge war, daß diefes Amt für die n 
jan in ben Vehördenorganismus ber habsburgiſchen Monarbie fi 
N Be der Dinge müfjen wir zu einem guten Theil Et 


An den Reichstagen von Speier (1544), Worms —— und 
Br (1546) nahm N, jelbjtverftändlich Theil; doch willen wir nicht, 
er an bem Zuftandelommen einzelner Beicläfie — 
trat er niemals hervor, ſo oft uns auch bei den verfchieden — 


lungen über auswärtige und innere Politif fein Name 
feinen entfdeidenden Einfluß im Rathe feines Herrn Pas 
ſchon daraus entnehmen, daß feine Verfühnungspoli 
Ständen gegenüber völlig geſcheitert ift; man wird mol annehmen. 
er in bie geheimen Abfihten Karl's V. überhaupt nicht eingeweiht: 2 
Fall zu Fall wurde er inftewirt; der innere große Zufamm (eben fein der | 
ſchiedenen, oft ſich kreuzenden Actionen wird ihm verborgen g 
Es war nur eine logiſche Confequenz feiner früheren Haltu, 
nad; Ausbruch des ſchmaltaldiſchen Krieges immer wieder zu Be 
Milde rieth. Deshalb fiel ihm vorzugsmeife im 
Aufbrud der Verbündeten von Giengen die Laſt der Einzel \ 
ben oberländifchen Ständen, Fürften mie Städten, zu. Mitte 
Wirfen, über das- wir näher nod gar nicht unterrichtet And, 
Ulm nad) ganz kurzer Krankheit — einen frühzeitigen Tob aı 
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‚gs arauf fe man iin pair 
Sa 
Jehann Naves aus Luxemburg 

n 


, 280—828. 1905). Adolf Hafenclever. 


Sımin Franz Graf N., bſterreichiſcher General ber Sa 
‚6, April 1813, + am 2 März 1897, 
tg immen einem uralten 
hlechte, deſſen Mitglieder im 17. —— Ya . 
traten und durch Stiftung einer —— ien⸗ 
ch —— — — Mae 


Im v. De am 21. uar 1672); fen 3 
icher — Vließ -Ritter 
17. ‚am 10. uguf 17 1725 geitorbenen 
gro berhard Friedrich), geboren am 27. Mai 
Yen Medi — Bohlen er En pen Dei 5. — 
ate um ren“ in ben Rei ca| 
Bel 1748 in ben oberöfterreihiihen, am 9. Sanuas 1771 
— 7 — und am 8. Juni 1766 mit Sig und 
ſchwäbiſche Grafencollegium aufgenommen. 
* Bundesacte vom Jahre 1806 ae die Neip- 
i * dem Königreich Württemberg, theils dem 
unterſtellt. 
Stanbesherrlicfeit im Königreich Württemberg mit Sig und 
en Kammer ber — ——— Landſtände er- 
—* eipperg 










nt im ——— Sachſen· Coburg — Huſarenregiment 
leichzeitiger Beförderung zum Oberlieutenant dam er 

1831 = * enzollern«Chevauglegers Nr. 2 (heute Ulanenregiment 
er am 27. Auguſt 1836 zum IL. und am 20. September 1840 
avancirte. Seit 16. März 1838 k. t. Kämmerer, hei« 
‚Erwin am 19. April 1845 zu Durefeitomiihl die am 28. 
ra Gräfin Henriette v. Waldftein-Martenberg, welde ihm 
dh der Hochzeit ein jäher Tod entriß. Gräfin Henriette erlag 

om Fulnek in Mähren am 18. Zuli 1845 einem Nerven« 















or von Hohenzollern-Chevauglegers (Nang vom 6. December 

is N. an ber rafhen und energiſchen rn 
nbed, nahm an den Strafienlämpfen bes 25. und 26. April 
teil, woburd; ber Widerftand bes Adels, der Emigranten 
Ben gebrohen wurde. Später übernahm er das felb« 
: Commando der Oberjtlieutenants-Divifion feines Regiments und ber 


Bi 


| 
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Teſchen und Prera — — — 
er in Beam ut bei ber Brigade General: 
, 2, 56/11. Bataillon und eine 12pfünbige 2 
— Marchfelde bis 
er en im { 
SENSE 
, am 
Super * Braune mit, —— Dans fee 


—— roaten Einhalt J 
‚Am 30. October ligte fich — an —* Schlacht 
als im 34 derſelben, beim Herannahen ber ungariſchen Juſurge 
Wiener die am 28. u e Gapitulation braden, wurde N. m 
Detadement zu einer en buch — Luſthauſe 
dann zur elgerung der Kaiſerebersdorfer rüde beorbert. 
Wien unter Neipper: A am 31. October wieber erobert 
er mit der Brigade Wyß am 3. November nad) 
4. mit feinem ifcommanbo von Angern aus die — 
gar gegen die Ungarn, Mitte November erhielt N, 
diviſion des nunmehzigen Chevaur —“ —* 
Karl wig, welches ber Brigade Sofjai im Corps bes J 
nants Simunid; zugetheilt war. Im Borrüden auf T; 
bei ber Foreirung von Jablonic (6. December) in den 
Schloſſe Oſuska und Ljesfov (6. und 9.), im fiegreichen @ 
Ba und gelegentlich der Schlaht und — — 7 
r aus. Vom 20. December an — er 
oberen Waagthale, bei Vaghuyhely, Leopoldſtadtl und — 
er am 25. und 80. December der Einſchließung und 
ftabts beimohnte. Am 27. Februar 1849 rüdte er re ‚der 
von Neuhäusl auf die große Schütt zur —— — 
er an mehreren Gefechten, ſo beim feindlichen Äusfall gegen 
12.), dann an den Geft und Sceinangriffen vom 30 
und an dem blutigen Tre ‚Ders 
Antheil nahm. Vom 30. April bis 28. Mai in der Bri 
cirte N, bei Duna-Szerbahlly, F am 14. Mai beim chofe 
dorf und Tags darauf bei Schütt-Sommerein. Am 1. Juni 
den übrigen drei Divifionen des Regiments bei * Frame 
jetheilt, zeichnete fih am 28. Juni im Gefechte bei Rafalu, 
Ela Ami und Einnahme von Raab, am 2. und 11. Juli ir dem. 
Schlachten bei Komorn, am 5.4 uguft im Gefechte bei Szbꝛ— 5 (Speg 
8. und 9, Augujt im Gxfechte — Orcziborf, ferner in der S und 
Entfage von Temesvär aus; am 17. Auguſt überfiel — im} 
Birlis den feindlichen Train, erbeutete 1500 Se fein n 
und nahm bie zahlreiche Bedienung abge ür fein 
fihtiges und erſprießliches Wirken aß rend ber 
Erwin N. am 1. December 1848 zum I. Baier, am 10€ 
zum Oberjtlieutenant befördert, am 8. Januar 1850 zum Dben 
manbanten bes 2. Dragonerregiments (heute — 
nannt; auch wurde ihm der Ausdruck der Allerhö 
der oͤſterreichiſche Orden ber Eiſernen Krone II (ft, 
en (R-D.) und der Faiferlich ruſſiſche St. —— 
eil. “ 
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Juli 1854 General und Brigabier im IX. fi 
je, De N. am 14. Januar 1856 in Disponisit 
‚ das wenn ‚Ban dass mi en * Bee im 
men er am a m I 
ps und uk 2. Detober bei 1.e 
E17: elle ilter a beim I. Corps Tin "Hann 
* Ile se ber III. Armee unter Erzh 
r ruhmlich hervorzuthun. — — 1863 
' fa dmarſchalllieutenant und Cavalleri Ai 
am Er ruar 1864 feine Zutheilung zum VI. 
rtreter bes Feldmarfhallieutenants Baron 
3 ride in Jütland am 8. März bie linke Angeife 
Frei * Brigaden Dormus und Thomas, dann die preußi preupilce 
7), wurbe ee era — die BR 
und t erſt naı dun 
Beil ee 19.—21. März war er Commanbant ber ; 
ir ital bei der Beſchießung und Berennung Fridericias, 
it in diefem Feldzuge ward ‘ die Anerkennung feines oberften 
und der föniglid preußiſche Kronenorden I. El. mit Schwertern 


> 
hm arfhalllieutenant Graf N., der feit dem 24. 
ge Bunbesfejtung Mainz var, bas — 
V. Bundes armeecorps unter Feldmarſchalllieutenant 
Seſſen. Seine Diviſion beſtand aus der öſterreichiſchen Br 
ee Hahn: 7 Bataillone mit 7058 Mann und 16 ——— 
Mann, ferner aus ber Sepafig, nafjauifhen Brigade General» 
bie aber bei Neipperg'3 Operationen ebenfowenig in Betradht 
ie gro! a heſſiſche III. Divifion unter Generallieutenant 
) ften ftand gegenüber: von der preußiſchen Mainarmee 
(ler Bogel v. Faldenftein deffen 13, Infanterie 
ant v. Göben) mit den Infanteriebrigaden Generals 
und v. Hummer, beftehenb aus 13 Bataillons mit 13 368 
mit 850 Mann, dann der Gavalleriebrigade v. Tresdom 
mit 1405 Neitern, alfo mehr als die doppelte Uebermacht. 
—— von Kiſſingen (10. Juli) verfolgte General der Jufanterie 
— nicht die — Schweinfurt zurůdweichenden Balern, ſon⸗ 











Bundescorps, das ſich im Raume Adaffendurg- 
Mein. ve preufifche Avantgarde unter Generallieutenant 
dte in 3 Colonnen von Golbbad gegen Aſchafſenburg und fliek 
[a die IH. Divifion des Generallieutenants d. Perglas, der hier 
e ohne jeden Grund mainabwärts führte, wiewol er den 
und Rüden der IV. Diviſion zu deden. (Um ben 
a nicht zu —— mar es vermieden worden, N, als dem 
Generale n Dberbefehl zu übertragen.) Hierauf traf 
——— Divifion des Grafen Neipperg bezw. bie oſter⸗ 
Hahn, melde vom Corpscommanbo ben ftriften Befehl er- 
Ger Darmftabt nah Aſchaffenburg zu rüden, dieſe Stabt und 
ng bis zum Eintreffen der Württemberger” und Badenjer zu 
tig ber vorgefchobenen II. Divifion Perglas zur Aufnahme 
wifchen waren aber die Nafjauer (Generalmajor vo. Roth) auf 
098 zur Vertheidigung Wiesbavens abmarfdirt. 
e und ohne jede Hülfe, zog nun nad) tapferem doch wür- 













609 
dem Valle theil 
3 Lesen onen nehmen. 





— — 
. Der 


l ie nen Alle und am 9, — 
mit ber Sriegsdecoration des 

J eichzeitiger Ernennung zum Hauptmann ber 
Hofburgwahe wurde am 18. Detober 1878 

sav. 6 af Er Neipperg’s wiederholt angeftrebte —— vom 
von dem Poſten eines Fin——— Aller · 

uns ihm hierbei für bie vieljärige und jeberzeit aus« 

iftung bei ber Truppe ber Klee Dan anf ausgej] B 

a abſchließenden Bermendung wurde N. 1890 nod 

ded Großkreuzes des ungarifhen St. Stefansordens aus— 















Mär; 1897 farb N. in feinem 84. Lebensjahre auf —— 
aigern in Württemberg, aufrichtig betrauert von der f, u, I, 

der alten ſtrammen „Erlaucht“ mit dem — dennoch 

Antlig einen von wahrhaft abeliger Gefinnung 

einen tapfern, Harblidenden Führer im Kampfe und einen 

Sommandanten für Arbeiten im Frieden verlor. 

6. Mai 1865 Inhaber des Cüraffierregiments Nr. 12 (heute 

Nr. 12 Großfürft Nikolaus Nilolajewitſch) befaß er außer 

noch eine Reihe anderer Decorationen. 

1852 ſchloß N. einen zweiten Ehebund mit Prinzeffin 
lowitz (geb. am 13. Juni 1882, F am 15. februar 1905), 
Kinder entfproffen: Graf Maria Reinhart he Ignaz, 

li 1856 zu Hotin, feit 80. Juni 1880 zu Prag vermä (mi 

1857 geborenen Gräfin Gabriela v, Malbjtein « 

en —— und 2 Töchter entſtammen; Gräfin — 
geb. am 7. Auguſt 1857 zu Prag, vermählt feit 
mit el; Fürften Ferdinand Zoenlo v. Loblowig, Herzo ciog 
Diefer Verbindung entfproffen 4 Söhne und 6 Töchter; w 
Hedwig Sibonia Bernhardine, geb. am 22. Juli 1859 zu 
12. Juni 1881 zu Wien ben Grafen Franz v. - Mönigöegg- 
te und ihn mit 4 Söhnen und 6 Töchtern befcentt 
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De r Seriton des ve ‘ 46 
Kir ‚Halle Tree) RN. ‚301 Be 
Kamerod 1867, Nr. 13, ©. 111. — Sedene (Reid 
















— Die offteiellen Werke über die Felozüge 
und andere Brojhüren Mn 
A Ritter Binder Edler u. D 
l i N, 
Nitter des i 1684 all 
ebrü reiherrn dv. 
i feinem Vater, ber her 
Wilhelm Reinhard 1702 in kaiſerliche Dienfte, war 
imente feines Waters, ji N im Türtenfriege 
rad aus und legte jo bedeutende militärijche Anlagen 
ſich General der Gavallerie Graf Mercy feiner bei allen wi 
iten im Banate bediente, N. bewirkte aud nad) I 
f regulirung in Serbien, Schon am 15. März 
Kaifer zum Oberft» Inhaber des Infanterieregiments 
feiner perfön! Führung in den benfwürbigen 
Belgrad und wär großen Kriegeruhm « 
wurde er in der Schlacht bei Francavilla in Sü 
Generalmajor befördert und gleichzeitig zum Erz, 
Stephan von Lothringen, nahmaligen Kai van 
Freund er fpäter murde, ernannt. Im J. 1730 
nad) Zuremburg; nad feiner Beförderung zum Fe marfı 
machte er ben Krieg in Stalien mit, zeichnete fih d 
und Guaftala aus und entfehte Miranbola, j 
förbert, übernahm er das Commando, am Dglio, fy 
und am Monte Baldo. 1737 zum Gouverneur in X 
er in ben folgenden zwei Jahren rühmlichen Antheil 
die Türken, Nachdem er im J. 1738 befonders 
von Kornja den Entjag von Orſova bewirkt hatte 
jonberes Corps von 13000 Mann anvertraut, © 
der unglüdliden Schlacht bei Groda (20. Juli 
Corps Neipperg zurüd, und jo ging dieſe Schladt, | 
je gefhlagen worden, verloren. N. eilte zwar auf bie | 
Schlacht mit feinem Corps zu Hülfe, lonnte jedod mı 
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Be erfahren, als "ss '% 
ß ‚bie übereilte Vollziehung berjelben 
mas jeine Diener wiber bie i 


Graf N. und a Ar 

at eg — tet. 

na ‚ jodann auf die um ; nad 

1740 erfolgten Tode des Kaiferd hob Mar: F — 

le noch im Zuge befindliche — auf und 
rei = —— Grade. ls König 
rieg gegen die Kaiſerin are Teac me begonnen 

. 1741 a bem Obereommando ber dlefien auf- 

aut, Der damals junge König hatte Das von Truppen 
a reich befeht, während N. erſt von allen Seiten der 
Tammeln mufte, Dit dieſer rüdte er in den erften 
— in der Abſicht, die Preußen in ihren Winterquartieren 
bie darauf abzielenden Bewegungen nicht raſch genug 

rich die Abſicht derfelben, und um den ihm brohenden 

en, ſammelte er feine Truppen und beſchloß, jelbit an— 
1741, um 2 Uhr Nachmittags, erfolgte dieſer YAne 

2: Deiterreiher zählten faum 20.000 Dann und waren 
lerie überlegen. Hingegen war die preußifche Infanterie 

an ahl und Güte, weit voraus. Feldmarſchallieutenant Nömer, 
(de Bet Befehligte und den Aufmarſch der Infanterie 
der Preußen ungemein litt, er mit Dem 

) — lügel der Preußen an und warf ibn. Fried- 

s verloren gebend, floh vom Schlachtfelde und Feld- 
übernahm den Oberbefehl bes preußiſchen Heeres. Da 
it feiner Cavallerie einen Angriff auf das zweite Treffen 
aber ſcheiterte an der eifernen Ausdauer der von Leopold 
n Truppen. Die diterreichiiche —— Kalte 





und sn mit ber — des Summen! 
Oberften von Wien ernannt 
90 Jahren am 26. Mai 1774 in — 
melder Ehe ein Enhn Gral keop [b ofann I 
aus n Sohn, o) 
Staatsdienſte widmete, und eine Tochter Marin Mi 
malige Johann Adam Eu Furſt —— entf} 
Acten des k. uw Kriegs » Archivs. — 
a 8 Archivs 1831. — Zedler, Univerſal-Lexilon. — 
phiſches Lexikon. — Nanfft, Genealogifher Archivar. 


Nesmiäller: Joſeph Ferdinand N., der u 
murbe am 9. März 1818 zu Trübau in Mähren M der S 
machers geboren. r ben geiſtlichen Stand ke befu 
"das Gymnafium in Politihla in Böhmen. Nah 
plöplich die Mutter, und weil ber Vater kränklich 5— 
zurüd, damit diefer fein Gefhäft fortjege und i 
werde. So wurde N. Schuhmacher, hielt aud 
be Ben * ee Beil En au auf die 
aufitreben‘ 8 Junglings nicht in rn mass 
fehlten allerdings bie Saar um baher feinem Geifte 
geben zu Fönnen, trat N. mit 17 Yahren in bas Le 
und erhielt noch in demfelben Jahre durch Vermitilung 
Freiherrn v. Sommerau-Boedh, der dem jungen Manne 
Schulgehülfenftelle zu St. Michael in Olmüg. Da N. fir 
auf fleißig in ber Duft gebildet hatte, fo verfah er, um 
verbejjern, gleichzeitig die Stelle eines Hülfsmufitus im ZI 
tägliche Anblick * wechſelnden, die Phantaſte anregenden 
ber Bühne reiften in ihm ben Entſchluß, ee zu 
nahm ihn der damalige Director des Olmüger 
ein Monatsgehalt von 6 Gulben in ben Chor auf. — 
beirat N. zum erſten Male die Bühne. Im folgenden Zal 
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— — "hie 
Ge Rebe über, 


I. fiel oder Hamburg und Baus am —* 






8 bis in bie feinften en 
‚Edle Komit Re Sentimentalität verbinden 16 


G. 1851) Er armer Teufel“ 
— „Sechs Stunden Durd 
un 


Dorfteufel“ (Nom. mit Gefang, 1882), „Troß* 
1, * täufchen ſich“ (Zuftip., 1878), Konfettions- 
‚reell” (P., 1894) u.a. Es find meift anſprechende, von 
Der Dichter ftellt fih niemals auf ſchlüpfrigen 
eine Gouplets auch zumeilen ausgelafjen und trivial find, 
edentlichen ea erreichte er aud bie wirl · 
Effecte, und die Fabel ber Stüde weiſt zwar oft auf ſtarle 
rauch auf Reichthum der Erfindung und Glüd im Aufe 
Handlungen bin.“ 
n, 20, Band, ©. 192, — Kürſchners Jahrbuch für 
', 2. Band 1880), ©. 63, — Leimbach, Die beutichen 
und Gegenwart, 7. Band (1897), S. 207. 
dran; Brümmer. 
etor E, N., Componift. N. iſt am 28. Januar 1841 zu 
Aſtadt im Elfah geboren, Sein Water, der dort Pfarrer 
Bart verjegt, und hier hat aud; Victor N, feine Jugend 
im Sinn, den Beruf des Vaters zu ergreifen und 
eg ——— bildete ſich aber daneben unter —— von 
m zum Mufiter aus. Als feine Oper „Fleurette“ von ihm 
9 mit gutem Erfolg aufgeführt war, widmete er ih gaur 
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n 5 änncinnen, 
R Fr ver 
aa in N Errantaly diesen. eloffen, ir am 28. 


, Öjterreii Waldenferbifi 1 

im her Ben nt 6 hin an, 
en en Ann an BJ ehe 
den egen — Opfer befl 


rn ven © 
Anhängern 
— 
Frieß, Patarener, Begharden und Wal 
während bes Mittelalters, in ber Deſterreichiſchen Vi 
tatholifche Theologie, Jahrg. XI, 1872, ©. 227 F 2 
een und Inquifition im fübs liden @ 
1890), S. 21 f. und die dort angeführten Quellen. 8 
e 
Neuftätter: Louis N,, Genremaler, geboren am 5 
Münden, F am 24. Mai 1899 u Tubing (am Starı 
dem Vorgang bed Waters zum Reste beftimmt, 
Lithographen und Kupferfteher Peter Lug (1797—186 
zugeführt, befuchte die Alademie 1847, mibmete ſich fer 
des bamals gefeierten Joſeph Bernhardt G. 9. D. 
Porträtmalerei. Nach einem neummonatliden Beſuch 


ier erhielt N, für feine —— Bu 
er mgegend, für Stiftungen. 
u von ber dankbaren Gemein FR — 
‚am 26. Mai 1899 auf dem alten ifraelitifchen | 
er zahlreihem Trauergefolge begraben. 
ner Propyläen, 1869, ©. 487. — ur; ei Lexilon, 
ger, 2 IL, 300. — fr. v. 8 icher, 1898. 
tt 145 D, . Algen. Zeitung v. 27. Mai 1899. — 


00.1Y, 18, Hyac. Holland. 


a N., Giftercienfer, geboren zu Vollad in Untere 
1526 zu "Ebrad) im 63. Zebensjahre. N. trat in ber 
Giftercienferorden, flubirte an ber Univerfität Heibelberg, 
in determinator und 8. Theologiae baccalaureus for- 
dann en ie Jahre Theologie in Ebrach und wurde 
mt er etwa 24 Jahre befleibete, bis er am 
* —— körperlicher Schwäche auf daſſelbe reſig- 
OÖ wurbe er mit dem Propſt Johannes Pandler von 
bes bamaligen Reichstags nah Augsburg an bas 
Sjandt, um von Kaiſer —— die Veſtatigung der 
Ebrag zu erlangen interließ handſchri 
tiones“, bie, in ber Bei fe ee riorates abgefaht 
inem Tode von bem Prior Heppeftein Tee) 
ten und Prebigtentwürfen, Gedichten, Briefen un 
Art zur Geſchichte und Culturgeſchichte Ebrachs wie 













616 Nicolovius. 





e [ne Mitglieder | 
Eee Sananunen. Bas Ratien, enblid bie „Series ” 


Wittmann, annes Nibling, Prior in E 
und lungen aus dem J 
Orden, 17. Jahrg 1896, S. 583—600; 16. 
286—293, 429—438, 598—608; 19. #1 
bis 278. Derf., Series ir monasterii a 
Burn Men. d Gfaid de älter 
= and, n if 
von X, Ruland (Landshut 1834), ©. 







er hat Kirch —— Zehn —— 

bis 1865 preußiſches Landrecht ohne jeden Erfolg wide, 1 
jährigen Urlaub erhalten, nad) defjen Ablauf Im 

laubs und ohne daß Facultät ober Minifter fi 
gef war ein Opfer des väterlichen * 
er urisprubeng getrieben hatte, wozu ihm alle 
als her feine Aufgabe glängend le 
er feine Anlage, N. war in feinem Neußeren ©: 
reicher Mann, von "reiben Ye Humor, u ——— 








eine Neigun 


rn 

riften: Literarifche und 
1. (einziger) Theil, Leipzig 1828, 440 &.; „De po 
eitiva et criminali“, Regiom, 1833; „Die Bfahflihe 9 
evangelifher Kirche. Ein Beitrag zur Geſchichte bes 
rechts", Königsberg 1834, 332 ©.; „Dentſchrift auf ( 
Nicolovius“, Bonn 1841, 348 S.; „Dohann Georg 
literariſches Wirken“, Bonn 1844, 28345. ; „Iriedrich Zen 
berg”, Bonn 1846, 148 S „Sebensabrif von Fer 
von ihm herausgegebenen zweiten Sammlung ber ——— 












Niebergall, 617 


, Bonn 1848; „Der deutſche — 
—S 1854. i 
ein. Friedrich⸗Wilhelms · Univ. — Bonn 1890. 
v. Schulte. 






piel „Des — ea Hund“ 

e ana das er dann 1837 einer völligen Neubearbeitung 
Ber ften unter bem Pſeudonym E. Streff a 
re Ausgabe 1899 erſchien, iſt eine echte und rechte 








r jo nahm er zunädjt eine — bei dem sh 
N an. Hier entitanden bis 1840 eine Reihe von 
— — in ber Didaslalia“, der Unterhaltungsbeilage zum 
erfhienen und erft nach Jahrzehnten vereinigt u, d. T. 
te Erzählungen“ von ran; an Harres (1896) heraus« 

ie el daß N. ale Cr 35 doch nicht in ſeiner 
an) fe leicht Durch bie Vobelitteratur der Romantik 
—* Jahre 1840 übernahm N. eine Lehrerſtelle an dem 
beninftitut in Darmſtadt. Hier_entftand noch in bemfelben 
- Zuftfpiel in 6 Bildern in Darmftädter Mundart, ber 
x bei feinem Erſcheinen (1841, 8. Aufl. 1899) von ber Genfur 
und um bie glängendften Partien gebradt worden war. 
mod; zw Lebzeiten des Dichters mehrmald, wenn aud nur 
unb Heinen Truppen aufgeführt wurbe und auch in neuerer 
atbü ftets mit jubelndem Erfolge zur Darftellung gebradıt 
‚nur das bebeutenbfte bes Dichters, jonbern aud) eins der beiten 
ſchen Pitteratur überhaupt. „Es ijt eine Tragilomödie von 
von fo tiefer, fiherer Shöpferkraft und Erfafjung ber 
von jo ftarfer Nealijtil, daß es aus dem poetiſchen Kreife 

: ein Wunder heraustritt.“ & nun bie Behandlung ber 
ft, in ber N. feine beiven Dramen gerieben, fo zeichnet Üch, 






















ae E ee a — 
nnt. erg uch. 
und feitbem oft Sun te Dehai Johan 
ann Ludwig g 
a — ve — Tediglich auf — cher 
engliſchen Berichtes, wie ich nächjtens im Jahrbuch für 
ne 3 nachweiſen werde. 
Die Jugend» und Studienzeit Niebbruck's liegt nad) 
(mol pa wurde ev im legten ‘Jahrzehnt des 15. ; 
Pr ens 1495) und wiomete fid) zunädit h 
päterhin namentlich mebieinifhen Stubien. on 1520 er ii 
at und Mebner” im Dienft der Stadt Meg, die er 15 
deutungsvollen Wormſer Reichstag ſowie weiterhin auch @ 
ammlungen (u.a. 1541 in Regensburg, 1545 in W 
Inftruetion für den Reichstag von 1521 in der Meper 
©. 271.) Daneben wirkte er als Stadtarzt in Meb | 
regung des Bifhofs Wilhelm von Straßburg zufammen ‚mit 
eine lateinische Abhandlung über den „enali ülden Shweiß 
die damals von Norden her eindringend, auc im Eat 
Sonft wiſſen wir nichts über feine ärztliche Thätigleit, bie 
Dip biplomatifdhen bald im den Hintergrund trat. Der D 
allein konnte feinen politifhen Ehrgeiz nicht befriebig 
Fr Rey mit bem Herzoge von Lothringen und dem ( 
Sürtenberg, der in Lothringen Güter erworben hatte, Bezieh 
berg bewog dann 1539 bie fhmalfaldifhen Werbilnbeten 
geld von 100 fl. als Ugenten und politifchen Bei 
wozu er ſowol dur feine Spradfenntnifje (deutſch, 
durd; Neigung und Beanlagung trefilich paßte. U 
gelifhen Sache von Herzen treu ergeben, was ſich beſo 
Eifer für die Kirchenreform in der Stabt Met zeigte, 
laldiſchen Bundes hoffte er die fatholijhe Mehrhert des 
zuſchüchtern und die Duldung der evangelifchen Lehre und‘ Br 
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fen lvo Helfen. Allein 
Einm dung in die Meger una and Oh, 
ee machten auf die jtäi N 
Eindrud. Na 8 entjchiebene 3 j 


‚ lebte 
Bra nid ana af aber fortan meijt 


erwarb (Strafb. 


ö ſti 
da die überlegene laiſerliche Diplomatie ihre Bemühungen 
reuzen wußte. Für N. perfönlid hatte aber die Miffton- 
tgebniß —* er ſich das Vertrauen des engliſchen —— 
‚ erwarb, der bei Heinrich VII. großen Einfluß hatte, MW 
Baumbach's und Sleidan’s —— Fahigieiten — abfallig 
eb er ſeinem König über N., er habe im feinem ganzen Leben 
— fennen gelernt, der zum Politiker fo viel nlage hätte 
ei Wiene und Haltung fand er ihn würdig und wohl ab» 
ten are als einem Deutfhen ähnlid. Da auferbem 
ner Buneisung für das proteftantifhe England fein Hehl machte, 
ıld cht, daß er gegen eine Sjahrespenfion von 500 bis 
Rönls als — Ban dienen follte. Das war 
tung, wie fie N. liebte; denn er wurde dadurch im der 
(8 und ber Bewegung nicht weiter beeinträchtigt und fonnte 
a Beziehungen zu Fre Strafburg und den Schmals 
Wenn er fid et gegenüber ausbebingt, daß 
ng gegen n Erslanb erſt beginnen jo Er te nad; völliger Beendigung 
gen Miffion, fo zeugt das von feiner Vorficht und Gewiſſen · 
lenswerth iſt ferner, daß er bei den Verhandlungen mit 
ei ei früher bei dem Kaifer fehr gut angefchrieben gewejen, 
‚ weil er das Evangelium -begünftige und fich gemeigert 
e Dienfte zu treten. 
] willen, hat N. nur einen politifchen Bericht an ſeine enge 
ft ber gerichtet (aus Frankfurt vom 8. Februar 1546); kurz 
man ibn nad — ſelbſt, um ihn als Geſandten bei ben 
zu verwenden, bie auf ein Bündnik zwifhen Heinrih VII. 
laldenern abzielten. Der ausbredende ſchmallaldiſche Kri 
Diefen Berfud bald ins Stoden, zumal als fid der Sieg pn 
98V. meigte, Dem Kaiſer war es nicht entgangen, mit weldem 
m Frühjahr 1547 daran gewefen war, England gegen in 
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* näbatjouf ber bie 
ekanntſchaft — N. und den Saarbrüder 


nn mar, genannt. gl. Lehmann, ber 
enberg er 400.) — — — — et 
darunter nicht vor — die Belohnung 
Unt, ti Ark mit Albrecht Alcibiades; denn es ge 
ſachlich, im ober 1552 deſſen Verbindung mit dem Kı 
Trotz diefer Hülfe mußte Karl freilich unverrichteter Ding 
ziehen, zum großen Leidweſen Niebbrud’3, der nun allen 
mit ber franzöfifch, gewordenen Stadt abbrah und bie 
Lebens theild in Strafiburg, theild in dem Schwarzwalbfi 
zubradte, wo ihm das Klima befonders gut behagte, Im 
erlitt er einen Schlaganfall, von dem er fih nicht mehr recht exhe 
1558 madte der Tod feinem Leiden ein Ende. Pr 
u erwähnen find noch Niedbrud's Beziehungen zu 
rühmten Gefhichtsihreiber der Reformation, Die bei 
in Strafiburg miteinander befannt, und bald nachher verlobte fi 
Niebbrud’3 jüngfter Tochter Jola. Im März 1546 folgte die Hei 
bei feinem erften Zufammentreffen mit Taget fuchte N, ſei— 
der ja in ziemlich bebrüdten Verhältniffen lebte, eine Anfı 
Correfpondent ber englifchen Regierung zu veridaffen, und. 
Drängen erhielt er wirklid; eine Aufage. Indeſſen bat Sie 
niemals einen Heller aus England empfangen. Baumgarten 
einer Aeußerung Aſham's, ſelbſt habe dies durch heimli che | 
trieben; doch halte ich das für wenig glaubwürdig, wenn 
tft, dab das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen N, und ar 
recht fühl wurde, namentlich ſeitdem Sleidan's heiigeliebte Gati 
eftorben war. N. und feine Frau lümmerten fih nur wenig 
ofen Kinder ihres Eidams; dazu fam, daß N. die noch lebige © 
troß aller Gegenvorftellungen Sleidan's mit dem Leichtfi 
ſchuldeten Freiheren Franz v. Mörsberg vermählte und 
Burgſchaft für den Junler übernahm. Wie es Sieidan bei 
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bu, ar eh ten — IX, 202 ff. — flein- 
ationsverfuch (Marb. 1894). — A. O. 
atie in ——— lau 1900). — Fider & Win 
proben bes XVI. Jahrh., Bo. T — 1902), T. 26, 
Windelmann. 
3 umaniſt, Neffe des 


: Kaspar von N., Staatsmann und 
arſchall v. N. (eines 


1 des lalſerlichen Feldhauptmanns Johann 
‚von Johann Bruno v. N.) und feiner Gemahlin Margarethe 
don), bie wie die Niebbruds einer ge Fe Adelsfamilie 
i == ums Jahr 1525 in Bolchen ge) in ben 40er 
der Mohnfig feiner Familie, zu ber auch "fein jüngerer 
d. N. gehörte, (Der Vater iſt vielleicht identifd mit dem 
n Gorzejpondenz der Stabt Strafiburg 2, Straßburg 1887, 
en Hans Nidbrüder) — Bon ben Eltern wohl von vorn 
männiſche Zaufbahn in Ausſicht genommen, erhielt K. v. N. 
miſtiſche und juriftiiche Bildung auf verſchiedenen deutſchen 
Univerfitäten. Ums Jahr 1539 finden wir ihn in Straf 

. U. Calvin (über den Nömerbrief) hörte; dann ftubirte er 
ans, 1546 in Erfurt und in Wittenberg, wo er Schüler 
war und auch bei Matthias Flacius Vorlefungen (über bie 
Bus) beſuchte, flieflih 1547 in Padua und Bologna; 
hlich, wo er ſich den Titel eines Doctors der Rechte er- 
lußerdem aber gewann er auf diefen Reifen zu feiner Kenntniß 

en und Griechiſchen auch eine nicht unbeträdtlide Fertigkeit in 
er Gen. Das Franzöfifhe beherrſchte er mad; eigener Angabe 
wie feine deutſche Mutterfprade; ferner fonnte er geläufig 
ſtand auch, wenngleich nicht ebenfo vollfommen, (pantih. 











fammen mit Heinrich V. Neuß von Plauen) ben 

fen zum Beſuch der Linzer Verhandlungen zu ben 
vember 1552 finden wir ihm dann bei Mayimilian in ( 
‚bier in dem folgenden Monaten ‚gepflogenen Pläne behn 
Fürftenbundes mit Moritz zur Aufrechterhaltung des Pafjauer 7 
fid) König Ferdinand anſchloß, wurde N., der ſich offenba: 
brauchbar erwieſen hatte, auch zum Rath Ferdinand's er 
ſeitdem ſtand er gleichzeitig im Dienft des Vaters und 
eine hervorragende Stelle in der Politif der &bur 
erhielt er von Ferdinand monatlich 10 Gulden, außer dem Gi 
Rath, Marimilian’s bezog). —A — 

Dem ſachſiſchen Bundesplan, zu deſſen Verwirklichung im 
ein Fürſtentag nach Eger berufen werden ſollte, galt die eı 
aan: die N. im Dienft der beiden Könige fand. J \ 
er von Graz aus nad Dresden gejhidt, um von ba zu 
fächſiſchen Geſandten (Anjelm v. Zeihwig) ben Kurfürf 
der Pfalz, den Herzog Albreht V. von Baiern, ben. 
Großmüthigen von Heilen, bie fränfifchen Stände ( 
Nürnberg, die wegen der Raubzüge des Markgrafen Albrer 
Abſchluß des Bundes ein befonberes Intereſſe hatten) un 









) iß 

uli 1558), be den Krieg 

Ir Pla — Ka — in ber 
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—— 


168455 ichtigen Geſchäften bei den 
—* neuen Augsburger ns ſowie bet ben 
eligionsfrieden endlich zum Abſchluß oe verwandt, 
mand wieder darum, die Fürften zu perfönlidiem 
Zu ——— m Zweck wurde N. (zuſammen ker dem Ritter 
war 1554 an die — rheiniſchen en 
h a Sarmenbers und Wilhelm von Jůulich · Cleve fowi 
> Sin un ar Er reiſte im ae 





* er ſeine urfprünglice Abficht, Thon Hl) Pfingiten 
eben mußte. Im Juni fü finden wir ihn in 





—— ſein i in be» 


üger 
a Sch den Eintritt des Könige in den — 
brachte), ausdrudlich belobt wurde. Im Sommer 1554 
er Regensburg (28. Juli) nad Wien zurüd, wo er in ber 
tan’s blieb, bis ihn Ferdinand im December mit nad 
num endlich ber mehrmals verfhobene Reichstag aufammen- 
Januar 1555 wurde N. von Augsburg aus nochmals an 
fürflen geſchickt, ohme daß er diesmal Pi Io Erfola gehabt 
Februar der Reichstag eröffnet wurde, waren nur wenige 
anmejend, darunter Herzog Chriftoph, der bis zum April 
und mit dem N. wieder intime Verhandlungen i im Namen 
Diefem (der gegen feine Wünfde in Wien hatte zurüt- 












gelegentlich der 
u V. er Ben 


dluna: 







i von 
und Brandenburg ſchickte, einmal, um mit Kurfürjt 2 
eine re u Rheinfels bei St. Goar, an be 
Heſſen theilnehmen follte, zu verabreden, und fobann, um 
benburgern (Joahim I. und Hans von Küftrin) ſowie 
— Kae zu gewinnen > Bi in 
imilian's authenti unterrichten, 
den Utraquiften, in Soad mathal mit Mathefius Inder 
er nah Dresden (19,/20. Juni) und von da nad Bra 
mals nad Sachſen zurüd: im Wittenberg fheint er A 
fucht zu haben, in Leipzig Melanchthon, an den er 6 
und aud) nad Magdeburg ift er gefommen. Dann begab 
nad Brüfjel, wo er Ende des Monats eintraf und vo 
fürft Auguft und Landgraf Philipp —— der beabfir 
correfpondirte. Dennod hat fih, als Marimilian (den 
begleitete) im Auguft in St. Goar erſchien, nur 9 
Wilhelm bafelbft eingefunden, der feinen Vater mit 
während der bequeme Kurfürſt von Sadjjen von ber 
zu ſpät gehört zu haben behauptete; damals zuerit hat 
müfjen, mas mande proteftantifhe Fürften, nicht zum wı 
Landgraf, für vorfihtige Herren geworden waren. 
Weiterreife mit Otto Heinrich, dem neuen Kurfürſten 
handelt, während Marimilian den Nüdweg (wie ſchon di 
zu intimen Gonferenzen mit Chriftoph von Württemberg 
Auftrag erhielt N. am 7. September, als er mit feinem 4 
donauabwärt® an Neuburg vorbeilam, wo damals ber 
Alcibiades weilte. Da Marimilian im Gegenfag zu 
latholiſchen Fürſten die Sache bes Marlgrafen gern zu e 
gebracht hätte, fhidte er N. zu ihm und biefer hatte 
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an 
BE rn nn 
eine — ne — — 
— ——— —— 
Am 26, September 1557 ſtarb er in 
fo Pioetig daß fih an die unvermuthete FR 


Fu an Id erde — 


inſonderheit aber die proteſtantiſche 
— aftliche ——— die N. a ee 
aunlie. Alle feine Reifen benußte er 
mbtjcha 
e 

ien fam fein Eifer der Hofbibliothef zu 
m A Sn 1554 zu Köln ben a a und eh Fi 
a die Gewinnun: una zahlreichen, Toftbaren griedhife — 

onſtantinopel und durch Gislen d. B 
— Seine Verdienſte haben einige 
— en Annahme geführt, er fei Director der Wiener 
daneben und darüber ftanden ihm bei feiner 
andere Intereſſen. In erfter Linie ag ihm die Förberung 
rien am Herzen; feit 1552 ftand er deshalb 

tern in bejtänbiger Werbinbung, eifrig bebadıt, die 

ftantifche Kircheng chichte, dieſe hervorragende geitige 
den RKatholicismus, zu begutachten und zu verbefiern, 
zufließen zu laſſen und vor allem neue Mit⸗ 
1e1 Material aus allen Theilen Europas zu 
(usb Seffitiu fomohl wie aus ver Privatbiblioihel Mari« 
f Bücher in reicher Fülle zu, und auch fonjt zeigte ſich 
den Genturistoren folde Bibliothefen, die ihnen ver- 
. Bis nad Italien, Corfica, Spanien, Franlreich 
Siebenbürgen, Volen, Rußland, — und der 







a je Nacjforfhungen für fie. Chriftoph von Mürttem- 
von der Pfalz wurden um Empfehlungsbriefe an- 






ER ann Wigand und den anderen Mitgliebern bes 
kums trat N, in Beziehung. Er hat ferner die 
u Un mas hervorragender Gelehrten vermittelt, 

enfo wie ihre Büder dem Werfe zu gute 
ne nur zum Theil mit Flacius risp in Corre⸗ 







Thaddacus Häje 
ee in. —— 


Yo . Sat Fu 
ergerio als in 
— und 
alentin Paceus in 6 nbreas Gerhard H 
Gallus in Regensburg und gi 1. 


Srudkr Ba 
a ee Te * 


pt Verfügung ftelte, und Marcus Sogn ft 
ng 


— fertigt. et mit Calvin N 
— a Napa 
eben eziehungen gig N. jedoch r — 
in ar ber ng, ober doc, we n 
* is Wert bezog. and er mit bem 
. Gamerarius, Vaui Eher, Kaspar 
— ur = auch hier fo neihägt, daf 
Nr Zeit und fein Saidfat Tönne N Liebe 
he (itterarifche Intereſſen wi en ihn mit 
möthal, mit Kaspar Brufd, der damals in 
de ienfte Niebbrud’s für jein Merk über bie 
xuch nahm, ſowie mit Konrad Gesner in 
Eu feiner zoologiſchen Sntereffen erfuhr und ihm 
— universalis widmete (1555). onders tan 
Baar ihn ſchließlich mit Straßburg, dem ya Tem e 
Buter war er gelegentlich in ſeifiügen 
Fr Briefwechfel führte er mit Johann Sturm, SI 
Sleidan correfpondirte mit ihm namentlich über die Aufn 
mentare in Wien und über feine Wünfche nad) einer ſtell 
— empfing von ihm reiches Material und werthv 
ammlung lateiniſcher eiftliher Lieder, die er zu veröffe 
(vgl. über ihn jet Y Joh gi und 9. Min mann i— 
proben des 16. ee 2, Strafbrg 1905, hi 
Bei alfevem aber fand N. in feinem kurzen, viel 
Zeit zu eigenen Arbeiten. Sieben lan 
Eährilten von ihm bewahrt die Miener Ho h 
Betrieb des gelehrten Unterrichts ſcheinen a zu ſei 
Zeines feiner Bader erſchienen. 





wol 


reuzgang 
Tauler’s jal Tat er ber n 
eo“ Aue Ih ließ, — ein 
Bild mit dem Finger wies, und die Worte 
ar — er auf diefen allein all fein 
ie Vermittlung und Unter- 
er als gr im ec 1555 gegenüber Flacius die 
ptach Ben ein mächtiger König einmal die Neformation ber 
nehmen wöge, ntag er an Varimilian geba ht haben; jeben- 
wiſchen biefem und ben — — (namentlich 
ft und ben Branbenburgern) ebenjo wie dasjenige zwiſchen ihm 
tiſchen Theologen (Flacius, — Bergerio) gelnupft. 
bei Marigraf Hans von Kuſtrin den Proteftantismus feines 
faufer, ber — ebangeliſche — Marimilian’s, 

an : Sturm ber Katholiten richtete, wurde noch 1557 nur Sr 
eren — Gern nahm er ſich auch aller öſterreichiſchen 
Im en Ländern ‚gingen, bei feinen Corre⸗ 
man. ni auch bie — in diefem Bild nicht ganz, 
: Außer her tung, bie, wie bei Magimilian, gelegentlich als 
Schwaͤch Daß N; feinen Briefwechſel mit den protejtan« 
mtlich mit Flacius und Sleidan) nur mit auferordent« 
“zum Theil, unter fingirten Namen führte, mag be» 
i immerhin, diel Grund zur Klage zu haben 
N. feiner und feiner Commentare am Wiener Hofe nicht 
(einmal hatte man ihm — ſogar hinterbracht, daß 
555 in — abfällig die Commentare geäußert 
I h muß jebenfalls ie Art feinen, wie N. fi im J. 1550, 
feinen — in den Dienſt der Habsburger handelte, alle 
eſt che Geſinnung und ſeinen —— Umgang 
Jede Andeutung ber proteftantiihen Gelehrten, mit benen 
ftand, über feine oder Marimilian’s religiöfe Haltung blieb 
inft peinlich, ſodaß er Tanner gegenüber einmal ausdrücklich 
mb zu nehmen. Die ihm zugebachte Debicatiom ber Gedichte 
e — (1555), und bie Debication eines Werles von 
ſich dann anzunehmen bereit, wenn er vorher bie Vor · 
— Mar hat ſich gelegentlich gewundert über die Zahl der 
ober, doch zum Protejtantismus neigenden Männer, die am 
wirkten. durch das Laviren und bie übergrope Vorſicht, 
piefen waren, konnte leicht ihr Charakter in Mitleidenſchaft 
und es muß Bewunderung erregen, daß N, dennoch fo außer» 
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628 Niebbrud. 
ordentlich ſiarl im Dienft der proteflantifhen Sach 
mochte. >’ er 








1881). Die Eee eg 

Borhmer, —— — — ea 

Straßburg und London 1883), 21 Briefwechjel mit 

Sa — Johannes —— are 2 (Gotha 1895), 

©. 279 Nr. 66 trägt aber m Driginal, wie mir B. Bibl 

— en — u N weldes de 

entlih voran t hat, i er 
nung, vu Beitpunft des Eintritts Kinn in ben E 
aud 6, — im $ — 

— in Oeſterreich 11 (1890), ©. . sıf 

umfangreihen Briefwechjel mit Flacius veröffentlichte ®. 

Jahrbud) 17—20 (1896—1899). Ueber Nienbrud’s % 

Utraquiften in Böhmen fehe Ferd. Menäil ebd. 18 (1 

— und — V. Bibl im iten A für — 


u Gripner — 1873 
zur Gedichte es fechzehnten Jahrhunderts 4 (B d 
1558—1555 von Auguft v. Druffel, er änzt und b. von Ka: 
Münden 1896) und 5 (Beiträge zur Gedichte { 
des Landsberger Bundes 1556—1598 von Walther | 
[Ernft] Schaumtell, Beitrag zur —— 
Genturien (Ludwigsluſt 1898), 
Studenten in Bologna (1899), S. 375 f. dem B 
biographie Niedbruck's (ich verdanle dem Verf. a i 
ber Matrilel von Orleans); Viltor Ernft, Briefmecfel des Se 








Niemeyer — Nieſe. 


ww 1900, mann, er 
zu feinen Shennbeteigung (bei 1 —— 
ia und Popularhpgienifer 


— BET, dd — Den 
is er —— mit ber 








arb. € 
—— — Sure 
ion” ve Aufl, ebd. 


e moſtik“ (Erlangen 1874); „Mebicin 
— es denn er; befannt 
i R —— und diãtetiſchen Schri a 
ichen Körpers" (Münden 1876); 
1876); —— Rathgeber für Mütter“ 

he vom Standpunkte der Geſundheitslehre“ (Berl n 

‚er für Ale Be ‚Heilkunde, hygieniſche Lebensweiſe, 
2e. eintrat. 
— 2er. S. 1200. 





Pagel. 
N., geboren 1839 in Leipzig, ftubirte dort bei 
— in Heidelberg Geologie, wo er promovirte mit per 
Prien KRaiferftuhlgebirges“, 1863. Zuerſt als 
desunterſuchung Sahſens thätig, wurde er 
er in mine wo er 9 1868 ala Private 
es mit einer Arbeit: „Beiträge zur — 
ik 1874 fam "er als Bora or 
Geologie mie Die — rthſchaftliche Hochſchule in Vase 
A feinem 1895 erfolgten Tode. Neben feiner Lehr- 
m Eifer oblag, veröffentlichte er eine Reihe kleinerer 
ie Urbeiten. 

waren wol diejenigen feiner Arbeiten, in benen er das 
ob und melde melamafjen beim Erſtarren ſich aus» 
zu löfen verfuchte, wobei er zu dem Ergebniß eh * 

viele Metalle und Silicate im Momente bes U, 








üffigen in den feiten Aggregatzuftand eine Ausdehnung 
olumenänberungen einiger Metalle beim Schmelzen“, u 
inlelmann, erſchienen im Sitzungsbericht ber Afademie 
an, II. Glafje, 1881, ©. 63 und in Poggendorfj’3 
, 81 Ueber das Verhalten der Silicate beim Nebergang 
en in den feften Mogregatjuftand”, Programm zur 
Kademie Hohenheim. Stuttgart 1888.) 
U Rothpleg. 
art Eduard NR. sen., evangelifcher Theolog, an am 
I Torgau, F am 14. October 1882 in Bahrendorf bei 
Schulbildung empfing N. feit 1818 auf dem Lyceum zu 
20 auf dem Gymnafium zu Erfurt, wohe er dem dorthin 
Frz. Spitner nachzog. In Erfurt ſchloß er mit feinem 














lingen. &o — 
utrauen und bie Bi 
ihm den Beinamen „Vater Niefe“ gaben Rs ihm n nad) 
gehungen niemals vor die Lehrerconferen; — n 
lugen ———— habe. Um beſſere geiſtliche 
meinde Koͤſen, die nach Pforta eingepfarrt war, 


Be daß ein en Geiftliher für Köſen an 

feinem Weggang zur eignen Parodie 

Bemeinbt icen Bewegung nahm er 1845 

Brofiüre „Ob Särift? Db En 'e „ae 

Vereins trat N. durch Wort, za 

das mwärmfte ein: er bereifte bie a mie * 
Adolf· Frauenvereine Torgau und Naumburg a, ©, I 


des URN reins aus ringen“ ge 6 
reformatoren, nn —— EIN 

niffe u. dgl., die zum Theil aud in Sonberbru famen, 
feine heran genadfenen Kinder zu fi fern. — 
Gebiete. An dem will ienfsaftficen in Pforta 

bes litterariihen Vereines zu Naumburg a. ©. nam 

Tieß bei feiner poetifdhen Begabung zu feſtlichen Beleg 
ſchallhafte Gedichte vom Stapel. Beim 300 jährigen 

Kae —— ſchrieb N. in das ra ren ei 

und ließ mit feinem Gollegen Bittcher „Abenpgebet 

im Drud erfcheinen. Zwei anbere Programmabhandlun 

Äh mit dem —— — Johannes, dem er fi 

und in beffen Ideenwelt er fid) gern verjentte: 

hanneiſchen Evangeliums“ (1850) und „Die Johanneifche 

und noch wenige Jahre vor feinem Tobe tehrte er 3 

ftande feiner Stubien zurüd in einem populär gefd 

ligen Johannes“ (1878), das ſich 434 über bie © 

Kritil hinwegſetzte und den Beifall der Wiffenfcha 

Als Früdte feiner päbagogifhen Erfahrungen veröi 

Buch „Das Kriftlihe Gymnaſium“ und 1857 anonym 





Fi Bauen — 
—* und ftei 
— 


und 1903, ©. 
F 2 Wr. 11, &, 89-90 und 1904 Pr. 1, ©. 1 
eit, in ber „einen Biene auf dem Mi 
150. — 8 Rogge, Pfö— 
h Bi Erinnerungen an Fr. Niepfhe, S 
N fhl I, ©. 12, 26, 49, 76, 95, 192; II, ©. 
Aıkın des litterarifchen Vereins in Naumburg 2 ©1 
©. 24, 28, 43, 58, 59, 62. — Chr. Jo en Be 
Ifeier der deutſchen zur Ge), & 1. — 
jath, ein Lebensbild (1904), S. 48 f., 56 f., eier ee 
Mi 


ward N. jun., zweiter Sohn des Vorigen, Päbagog, ge= 
Br in Torgau, 7 am 7. A 1890 in Gensfeim (deflen). 
— er mit nah Pforta über und durchlief von 1849 his 
Gymnaſium. Von da an ftubirte er in —— Halle und 
Tegte 1859 die erjte Prüfung ab. Eine litterarifche 
in aber weſentlich Compilation, mar das a 
Ariel von Schweden“ (Raumburg a.S. 1858), das 

eines ai ie Guftan-Abolf-Sade use erten Vaters „für 
Abolf-Stiftung” herausgab. ALS Hauslehrer bei dem 
Gefandten in Berlin Baron Andreas v. Bubberg beſchloß 
ber ie der Jugend zu wibmen. Nach feiner Ber- 

D mi Mary Marinad aus einer feingebildeten englifchen Fa⸗ 
4 in Berlin eine private Lehrthätigkeit und gründete 

ne eigne Anabenerziehungsanftalt, die er zu Ehren 

ipald und Förberers „Anbreas-snftitut” nannte, Gleiche 
zum Dr. phil. mit "ber Differtation „De matrimoniis, 
— hominum duxerunt“. Das Ziel des Andreas-Inftituts, 




























ofhe 
ide Kränflichleit 
ein h Selten, De 
Ge erfolgte die Umwandlun 


ehlung nah ee mo ber Unterricht 
en re Auf Bruch jeiner — in 
een veröffentlichte N. unter dem 
„Lateinjhülern aller Schulen” gewibmete Heftchen, di aber 
— FE we T. Die lateiniſchen Im, : 
higen Verba der lateiniſchen Sprade und 
En 1881). Da ſich jein Gefund tagufa nicht 
eine Anftalt auf a 308 ar 8 milde 
begleitet von Ei — öglingen, bie 16. von ber 
= en. Dort inderlos am 7. Ann 1890, 
in London), die m ein Jahr im To 
Sie ſehr — ee, Eng engliſcher © 
election from the works of the British elassieal 
= Shelley (Leipzi ia 1861), und Aberfete außerdem — Hefte 
Vertgmbarit \en ortragsfammlung ins Engliſche. 
Stammtafeln der Familie Nieje a Tor Eh (1893) 
Landesſchule Pforta 1890, S. 23, Nr. 11. 
Nr. 83 vom 10. April (Oertliche Radrihten). —ö$ 
Album (1898), ©. 422, Nr. 10137, — 9. &o : 
Sulza, in ber „Cornelia“ II, Bd. (1864), 5. Heft, ©, 17 
zeichniß jämmtlicer Böglinge des Andreas-Fnftituts 18 
er Satungen fiber Erziehung, —— 
ufnahme. 
Nilola: Joſef N., Wiener Communalpolitiler und 
wurde am 14. Januar 1816 zu Wien geboren, Er abfı 
und gewann ba die Grundlage feiner felbftändigen 
wibmete er fid dem — übernahm 1840 ein 
auf der Mariahilfer Hauptſtraße. 1847 überfiebelte, 
Innere Stabt, nämlich in bie En e, brachte es durch 
in die Höhe und überließ e8 nad) teilen rn 
ihm verjtorbenen Sohne. Verhältnigmäpig früh trat N, 
Schon 1842 finden wir ihm als Oberlieutenant und 
Bürger-Regimente. An ben Kämpfen des Jahres 1848 no 
Nationalgarbe im jog. Wiener Viertel der inneren Gtabt, n 
Auflöfung blieb, lebhafteften Antheil. Er gehörte zu 
hängern der damaligen demokratiſchen Beregung in O 
drin fand, und blieb den 48er Traditionen treu, 9 











Nitola. 688 
i ilie und und begründete 
en oilhanb. 816 Ill De 


‚ au die 
Wahlbezirk, die 
Grund Tat — 
er dann auch für b 
&voll geltend 






ſten Gr 3 al 

für Waifenpflege und -Verpfleg it 18 
nie tertei — und pr wieder als 

Inneren Stadt” Wien, feit 1878 außerdem des niederöfter- 

ſſes. Da wurden es nun ea die Provinzials 

1, die er fid) mit Zeit" und Kraftaufwand zum Felde 

erfor. Gegenftand befonderer Fürforge dieſes ſtramm 
Volititers war aud die Pflege politischen — 

ürgern; in dieſem Sinne hat er den erſten politifchen in 

ben ber ſchrittsfreunde, ald ausgeſprochenen Bürgerverein ber 

Bee noch die alte Tendenz verficht. Ein echter Sohn feiner 

jener von altem Schrot und Korn, von dem faſt aus« 

p Ei ee ne onen ae anne und heiteren 
vortrefil um er a ann, troß feiner 

offen demofratifchen Art mit dem Titel "Rift? Harp 
üdlich und opfermillig feine Ehrenämter in humanitärer 

Richtung ausgeübt, bis er fie 1890 — 30 Jahre mit 

Gemeinderath geweſen — ſämmtlich mieberlegte, um feine 

perlicher und geijtiger Friſche in Nuhe zu beſchließen. 
te er fid) von Kränklichleit empor, ftarb aber, nachdem ihm 

; ernfte Verlegungen gebracht, an einem Herzidlage am 9. October 

ſe Valerſtadt, wo er ftändig gelebt, geihafen und gewirkt. Unter 

heilnahme politischer, jtaatlicher, jtäbtiicher, inbujtrieller, gefell« 
ar Kreife gingen am 12. October Leihenfeier und Bei— 
ienten Bürgers und Philanthropen vor fih: man feierte 

n und unantaftbaren öffentlichen Charakter, 

Nikola fi) ſchon fo früh der wärmjten Sympathien feiner 
en burfie, beruht ameifellos mit auf den — — Er» 
gend, Der 24 jährige „Kafferfiever“ brachte als Erftling 

Muſe „Eine Alpenblume” auf die Bretter: 46 Mal mußte 

Tr werben. Hatte fein Interefje für das Theater N. auf 
geführt, fo fein angeborener Witz und fein frohes 

zu Voltsftüd und Poffe. Hat er fi doch bis ins hohe Alter 

', unverwüjlliche Heiterkeit, ſowie einen fauftifchen Spott be» 

emeinberath nicht wenig gefürchtet war: manden unglüdlichen 

ingeworfenes Wort Nitola’s zum Gegenftande homerifchen 
ches Scherzwort, das in Wien von Mund zu Munde lief, 

i ung. So nimmt es benm angefichts feiner vollsthüm- 
b Iuftigen Ader nicht wunder, daß N, in den wiergam amd 
















1 —9— — Bi. 
Mu as bie nee a 


Haupte u. Gafjennd ı d. Dofephftäbter Theaters 


thätig, die an — U, R 2 
war bie natürliche Begabung, mit bem 
— beide glichen ſich in der von Bells r 
Aermſten und Verlaffenen und in 

per Ken erfinderifhen und ftets neu — 
den Gefährdeten und Verlorenen u ten. 

farrers Georg Karl N. und befien Gattin 
einem Pfarrhaufe ſtammte. N. hat fpäter wohl gejagt, } 
nichts fo fehr bleibenden Eindrud au Wr gemacht habe als Dir 
Mutter, die fie * taglich vorgeh 
Vater, nach Herborn als zweiter er und "gieofehfor gar 
ia Im wurde LEN En —— en bach auf 

im — ve m ber i 

der bäuerliden © —— aufwachſend, erfuhr ber — ne 
denft und fühlt; an ben ländlichen Arbeiten nahm er ebe 
an ben Sorgen ber Armen: es fam dem Herren 
einmal einen Sad Kartoffeln ſelbſt zu N einer armen Familie in. 
Dorf zu ſchleppen. Aber au an Luftigen und waghalfigen I 
er es jeinen Stameraben tro der väterlichen Zucht zuv 

ihm nichts ſchöner als ber Beruf des Vaters, und als diefer 

an, eine Kleinlinderſchule zu errichten, endlich auafi 
bei dem Knaben feft, aud einmal Prediger zu werben. 
bereitete ihm der Vater vor, in ber Dorffchule erhielt er 








Be — n 
m 

1 i Ehe — 

des Predigerſeminars in 

m er unter feinen Mitexaminanden am beſten das 


remba ie“ 
Erlebnifien im —— — 
te N. auch den Naſſauiſ— Kr Golportageve 
‚in weldem er ala Vorftand —— Sorgfalt auf 


Diefe 


gar I mit ihm ins — im Glauben, der ſich in 
Am 1. Juli 1862 wurde das Paar von Nind's Bıler 
milden Decan und Pfarrer in Ems geworben war. Schmerzlid 
Abſchied von Wefterburg, als er 1865 auf Ber ung 
L Zee Pfarrer in Arücdt wurde, dem durch die dort 
itte bes Freiherrn vom Stein befannten Dörfchen bei Ems. 
ven Pfarre blieb N, bis 1873. Die Muße, die fein Amt ihm 
ber Pfarrer, um ben — in einem Umfange zu er⸗ 
er weder mie bisher auf die Unterftägung der englifhen Tractat- 
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Br 
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Fürforge unter ben Soldaten hat. auch die Au 
— Sen 





Sa 1872 traten an N. von run: 
Ems die erſten a kei in Hambu 
eapelle zu werben, Sie ift feine Pfarrkirche, 


der immeren Miffion erbaut — um in bem 


etwa 80000 Seelen eine zweite Stütte für bie Predigt, 
Sonntags zu haben. Es konnte nicht fehlen 
27. December 1872 an St. Anſchar ge / 


2. dien vn. —* 


eines —— gelegt; eine Yeitfe j 
der Eapelle, eine Sonn tagsſchule und eine Kleinti 
ein Aſyl für — junge — — er 
N, ein. Seine Predigten wurden gern 

feinem ernften Eifer in ber — ae ku F 

Gabe, mit aller Welt umgehen zu 

ftrebungen fern ftanden, fölugen ihm. alt ia eine Bitte 






Rind, 
ittlum, ‚ihre Zeit zur Mitarbeit in Anſpruch 
‚ hei 








ey 
bie Pflege 
ie weiter 


und die fiir Deutfhland ungeeigneten Tractate aus- 
, auch in Schriften einen voltsthümlihen Ton an» 
N. befonders in der Nedaction des „Nahbarn“, eines 
menden chriſtlichen Vollsblattes. Auch dieſes hatte er vor« 
ein Blatt, das nur durch die Opferwilligfeit des Verlegers 
menten f4 halten fonnte. Auf Erſuchen war N. zunäd 
dann bleibend in die Nedaction eingetreten und verfchaftte dem 










638 Robile. 














5 „C. W. Th. Nind. Ein Lebensbild, j 
nafahiiden Botportageomsine 1890. — 
Nobile: Peter von N, ff. Hofbaumeiiter, geboren 1774 zu ( 
im Kanton an r — — in a 

Seine erſle wiſſenſchaftliche Ausbi erhielt er £ 
Geburtsftabt und ber Grabftätte Winfelmann’s, des litterari 
beö neuzeitlichen Glafficismus. In jener Zeit, in ber man 
und Nährboben für jeben Zweig der bildenden Kunft bie 
ſchien es auch für Nobile unumgänglid, feine Schulung i 
€r fand bier fowol bie Iehte Worbilbung zu feiner f 
praftifher Ingenieur wie die Feſtigung feines Gefdma 
Kr eigenen architektoniſchen Formenwelt, für die er 

Mabio zum Coder erhob. Nach Trieft zurüdgelehrt, 
liche Schaffengzeit und genießt als Drgeniene bald einen an 
ihm zunäcjt den Titel eines f. £. Oberingenieurs für 
Iſtrien, Görz, Abelsberg und Fiume verſchafft. An ven 
leitet er fo im Auftrage der Negierung mehrere öffen; 
ehören eine Brüde über den Canal, die gegenwärtige 
abemie und der 1817—1818 erbaute jäulenartige & 
St. Salvore. Auffehen ertegte damals hierbei der erfte V 












Nobile. 







je) waren 
en. Zwei dem Einſturz nahe 
anderen t, N 


fern und | \ _ 4 

me einier 
il Nobile’s 
nad Wien, 


umente, bie wegen ihrer vorne 
hres ao Eee he 7 
auf 
"% niet wie Sine Eiern 
h ine 


Bea Zhetbunchganges Si nibeal Frbe. Sule 
N Li janges hier wiederholt u 
an fi an ee She F — un 
ſtinnern wohl angebracht ijt. Sedo: m anzen 
zierlichen Empire der Hofbauten des Sarabeplafet, den 
wie das Fehlen der Mauer, als deren Deffnung es einzig 
hen eines überflüffigen zwedberaubten Dajeins. Vielleicht 
wii nicht Band dauern, fo wird es möglichermeife einem 
er die beiden Mufeen durch große Triumphbogen mit dem 
ben und fo das ganze Areal zu einem grapen zufammen« 
geftalten will, Welde Bebeutung aber bei feiner Ent- 
tönument beigemeffen wurde, erhellt aus einem Berichte der 
‚die am 22. September 1821 ftattfand. Derfelbe it au& 







“ Kt Feier Ki solh; en Stolz ee die Glorie 
fi 
— ne nſche Fa — — 


du 

ber a im Wiener — entſtand 18 

dazu iſt das Theſeion von Eigen bier in Eleinerem 

Veränderungen mwiebergegeben ; borifcher Beripteros, ec 

Giebeln und zehn ftatt dreizehn am jeder Langfeite, 

find. fortgelaſſen. Seinen” 1891 bie Tpeleusgru pe von. 

rg in ber Gella der Tempel eigens gebaut wurde, 
— untergebr gebracht ift, dient er nur no! 

Bun Wr — sfunde. Eine Arbeit von Anton v. 









—— des — — römischen — 
Echtheit der Nobile’fchen Antikle ſympathiſch. Aber g 
liegt die Unverbindlicfeit mit bem Boben, auf ben ® 


! * Lexilon des ge Oeſterreich. Wien 

376, — Hormayr’s Archiv für Geographie, re 
. gekunft. Wien, Job. Sum, Sabrg. XIL, 1821, 
2, 30/81 und 95. — Kunftblatt (Stuttgart, — 
ſtblatt 1854, Nr. 47, — Ragler, N 
inlerlerilon. Münden 1839. Bb. X, &, 247. — — 
to ed Agronomo (Milano) Anno Il, 1854/55. — 

a 













er ‚genöthigt, das Boze 
* uft 1806 8 12 x dem 
e Rufehätte. Gin | — — von 


‚von großem, fräftig gebautem Körper und überaus leb ⸗ 
ee ee 
er em auf; boi er bie i 
die. Iebensgefährlicen Gipfel. Auf Keuperlihteiten legte er 
Werth, Es Br nit im —— ige er Bere 
nachläffigen Klei mit einem Holzknecht vermwechjelt 
renzen, welche — und Sitte ee hielt er niemals 
Be fein angeborenes Feingefühl bewahrte ihn vor groben 
und vor Vermilderung. Wein, Weib und Gejang mußte er 
— Einen guten Trunk verſchmähte er nie, und in 
er ſich dem Allohol mehr, als ihm zuträglich war. Die 

ihn um feines ſtattlichen Wuchſes, feiner edlen Gefichte- 

er beitridenden Liebenswürdigleit willen, die ſich im frohen 







{ enöche, aus ber zwei Töchter hervorgingen. 
ang zur Einfamfeit. Dann zog er fid) in irgend 

} ea hauſte wochenlang * von jeder Eultur als 
urn im einer unbewohnten Sennhütte oder gar in einem 
Die Unbilden ber Witterung ertrug er mit bemwunderungs« 
mbsfähigfeit. Gern verglid er fi mit dem norbamerifa- 
Henry David Thoreau, defjen tieffinniges Buch „Walden 
den Wäldern" ihn immer von neuem anzog. Wie diefer 
nenſch gelangte er allmählich durch feinen vertrauten Ums 
zu einer myftifchen Weltanfchauung, die ihn Ichrte, aut, 

ar 














fü in. bie 
verfegen und feine Xufmertfomteit —* die 
nad) der Ruclehr aber das Geſehen 
und erflären und dadurch — einem — 
in einen dauernden Gewinn verwandeln. 


4 Lichte d lid d 
— — 
J teren 

ge sb genießbares 1) 


— und — (ebd. Er 
Alpen feitjtand, wurde er von — ferif 
— Keifehandbücher über — Gebiete 
—— vielbeſuchte Gegenden und zu 
r bearbeitete er den 1. Band der „Deutſchen 
3 Berlag von Leon in Klagenfurt mehrere Heine 
feine Dolomiten; Gaftein und feine Nebenthäler; Von 
Tarvis und zu den befuchteften Rärtner Seen, fümı 
Direction der öfterreichifchen Sudbahngeſellſchaft eine B 
linie (Wien 1881). Zu der in Zürich erſcheinenden 
Wanberbilber” fteuerte er mehrere Hefte bei, die auch 
englifher Meberfegung erfhienen: „Villach und "feine 
öfterreichiiche Sübbahn“ (1883), „Die Brennerbahn vo 
Garbajee” (1883), „Won ber Drau zur Adria“ ( 
Andere Socalführer behandeln Bozen (zuerft 1880, 
1898 mit dem Bildniß und Lebensabriß bes Verfa ers von 















Noeggerath. 


5 
in Sinol (ade) uns 200 Betegehent Lan 


Babenberger“, „Der MWilbgärtner von 
Ile“, „Primus und Samo“ (jämmtlid Teiche . 
verichiedenften Merthes und Unnfa: 
ahl von tleineren, meift gern gelefenen Auffägen 
e zu enden Inhalts verfaßt, die er theils im 
ibergehen ausgegebenen Zeitungen, theils in ber 
der Neuen Freien ref, der Wiener Zeit — 
yesblättern, endlich auch in ber Gartenlaube und ähn ⸗ 
n veröffentlichte. Einige feiner Bücher find us 
gangen. Manche, die zu guter Stunde in glüde 
maren, verdienen es, gefammelt und durch einen 
werben, bie meiften aber find mit Recht verfi und 


es Jahrbud) I, 1897, S, 447 f. (Franz Brümmer) und 

424 (Hans Grasberger). — Perfönlide Mittheilungen 
+. — Mittheilungen bes Deutfchen und Oeſterreich. 
1896, ©. 219f. (3. €. Blatter). — Beilage zur All» 
1898, Nr. 148 (Friedrich Nagel). 


ı Schriften — 
noms“ (1892). Auch durch feine Arbeit „Ueber latente 
deren Einfluß auf die Fruchtbarleit ver Frauen“ (Transan. 













Kon Bermögen au denfen. edenfalls ER wir 
N. einige Zeit im Wittenberg lebte und einen 
Indem er nun feine Stubien hier eifrig fort« 
it "befonbers auf das Stubium des Hebräifchen und 
zum Zwed bes Verſtandniſſes der heiligen — 

eines geiſtlichen Amts dachte er aber noch nicht, aber 


wo bie evangeliſchen Regungen ſchon in frühere Zeit 
m Frühjahr 1541 bei at des dortigen Religions« 
n nad einem tü iter des Kirchenweſens Bunt 
n war, wünſchte man einen folden durch Luther verm 
ft hrie ber Rath zu Nürnberg eine —— ——— 
ern den Propfieiverwalter zu ©. Lorenz, Dr. Johann 
53 2 überließ. Sie — ‚einen ya 
eund Nopp, worauf der u Regens 
aud) Luther * Melanchthon um —— bat. 
aan Be Beider, um N, zur Annahme dieſer 
zu Regensburg und Pfarrer an der Neuen Kirche 








e. Die Bemihun 
je —— — erſchien jo — Fe der Rath 
ichen bis auf ein — unvermögende 
och a las der Stadiſch 
vd, Damit Hai — wet 
jen umd die ‚Herde 
N. en fo eilig, daß er einen Theil feines 7* 


ee 1 mer Rod Kin inneres Werhänifeyu de 


gelöft * te geiftige — ne 
en nu — * — — En 35 
\ augefichert. N. hielt ſich nit nur fortwährend für 
‚ Tondern diente ihr auch brieflich und schriftlich mit 


— 


Ben nehmen diefe Schreiben, zumal die, welde 
die geiftlichen Bebürfnifje der Gemeinde berechnet 

den Umfang felbftändiger Schriften an, fo eins, das er 
1551 aus feiner Vaterftabt Herzogenaurad an den Negend- 
Wir lernen ihn gerade daraus, troß feines entfchiebenen, 
als einen Mann des Friebeng und der Gebulb fennen, 
* „Und ift allweg in der Kirchen mehr mit leiden als 
worben unb ber Glaube weiter gebracht”. Deshalb 
— wiederholt gegen die Magdeburger Streittheologen Flacius, 
d Genoſſen. Er meinte, bei überheftiger Belämpfung des 

be man gegen biejen ungerecht und verjäume fein eigenes Heil 
äußert fid dem Kämmerer Wolf gegenüber: die Röthe 
















au urg durch Hans 
ner S, 151 Anm, 117 als in ber 
handen. Die Unfduldigen Nachrichten v Jahre 
eln zwei weitere Schriften „de mutuatione* (vom 
db „quatenus und qua ratione taxandi sint errores“ 










18, Auguft 


Er war Dierfin 

XXIV, ick der als langj — 
Te fterium thatfählid der forftliche u 
chte er das Gymnafium in er 


— verlieh, um vorerjt no 


dem ee Wilhelm v. Widenmann (ſ. A. D. B. 

7 Geſchäftsgang kennen zu lernen und- fid — 
ergiſchen Stanteforfibienft ft vorzubereiten, N 

ci Forftbienftprüfung (1842) trat jedoch ei 

nädhjtigen Lebensgang ein. N. erhielt nämlich einen 

Ruf als Profefjor der Forftwifjenfchaft an bie — R 

de Grand-Jouan bei Nozay (in der Bretagne), 

Antritt dieſer Stelle ging im Winter 1842/43 * por! 

an ber Forſiſchule zu Nancy voraus, um fic hier bie 

der franzöfiichen Bezeichnungen ber forfttechnifhen Ausd 

einem ſich hieran anſchließenden furzen Aufenthalt in 

Zehrthätigkeit im Frühjahr 18493 mit einem Cours 

Seine freie Zeit benubte er eifrig En —— 

reiſen, theils in die nähere Img . in bie 

zum Hafen von Brejt), theils Ri un — G. 





dem Vaterland aud) ferner wibmen wollte. Als Anerkennung 
m 1866 ber Titel „Forftrath” verlichen. Eine weitere 
j Orts war die ihm 1875 zu Theil geworbene, Ver« 
& I, Claſſe des Friebrihs-Drdens, womit ber perfün« 
ft. Als zu Oftern 1881 der forftliche Unterricht von. 
und wieder an bie Univerfität Tübingen — murbe, 













des forftlichen Unterrichts, zumal des Prüfungswefens 

63. Lebensjahre — nicht ganz leicht fallen mochte. 
iniverfität wirkte er noch ſechs Jahre. Am 8. Februar 
unter Verleihung des Titeld „Oberforftrath“ und ber 
des Ordens der württembergiſchen Krone — auf fein 
ſtand verfegt. Auf feinen Wunſch wurde ihm aber 

e Vorträge über feine Specialgebiete (Forfifhug und Tech- 
der Hölzer) gejtattet, bis er aud) dieſe beſchränlte Lehr- 
des Winterfemeiterd 1891/92 im Gefühl der Abnahme 
te. Die Verehrung feiner zahlreihen Schüler, die er 
rigen Docententhätigfeit an beiden heimiſchen forft« 
‚herangebildet hatte, und feiner Gollegen in ber ſtaats- 











an it 
anerfennen, dem 
kunde — 
N Baum im 
ie, Bay @k aum ee 


(Die einzelnen Holzarten) für 
enthalten eine 


Unterfuhungen Berl: Der # 


n reiche Belehrung fchöpfen und vielfage Ansegungen 


"Sale 
inde ber 











d El (225 von im oda 509 —— * 
Dies laßt ſich aber z. B, nicht von dem Froſtbeſchädi— 
ſche 97 Seiten, alſo nahezuns des ganzen Wertes, in An— 


468 ad Nr. 5870; 
. ©. 216 und a a —— 
bau · und Forftwiffenfhaft, S, 








aus 
©. 291 Andenl⸗ 
— von Gran — Fo 
1891, S. 179 Ausſcheiden aus bi 
odesnach et er S N — ro 
Jiograph 
Kiban, von 8). — geitfänift für Botfe 


—— Johann N, — Io 
am 13. Mär; 1820 in Sanbersborf es 
Hauerstochter Francisca Rumpelma! perl: di 
darauf (nicht mit Nordmann's Vater) vere al, 
Ehepaar in Krems, anſcheinend ls 
& “Tr Sohnes. Der Bichvater Mazh f 

er Mic — dürftig 
ch der begabte Knabe als 
an dur Stundengeben und 
opfernben Siebe feiner Zichmutter, der Gunft einiger 
Dialeltepifers Jofef Mifjon (1808—1875), froher € 
Umgebung des Donauftäbtdens verbankt N. eine troß 











Norbmann, 657 


ange Dep u ee en 
und. de Stnabenzeit, 
i ital gejehrt hat. 


— — * 





i Johann Rump: ‚Hofe 
ſchen Freiherrn Eruard v. Babenfelb ang 
an f 


anſchloß und 


er fh auf —— 
— ” Pieudonyme, bei 
in — Wohe gefolgt jein muß (ziemlich ee Eduard 
© €. — ardt, Earl Norden für €. 9. Hildebrandt, 
olfhag en, Guſtav Norben für Guſtav Heine, 
gi, Jofias Rordhem für Oscar Bagge), und bie er jpäter 
erlicen Namen von ber Regierung zugeſtanden erhielt. 

"Andere waren auch für ihn die „dreimal heiligen Märztage* 
tal zur Heimlehr: er reihte fih in die Wiener alademiſche 
gte fid) an den äußerftlinfen Organen „Der Radicale“ und 
it" m der freiheitlichen Anthologie „Bhönig“, gab 1848 f. in 
die im — — Ziguorianer — 

—— meben eine Liederfolge — von 
r heraus und gehörte zu no am ar effenhaufer’s, 
wider zu compromittiren. Zwar taucht er nad bem 
N tig, in Dresden auf, gleich darauf aber (1849) 
und biesmal ald Begründer und Herausgeber ber deutſch⸗ 
—— indeß bald unterbrüdt wurde, wiewol die näch⸗ 
Berger und Breftel der Nebaction biefes fait ephemeren 
— bei der Gründung einer belletriſtiſchen ſchrift 
N. mit dem Mißtrauen der Behörden lange * —WB 

ig: um. 


















(1868, 


EEE 


— 
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Dra: — 
I Ben Mine Senn 


sei der Nachlaß. 

f Nobert F. ey 

i Maria N, Architelt und Bildhauer, ber Haupt» 
in Rurfachfen, wurde am 1, Mai 1544 zu 

en geboren, im deſſen Familie ſich feit Generationen 
ungen vererbt hatten, Ueber feine Jugend iſt wenig 
das Handwerk feines Waters und bildete dann, mie es 
—— Begabung in verſchiedenen Städten 
Venedig und ſpäter in Florenz weiter aus, mo er bie 
ne einwirlen ließ und —— in liche 
berüßmten Bildhauer Jean B durch 
g lernte ev 1574 am Florentiner den —— 

Alb: v. Springen! ſtein fennen, ber feine Gefchidlichleit zu 
ind ihn mit der — verſchiedener kleiner Kunfgegene 
'‚ Leuchter und Truhen beihäftigte. Er nahm ihn mit auf 
bei Linz an ber Donau und ließ ihn einige Zeit an deſſen 
arbeiten, empfahl ihn aber noch im demjelben Jahre an feinen 
Auguſt von Sadjen, der ihn um Nachweiſung eines 

e — hatte. Der K ft nahm damals 

"über die Vermerthbarfeit der mineralifchen Force 
— Alabaſter von Weißenſee in Thüringen und den 
ehe ae hielt er für jehr geeignet zur Herftellung 
ei (aber bearbeiten einiger einheimifcher —— 
geler befriedigten ihn fo wenig, daß er an Sprintzenſtein 
ee daß er in Italien viele geſchidte Meifter lennen 
Bereits im Januar 1575 traf N,, von einem Gefellen begleitet, 
— ſogleich eine vielfeitige Thätigkeit.. Zunachſt 
zu bemweifen, einige Gefäße, Kamine, Thürgewände 
eyenftände aus Alabaiter zur Zufriedenheit des Kur- 
———— er bereits am 10. Juli eine Veſtallung als 
zugleie) auch als Hofmaler mit einem Jahresgehalt von 
wurde er beauftragt, eine Nundreife durch Kurſachſen u 

lei nutzbare Gejteine au) fenfalssn, namentlich ſolche, Die 
it braudbar wären. Das Glüd war ihm günjtig, indem 
guten Alabajter und am Sanberöberge bei Lengeield men 

AR» 





— finden. Sie ſcheinen —— — 
——— Te,S — r 
ii jamfei 
A m einer Tele Entl a — ſehte er, wem 
— ( i 17 ort un 


ihr 

ver! ar en — — 

den Ilen, das — 
Aber dee ey ba der Sur ſcho ei 
Tobe age Inder nahm fein Sohn € —* 
erweiterter Geſtalt wieder auf, indem er bald nad) — 
die beiden Künſtler aufforderte, ihm Riſſe und Mobelle‘ für e 
Umbau und eine reiche Ausihmüdung der Frei capell 
wobei die neu entdedten Marmorarten und fo: 
fteine auögiebige Verwendung finden follten. N. — 
ee und ſchließlich auch glänzend durchgeführten U 
herein die fünftlerifhe Leitung, da Buchner allzu jel 
namentlich in Dresden befhäftigt war. Nachdem ber 
umgearbeiteten Pläne genehmigt hatte, lie N. in den 
maltige Vorräthe von Alabafter, Marmor und Serpenti 
beren Transport nad; Freiberg ſehr langſam von ftatten g 










Roffeni. 66 
E merbung Funfieübter Werleue nad Stalin, Jumääft 


— — 


Dann I ‚an ben i 

J —* — mit der Bis man, ihm einen 

lichen ner len Ceſare zu gewinnen, ber 
Ausfhmüdung der Fürftengruft Statuen 


Freiberger Dom 
—— si die Arbeiten — Be — 
ſtian I. 1591 unerwartet — Ki 
für Be der Herzog — item von Es 

die Regierung fi — Dieſer ſparſame eye wi 
er Mindel alle unprobuctiven Ausgaben möglichſt vermeiden. 
| — feine Baupläne nochmals zu revidiren und weſentlich 
‚ einen Theil der Arbeiter zu entlaffen und bie Koften 
permini = Der Künſtler erflärte fih nad län, — 

en Er führte das große ——— trot 

ftig weiter und brachte es im Herbſt 1594 gl 
i 13 Ki ch — offen — Mund gilt te 
der Hodrenaiffance in Mitteldeutkhland. 

] ee der Fürſtencapelle fiedelte N. wieder nad Dresden 

Be er nun den arg — des Hofes nach den — 
allem us⸗ 


II., bald darauf ns für ben — og von Toscana allerlei Sr 
ähnliche Kunſtgegenſtände aus ſächſiſchem Alabafter und Serpentin. 
er aus er irgiſchem Marmor den noch heute gut erhaltenen 
hienkiche zu Dresden. Seit 1608 entwarf er Riffe und 
präctiges Maufoleum, das der kunſtſinnige Graf Ernft von 
3 Mitwirkung namhafter Bildhauer und Erzgießer in bem 
hen Stadthagen errichten Tief. Der Bau zog fid unter 
leitung jahrelang bin, da er aber ſchließlich die veranſchlagten 
t eim! alten lonnte und feine Erhöhung zugebilligt erhielt, trat er 
feinen Verpflichtungen zurüd und überlieh die Vollendung des Wertes 





Logifchen Stoffes, aber in unfeitifcjer und phantafti 
nicht als eine ernfthafte wiſſenſchaftliche Leiftung be 


N, ftarb am 20. September 1620 nad) furzer Arankhei 


ae Wenige Tage fpäter murbe er in ber 


erlichfeit beigefegt. Gin prädtiges Grabtentmal, bag e Mi 


Jahre vorher unter Mitwirkung feiner Schüler Chriſtoph 
Hegewald in derfelben Kirde errichtet hatte, ift noch 
ftümmelt, dafelbft zu fehen. Es zeigt den M mi 
Sein feines ausbrudsnoles Geficht ift glüdlicherweife wo 
verfdjleierte Blid und ein paar bittere Falten laſſen 
Temperament und trübe Lebenserfahrungen ſchließen. 


trächtliche Kunftiammlung, die außer zahlreichen Gopien ert 


werle von Sean Boulogne, Carlo de Ceſare, Adrien d 


u \ 














‚1842, ©. 68. — mibt 

. Gejdjichte XL 1878, se Fl fi 

——— ——— — 
er renaiſſan 

.— ®. Da oe Mi und. ti 
in 1904 (mit Sitteratur 






Viktor 
Dane mi aan Dit * 


N dann wurde N in bie —— Rentlammer berufen, 

g * aus den zahlreichen herzoglichen Gütern — 
erfließenden Einnahmen Ber der Ueberſchuſſe de 

"Gen ligung uns ngenden Abgaben oblag, und lieh 

t 1577. Zuerjt duch Heirath, weniger durch Saul, 

durch herzogliche Begnadigung gelangte er mit ber Beit 

be zerftreut liegenden Grundbefig von nicht weniger als 

wenn er dennod dem grumdbefigenden Adel des Landes 

zum guten ile ſeiner für jene Zeit fo ſeltenen ge— 

ſeines Amtes und ſeiner Amts pflichten zuzuſchreiben. 

auch durchaus erllärlich, wenn fein Name im Zufammen- 

‚politifhen Kämpfe, unter denen das Land in den folgenden 

len zu. leiden hatte, beinahe mie genannt wird, 

N hm die firhlihen Angelegenheiten am Herzen, und 

er Sg entſchieden für das urfprünglidhe Lutherthum ir jeben 








nat ia vita Ka ern Denät 
? Ban wird beld —* 4 
weint en = 72 alten — 


— ‚ahlreiher Moore und Sümpfe, die Penn 
en Gütern, Waffermühlen und Fiſchteichen in den 
Gegenden des Herzogthums angelegen fein laffen; ebenfo eı 
von vielfacher Aufrdumung und Beflerung — Auen 
von ae verdanlt nur eine einzige, Goldap, dem 
Vegrünbung, während er bei anderen bamit micht 3 
Die gemößnlice Erzählung übrigens, N. wäre die Ein! 
— 5— ſcherei in Preußen zuzuſchreiben, iſt längſt als eine un! 


Zur Einfegung neuer Hauptleute > zur Beo 
trolirung biefer u anderer Beamten und zur 
vortretender Mißſtände hat der Kammerrath gar 
—— des Fürſtenthums bereiſen müſſen und 

Augen und mit gewiſſenhafter Beobachtung alle in ben 8 
—— fallenden Verhältnifje wahrgenommen. Alles, n 
offenbar wurde, fei es als mehr oder weniger bringen) 
el Ben Einrichtung und Beſſerung oder aud als 
als böfes Verfehen, wurde fofort verzeichnet, und aus bi 
Notizen hat er dann nachher jenes Buch zufammengetragen 
auch ala eigene Rechtferiigungsſchrift), welches uns nod 
haltungsbuch bes Fürftentgums Preußen, 1578” in feiner 
vorliegt. Im erſten Theile deſſelben iſt der 
vertheilt, im dem andern hat Alles ſeinen Pat 
über die einzelnen hervorragenderen Perſönli— 
Albrecht und feine zmeite Gemahlin, und über die h heren 
gezeichnet hatte. Man hat in diefer vollftändig 
eine jo eigenartige und wichtige Quelle zur 
widlung reußens und ſeines damaligen ———— 
irgendwo eine ähnliche zu finden fein bürfte, 












N. Patricierfamilie der Reicheſ 
een im fen 8 
‚am 8, Januar 1588 ſtudirte er auf den Univer 
gen und erwarb Gr 84? eines bac. 


— er pr 
Sitte sit Sinn und 


ei um, 

ff, v. Gutt de, v. Bödlin, er en —— 

en u. A, Nach Rothenburg en gelangte er 

‚ 1619 in a inneren Rath, in weldiem er von 1623 

n der drangvollen Zeit des dreißig · 

ildun Bere um bie 

enburgs, 5. B. zur — 

den Jahre Nothend 1500 au sa ee 
18 im fol n re Rothenburg von Ti wu 

N ale eye er, oe ber Pers Feldherr die 


3 trefflice Fürforge bie Leiden ber ürgerichaft 
mildern. Der banfbare Rath Bi ihn als feinen Retter 

ihn mit Sn großen reg der nod) jegt in Rothenbun 
ihn Inüpft fic die Sage vom „Weiſtertrunt“. Tilly Hot 
verheihen haben, wenn einer ber Raihsherren ben großen 
EN, jün Schaden zu nehmen, leiſtete. In einem alljährlich 


b capit: 
e ber ——— Die über den Rath verhängt war, a 
au 


rten dramatiſchen Feſtſpiel wird bie rettende That ger 
der Schaffert’Ihen Chronik aus den Jahren 1771—73 
a erwähnt, die gleichzeitigen Quellen enthalten 
ee eine Heine, dem obenerwähnten Stammbuch bei» 
die doch bie äh Verbienfte um die Stabt und bie 
ee gebührend hervorhebt. In der Folge war N. 

29 der Bürgermeifter und beffeibete auch die Aemter eines 
———— Consistorii, Scholarcha und Pflegers der Jakobs» 
Male bot fi ihm Gelegenheit, in der Kriegesnoth ſich 

dient zu machen, die franzoͤſiſche Armee unter Turenne 


il 


ne rührt her von can — Secretär von Mr. 3 Moli, 
der Juſtiz, Polizei und des Proviants bei den Armeen 
x Hoheit dem Herrn Herzog von Angien (sic) in Zurem« 








Meyer von Anonam, 


Johann Repamut von R., ber — 
in Münden am 2. September 1829 als der Sohn eines 


ti . Während der kränlelte ) 
Es —A— ſeinen — ie aus. Er us 


{ afium und zeigte hier befondere Liebe und Talent 
', fowie frühzeitig bereits eine bei Gymnaſiaſten fehr 
Geſchiclichleit. Sein Biograph, Geh. Ober-Mebicinalrath, 
er, berichtete im der Allgemeinen Zeitung vom 6, November 
ſchon als Gymnafiaft bei feinen Mitſchülern Heine — 

e Böfe Ginger, Sahngefchnüre, Ahfeefle, mit Erfolg be 
mebicinifchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien te N. 
dt, befonders als Schüler von Thierſch und fpäter 
Affiftent von v. Rothmund. Trotz der förperlihen Gebrechlich— 
P Kind an anhaftete, arbeitete er buchjtäblih Tag und Nacht; 
Id feiner Studienzeit auf einer harten Holzunterlage, um ja 
zu ruhen, und hatte auf einem Tiſchchen neben fih Papier 
worauf er in ſchlafloſen Nächten etwaige Gedanken nieberjchrieb, 
= jen. Mit beſonderer Vorliebe widmete er fid der 
de, Aus dem legtgenannten Gebiete jtammt auch 
tel Abhandlung (über Fünftlih gebildete Hornhaut), mit 
die Doctorwürde erlangte. Hierauf machte er eine größere 
, um fih in Paris bei Civiale, Nélaton, Chafjaignac, 
fonneuve, in Berlin bei v. Zangenbed, in Würzburg bei 
ch ich weiter auszubilden. Nach München zurüdgelehrt habili - 
1857 als Privatbocent fr Chirurgie mit der Schrift: „Behand- 
ti gen mit befonberer Berüdfihtigung der Einfegung 
aut, erhielt 1859 einen Nuf als ordentlicher Profefior 
Zurich, den er jedod ablehnte, um fortab in feiner Vater« 
gleicher igenfiaft bis zu feinem am 31, October 1890 
gensreichfter Weife zu mirlen, N. war einer ber be— 
ten Lehrer der Münchener Hochſchule. Bon hinreifender 
er, wie Angerer in feinem Nachruf in der Deutfchen Mebi« 
dh (1891) bemerkte, klar und fräftig im Ausbrud und 





Beträgen zu dem Bultenpeönderlgen Were, in 3 Nonogt 
55 über Krebs und Nervenbe 


nsplantationen, 
Per Umwandlung bösartiger Beldmälfte 
ebenen Verwundungen, Unglüde in + 
Secundärnaht u. a, m. Gerühmt wii 
2. — Humanität Nupbaum’s. — mine er 






allen feinem angetammten bi 
Herrſcherhauſe in —— Treue zugethan. a: 


Neumann *): Balthajar N., Artillerie und Ingenieur 
liſchen Kreifes, fürſtlich Bambergifcher unb —A 
Baudirector, geboren zu Eger 1687, F zu Wurzb 
Ueber feine Herkunft und bie eriten drei Jah 
die Nachrichten unfiher und fpärlid. Es Seikt, 
mann Johann Chriftian Neumann zu Eger, ihn bi 
erlernen lieh, und daß ber junge Gefelle auf der Wanbeı 
des 18, Jahrhunderts nadı ———— iam, wo er neben fein 
Werkftatt des Glockengießers Sebald Kopp bei den Büch 
und Zuftfeuermerferey” erlernte. Der Lehrbrief i' 
trat er als Gemeiner bei der fränliſchen Krei— Re H 
er ben Feldzug gegen die Türfen (1716—18) bereits ale 
Die bürftigen Berichte der Biographen von Feldzugen 
Gegenwart bei berühmten Belagerungen, geführt von gi 















*) Bu ©. 814. 
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Se militärf if eine für " Verhältifie 
—— M örbert, avanci fünf Jahren 
. Busen San Dre hat — die Ya 


— 
t Bebe: 
F He utu⸗ beein Our in —* 
‚(von 1720 2 
— m Map u 


Aue — Mahn ws su 
e ‚2 auf öthum 
ihm — — * der —— m Rronad und 
bi1241) — — — br — des 
stilerie ee Kat eilig — — 
n der Ingenieurcorps und ber Feſtungen — hatte er Darüber zu 
b bie fränfifden Feſtungen ſtets mit Öefgügen und Munition in 
2 e und Vraucdbarfeit auögerüftet waren. Er hatte auf 
— ie Zeughäuſer der Artillerie zu viſitiren und die Ans 
ing zu Surf — * — * — 
iner Au ah er aud Die ilbun 
erie - und Ingenieurtruppen im activen Dienft zu überwachen hatte, | ift 
Biographen zwar nicht erwähnt, doch wol als jelbftverftändlid an» 


fe umfafjende Bethätigung als Officier, jonft wol genügend das ie 
Mannes auszufüllen, tritt bei N. vollftändig zurüd hinter 
Arbeitsleiftung als Architelt, die ihn für bie erfte 

— Jahrhunderts zum anerlannt führenden Künſtler nicht allein in 
Br —— weit über die Grenzen der fränliſchen Bisthümer hinaus 

















Es erjheint heute ganz unbegreiflich, mie der junge Artillerift 
Dienftverpflihtungen bie Zeit fand, fid mit den theoretifchen 
Baufunft von Grund auf vertraut zu machen und aud i 
Seite in entjprechender Weife auszubilden. Als fein Lehrmeifter 
ea Keiitete laum befannter Hauptmann Müller genannt, Re 
wol die damals noch das Würzburger Bauweſen beherrfi 

Arditetur eines rg (+ 1701) und Perzani (F 1719) au * 
fliffenen — t. Wenn neuerdings die Abhängigleit Neur 

8 von den Wiener Meijtern Fiſcher v. Erlad und Lucas v. Hildebrand 
nt med, + jo muß dem gegenüber darauf hingemwiefen werden, er in 
‚m een Bau aus dem Jahre 1716, der Abtei im Klofter 
unter ber Einwirkung bes Bamberger Hofbaumeifters Johann 
* 1726) ſteht, deſſen Pommersfeldener Schloßbau (1711—16) 
ihe Leiſtung galt. Es iſt nod in feiner Weile aufgellärt, wie es 
imals der mod; unerprobte junge Baumeiſter vom reichen Kloſter 
den Auftrag erhielt, die Pläne für einen neuen Abteibau zu ent 
; Die monotone Faſſade des 1687—98 von Leonhard Dienzenhofer 
ebäudes jollte durch einen mächtigen Nittelbau mit Prunt- 
—88 werben, bie beſtehenden Trafte nad; der Weitieite 










N 0 ee — w 
„Gnert v ac, (+ 1729) ftand N. in Hreunblihen 


EIS 


das — aliige gig 


Einreben erlitt — aud) Bde Er 


zum Bortheil. 
2 „28 fei viel alie« 
en —— 


en Meiſter keines ganzen Lebens yet u oc 
—— erifdien Entwidlung. Als Arhiteft in mo 
N, nicht nur den Nohbau, fondern arbeitet das Ganze 


e Detail einheitlich aus. Gerade in der Innendecoration ift 


nt am Harften zu erfennen. In ihrem äußeren 

i den Charakter feiner Anfangswerke, bie im Ges 

| auf a fräftige — und ſtrenge 

Details bei maßvoller Verwendung der reinen 

* legen. Die jenem Stile entſprechende Stuckdecoration der 

See Flügels (vollendet 1737) wurde bei ben Umbauten 

9. Jahrhunderts zeritört; in ihrem —— — bat, 
—— zu ſchliehen, das dunnranlige — mit Gl 

vorgeherrſcht. Demgegenüber macht ſich in * 

mm, im Spiegelzimmer und Thronfaal, die Einwirkung ber 

ttionsmotive in einer zarteren Geftaltung bes Reliefs und 

ollever Behandlung des Bandmwerts geltend, das bereits 

io zu verwenden beginnt. Mehr und mehr überwuchert in der 


1 








Nachtrag: Neumann. 673 







—S— 
itelt mit 
— 
en ee Bine da Sürftentfums mit dem 
1 war N. im Gebiete mit 
fies Werneck (1737—40) eine größere Aufgabe geftellt. Zur 
nz bes Fürſten beftimmt, zeigt die kunſtreiche 2 ge das in 
ersichtete Herrenhaus mit In N ebäuden zu einem impo« 
enen Complex vereinigt. Von ber Loftbaren inneren Einrichtung 
baptirung ber Räume zur Srrenanftalt nichts mehr erhalten. 
‚waren di löffer in — (1725 —28) und Guttenbe 
‚zerftört) Iten, in ihrer bewegten Grunbrifbilbun an ie 
urie zu Burgmi en erinnernd, beren Pläne wol aud N. zus 
' werben mäjlen. Dit der Berufung des Fürſtbiſchofs Friedrich 
Schönborn auf ben biſchsflien Stuhl zu Ba 1724) gewann 
meifter, dem alsbald die Leitung der dortigen fürjtlichen Bauten 
| mwurbe, aud in ben öſtlichen fränfi Gebieten an Einfluß. 
}0 wurde unter feiner Zeitung mit zwei ftattliden, eorreſpondirend 
‚Gebäulichleiten, dem Katharinenfpital und dem Priefterfeminar. in 
‚gonnen; gleichzeitig legte er dort den Grundſtein zum Domcapitels- 
Sadſeite des Domes, das mit reiherer Außenarditeltur ausgeitattet 
dh bie Baupflege ber Bamberger Nefidenz und bes Bommers r 
ſowie der Marquardsburg (Schloß Seehof) erforderte das wieder» 
\ Neumann’s, deſſen Thätigleit fi bei biefen Gebäuden 
" meift auf Zimmereinrihtungen und Aufführung von Nebene 
ie ien, Stallungen, Gartenterraſſen ꝛc. beſchränkte. Wenn 
\_begmeifelt werben kann, daß der gejdäßte Baumeifter aud im 
Kro und Forchheim eine große Anzahl von Bürgerhäuſern aus- 
, jo iſt doch die Zuſchreibung im einzelnen nur mehr in ſeltenen 
id) und, mo fie verſucht wurbe, wie bei dem Haufe der Concordia in 
Taum aufreht zu erhalten; auc beim Umbau des dortigen Rat 
dem —— Studiengebäude fann fein Name nur mit 
genannt werben. 



















die reichen Klöfter N. beriefen, wenn fie zur Errichtung von 
itten, fann bei dem Anfehen des Meifters nicht wunder nehmen. 
her Abteibaus (1716) wurde bereits Erwähnung gethan. Dem 
88 Schwefterflofter8 folgten die Eijtercienfer im Kloſter Schönthal 
erg), wo neben der Kirche nah Neumann’fhen Plänen ein mächtiges 
de aufgeführt wurde (vollendet 1750). Auch das Prämonftratenfer- 
zell bei Würzburg übertrug ihm den Neubau ber Abtei (1744), 
yrneht äußerer Geftaltung ein prädtiges Treppenhaus, ähnli 
rach, birgt, Eine ——6 Kloſteranlage ſchuf der Baumeifter 
etiner in Munſterſchwarzach (1727—41). Im Benedietiner- 
urden nad) jeinem Entwurfe bie alten verjtreut Bi Vers 
€ zu einem regelmäßigen der Abtei auf der Nordfeite vor⸗ 
ecompler vereinigt (1752). 
z umfangreichen Thätigfeit im Profanbau entfaltete N. eine 
aſſende Wirkfamteit im Gebiete des Kirchenbaus. Er hat 
e hrift: „Die Lieb zu Zierd des Hauſſ Gottes ze.“ ein Ver- 
ler Kirchen und Capellen aufgeftellt, die er alein während ver 
LIT. 


— 











Nachtrag: Neumann. 677 


eine berathende und begutachtende geweſen fein, da der e 
Zeveilly nad) wie vor im Amte thätig war. Ausdrücklich 
wirb nur die Scala santa auf bem Kreuzberg in Bonn dies) 
n ſchmaler Bau, der in feinem Innern in der ganzen Breite 

te, zu einem Heinen Altar emporführenbe — aus rothem 

al In der Faſſade waltet eine freie malerif a 

en vor. Zu dem überaus prächtigen Treppenhaus des Schloffes 

gibt N, in einem Modell die „Hauptidee". Seiner Einwirkung 

endung menfchlicer Figuren ald Träger von Bangliedern, eine 

n Arditettur fremde Verbindung, zugefhrieben; aud die Wahl 

Sinne arbeitenden Studateure ift von ihm beeinflußt. Sein 

Ausbau des Schlofjes in Poppelsborf und Bonn ift bei dem 
arhivalifhen Nachrichten faum mehr feitzuftellen. 

Abe Neumann’s Tünftlerijhe Werfönlichteit außer den beiden 
hümern das Gebiet des ganzen Mittel» und Nieberrheins bes 
es nicht überrafhen, ihn aud von den weltlichen Höfen zu ger 
eren Concutrenzen herangezogen zu fehen. Die Pläne, die er 
ven Kaiferfig” im Wien geliefert Eh, fol, fonnten feither nicht 
inden werben. Da er jeboch in Defterreih im Dienfte bes 
ih Karl, der als Neichsvicelanzler vielfah in Wien refibirte, 

Bauwerfe ausführte und dadurch in nähere an zu den 
xſtändigen Kreiſen getreten war, ijt biefe litterariſche Nachricht 

von der Hand zu weiſen; außer ben erwähnten Kirden und 

in Göllersporf merben ihm das Schloß Schönborn in Niever« 
20) und das Schlößchen in der Alfervorjtadt in Mien (um 
Daß er der geeignete Mann gewefen wäre, beweift das groß» 

den Schloßbau in Stuttgart, deſſen Ausführung wol nur an 
Frage jheiterte; an Nauminhalt hätte die Anlage, bie hufe 
biäpon rt doppelte, miteinander verbundene Seitenflügel vorficht, 
ger Schloß noch übertroffen. Einfachere Grundrißentwidlung weifen 
en Entwürfe für eine Refivenz in Karlsruhe (1750/51) auf, 
‚bie Fylügelbauten im Winkel von 45° an den hufeifenförmigen 
Ein zweifeitig angelegtes Treppenhaus, ein großer 

fer, Kirche und Wintergarten find mit den Wohngemädern 
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'annte That des Jenenjer Burſchenſchafters Karl Sand. 
nad; Berlin zurüd, wo er fi nunmehr den Naturmiffe 
der Mineralogie, zuwandte. Ju eigenen Beoba: 
ihn beſonders der Mineraloge Weiß an, dem er burd ein 
methode der Kryſtallwintel aufgefallen war, Diejer 
Ueinen Zuhörerkreis zufammen, vor dem N. feine neue 9 
—I der auch ſeine erſte Veröffentlichung gewidmet 

en Zuhörern dieſes kleinen Kreiſes gehörten einige der 
Berlins, u. a, Leopold v. Bud. Obwol die Vorleſungen 
lie diefer am Schlufje derfelben dem gänzlich unbemittı 
Honorar überweiſen. Diefe Summe benußte ber üb 

einer Stubienreife ins Riefengebirge, bie ihn berart e 
Greis immer gern wieder dorthin zurüdlehrte, n 
Am Ende des Sommerſemeſters 1825 reichte N. bei ber 
ſophiſchen Facultät eine geometrifche Abhandlung ein unter bem 
tactionibus atque intersectionibus eireulorum et im 

sitorum, sphaerarum atque conorum ex eodem verti € 
mentatio geometriea auctore Fr. E. Neumann,“ Beroli 


") Bu ©. 614. 


Nachtrag: Neumann. 681 
— — 


ſo ganz 
— u Vieta’s — 
daß Weierſtraß im — in den 
hoc als eine ausgezeichnete, noch für 
— 
Di indeß nicht zur , um 
5 Keane 1825 das examen zigorosmm wit Pr — 
feine Wurdigkeit, das testimonium Bahn zu erhalten 
vn erg — ne ie aufs — 
erbot nunmehr illi n m 
mathematifchen eine andere Abhandlung ®einpuliefern. Ki Bad 
f zonarum principio evolutionis systematum erystalli 
licher Disputation murde er am 16. Mär; 1826 zum 
wirt. Im Herbit deſſelben Jahres fiedelte er gleichzeitig mit 
Dove als Privatbocent an bie Univerfität Königsberg über, bie 
bie Habilitationsacte erlieh. Am 10. März 1828 murbe er hier 
is ichen an (mit 200 Thalern Gehalt!) ernannt. Da war 
T feiner annahm. Fr einem Brief vom 7. October 1828 
—— v. Altenſtein die überaus traurige Lage bes 
ſors vor, zugleich mit Hinweis auf deſſen phänomenale Ber 
zu erfennen ihm freilich „bei der großen Beſcheidenheit“ Neu- 
nad; längerem Umgange möglich gemefen jei; er glaube aber 
hen, daß N. unter ben ae ee Bhf tern bald eine 
einnehmen werbe. Bugleich hebt Beſſel den Charalters 
ment: daß N. der Verfuhung, Privatunterricht zu ertheilen 
mehr es vorziehe, wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen allein feine 
m Der Erfolg war die Ernennung Neumann’s zum ordent« 
der Phyſit und Mineralogie am 17. Mai 1829 mit einem 
00 Thalern. Waren feine Forfhungen anfänglid noch zwiſchen 
ie und Bhpfit geheilt A; wandten fie ſich allmählic) immer mehr der 
in zi FH + [hon in den 20er Jahren hatte er über bie Phyſil der Erbe und 
1 Eigenschaften ns Mineralien gelefen; von 1830 an las er über 
—— Phyfil. Da dieſe Vorlefungen für Deutichland die 
und lange Zeit — die einzigen blieben, fo ift es ertlärlich, 
ld der Sammelpunft ber hervorragenbiten dieſen Studien 
En“ ag wurbe. Nicht nur aus ganz Deutichland, ſondern 
nd Rußland harten fih Schüler um N., zu denen 
‚wie ©, Kirchhoff, Elebid, Paul Du Bois · 










ef N. zurüdzuführen Aa Er re darin — auch 
rungen an ſeine Schüler, wenn er auch andrerſeits Diſſer⸗ 
En er fern ftand und denen er einen wiſſenſchaftlichen Werth nicht 





pri metrifcher) Natur; 
hen Studien — — Re, 
als Difjertation eingereichten A wir 

Dei; er feine geometriſchen ae olsbale auf, * 

verlegte, zeugt von dem immenfen i ‚in 

i ee worin er an Steiner & 

— daß er ſtreng den Stanbpunlt vertrat, geometril 
geometrifhe Art (nicht auf dem Ummeg durch di 
— wie Weierſtraß umgelehrt ſich bemüht hat, aus der 
d Aunctionenlehre alle geometriſchen Betrachtungen — auch wenn 
Rotbbehelf f dienen — auszufdalten), Seine nädjiten Arbeiten 
j nlih ber se infonberheit der Optil der Kryſtalle ges 
[8 d — Auffaſſung Reumann's wäre hier zu erwähnen, 
i lliniſche Struftur a — nicht * eine — 
n mit ifotropen Medien au‘ ‚ fondern umgelehrt von 
wögeht, einen Weg, den die Gedichte ig Wiſſenſchaft en 

n daß wir in bie Geheimniſſe des Aufbaues des Stoffes 

Stubium der Aryftalle tiefer eingebrungen find, Kg] durch 
er Medien. Zu erinnern iſt dann hier an die Fresnel- 
ıtroverfe bet‘ der Lage der Schwingungsebene des polari« 
in Streit, ven befanntlich die neuere eleftro-magnetifche Licht» 
mtfchteben hat, daß fie beiden Forſchern Net gab. Durch 
dien wurde N. zugleich auf die Theorie ber Eidhichät bin» 
mit begründete und weſentlich förberte. 1845 erfhien bann 
d e Abhanblung „Die mathematifhen Geſetze der inbucirten 
ne“ (Abhandlungen der königlichen Alademie der Wiſſenſchaften 
„©. 1-2). Von nun an bewegten fih feine Arbeiten längere 
























Pe 


rrliche Bamberger Dom, der damals 
x ‚Stil Shen — die ——— weld 
— 

u ’ I 
Darmftäber ——— Moller, ee I 
Be a Bea 
ein Wert über mittelalterlide Baubenfmäler heraus 





nb aus‘ vertraut zu maden. 

füllte der Yüngling, der fid in feinen Mußeſtu— 
elaffiicher Litteratur beicjäftigt hatte, in privatem 
bei feinem Webertritt in das nafium in M 
Glaffe aufgenommen werben fonnte, Won einem 
N ', ariindlich vorbereitet, beftand er 1828 mit 
unb bezog nad abermaliger einjähriger 9 


*) gu & Bla, 
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Nachtrag: Neureuther. 685 


Sauatabemie, an, melden der vielseäfigte 
vurbe. indeß nicht, zu 
Be 


zeit benügte N. dazu, zugleid an ber 
ing Vorlefungen zu — den | Ans 
5 Ser Gomelic nachzugehen. Aber felbjt Re in ben 
nd 1831 die Staatderamina als rgitet unb ee mit 
beitanden Hatte, nahm man feine a I Fall 
wurde vorerjt — der Bauinſpeetion in ——— 
x Zeit nach verſetzt zu werben, wo er als Ingenieur 
auten am jan ad fand. 
tünſtleriſche Entwidlung — in dieſer Zeit ber talentvolle 
fohn ten größten Einfluß, ber gerabe damals, von einer 
nad; Italien und Griechenland zurüdgetehrt, an dem Bau des 
Brüdenau feine hervorragende künftlerifche Befähigung in gläns 
dargethan hatte. Durdy dieſen felnfinnigen Künjtler, der fpäter 
x aus der Gunit des Ber Ludwig I. verbrängt, fid nur mehr 
— tonnte, wurde N. auf die herrlichen Werte der italie- 
ifjance hingelenft, deren Mefen fi ihm unter bes Freundes 
ft, Sn oe Sinfar ie en erhielt er im 
. aatsjtipendium die lanı te li aus eigener 
wung die bewunderten Meiſterwerle Jualiend — lernen. Pi eh 
ele, Bramante und Peruzzi waren es zumeift, deren Schöpfungen 
feines mehr als einjährigen Aufenthaltes in Oberitalien und Rom 
‚ Eifer ſtudirte. Die Früchte dieſer fleipigen Stubien hat er in vielen 
‚für das Architelturwerl von Gutenfohn und Anapp niebergelegt; 
heit zu ihrer praftifhen Verwerthung follte ihm jedoch nod lange 
Denn nad) feiner Rüdtehr fand N. zunächſt in der alten 
hatigleit wieber Verwendung. 1840 zum Bauconbucteur in Nürnberg 
Be er 1841 als Sectionsingenieur in Treuchtlingen mit Pros 
Bahnlinie nah Donaumdrth betraut; 1843 fam er in gleicher 
tzenhaufen. Im Hochbau wurde N. erſtmals bei ber Eifen« 
(commiffion in Nürnberg bejchäftigt, wo er einen Theil der Bahnhofs- 
e ai Linie Bamberg-Hof zu entwerfen hatte. 1848 fiebelte er mit 
irre nad Münden über. Dort wurde ihm ber umfaſſende Aufs 
‚ die fämtlihen Stationsgebäude der Linie Schweinfurt-Mürzburge 
Entwürfen auszuführen, eine Aufgabe, die ihm bei ihrer 
an ein feites Schema nur wenig Gelegenheit zu fünftlerifcher 
u Am freieften tonnte er ſich bei dem Empfangsgebäude des 
mbofs in Würzburg (1854—56) bewegen. Gegenüber ber bar 
nn herrſchenden bureaulratiſchen Doctrin, dab bei folden 
auf jede lunſtgemäße Ausbildung verzichtet werben müfje, lieferte 
einfach edlen Werte den Beweis, daß fich die reiheren Formen 
n Fruhrenaiſſance auch bei befcheibenen Mitteln fehr wohl mit 
der Zmwedmäßigfeit in Einllang bringen laſſen. 
und ähnliche Werke, wie bie Empfangsgebäude des Aſchaffen · 
Saweinfurter Bahnhofes, die ſich zugleich durch praltiſche Raums 
eichnen, hatte ſich der junge Meiſter im Kreiſe feiner Fach ⸗ 
hochgeachteten Namen gemacht. gleichwohl feine kanſtlex Kieo 





rwedt. 
en „einen — Wende yunlt 
anbwerf — ei D — 


0 iden 
x’ war er — Mitglied bes ee für Baur 
Baubehörbe in Münden. 
. 1869 beginnenden regen Bauthätigfeit für König 
perfönlid, der größten Hochachtung des Monarden 
wendung. Geine einfach ernſte Lünitlerifhe gr 
ab fowol zu ber am Hofe zunächſt gepflegten roman 
wie au ber fpäter auf den Schild gehobenen franzö« 
o trat er in ben nächſien Jahren wieder mehr in den 
nur die Entwürfe zu dem Verwaltungsgebäube der pfälzifhen 
d zu einem. Feſtſaalbau in Ludwigshafen entftammen biefer 
am rl Niederwalddentmal vermochte er mit —— 
obzuſi. 
Aufgabe war ihm erſt wieber beſchieden als 
der Neubau einer Afademie der bildenden Künſte in München 
war, zu deſſen Errichtung auf Anregung der Abgroriueiene 











ommen. enbes % si 
Aufihwunges unferer Zeit“ ein feftliches —— rn 
Forderungen aufs glüdlichfte gerecht zu werben. Die in ſchönen Be 
aufgebaute Fafjabe ift in den hoheitsvollen Formen ber itali 
renaifjance gehalten. Ein mädtiger, belorativ ausgezeich 
bricht die Flucht der Arfabendoppelreihe, die am Ende 
= bueigeihoffige Pavillons ausläuft. Durd ein 

r beforativen Motive, insbejondere durch einen graz N 
den ganzen Bau umzieht, ift der ernften Architeltur ein friſch 
Zug verliehen; und das koſtbare Material — Trientiner 
ur Belleidvung des Rohbaues verwendet wurbe, fam ber eı 
E Einzelheiten wohl zu ftatten. ber über ver Freude 
Gelingen des Prachtwerkes war feinem Schöpfer ber Mafif 
ielle Durdführbarteit verloren gegangen. Sei es, ba | 
Sinfang an zu niebrig angefegt morden war, ober 
Ausführung die Anfprüce gefteigert hatten, der Baum 
Stande, mit den zu Gebote ftehenben Mitteln das W 
eine furzfichtige, engherzige Kammermajorität weigerte fid, 
zu hemilligen. Sp mußte der Bau, der feine Pforten 
den jungen Sünftlern öffnen et vorläufig auf unbeſt 
geftellt werben. Es war ein hartes Geſchid für den alternd 
Hauptwer! Jahre hindurch als Torfo vor id, fehen zu 
fraft, die feinem von Leiden geplagten Körper bie Schaffensfr 
vermochte, verließ ihn mehr und mehr. Sein Befinden 
unter dem Drude ber feclifchen Depreffion in einer fe, daj 
einem Ruf als Preisrichter beim zweiten Wettbewerb um b 
Reichstagsgebaudes nicht mehr Folge leiften konnte, Auch 
an der Hodfchule mußte er nah 25 jähriger Thätigfeit m 
rüdfichten entfagen. Als dann endlid die Kammer im $. 
läufigen Fertigftellung des Gebäudes erforderlihen Summen 
war N. ein gebrodener Mann. Zwar befierte ſich fein 8 
gehend noch fo weit, daß er die Oberleitung der Arbeiten ül 


















Nachtrag: Niffel. 689 


— leri muck des Gebäudes voll⸗ 
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— Runter. ws 





" iſter . ort 
b scdn. adfäule fr aa f.. 1886/87, 
tung, 4. Jahrg. era . 29 u. 31, 17. Jahrg. 1883 
g. 1887 Nr. 35 u. 38. — Algem. Bauzei . Jahrg, 
— Beilage zur Allgemeinen Zeitung, 1887 Nr, 110. — 
(Me, 2. Jahrg. 1887 ©. 116 u. — aa rn 
g. 1878 ©. 1 ff., &. Jahrg. 1881 8 über 
ft an den og ——*— Dre 1877. 








Hung mwurbe unter ben af 
taz, Linz, Lemberg, 


 Strampfer jhärften — erweiterten * den Blick 2 
n ber Verlehr mit bem zu Enbe bes Linzer Aufenthaltes verſtor 

grübelnden religiöfen Stepfis vertieft, aus ber fid in 

— ige das Chriſtenthum entwidelt. Der in Linz 

ih wurde hier größtentheils in dem ihm un« 

n Boing ech ertheilt, feine polniſchen Kameraden behandelten ihn 

Freiheit zum Theaterbefuch war weſentlich eingefhräntt — 

und eine duch Eugen Sue's Romane gefennzeichnete 

igten alfo ganz dem jungen N. Dies Leben fehte ſich 

ter größtem Wipeftreben der Mutter angenommenen Bes 

8 an das Wiener Hofburgtheater (1844) fort, da die un« 

leberfienlung ein ganzes Schuljahr foftete, das mit Geſchichts- 

fhlägigen Artikeln des Converſalionslexilons bis zu Rotted’s 
chichte und ber Lectüre von W. Scott's, Bulwer s und 

en ausgefüllt wurde. So erwachte Niſſel's —S 

weine mit ben Linzer Theaterreminiscenzen ſeine 
en fünfactigen Tragödien „Claudius Eivilis” und „Der fette 
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Jahrzehnt feines 
angst „Slnn, gan 0 län 
Juni 1858 und bie fid daran „agtiepen 
rührende Erholungsreife waren 


ober träumte er in 

Bater, der in ben 

erbliden wollte, wurbe er yet cien 

er am 19. November 1862 die vermittwete Ope 

* Baronin Binder vo. Krieglſtein, — 
— zu ihre Stimme und feine litt 

ber Pi rl —— — 

en — aß ihm nanzielle Wagni 

aber feinen Liebesdrang unbedingt ſtillen n 





Serafinens Engagement führte 
er mit ben Litteraten der Stadt Teufel 
er infolge der Erwerbsunfähigteit feiner bald eı 


war. in wiſchen 
e Leben, jahrelan bus 
—— =; 


ber „Bümehern — erhielten ihm, für 


& wahrer Anerkennung — sehalten, — ein Leben, ohne ihm zu 
e volle th alen 
N Er — = — = BE 


ir, ber bie Endet 
En — ließen m 
— Auch dies, 


— — einem Aloys Wei 
tte 
— a. . 385 f. chronologiſch verzeichneten 
n gab N, dem — Publicum —— 
1* —* „Die Zauberin am Stein“ und die oben — 
‚weiten verfificirten Faſſung bes „Perſeus von Macebonien” 
rich der Löwe” (1858), „Agnes von Vieran” (1877) 
mdene „Ein Nachtlager Corvins“ (1881). Dazu brudten 
85 den” erften vollendeten Alt des Fragmentes „Timur 
Are Diefe Veröffentlihungen vernakfänhigien BES 





a dr re KL 
ihr Boat, "1 zu fagen mat, vn, 
wo fih nur durch feine Fol, 
he werben im oe di von ie Römer } 
Er iu a En Ne 3 it da 
in ber nes v. "die 
fogar im ld Moin bemne mit Geſe 
die auferi It ja ——— rtr 
wirkſam ———— erſchöpft daher N. immer ſe 
die ihm ven Be voller Deutlichleit vorſchwebt 
lager C.s“, U. Fehler's Biographie des 
ent DR in 111, in „Agnes von M.“ 
Philipps-Auguste“ in ber „Dibo“’(1856), das 4.—6. 
der Siftorien bes ftinus. Ungern —— 
lings Danton und Robeſpierre“. erli 
immer "duch ein es Anrede feines ge 
der ſtarren Unbewegtheit feines entwicklu ungslofen © 
Dichtungen auffaffend, Aber auch Tednit und Form — 
reiche Vers — bleiben * dieſelben. Keine R 
feiner Dramen an und für lenzberechtigt: der 
„Idee“, der MVertreter wa Ha 
Macht, die den Helden zur ———— 
Um dieſe zwei unbebingt mit dem ——— des 
figuren in Berührung zu bringen, alfo zum Confliete, 31 ji 
N, By nk ‚ deren je — — je eine ( 
Das onflict eifiihren hi diejes 2 
ſchwindet meijt bie * ee — 
deſſen Bruder Demetrius, der nur deshalb entge 
freundlich fein muß, um von Nom nad) Macel 













i a — Aurelia 
Dichter afun m Demetrius mit 
ifchen Perfeus und Aurche ——— zu Be 


terb —— — ‚gibt 





fen und eye töbten zu lafjen und damit feine 


erfüllen. N der Rome humius der den 
* der I 3 Se ar 






ih 

tes eriten Theiles — zum ehren diefes Gonflictes, 
To m Demerrius, die des zweiten zur Kataſtrophe des Helben. 
erklärt fih’s, daß, nad) Niſſel's Manier immer nur ein Motiv an 
fon zu binden, mit Ausnahme ber Hauptperfonen Perſeus und 
ze Theil ganz neue Perfonen wirken: die bereits Genannten, 
etrius! Freund Manetho und Perfeus’ greifer Feldherr Ardias, 
m äußeren Untergang bes Helben thätig: Manetho durch Verrath, um 
zu — Archias durch den Verluſt der Entſcheidungsſchlacht, in der 
{ ſeus oft gefchmähten ſtrategiſchen Unfichten durch- 
I Rictigteit zu beweiſen. Diefer Kampf fonnte den nun uns 
a8 auch hinwegraffen, Manetho, deſſen Rolle länger bauerte, 
ben einzigen Getreuen bes Perfeus, jenes Lifon Eehn Alethes 
- ber nur dazu eingeführt wurde —, mit dem Dolde, den —— 

brachte, um ihn ben drohenden Martern in Rom zu ent; 
ihm nicht, fiegt alfo moraliſch, weshalb fih nun aud) mir 
per ftürzgen lann. Der Prieiter Hermoborus öffnet Perſeus vergeblich 
issfurentempel als Heiliges Aſyl, ba bie Gottlofigleit der römifchen 

ö m achtet — ihnen omii jeus am ul 

en fein iligthum achtet ihnen fteht fomit Perf Schluffe 
und ich gegenüber, er, ber durch die Art feines Unterganges noch 
i — ſchädigt, das ihm durch Henlersknechte repräfentirt 
- Dies eine Beiſpiel illuſtrire für viele die oben geſchilderte typiſche 
de die er nad) feiner eigenen Ausſage ſchon in feinen erſten 
m . alfo mit 15 Jahren, ebenfo anwendete wie in allen 
( ©. 46). So erftartte fein Dichten zum Handwerf und 
ı feine Erfolge bringen, „Eriftenzlofigfeit” — ſomit ſein Loos 


Franz Nifjel, Mein Leben. Selbſtbiographie, Tagebuchblätter und 
e. Aus dem Naclap hrsg. v. Caroline Niffel. Stuttgart 1894. — 
5 Riſſel's an feine Braut Serafine, Neichöfreiin Binder von 
verwittwete Konrad. Nofegger’s — XXIL (1897), 
184— 193. — Briefe von Franz Niffel an den Heim» 
 Rofegger), ibid. XXX (1906), 493436. — 2. Nodner, 






















aßregeln dagegen 


einem 9 
ro aftın 
den mafgebenden 
und Bal 





im 
uttwil aus in den Kanton Luzern ein, jene, bei ber fi ber 
and, unter dem aargauifchen Milizinfpeetor Oberft ' 
einem Major Billo, Ochſenbein's Plan war an ‚gut ang 
ihm, trog ber umfafjenden Gegenrüflungen ber Ri 
auptcolonne Abends bis vor die Stadt zu bringen, und es 
ei der großen Verwirrung im gegnerischen ein p 5 
mitgeführten Kanonen ben feden Handſtreich zum Gelingen ge 
D. tonnte ſich jedoch aus ehrenhaften Gründen nicht zum 
Luzerns entſchlie ihr an 
brüde — 







* 
härlern vor Luzern eine fopflofe id 
werben vermochte. Nachdem er um Mitternacht eine leidlich 
zugscolonne zu Stande gebracht, befahl er ihr dem 
ohne zu ahnen, daß er fie damit in einen mehr \ 
legten, aber nicht deſto minber verberblichen Hinte 

dann, um fid) nad der Golonne Billo umzuſehen. 
wohl aber wurde fein Meiner Reitertrupp von feindlichen Tr 
und zerfprengt. Der eigene Bruder Ochſenbein's fiel in Gefai 
jelbft irrte durch Wald und Didicht, bis es ihm gelang, am 
die aargauifche Grenze zu entkommen. 2) 
Der Mögliche Ausgang des rechtswidrigen Zuges hatte für D. zur 
daß er durch Tagſatzungsbeſchluß am 11. Auguſt 1845 aus ne 
geftrihen murbe. Zu einer ftrafrechtlihen Verfolgung ber Führer 
indeß in anderen Kantonen als in Luzern nicht, und ben Vor 
habe durch Werrath oder Unfähigkeit das Unglüd der 
nahmen ihm Dr. Steiger und andere Theilnehmer, 
ſtanden Hatten, fräftig in Schup. Auch ſchilderte er felber 
(Bern 1845) dem Publicum den Verlauf des Freifharenzug 















— zu ſollen, indem 


mommen, Inmebine; den lautejten Herold 1 
ei, Profefjor Wilhelm Snell, entjegte und aus dem Kanton verwies 
über biefe Haltung erbofte — Preſſe mit 
ge war ein volftänbiger Bruch der Neuhaus” egii 
ftrebten nun unter der Führung Dchfenbei 
BR: ber begabten jungen Juriſten Stämpfli und 
ierung durch das Legale Mittel einer 2 


hatte aber die Sı 
n, das ihn am 1. Feb eesen 11.000 
warf. Damit war der Sieg ber — entſchieden. 
beſchloß iegt der Große Rath die Einberufung eines 
fiegreihen Nadicalen fuchten fogar bie fofortige Ab» 
Neuhaus und adt weitern Regierungsräthen zu erzwingen, 

‚jelben beſchuldigten, einen unerlaubten Drud auf die Abftimmun, 
In der leidenſchaftlichen — die ſich darüber —— 
euh haus bie Radicalen des Eidbruches gegen bie Verfafjung, 
Buben. Vorwurf der Eidbrüchigfeit zurüdgab, da er gegen en 
für fein amtliches Wirken angenommen habe, In der TH — 

—* Schultheiß ſich von den Aargauern für den Beiſtand, 

den Kloſterwirren als Tagſatzungsgeſandter und Präfibent je 
orte ct, mit einem Ehrenbeder und anberm Silbergeſchirr beſchenken 
, Dbmwol eine wirflid; unmoralifhe Handlung darin nicht lag und ber 
Math das Abberufungsbeaehren zurüdwies, war Neuhaus feitbem poli= 

d Ban und DO. der Held des Tages. 

n um — — die Gröktentjeits zu Ounften der 
"ausfielen, — D, die größte Stimmenzahl. Der am 16. März 
immentretenbe Verfaſſungsrath beitellte zur Entwerfung bes neuen 

8 einen Ausihuß, deflen Nedactor und Berichterftatter O. mar. 

neue Verfaſſung des Kantons Bern, die am 31. Juli 1846 mit 
[ Ba Stimmen genehmigt wurde und bis 1893 in Kraft ge- 
m wefentlichen als fein Wert bezeichnet werben. Die Großraths- 























Di 
— — dem Mr —— 
7 erö * J 
bie Sutun Der 1847 e 


wal hren“, « 

Unter Fr nbein’® —— wurden von — 
Detober und November die entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt 
Sonderbunds, Ausweifung ber Jefuiten, Anhanbnahme 
und bemaffnete Execution g die Sonderbundstantone, 
Vorfigender ber re onferenzen ber Smölfft m! 
30. Juli von der Tagfahung eingefegten Siebeneran 
Ben gegen ben fid zum Kris — Sonderbund 
Präfident des Vororts eo ipso Bräfbent des 
freilid) einzelne Mitglieder zu der Erflärung sera 
biefem Präfivium an den Sihungen nicht — 
mußten. Zugleich betrieb DO, als berniſcher nt 
mädhtigften Kantons gegen den Sonderbund. eberall 









a, 


— aus denen auf bie — 
wurden, Löfcen ließ, und das Dorf 
an das dort unter ben Freiſchär! 
hern wollten, rettete. Die bernifche Ref i 
dafür, daß er fie vor folden entehrenden Schritten ber 
hrenfäbel mit der Aufihrift; „Schüpfheim, Malters 1847, 
ev Die Tagſahung aber ernannte ihn am. 5. Fe · 


eidg. ©) 

R nahm Fo feine Stelle als Präſident des Vororts Bub 
, — ein. führte er den Vorfig in der Bundes» 
ir — I re vr aufammentrat, er 

ie eig epochemadhen 
—— 1848 geführt — —— Feng 
nbe Rolle fpielte D. auch in ver Revolution des Kantons 
‚Ende 1847 zog ihn ein Führer der Neuenburger Re— 
a nn ri pn 
ng ber prei t als je er 
wit: der Sing —— ale Schweizerfanton as 
auen. D. mahnte von ai gewaltfamen Schritten, welche 
gefäßeliche Zerwidlu en mit dem Ausland ftürzen könnten, 
burg den englifchen Gefandten Stratford Canning mit Preußen 
über Ablöfung der fürſtlichen Rechte mittelft einer vom 
ber. Eidgenoſſenſchaft je gleichen Theilen zu leiftenden Geld» 
f Nach Ausbruch der Februarrevolution miederum 
fer ange ‚ glaubte er, jept die Diplomatie vor ein fait ac- 
ſollen und gab ben Sendlingen der Neuenburger ein 
du Ile die zwei Worte enthielt: „En avant!* Hierauf fand 
Führung der bewaffnete Bug der Montagnarbs von 
na Neuenburg, die Entfepung ber fürftli—hen und bie" 
wiſoriſchen Regierung, melde bie Republil prollamirte, 
geleitete Vorort fehte fid) alsbald mit der neuen Re— 
g und wies bie Verwahrungen bes preußiſchen Geſandten 










zen rei 

se Ser zu = bring: .- — und die 

egierungsrat trug in feinem Sinne beim Großen 
a —— Entſcheid bes Großen Nathes würde wol 7— 
des Volls nach ſich gezogen und die Verwerfung von S 
Kantons jebenfalls die Einführung der 48er Derjeflung fi | 
Es ift das Verdienſt Ochſenbein's, dies verhütet zu 
Grofen Rathe mit aller Berebfamleit für Die Bund 
ihre — mit 146 40 Stimmen erwirlte. 

D, ſtand jegt im Zenith feines Wirlens und feines A 
in den. neugefhaffenen Nationalrat gewählt und von bi 
————— am 6. November 1848 zu feinem erſten 
Dann fam ev als zweitgewähltes Mitglied in ben ſchwe 
in weldem er das Militärbepartement übernahm, Bon 
übrigens in den Berathungen der —— it 
mwurf der Nilitärorganifation der ſchweizeriſchen € 
1850, ber wieder einen weſentlichen Fortſchritt im 
bedeutete. 

Nachdem D. das höchſte Ziel, das dem Ehrgeiz 
ift, erreicht hatte, jan fein politifher Stern faft — 
war. Gewiſſe perſönliche Eigenſchaften, ein launenhaftes, fp 
ftarfes Selbftgefühl, das feinen Widerſpruch ertrug, vor 
„balten zu dem damals in leidenſchaftlicher Wallung be 
im Kanton Bern untergruben ſeine Stellung. Die viel 
wüchſe bes berniſchen Radicalismus hatten das Wachs 
orthodoxen Partei befördert, die 1850 bei den 





Ochſenbein. 
9— entfernen und Bar mit den Ihrigen 
ber ultramontanen 









gelangten 
i —— als — 
eh ieh ft ber Benbetncnfamnlung, Die in a —— 


1 aus ‚ber Regienmg entfernten eig ‚1851 Ki 
{ —— Dagegen wurde O. bei der alljährlichen Ernennung 
conſequent übergangen ih im December 1854 bei ber 
"bes Bunbesrathes nicht wiedergewählt. An feine Stelle 
Rivale en so ————— 
feiner Jahre fal aus der Zaufba 
und hat nun u — der ſein Anfepen mehr fd) 
e At Gegner. 3 Jahren hatte Niemand few 
en Solddienſte ns ———— ——— nahm 
ungspräfident, Bunbesrath und Kriegsminifter ein Uns 
’s II. an und trat in franzöfifhe Kriegsdienſte. Durch 
Bene — Januar 1855 wurde er zum Brigadegeneral mit 
———— zu organiſiren und zu commandiren, 
au ftanb in Paris die Abfiht, durd ben Namen 
he Schweizer zum Dienft im ug zu verloden. Die 
5 nicht, der Krieg ging zu Ende, ohne daß O. nad) ter 
re. Am 16. April 1856 wurde er mit einem Nüdzjugs« 
tion gejtellt und fehrte in die Heimath zurüd, wo er das 
ei Rdn erwarb und fid mit Eifer der Bewirthſchaftung 


war feine en Natur nicht bazu angethan, ſich mit biefem 
begnügen. D. verfüchte auf litterarifchem Wege in die Meite 
neuen Einfluß zu gewinnen. Er veröffentlichte eine von ber 
Gefeilfcaft des Kantons Bern preisgelrönte Arbeit über „Die 
ge und bie Lanbwirthichaft" (Bern 1864) und ein von ber 
herausgegebenes Schriftcen über „Die bernifd) » agritole 
editfrage“ (Biel 1866), aber aud) eine übel vermerkte it · 
—— des Gebiets der Juragewäſſer durch die Ausführung 
— eidg. Oberſten La Nicca“ (Bern 1864), „welche den 
des Landmanns gegen die — er der Ent · 
Seelandes Ausdruck gab und dieſes Werk als ein für die An— 
es harjtellte". Der Krieg von 1870/71 rief ihm als frangö« 
Bes nach Franfreih, Am 22, Januar 1871 wurde 
‚general und Commandanten ber —— zu Bourg und 

r ernannt, am 7. März wieder entl und am 5. Mai 
Ehrenlegion beförbert, 
: Epifode kehrte er wieber auf fein Gut zuriid und nahm feine 
* auf, Nachdem eine von der ſchweizeriſchen Gefell« 
g ng preisgelrönte Schrift „Die —— des Sonn · 
1" Midau 1876) ihn alg harmlofen Philanthropen 

fer, = im 3. 1878 eine weit verbreitete Mifftimmung im 
d "Herrichende liberal· radicale Richtung fih bemerklich machte, 
* politifhe Arena, fuchte das Voil in öffentlichen Worträgen, 






















—* 
d * — 
genannt m fe ihren = ee drehe 


a ehberh fe * 
1867). — —— en olfsgerichte 
der Sonderbunds; iu. jur, a Mur, 
Dr. J. R. 5 1887 

präfident Ulrich Ochfenbein (hate dei, 100 1 

der Defenbein 


Erinnerung an General U 


Aus den Papieren von alt» Samen D 
1897, —* — — Das Duell an 


Dfterbinger: Ludwig D., Mathematiker, g 
Biberad, T am 10, April 1896 in Ulm. Gr u 
bergern feine Studien nicht in Tübingen, ſondern 
von 1828 bis 1831 immatrieulirt war und ſchon 
1829 ben Preis für die runs * rn 
ber Grenzen erwarb. Auf Grund berfelben 
expositio quaram ope prineipia — — 
D. ebenfalls in Beriln am 16. Juli 1831. Im 9 
habilitirte er ſich in Tübingen als Privatbocent für 


und Phyfil. Nach zmwanzigjähriger Thätigleit wurde er 





, Zum Andenten Subwig Dfterdinger in 
a — Eneſtrom a 
m. Gantor, 
eh D., in Rasen 
ea eines angefehenen 
dert war. Er 


rk 
hen at zu ler Asſchenfeldt in Lübed, ber 


s faufmännifch gebildeter Sortimentsbuchhändler — 
— 0 
n ir 
etnüpfte gefellige Beziehungen zu rg 


u Jena, ein Freund feines Vaters, nahm ihn dann Michaelis 
Gehülfe auf, und bort fand er Gelegenheit, in mehrfache 
je ae des eben verjtorbenen Goethe zu fommen. Von 
rer nad London, wo mehrere feiner Geſchwiſter ſich nieder« 
Dort lebte er, nur in lofem Zufammenhange mit dem beutjchen 
— nur ſeiner geifigen Ausbildung durd Studium der 
Litteratur Englan In ee aud) des engliſchen 
35 ging er nad Frankfurt a, in die Schmerber’fche Bud 
Air Herbft 1836 wurde er durch feinen Freund Schmerber 
Buchhandlung, deren Leitung 1832 Freiherr Georg v. Cotta 
N ee ala G häftsführer der litterar-artiftifchen Anftalt in 
ihlagen. Er nahm an, und im dieſer Stellung bot ſich ihm 
mannichfaltiger Thätigleit, bis er 1843 als Aflocis der Ge 
m würde, Er gründete die Vibelanftalt der Gotta’fdien 
her mehrere von den erften beutichen Rünjtlern Hluftrien 
„Buther’icen Bibel, des Neuen Teftaments und anderes auf bie 
erſchienen. 1845 faufte er bie Bogel’iche Buchhandlung in 
das Verlagsrecht der einzigen approbirten katholiſchen Bibel- 
ſaß, und gab biefe mit dem in ber Bibelanftalt angefammelten 
rial heraus, dem ſich Aehnliches der bibliſchen Literatur an 
— proteſtantiſchen Bibelanſtalt eine katholiſche unter der Firma 
andlung zur Seite geftellt wurde, Oldenbourg's Thätigteit 





le (x "über die Oroni des 

ch eine ti D 

— — 
er lieb üringi 16 

fan du 1862 bis zu. fang, des Jahres 93 

ins —— „eb er theils Gelegenheit, feine Kenntnik 
hichte durch Vorträge und Auffähe in den „Neuen Mite 
ins F ausgebehnter Weiſe zu derwerthen, theils fie ber 
‚und. zu. vertiefen. Selbſtändig erſchien von ihm 1864 
fer — Weigel. Aud) — er ſich mit 
— weſens (Archiv für Geſch. d. deutſchen 
— der Bela der Mufil und des Theaters in 
Halle und fanmelte mit U. Cohn hiſtoriſche Gedichte 

ech * ipjährigen Kriege (Halle 1862). 

i ſchichte der Stabt Halle ift Band XI ber 
erg Fr „Dentwürbigfeiten bes Rathsmeiſters 
1880, bie wictigite. Dieſen Band lieferte er für bie 
n ber Provinz Sachſen, deren Mitglied ex feit ihrer Ber 
6 war, Für bie Commiffion ſchrieb er aud 1877 ein 

‚lenftein und die Stabt Halle”, im 3. 1880 die „Bebent- 

ber — Vereimi jekin dene thums 









n ! an gab 1894 Ale, gen Jubelfeier der 
Halli ‚Chriftoph omas’ feine Schriften“ heraus, 
jieben fein Hauptwerk ift aber ein beeibänbiner „Beitrag zur Ger 
) t es“, wovon ber erſte Band: Der nieberfähfiihe 
1628 im 3. 1872, der zweite: Der däniſche Krieg von 1624 
78, der dritte: Der dänifche Krieg von Ion bis zum 
r u, 






= —— — ine Tonne Rrontie — 
der Nacht vom 15. zum 16. Februar 1895 offe 
finbet fid zu Halle in bem m der Hifte 17 


Vgl. den von E. Dümmler, D. Naſemann und 
ichneten Nahruf namens des Sächſ.Thüring. 
Gen), 10 ©, 8°, dem auch von S. 10—17 ein 
chriften von A. Hadradt beigeneben ift; Hei 
u. Altertfumstunde XXVII (1895), ©. 
Zeitſchr. XLII (Neue folge VI), ©, 516- 


Geſch. 
giher. 
(N. F. XXXIX), ©. 509 f. (Morig Hit. 


Oppenheim: Morit D., Ge ler, geboren am 
Hanau als Sohn as hie unbonintetn Denia 
1882 zu Frankfurt a. M,, erhielt durch Konrad W 
tehtzeitigen Unterriht und bezog 1818 auf brei 








Oppenheim. hi 


nee und Lea he | 





® — auch bilbweil 


rt gi u 
N aus bem 
a =r Abend⸗ 
— 


er de enfhaft als 


ph II, eriteres im Auftra— 
— u. a. bie „ (ein 

aben eine Scale mit Wein, 1844), vr Scene „Im 
Bir ai zu Frankfurt (1848), der „Einblid in ie 





1 vers Nitolaus Carl Eduard Schmidt von der Launitz 
zu Geobin in Kurland, + 1869 zu Frantfurt), 18525 das unter 
nung. wieberholte Bild der „Spiegel als Verräther” ober „Es 
fein geipi gr onnen“, wo ber einem Mäßigfeitsverein angehörige 
Mer Trinker ertappt wird (1862). 

jentlihe Domäne gerieth aber D. durch „Das Examen“ (1866): 
verhört feinen Entel, während die ben freubigen Ausgang er= 
auf einem Teller die Belohnung bereit hält, Das gab ben 
ut m „Bildern aus dem altjübif—en Familienleben“, welche für bie 
ae pafiend in Sepia ausgeführt, mit Tegt von 
(bei 5 Keller in Frankfurt) lieferungsweife in 18 Blättern, 
4 complettes Brachtwerf erfdienen. Sie gruppiren fid nad) dem 
ber Gevatter erwartet das Kind, das Scultragen, der an 
t Ben Barmizwa Bortrag und Trauung; „die „Sabbath« 
En; 0 A 5* Abend, Sabbath Nachmittag, Sabbathruhe auf 
usgang; ber „Feſtlreis“: mit Dfterabend, Laub- 
nd 4 Verjöhnungstages, das Purim und bie „Lebens- 
nger, Jahrzeitandacht und Rücklehr des Freiwilligen. Weit 
utjclands und Europas, in die ganze Diafpora trug dieſer 
des Künſtlers, der dadurch einen freubigen und geehrten 
Zwiſchendurch mären noch viele Porträts und Genrejtüde 
m; ein Mädchen überreicht einer Dame einen „Blumenitrauß“, 
d Motiphar's Weib“ (lithographirt von Shlefinger), „Die drei 
fing (Steindrud von €. Hahn), „Schlemilden“ zu Mojenthal’s 
008“ und „Der Onkel aus Amerita“ (in „Ueber Land 

D. 8. XXXVI, 48 u. 68) u. [. m. 
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"mc 
Formulirung ee 
". Im allen dieſen Arbeiten ift D. 2 


J und bie gebrängte Behandlung des 


fs Wicffamteit befchränkte fich aber — auf das firafrehtlice 
beim Obertribunal gab ihm Gelegenheit, aud in Civil» 
und gemeines He nd in Betracht kam, ati au fein; 
Civilſachen, von denen einige, nachher wei = 
an fan ext, Zeitihr. für ei XIL, 18 ff., 
nl —— — * ehandlung. —* 
— Die er Jahre riefen ihn von neuem 
als die zn enblihen Durchführung — 8 
‚Grundlage beruhenden Juſtizgeſetgebung in allen 
Gefüllung drängte; von 1861—1864 war er ala Mitglied 
i a. Juftigc fion mit Pape und Kühne unter dem Boufp des 
* Bornemann mit der Ausarbeitung einer Civilproceh- 
Das Ergebniß der Arbeiten, ber im I. 1864 mit Motiven 
: x infolge ‚der Triegerifhen und politifhen Ereigniffe der — 
nicht weiter verfolgte „Breußifche Entwurf“, der ſich 
ie im J. 1948/1849 von D. mitinfpirirte hannöverfche Proceß⸗ 
i BERN Eivilprocefreht anſchloß, defjen Grundprincipien 
tiger als dieſes ſelbſt und mit großer Feinheit durchführte, bildete 
F Reichscivilprocehorbnung ein merthoolles, neben. der in erfter 
gelegten kalte Procekorbnung vielfah berüdfihtigtes 
Juftiggefebgebung vollendet zu jehen, war ihm nicht vergönnt, 
) sjahre aus — Schaffensthätigleit durch den Tod 
Ver et lt Mae im Nebenamte — —— der 
p unb furze Zeit auch parlamentarifch, als tags-⸗ 
röneter f —— — —— geweſen war, ig 
geile Ber durch feine amtliche uud litterarifche Thätigleit, 
| e achtunggebietende und dabei ungemöhnlih anregende 
zj ein in von überragendem Geijt und vieljeitiger Bil 
nes —— durch Rechtlichleit und Uneigennützigleit des 
ichſte Gewiſſenhaftigkeit, dabei von heiterfter Laune und 


* Pa, Anregungen, bie die Rechtſprechung von ihm em«- 
8 EB: bebeutendite auf den Gommentar zum beutfchen Straf- 
Die gropen Schäge dieſes Wertes follten nah Oppenhoff's 







—— 












—— 






Oppol ed: 3* D., geboren am 26, 
F am 26, - u Wien, Der Sohn des 
v. Dppoljer wanbte ns ge er bas 
virt und dort einen guten Grund in ber til 
an dem Stubium ber Mebicin zu und ſchloß e8 1865 
Eramen * KR er bereit® entfdhloffen war, einen q 

, Denn neben der Heilkunde hatte er — 

„auf einer ihm von feinem Vater ei t 
—* € De — und als Student ber 
a Auffäge veröffentl 
in einer Meife genügt, bie 

—5 — die — ab, San ne ſich — 
für 2 Aftronomie und wurde mit 28 Jahren 
der Wiſſenſchaften. Selbft promovirt hat er mur ale 2 
philofophifche Doctorwürbe ertheilte ihm 1871 die Univ 
causa. Damals war er bereits Ertraordinarius an 
und als er 1875 einen Ruf als Nachfolger Hanfen’s an 
Gotha abgelehnt Hatte, erhielt er eime ordentliche Profi 
und höhere Geodäfie. Nur elf Jahre follte er biefelbe 
ee 1886 fing er, ber bis bahin das Kranlfein nur d 
annt hatte, zu Tränfeln an u erlag bald einer 
Seit 1865 aufs glücklichſte verheirathet, hinterließ — 
Töchter; den weiblichen Mitgliedern feiner Familie J 
ihm berechneten PM lanetoiden Goeleftine, Hilda und 
Himmel gefegt. 

Verlief das Leben des berühmten Ajtronomen na ir 
ruhigen Bahnen, fo haben ihm doch feine Amtspflichten 
geführt. Im J. 1868 betheiligte er fi an einer nad 
entfandten Erpebition, welde dort bie totale Sonnenfin 
hatte. Seit 1872 E. J Commifjär der europäiſchen Gral at 
deren Intereſſe zahlreiche Reifen zu Vermeffungszweden zu unternehm 


— —nM 


aus- 


ned an biejer 
der fi, aus Schra Seife hl, mi 
Nummern aufmeif. Weitaus die Mehrzahl finde 


ſchen richten“ und in ben ver nften 
— auch gar — beſien Sinne 
feiner nimmer müben Feder entfloſſen. In der Haupt 
ei Gebiete, auf melde ſich Oppolzer's Kraft concentrirte, 
jeoretijche Aftronomie und bie ajtronomifche Geographie. Einige 
en werben hier genügen müllen. 

Me Zeiten bahnbrediend war fein fundamentales Merk über die 
ſche Rehnungstunft („Lehrbud; der ——— der Ko⸗ 
aneten”, 1. Band, Leipzig 1870; 2, Band, ebenda 1880; neue 
Selbitändig gab er, als 16. Yublifation der Aftronomifgen 
ig 1881) feine „Syaygientafeln” heraus, welche dem Aſtro- 
n, was Bingre hundert Jahre früher richtig gend, „os 
N. suägefüärt hatte, Man fieht ſich in den Stand ge 

e irgend einer Finſterniß, die vor taufend und mehr Jahre 
nachzurechnen unb fo eine unfchägbare Controlle geſchichilicher 
”. Cine Reihe tiger jüngerer Kräfte hatte für biefe 
dem Meifter ſich zur Verfügung geftelt, und fo gelang es 
dtzeitig, den gigantiihen „Kanon der Finfterniffe” herzuſtellen, 
1 1 ben Wiener © ſchriften von 1887 abgebrudt wurde, Wo 
ı seihichte eine merfwürbige Verfinfterung begegnete, fuchte er ihre 
u figiren, und La — und — * Be zur — 

ſchafilicher Kenntniſſe“ zu Wien abgehaltenen Vorträge i 
terniffe und über die aftäguptifce Cothröperiobe Bi von an 
' te. 


log 
4 em entwidelte er in der Berechnung von Planeten» und 
eine wahre Birtuofität; die Anzahl der von ihm gelieferten 
meriden ift Legion. So gelang es ihm infonderheit, gar 
‚aneten, der im Univerfum zu verjchwinden drohte, vor dem 
zu bewahren, andere — wie bie Helena — wieder aufzu« 
‚man heute von den fo ſchwer zu identificirenden Mjteroiden 
weiß, fo iſt das großentheils der Energie des unermüblicen 
t anlen, Für bie Venusburdgänge der Jahre 1874 und 1882 
x bie vorbereitenden caleulatoriſchen Sirbeiten, errier’8 Hypotheſe 
n eines intermerfuriellen Planeten fand in feinen analy« 
‚ feine Stüße. Aber auch bie für genaue Ortsbeſtimmung 
fo wichtigen Fehlerquellen der Refraction, Aberration, Prä— 
station lief; er nicht unbeachtet, und ſchon frühzeitig (1881) regte 





















se zu —— bed Ahr —* 
© ur N Officieren 
näbefonbere im — m dem Vorbilde 
Y als der geeignete Dann erfannt, eine ſolche militäriſche 
grin Fin und 1867 erftmals Kr a In er Gleich⸗ 


ge wurde. 


eier Bildung im ee — 3 
fion scommanbeur und feit 1875 commandirender Beneral, war 
a BEE IL 
11 un Ippen ichſt zu ern 
te te Ausbildung durch Sicherung eines fahgemäfen Bes 
dungen auf dem Erercierplag wie im Gelände ftetig zu 
ir feinem Tode von auferordentlicer geiftiger und lörper» 
D. nidt nur ein hervorragend tüchtiger, das ganze Gebiet 
und Könnens volltommen beherrfchender General, fondern 
allgemeine Bildung verfügende, im perfönfichen Verlehr 
e und gewinnende Perjönlichkeit. 

Der Königlich —— U re 

Allgemeine Seitung. Münden 189: 
— Landmann, 
Ras Be De,, Laryngolog in Münden und Urheber einer 
urmethode, geboven am 20. März 1885 zu Dillingen 
















daB € 
neben dem bi 
bon 


— fin 
We 


te n 
überaus freier, allegorifher Weiſe auögelent, ſodaß 
des Lebens Shrifti nur ald eine ide Da 
widlung bes einzelnen Menſchen erfheinen. Auch 
den Ortliebern in folder allegorifchen Weife umge) 
Hälfte des 13. Jahrhunderts in Deutſchland i 
weit verbreitet, ift die Ortlieberfecte in der Folge 
raſch aufgefogen worden. Pe}, 
Während frühere Forfher die Ortlieber dem 7 
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Derpen. 715 
—— 


gint J, 10h. — 
* ke Um — —*23* 
a v. 7. hiſtor. z » Er 
— K. Müller, Die Waldenfer und ——— — 
Stubien und Kritiken, Jahrg. 1887, ©, 106 ff., 148 
©. 180 ff., a — 5. Haupt, Walbenfia, in geitjchr. 


— Herman Haupt, 


Jasper non De., einer ber thätigften Männer der Innern 
ER am 10. — 1893, 7 ın — am 11, No⸗ 
der Sohn des J. J. 8. U. v einſtmaligen, 


dent hat, asper das dritte und — 
{ — — a 
2 t 
om su Mafeburg hatte ben genänftten Gefalg Se 
ae De, in dem Eilerö’fchen Inſtitut bei Halle, an 


ben Religionsunterricht ertheilte. Ihm hat De. tets 
er bewahrt. Mit achtzehn Jahren trat De. in bie öfter 
ein unb zwar in bad Dragonerregiment Kaifer Franz 
Zieutenant bei den Clam-Gallas-Ulanen. Die Quartiere 
in Heinen Orten; fo lernte De. fie fennen von Wien und 
nbürgen und im ber Bulowina. Er war ein jtattlicher 
Reiter, ein beliebter Kamerad, freundlid und liebenswürdig, 
umor begabt, Ein hartnädiges Zungenleiden madıte aber ber 
ein Ende, als er den Winter 1858/59 zu feiner Genefung 
ingen mußte. „Und dies Leiden wurde nun in Gottes Hand 
ben großen Umfchrung in feinem Leben herbeizuführen und die 
hindurch zu Gott gefandten Gebete jeiner Eltern endlich zu er- 
acht, in ber er ſchon von kalten Schweißen, dem ficheren 
Schwindfuct, geplagt wurde, fühlte er fih vor bas große 
— vor die Entf eibungsfrage: Tod oder Leben?” Mit 
Vaters begab er fih zu einem Sanbwirth in Medlenburg, 
haft zu erlernen und übernahm im J. 1861 das Gut Saſſen 
ber Vater für ihm erworben hatte. In der Schwierigteit 
lernte De. allerlei Nöthe des täglichen Lebens Lennen. 
x Gutsinfafien an, gründete für fie einen Maͤßigleitsverein und 
die Schule zu heben und arbeitete mit im Kirchencolleg. 
Teitete er jelbit; aber da ber nöthige Erfolg auöblieb, ver« 
das Bein ja unb "hernach die Nebengüter. Dies erlaubte ihm, 
ubringen. Wie fein Tatır einft hier fi den Pre— 

699) und O. v. Geriach (ebd. IX, 10) angeihlfjen 

"ber lan Aufenthalt den Sohn u. A. aud zu Wichern, der 
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m er "oteb 


s3359 
Er — 
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ul 
Bildungsgan 
— unter — (er 
nußt, n u geſd 
— auszufüllen. Im Rauhen — hatte er 
men, um das Neue Teftament in ber 
nichts anderes wollte als dienen, „jo heili 
Negierens, daß alles ſich ihm freudig unterorbnete* 
Penfionäre haben ihm noch in fpäteren Leben 
Bejtes fr Zeit und Ewigfeit verbantten”. 
der ehemalige Officer und Gutabefiter 
Hauſes, wo, „was man Comfort neı 








ausjhuß für Innere 

tmiffion in Hamburg erwählt wurd 

Haufe. Bon 1875 bis zu ——— wohnte er 
neben der Anicarcapelle, deren Prediger, j 
634), einen Mittelpunkt für die Arbeiten ber 
Jahre lang, bis 1884, ftand De. der Hamburger 
einmal verfammelte er im feiner Wohnung die S 
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id Be * 
— ftatt, bei melden De. den non ifm ne 
und 4 ii * 

— 








16 
—— das —— in 
heine. Er war fein — zus aber — 
den Thematas, die in den Vorträgen des 

burg behandelt wurden, waren weder — 
itit noch ſociale Fragen ausgeſchloſſen. Aber ſowol 
ai im Einzelgefpräd) ee er auf Entfcpeibu und 
bei Freunden, denn bas waren ihm die Mi — 

Arbeitnehmer, Liberale und Soeialbemofraten fanden ſich bei 
| ein. Ne offener er vor ben letzteren das te 

I —— deſto deutlicher lonnte er auch ihnen die 

— Gebieten, auf denen ſie in ſchweren Irrthümern 
Es war wohl berechtigt, ſolche Verhandlungen als „Evangeli— 
n Sinne zu bezeidinen. Durch die Leitung des oben erwähnten 
—— war De. auch in Schleswig⸗ Holſtein und den benach- 
vielfach a thätig. Der holſteiniſche Generals 
fögjenfen: vera mlaßte den Schleswig» Surfen Verein für 
— m 1873 De. zum Leiter zu wählen. ſchlug zwar eine ihm 
einende Perfönlichkeit dazu vor, allein da Jenſen darauf nicht 
eo Igte De. Bu Aut. Er ſah fh nun audı als Firchlic berufen 
uf legte er Gericht für feine Aufgabe dafelbit. Denn 
— — — hatte anfangs manche Mitglieder unter 
Sande“ und jtand dadurch unter herrnhutiſchem Einfluß und 
— rger Prediger, Doctor Craig, unter dem der Schotti- 
daß die Gefahr nahe lag, daß die Vereinsmitglieder in 
ehr von ber Landeslirche eatfremdet 







ch ihn ins ehem gerufen wurden, ift vor allem bie Arbeiter 
lagen zu nennen, im welder beruntergefommene Menſchen 
h fanden. Von landeslirchlicher Seite fan In ſegens 
feit der ſogenannten Evangeliſten Anerkennung. ließ ſich 
4 berfelben angelegen fein. Auf den Gnabauer ne 
‘ Freunde ber Gemeinfdaftsarbeit aus gang Deutjhland zu⸗ 
waren bajelbft Bewegungen und Arbeiten, mie fie in England 
n wurden, von manchen Kreiſen übermäßig hoch ein« 
eben, jo war De, unter ven Berfammelten ber, welcher am nüch ⸗ 
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18983 
ee hon üfter, 


zu bem Gönnerin der Miffion mehr “ 
war ein Tee Wunſch erfüllt, 
entließ er reund — er 


2 8“ erbaut, be —— Aufnahme 
— F und — 


ild von D 
Wenfalm, * 

Defterlein: Nikolaus Johannes Oe., der 
WagnereDiufeums in Eiſenach, entjtammt einer in 
Familie. Der Großvater Joh. Nitolaus — 
oͤſterreichiſche Feuergewehrfabrik und machte als i 
und Eifenwerle 1805 und 1809 beträchtliche N 
u Nitolaus (1804 — 1838), von Beruf 

Belletrift und als folder ein feinfinniger Beobad 





an 1836, vermähle mie ka an 

n verm mi m 

Soden a Bere au8 Eifengeääftes 
"vera ee Ba a dig zufammen« 


nili per Si ung in ſich vereinigte. Er wurde geboren 
in bem Heinen 


1 und erhielt Bir des Vaters Berufswechſel 1850 

Markte Aflen;. Schon im 10. Jahre zeigte er 16, 
it dieſes Alters, ſehr empfänglic, ter alles 
braufenden ‚Töne einer Ki ü 


zum Sammeln, Sichten und Einorbnen aeltenb, den 
hen Tafel einiger Hundert Bildniſſe deutſcher Dichter, 
ng bethätigte, alles dies ſchon verbunden mit ber 

des —* uf de ber Muſeumslataloge. 


— 








Defterlein. 721 


ril 1869 31. December 
IT 
Brudner war er einer ber en 1870 







ist 
lühe des „ alas Eindrüde, 
u er Ausſchlag für ſeine ſpätere Unternehmung here 
ir De. das erite Bayreuther Bühnenfeitipiel vom i8. — 

876 mit einem faſt übernatürlichen Dafein, einem uf und 
ber „[ublimen Welt“ des Nibelungenringes faſt bis = — 
Ice. Vielfach gebrängt, ließ er 1877 in 1. und 2. Auflage 

Erinnerungsftizze“ erſcheinen, in die er eine bemerfensmwerth 

der ling einflocht. Hieran ſchloß fih 1878 „Die 

Rheingold in Wien mit Hinblid auf das Bü enfeftfpiel 
876. Eine fritifhe Parallele” ; e8 war eine Verwahrung gegen 
Wagner's, insbefondere den Nibelungen, in Wien Bereikete 


Heben De. mit diefem Allem nicht. In dem Teöhaften Drange, 
) feines Dantgefühles hülfreich für er!s weitere 
—* müſſe, kam ihm ber Gebanfe, feinen kleinen Beſtand 
Bagner’8 und über ihn 6 einer fornlichen Bucherei aller für 
neue Kunſt fechtenden Schriften zu erweitern und ein Ver— 
nad dem Muſter von Hirzel's „Neueftem Verzeichniß einer 
Ei in reichſter Ausftattung und Meiner Auflage bruden 
dem ſich alle feine früheren Liebhabereien und Eigenheiten, feine 
Syitematifirungsfucht und feine Beinlichfeit in ber Ausführung 
ben mit Bewußtſein in den Dienft dieſes mit hochgeſpannter 
ix Wagner ergriffenen Gedanfenfeimes ftellten, erwuchs aus ihm 
aufbrängender Erweiterung das Fucherweri feines 3373 Nume 
Aataloges einer Richard Wagner-Bibliothel, nah ven vor- 
lien ſyſtematiſch-chronologiſch geordnetes und mit Citaten 
verfehenes authentiſches Nachſchlagebuch durd die gefammte 
ar Die fpäteren Bände brauchten nur wenig neue Adthei= 
dſatz, daß jede in dem Verzeichniffe enthaltene Nummer auch 
= ‚vorhanden fein müfle, wurde unverbrüchlich feitgehalten. 
nene 1. Band durfte Wagner gewidmet werben, ber fein 
it feiner Sache errungenen neuen Seite Pech recht 
für den „ungemeinen Fleiß der Begeifterung, welder 
bt“ banken lieh und wünſchte, daß „die Verbreitung des 
he Mühe Lohne“. Diefer 1. Band war für De. un« 
Dion merzlichen Erinnerung an bas Hinfcheiden feiner Frau 
— die legten fünf Jahre an einer Kniegelenlentzundung und 
jehn Monate meiftens im Bette zubringen, gerabe während 
ung bed Bandes, Sie ftarb am 19. — 1881. 
Lll. 



















durch Augenſchein zu wirken; aber einige bazu von er, 
bildenden Künftler "diene" erbetene Säle des h 
geſchlagen. Doc brachte er 1886 den 2, Katalogba 
reichte und wiederum nur bis November 1881 Erfd 
Im September 1886 beſchloß De. die Einrii 

Ausftellung, die fpäter allgemein, ebenfo wie die Geſammthe 
nMufeum“ genannt wurde und wozu ſich ein fünffenf 
Hofe des von ihm bewohnten Haufes eignete. T 
ab, aus ihren Sammlungen einen Ehrenbeitrag zu 
Wagner-Verein” veranftaltete am 2, April 1887 eine 
deren halbe Koften De. tragen mußte, und wo der 
en v. Wolzogen, die Feſtrede hielt (umgearbeitet 

itfhrift für Mufit, 1888, Nr. 14—16, 18—20 
„Dejterlein’g Sammlung hat den Werth eines Cu 
„nad Bayreuth ruft uns der Klang der Feſiſpiel ⸗Fanfe 
Mufeums kunden uns dort bie Mufen" (S. 236). 
Öffnung am 8 April wurde von einer zahlreichen 
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e e Erwähnung jene 
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4* f_Göge . 
Leipzig 5000 ME,, die Stadt Eifenad) (ale 3000 1 
Schmidt in Vierfen 1500 ME, Kaifer Wilhelm IT. 1000 
Timäus in Unter-Wiefenthal i. S. 1000 DE, Eu 
in Berlin 1000 Mt, Agönor Boissier in Genf 1000 
Verein in London 1000 Bf, Afad. Richard Wagners] 
— u lommen, bie Wiürbigung des Defterlein’fi 
afle des Volkes bezeugend, die Menge der mittleren, 
Beiträge, zuſammengefaßt in ben Ergebniffen ber Ortsau 
träge von Privatperjonen) 8450 ME., Leipzig 2255 ME, 
Weimar 1001 ME, in gegen 30 Einfendungen von 60 
70 Einfenbungen unter 100 Mt. Gejammtfumme: 91651 
wurde am 31. März 1895 für 85000 Mt. angefauft 
tatalogifirten, ſowie gegen 12000 unfatalogifirten, nad) N 
Nummern der opfermilligen Stabt Eiſenach zum im S ei 
pfleglicen Eigenthum überwiefen. (Dgl. Joſeph Kürfchner, Das N 
Mufeum in Eifenad.) 
Die Mittel zu feinen Sammlungen hatte De, 
Berufsthätigleit entnommen. Die Provifion, bie er 
Nußdorfer Brauerei, außer dem feſten Gehalt von 
in ben leßten Jahren 5—6000 Ar. Dazu famen 1— 
mwaltung einiger Häufer, beren erfte er um 1875, n 
Jahren übertragen erhielt. Die höchſte Spende, "die 
waren 100 fl. von dem Prinzen von Hanau im Mat 
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37, be Sale — uk in Bearbei 
„ie —— feines Lebens und des Muſeums. Sei 
ir Mrterienverlalfung, bie n bi Berufe — 
es vorzuglich, 







ch Spiel am und an Ni Börfe; 

auf % — — ere F Tin 
er am 23. September 189 on jehr unmo) ine 

g, ben „Siegfrieb“, beſucht hatte, am 7. Dctol * ui 
: Gränbung" bes Deſterlein ſchen Muſeums und feiner — 

mar wieder einmal bie Erfahrung der Muſilgeſchichte (Ke ee 

n, 1903, S. 39) wahr geworben, daß „wichtige Wendungen 

gen als — der Laienwelt ohne oder wider die Fachleute 

jet worden“ find, Zu einer Zeit, die Wagner aud« 

j —— Gefühl erfaßte, und darin felber ſicherlich 

Ben, war De. doch een — geſchult und gewillt 

geiſtigen Funlens im Kunſtwerl u a mit dem 

Kr a dem harten Geſchäftsſinn en ie und feines 

mußte unter napp ausreigenden äußeren Umftänden ein Werk 

das Merkmal der Größe, der Schweiß und die Mühe der Un— 

‚nicht fehlte. Sie beſtand darin, daß De., gleich unparteiifch 

ı Seiten, den Stoff für jede Behandlung diefer einzig merfwürdigen 

een und damit zugleich das ad für ein neues 





nerianern einbradte, die das Leben gnerꝰs und die 
unſt mit weiteren Linien, als bisher noch einer gedacht 
dieſe Kunſt ſelbſt mit ganz anderen Sinnen erfaſſen werben, 
n und Freunden Magner’s — 00 verhegte und vers 
enheit und Gegenwart. Morig Wirth, 
Ernft Robert D., Dr. jur., königlich — Geheimer 
Brett icher Profeflor des ivilprocefjes an der Univerfität 
? geboren am 13. März 1813 in Dresden. Er beſuchte bie 
je bis 1831 und ſtudirte alsdann in Leipzig die Rechte. 
Ber er daſelbſt Advocat. Unmittelbar aus biefem praftiichen 
1850 zum ordentlichen Profefjor in Leipzig ernannt. In 
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daß man ein. Vollslied zu re Ned und > iſt — 
! 6 sahlreiche Eomponiften, vor allem Ofterwalb’8 Freund 55 
n 70 Lieder vertont haben. In ben Gevihtfammlungen „Im 
2) und „Im Grünen“ (1853) wiegt bie Naturbetrahtung und 
Versmaß vor; als patriotiicher Dichter von jtartem Gefühl tritt 
‚feinen Sammlungen „Bleibt einig! Zeitgedichte“ (1870) und 
— — (1871), während er in „Zur häuslichen Er— 
giöfe Gedichte, reih an poetifdher Empfindung, bietet. 
I die von D. gedichteten Terte zu zwei Cantaten „Win« 
ei Eicye bei Geismar“ (componirt von H. D. Kap 7 
ühlingsfeier” (componirt von G. Schreiber in 
atorium „Die Auferwedung bes Jünglings RS Bahn 

G. Schreiber). Die beiden Dramen Oſterwald's „N 

Aa 849) und „Walther und Hildegunde“ (1867) behandeln bie 
‚aus der hunniſch⸗germaniſchen Sage, und find befonders im 
perfonen jo Har aezeichnet, daß fie ſich unfer Intereſſe bis 
tüctes erhalten. Weniger befriedigt das lang Da 
t „König Ülfred“ (1855), das in der Titurelfirophe Wolfram’s 
d een ift, die den meiften Leſern doch nur fremd ift und 


‚Kurz, Literaturgefchichte, 4. Bd., S. 18, 362, 505. — Karl 

beutfhen Dichter der Neuzeit u. Gegenwart, 7, Bd, ©. 448, 
iq, Nr. 73 u. 118, Jahrg. 1887 (Dr. A. Borft). — Pro- 

es 6 pmnafiums zu Mühthaufen, Ditern 1888. 

Franz Brümmer 
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inf 
der feinen Ausweg mehr fah, hat er die rettenbe Hand 
mit Dir“, mit biefen Worten theilte er noch in feiner 
Scaumburger Landsmanne, ber durch arge Unbefonnen 
Lage gerathen war, ben tröftenden Erfolg feines Bemühens 
In die Beit der gemeinfamen Advocatur ber Bri 
fturz der kurheſſiſchen Berfaffung von 1831 durd das 
An Friebrih De, dem Vorfämpfer der liberalen 
fand Haflenpflug feinen gefährlichiten Gegner. Als Recht: 
der offenfiv und befenfiv die are ge ig' 
lichen Mitteln befämpfte, hat Karl De. in Rechtsſachen 
politifher Bedeutung auch feinerfeits dem Minifter ben entſch 
ftand mit vollem Rechts erfolge entgegengefegt. Im ® 
v. Sybel und Aram Pfaff vertheibigte er Friedrich Dei 
Gefhmworenen wegen eines Artiteld der „Neuen Hefft 
der Negierung „ein Deficit an Geld, Reblichkleit und Chrgefi 
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— 
Verordnungen Haffen- 
ber Kufhebung des Kriegszuftandes durch Die Verordnung vom 
t 1854 ermwirfte — * Einſtellung un Fr. Sie 
1861. eingeleiteten u ha gar —— ung von Mii 
bie Staats-Verwaltung“ und eröffnete Ds Bruber 
em Exil die Rückehr in die Heimath. 
ve bis 1859 boten zu politifcher Bethätigung feinen Raum, 
Goncurfe der Kaſſeler Leihbant, einem Ereigniß, das bie Auf- 
it weiter Kreife auf ſich zog — ausführlich geſchildert von — 
ev aus ber deutſchen Kleinſtaaterei (3. Aufl.) IV, 5 fg. 
als Verwalter der Maſſe wirlſam ein für bie Intereffen ae ſchwer 


dem Wechſel in der preußiſchen Regierung durch die Regentſchaft 
von Preußen fi eine der Wiedereröffnung des furheffiihen Ber- 
ige politifche Eonftellation ergeben hatte, lehrte Fr. Oetler 
rüd und es begann dann ſeit Herbit 1859 unter eifriger Mit- 
Be die Agitation für Herjtellung ber Verfaffung von 1881 
2ebengerinnerungen II, 113 fg.). In ber deutfchen Frage, 
ch bie Begründung des Kutionalneeint wieber in Fluß 
Ei ald thätiges Mitglied dieſes Vereins auf dem Boden 
Programms (von 1848): bunbesftaatlihe Einigung Deuiſch- 
reich) unter preußiſcher Führung. 
ellung der alten Verfafjung (Zuni 1862) wurde K. Detler in 
Ständeverfammlung gewählt und hat ihr bis zu ihrem Ende 
h feine Nedebegabung, feine juriſtiſche Gewanbtheit, feine nie 
ide en gewann er eine aud von politiichen Gegnern 
Bejonbers bemerlenswerth find ber Antrag auf Burget- 
in ehe 1862 ftellie, nachdem zwölf Jahre hindurd die 
—— ohne verfaſſungsmäßige ſtändiſche Bewilligung fort« 
waren; fein Bemühen um Rüchziehung des proviſoriſchen Ger 
51, wodurch das Mitwirlungsredt der Stände bei Bejegung 
Monsgerichts befeitigt wurbe; ber mit fr. Detfer zufammen 
6 eingebradhte, von den Ständen angenommene Antrag auf 









Anwalt hat er der Verfaſſungsſache einen wichtigen Dienjt ge» 
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Friedrich Detter. 


g Ulrich — — doachim ande Freiherr von O. 
mwurbe am 11. December 1 —— und —— 
n —* 27. März. 1850, & gehörte Ka 
befonders im Teltower Kreiſe angefeflen war. — Vater 
ji ra auf Dahlwig ftarb 1787. Seine Mutter war eine 
4 niht wenehnäheg, sa Grfeter@orgaal m Due im 

hn n ala er: in Das 
terieregiment Ult- enn Nr. 26, das —— zn 

tt % ee uft 1786 wurde er Fähntic), 

t, am 6. er 1797 Premierlieutenant. 2% ar he 1801 
fein Anſuchen den Abſchied mit dem Charakter als Capitän. 
im biefer Berliner Zeit eng mit der anderthalb Jahre 
n, ber fpäteren Frau Varnhagen v. Enje's, und ſcheint 
n Fuße mit dem geiftreiden Maädchen geftanden zu haben, 
‚nachher als jeine „olle Rihle“ unterfchrieb, ihn Loſchon · 
in fröhlicher Laune das Mauſcheln beibrachte und in 
jen Freud und Leid mit ihm theilte. Dieſer Verlehr 
"8 Angaben glaubwürdig, daß ber junge Offieier ſich republis 
ungen zumanbte, infolgebefjen um feinen Abſchied einfam und 
Dort ſuchte er den mit ihm nahe vermandten ——— 

; Graf Guſtav Schlabrendorf (ſ. A. D. B. XXXI, 320 bi 
ihn wurde er mit Perfonen und Verhältniſſen in — 

enn man Varnhagen Glauben ſchenken darf, widmete er 

janbfabrilation. Trifft das zu, fo geſchah es offenbar, um 
ee u verfhaffen. Der Aufenthalt in Aranfteid und der 
wandten hat augenfcheinlih ablühlend auf feine 
hm eingewirlt. Denn in ber Beit der Befreiumgsfriege 
Lämgft wieder zur beutfchen — zurückgefunden. Er gewann 
bes Freiherrn vom Stein, ber ihn zu Anfang des Jahres 
ernannten Generalgounerneur bes Mittelrheins Juftus Gruner 
- Gruner unterftellte O. die Verwaltung des Donners · 
orms die dieſer mit großem Eifer in die Hand nahm. 
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er Unterfudungen wegen der Schrift bes damals { 
fallenden Kammergerichtsraths E. T. A. Hoffmann 2 




















zur Meberrafhung, daß Lenoir 10, Hugon 6, 
gleicher Leiſtung verbraudte, Damit — äu 
großen golbenen Medaille geehrt — war für D. bas Feld 
entitanden die eriten Werkftätten auf dem Gelände 
fabrit zu Deutz. Nah zwei Jahren erweiterten D. und 
zur Actiengeſellſchaft. 
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‚Fr 
Goſſi. — Privatrude der Familie. — N. Slaby, in: Zeit 

i Bereins beutfcher Ingenieure XXXV, 205. 

np FM. Feldhaus, 

2 Baul Martin D., Bildhauer, geboren am 3. Auguft 1846 in 
am 7. April 1893 daſelbſt. Seine techniſche Ausbildung gab ihm 
zu Berlin, während er fih durd das Atelier von K. Begas 
ung feiner Kunft beftimmen ließ. 1872 trat er mit der Gruppe 


Nymphe” zum erften Mal preisgefrönt hervor. 1873 erhielt er 
exenz für das Tegeithoff-Dentmal in Wien abermals den Preis. 
te ihm eine Reife nad) Stalien, wo er ſich in Rom mit Heinen 

gen dreizehn Jahre lang aufbielt. 1877 unternahm er eine 

‚won ber er 1878 wieder nad Nom zurücklehrte. Nachdem er in 
Präfident des deutſchen Künſtlervereins in Nom geworden war, 
"bie Regierung 1882 das Euratorium für die preußiſchen Stipen« 

hrenb jeines römischen Aufenthaltes ſchuf er neben einer Anzahl 

die Gruppen „Kentaur und Nymphe“ (1874), „Leda und Ye 

das Marmorbenfmal Wilhelm v. Humboldt's vor der Berliner 

enthüllt), die Marmorjtatue Daniel Chodowiedi’s in der 

Alten Diufeums zu Berlin, einen Entwurf für das Victor 

mal in Rom und bie polydrom behandelte Vronzefigur einer 

;, Nationalgalerie Berlin). Nach Vollendung diefes legten Werles 

felben Jahre bei der Coneurrenz für das in Berlin zu ers 

rende Zutherbenfmal den Preis. Der Auftrag zur Ausführung dieſes 
größten und beften vielfigurigen Monumentes veranlafte ihn, IRRE 








= iin, jeden 
Ka len a ‚einzelnen hen Bis Auther" 





Monumente hinausheben und neben bie jeltenen 1 
Deshaller ber Euntt eier, wie ben Großen I 


Quife, 

Die Sawierigleit der Aufgabe ift fofort ertembar, 
die ſchlechte Löfurg des den gleichen Gegenſtand behan m 

äldes von Kaulbach im Treppenhaus des Neuen Dufeums \ 
En en en Gruppenbild bietet im Grunde biefelben bie 

ſches Gruppenvenfmal. Ben ame! beiber Art um 

e ———— dem Fehler der Lehrhafti einer 6 hi 
Teblofen Aufdringlichleit eines Plakats. aliedernden. 
—— — — die durch Ro — 5] 
epfropft, die nun als bie umgureii Nothbrüi B 
rec kunſtlich gerichteten Shan enfgein, ze m ef 
Mangel an innerer Belebung bie Schuld an der mißlungen 
fo Liegt auf der andern Seite die Gefahr vor, über Einzel eh 
firung und ilufionsträftigen Eindrud des Details die Y 
jammtcompofition zu vergefien oder zu werberben. 
— hin Maaß zu halten iſt, gibt das Sutherbentmal 


eh im Sahre feiner Rüdlehr nad Berlin, wurbe a 
Atademie zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt, Seitdem 
—— nur noch ein Marmorſtandbild Kaiſer 


für € 
Be Gefahren, bie bie un und 
deutſchen Künftler bringt, unterlag O. nicht. druck 
Kunſtwelt wirkte nur günftig und erziehlich auf — ein, de 
eine Neigung zu naturaliſtiſcher Manier mitbrachte. Ei 
fie O. bis zum Ebenmaß feines Lutherdenfmals durchmachte, 
Künftler an, ber aufwärts feiner Vollendung zuitrebt. 
Wien, 1876 "Münden, 1880 Berlin; große goldene M 
Singer, Allgem, Künftlerlegiton (Frankf. a. M. 
Gonverfabionätegiton (1896). 































ner“, wider die Standesvorurtheile gerichtet, „am Frühlingsanfang 
it einem Vorwort ausgejandt, deſſen für die Berfafjerin bezeichnende 
(e lautet: „Wie die Natur im März, jo die jebige Zeit! Schau’ ich 
‚in ber Gegenwart, ſeh' ih den Kampf neuer 2ebenselemente mit 


Wir haben Frühlingsanfang. Und fommt der Frühling nicht heut’, 
te bald!" Ale, die in diefem Glauben, im diejer Liebe und 
Offnung zur Menfchheit leben, grüße ich ald meine Genofjen*. Louiſe O. 

te, da der Roman bei vielen namhaften Schriftitellern moderner 

namentlich foldien in deren dDamaligem Gentrum Leipzig, Anklang 
bort Unfporn und Freundſchaft fand, als eine ehung, bie 
ation bes weiblichen Geſchlechts anpadend, ſogleich Kathinta“, dann 
eumde*, befjen herrnhuteriſch · burſchenſchaftiichen Stoff fie in Thüringen 
f te: das Honorar lieh fie die Culturftätten Thüringens und Nord» 
ſchlands Sie lonnte bei der Rudlehr 1845 in Leipzig mit 
eil in Verbindung treten, deſſen „Bartenlaube*-Vorläufern he tühne 
erin warb wie ſchon 1844 den demokratiſchen „Baterlandsblättern” 

viosroi Lu. 47 





“" anzeigt, vollzo fie den Uebergan ur 0 Amis 
— en in en: au 
usgeber des Gewerbeblatts „Glüdauf” und lonnte fo bie 
: am 24, November 1858 im Dome des Gehurtsorts feiner 
tin. 1860 füberfiedelte das Paar nad) 1eeiiig, b or damit 
 Dito’3 zweite Heimath mwurbe, Der Gatte 
des „Generalanzeigers” und gab jeit 1861 bie Prufgmui 

d ung“ heraus, von Louiſe, der feit lange in Mufike 
thätigen, kräftig unterjtügt. ALS ber ehrliche Vollsmann 1364, 
in den Armen ber beißgeliebten Piegerin am Herzleiden 
fie anfangs bie Feuilletonrebaction an feinem Blatte fort. Dann 
infolge einer äußeren Anregung durch einen en Haupt · 
Korn, Herausgeber einer Frauenzeitung, am 7. Wär; 1865 ber 
vom 16.—18, Detober mit Ottilie v. Steyber, Alwine Winter 
Sämibt, Inſtituts vorſteherin zu Leipzig, ber Allgemeine 
erein” unter 2. Otto's Antrieb und Vorſitz gegründet wurde 
fein eigenes grozügiges Organ „Neue Bahnen“ in ihre — 
rtrauten Süngerin, der gefcheiten Au ujte Schmidt — Hände 
ihre — Lebensarbeit vollauf verfügt. Und 2. iſt reich 
1 Entjchieven, doch ſtets gemeffen, taftvoll, flug in der 
wie feit Anfang, unverbroffen, weil zufunftsfreudig, hat 
drei Jahrzehnte lang bis zum Tobe die deutſche Frauen» 
Nicht eine zügellofe Emancipation befürmortete-fie, ſondern 
Befreiung ihres Geſchlechts von veralteten — — von 
heilen. Proclamirte fie auch als Parole ven Say „Alles 
1 ſelbſt I” , fo befunden bod ihre a — 
s — ‚jur Genüge bie Leitmotive ihres Stre as Recht 
Erwerb“ (1866; Vorwort von Joſeph Seinriche), er bedeut · 
Einige deutfche Gefepesparagraphen über die Stellung ber 
inhaltsreiche Jubila umsſchrift „Das erſte Vierteljahrhundert 
n Deutihen Frauenvereins“ (1890), ein focial- und cultur« 
tiger Rechenſchaftsbericht nidt nur, ſondern auch das 
Sbefenntnih einer ſtarlen Individualität, Man höre aus 
; Aue Denlfgrift: „Es handelt ſich alfo auch jept nur um Die 
ber beutfchen "Frauen und Mütter, alfo gerade in den» 
hären und Wirlungstseifen, auf melde die Frauen immer An 

ar 












ht (per Haben fe 
od die unerm 


der vierte Band ihrer jedhsbänbigen 
eſchichten der Weltgeſchichte“ (1868—82) 
Volke” wie ber zweite „Merkwürbige und gel nißvolle 
Schriften „Die Kunſt und unſere Zeit" (1852) und „Die Mi 
(1861), ernfteftem Nachdenten entiprungen, brachen fi 
geftaltung eine Lanze zum Veften der allgemeinen K 
bildung. Die eigenen Erzeugniffe ihrer Mufe nahmen 
Anlauf zu feinerer Nusmünzung ihrer Themata. Jedod ii 
und Intention in ihren vielen erzählenden Gaben mei‘ 
die äfthetifhe Höhe, welche auch öfters unter Mi 
Sprade leibet. Der Noman „Nürnberg” (1858 
feflelnden alten Reichsſtadt fpielend wie ver etwas [hm 
töchter von Nürnberg” (1861) und gleid) diefem ein 
gemälbe, fteht zweifellos an der Spige dieſer 












una 34 
ne und hohe Fer durchdrangen ua, 
alfen öffentlichen Aeußerungen haupt, Wie 
en und Auftreten Jdealismus und Realismus 
Einheit "Vermifcht haben, fo ift auch ihr eben ein Roman ge 
theilweije die Mare — eines praltiſchen Kopfes 
hai fühnen Streben ihrer Jugend wird Lonife Dito« 
n der Befdigte bes deutſchen inneren Ringens, deſſen Phajen ſich um 
: 1848 Bere, fortleben, mit ven Thaten ihrer reifen Jahre als 
usäßzih "ot auifenliihe Behanslung Dr Dihterin Sei 9, Hub, 
führliche, wohl authentiſche andlung ichterin 
Deich. Ballaven- u. Romanzendichter“ III (1874), ©. 366—70; danach 
= ‚ nebit Bibliographie der Velletriftif Brümmer, er. v. u 
of. b. 19. Jhrhs.t us TI 182, Inhaltlich; gründet 
in Bornmiäller’s Schriftfteller-Leriton (1882) ©. 543 E 
—— Angaben der Betroffenen, wie ber ſonſt nirgends erhalt- 
Bericht ergibt: „Mas biefe Frau während der Kerferzeit Veters’ und 
feinem Tode [?] zu leiden Hatte, alle die Tüden der Neaction, 
anne, Kerr Aus weiſungen aus Baden, 
Defterrei lingt geradezu märdenhaft“; die daran an« 
offene Yeitheibuns läßt ganz ungerehter Weife leicht die ibealiftifche 
als Streberin erfheinen: „Sie warb nun Mitgründerin des Leipziger 
envereins und hielt ſich mit all ihrer Kraft an ber Spige biejer 
Frauenbewegung, welde Alles für die Frauen, aber aud; Alles 
bie Frauen erreichen will“. Erfihtlih nah Driginalangaben Ad. 
, Das DIRT. Deutfäland® (1891), S. 1007. Selbjtändig 
f d. Litt. IV 61, 680 u. ö,, worauf Fror. Kirchner, 
——— d. 19. Ihrh., ©. 350 f. unmittelbar fußt. Ge 
ichniß aller Veröffentligiungen bis 1375 bei W. Haan, Süd. 
e ex. ©. 257; vollſtändiges bei S. Pataky, Ser. nur: Frauen 
sa € 109/10. — Befonvere Schriften über Louiſe Dtto-Peters 
n Henriette Goldſchmidt (Vortrag zum 25jährigen Gchriftiteller- 
mn 1868), Dr. Alfred Leicht in Meigen („2. D.P.”), endlich, Augufte 
und Hugo Röfh: „2. D.-P., die Dichterin u. torfämpferin für 
“ (1898, N. Voigtländer's „Biogr. Vollsbucher“, Nr. 17—20), 
nt pietät- und verftändnigvolle, dabei fichtlich kritiſche Lebens» 
‚Charakteriftit und Würbigung voll warmer Liebe zur geſchilderten 
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N den älteren Sihleilden € 
— feine 1776 und 77 





in ermeiterter, reiferer 
( Bee Tin dns 
nie Bearbeitung h 
a A 
ie au Berüd 


lichleit, bie auch früher ſchon Kr Birken 
lichen Nebenarbeiten für längere Zeit enträdt. 

zweite Band ber „Sammlung“, der aufer ein 
erfchienenen einen Schriften und ber 1787 v 
Tandeshuldigungen nur einen neuen Beftandihei 4 
Geographie von Schlefien” enthielt. 

— ee haben Be i 
fanden. Nah dem „Studien und Erzieh ihungerlan 
Breslau und die katholiſchen Spmnafer in Sl 
fölefife Gefchichte die Grundlage für den Un in 

bilden. Kann fid auch P. mit feinem Seitgenojfen 

Weite des geihigtlihen Sehtreifes und namentlih an Ste 
lichen Weberlieferung nicht entfernt meſſen, jo dürfen ' 
Tegendem Wirken and Pachaly's Bemühungen um keitifi 
Bufammenfafjung und lesbare Darftellung des Ta 
ehrenvoll erwähnt werben, 


Palme: Auguftin P., Hiftorienmaler, geboren am 21. 
zu Rodlig in Böhmen, F am 18. Detober 1897 in Mi 
ber langen Neihe von Namen, bie fi (wie Zanglo, X 
Andere) vom Handwerk zur edlen Kunft durdgerungen hab: 
merthe Stellung. Armer Landleute Kind hatte er eine, 
müßte mit zahlveihen Gefhmiftern frühzeitig —— 
erwerben. Obwol ſich fruh ſeine Vorliebe zum Beinen, ’ 
Toftete es dod) viele Mühe bei einem Porzellanmaler in ( 
aufgenommen zu werben. Nach vierjähriger Lehrzeit 
auf bie Wanderſchaft und fand zu Ronneburg im A 
zu Coburg Arbeit und meitere Förderung; mit Inappen 
er den Beſuch ber Dresdner Alademie. Der Ermerb n 
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Vol. Naczynsli, 1840. III, 354. — Eggers’ 
1850: ©. 55, 114, 386; 1854: ©. 147, 862, 
Wurzbach, Biogr. Lexikon 1870. XXI, 245. — S 
der Bafilita, 1875, ©. 151. — Reber, Gef. der 
U, 54 u. 78. — Nr. 241 Allgem. Big. vom 21. 
heim Jahrbud, 1898. II, 218 f. — Singer, 
v. Bötticher, 1898. IL, 213. 32 
angerl: Mathias P., Hiftoriler, wurde am 1 
Honetjclag im füblichen Theile des VBöhmermaldes g 
Öymnafium zu Budweis, von 1855 — 1858 an 
1858/59 an ber zu Wien, wo er in dem Snftitu 
ſchichtsforſchung arbeitete, Profefjor Jäger, der tüd 
ihn dem Benebictinerftifte St. Lambrecht in der obere 
eine Kraft zur Orbnung des Ardives fuchte. Nachd 
geleitet hatte, vollzog er eine gleiche im Ciftercienfer 


ni 































Pangerl. 747 


als rant bad ae in Graz 
— ee 1864 er en 


F 1865 —— nn 
n Sanbesausichuffes — unb — Urkunden 















im St. Lambrechter und im Joanne in Graz 
t erthvolle Auffäge: „Ueber Johannes es dorfer, 
— re era Geige 0 — 
hi * Siudien zur te 
— Bet ber Aebte des Klofters St. Lambrecht im 
Zahrhunbert. IT. Ueber die Zeit der Gründung und über bie 
des Klofters er Sambreht” (ebenda 1865, II, 114—138 und 
„Weber die älteften Todtenbücher des Benebictinerftiftes 
(ebenda 1866, III, 3—17), „Berichtigung au meinem Aufjage 
Aebte de3 gloſters St. Sambredt im 12. und 19. Jahr- 
1867, IV, 148—150). Enblic) eine fehr werthoolle Unters 
den Urfprung des dem Stifte St. Lambrecht gehörigen Walls 
en a ‚Bell. Ein Beitrag zur hiſtoriſchen Topographie ber Steiers 
Bangnlungen des hiſtoriſchen Vereins fiir Steiermarl, 1870, 


ſchied P. aus dem Joanneumsarchive und wurde am 1. Mai 
und Charter as Arhivabjuncten beim ferktis Schwarzen« 
achide in Wien angeftellt. Ueber feine Zeiftungen in Graz 
icht des Joanneums für 1866 in folgender ehrenber 

8 Archiv des Joanneums verlor an ihm einen gemifjenhaften 
Arbeiter, deſſen Leiftum m der eiermärlsfäe Landes» 
9 d ber Enthebung gebühr anerfannte, aber «8 hat ihn 
nden in ber Erreichung feiner Biele behalten, da er es über- 
—— —— Dolumenie im k. k. Staatsarchiv und im Deutſch⸗ 
für das — zu ae fo — ws 

meteren Hän! anvertraut ſein“, mas au 

er, —J— in > Jahresberichten des Joanneums aus den 
werben mehrfach Urkundenabihriften verzeichnet, welde P. 

Bien u gie ver si $ —— 
Schwarzenberg'ſchen Archive wurden während feiner Amts- 
ihm alle den Samiliene und Realurfunden den Anforber 
iobernen Archipwiſſenſchaft entſprechend neu regifteirt und wurbe 
{ ng des gefammten Familienarchiss vom biographiicen 
begonnen. Ueber feine Anregung wurde eine Ardivs« 
, für alle Hiftoriihen Werke, welde für die öffentliche 
} lieder des Fürftenhaujes Schwarzenberg jeit dem 12, Jahre 
tigfeit find. An diefer Bibliothel werden alle Werke ger 













ıelle ‚ 1868, V, 35—44), r — 
De a den Wer 
en chen 
A158). x 


Pangerl's Stellung im Archiv des 
Zee — 


und BR x Sal, welche auf den a 
— au waren; aud bie 
ungen 


— Fi ei F der ſchwa 


Yes ive des fürjtlichen E 

a — — — großen 

ohne Namen des Verfaffers, wurbe im — 5 

ER — ik Booten chat — 

nur als tanbtheil ber tausjtellu 

ve —* Geſchichtsforſchung. ie: —— 
2. Januar 1875 wurde P. von ber Umis X 

Ps philosschias erhoben und in demſelben Jahre a Da 

ee! hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften an bie i 


Die hiftorifhen Hülfswiſſenſchaften waren bis bai 
verfität nicht vertreten. Wie jehr aber das Bedürfniß 
—* ſich darin, daß ſich bald ein anſehnlicher Kreis von 
erufenen Profeſſor ſammelte. Seine tiefdurchdachten Ro: 


Section 
on dag ‚gingen er Tetten Arbeiten aus: „Ueber Städtegründer und 
1 in Böhmen und Mähren“ (Lohemia 1877, Nr. 178 und 
be bed. Mereing für Geſchichte der Deutfhen in Böhmen, 1877, 
9) und die Herausgabe von „Das Buch der Malerzeche“ (Wien 
" Arbeiten Pangerl's beruhen "auf gründlichen Stubien, auf ges 
iß der Quellen, zeugen von fharfer Kritif und find von edit 
Bine getragen. die haben vielfach beftchende Jrrthumer be 


durchaus als werthvolle Beiträge zur Öfterreihifcen, ſpeciell 
und böhmiſchen Gefchichts-Forfhung und «Schreibung zu bes 


hon als er die Profeffur in Prag antrat, ſcheint der Keim bes ſchweren 
in ihm gelegen zu ein dem er vier Jahre jpäter (am 14. Januar 
Arco in Südtirol erlag. 
nachſten Landesgenoſſen ehrten ihn dadurch, daß ber deutſche 
obund an feinem Geburtshauſe zu nn eine Gedenltafel 
Br welche am 22. Auguſt 1908 enthüllt wurde, 
Bir bes fteiermärlifhen Joanneums zu Graz, 1866. — 
d 5 Mittheilungen durch Herrn Anton Mörath, fürſtlich 
Centralarchipsdireetor zu Wittingau in Böhmen, — 
N das Wirken Pangerl's in Prag an das Secretariat ber 
n " beutfcien Univerfität blieb troß beigelegter Netourmarfe unbeant« 
— Biermann, Dr. M. Pangerl. In den Mittheilungen bes Vers 
die Geſchichte der — in Böhmen. Prag 1879. XVII, 
9. — ee Heimathslunde des politiſchen Bezirles Krummau 
212—213, Franz Almwof. 
; Wleranber von ®., koniglich preußiſcher Generaloberft der 
"mit dem Nange eines Generalfeldmarfhalls, mar als der Sohn 
rd am 2. Februar 1813 zu Berlin geboren. Während * 
N Dienftzeit gehörte er, Eng Unterbredungen abgeredinet, dem 
an, Am 17, April 1830 beim 2. Garberegimente zu Fuß in 
‚getreten und am 15. uni 1831 zum Geconblieutenant befördert, 
12. October 1850, nahdem er Bataillonsadjutant und zur 
{ gs Unterofficierfcjule) Potsdam commandirt gemejen war, 
un ompagnicchef, am 12. November 1856 Major und Director 
Potsdam, am 13. Mai 1860 Batailonscommandeur im 





I 





und bie Umgehung bes techtefe 


des meecorps in P 
am 18, October 1881 mit der gleichen an der Spihe be 
am 19. September 1888 zum Oberbefehlshaber der 
deſſen Geſchäfte er ſchon jeit 1882 im Nebenamte 
Gouverneur von Berlin ernannt und am 10, Januar , un 
des Sa um volljtändige Verabſchiedung, zu den Offich 
verjegt. Er behielt feinen Wohnfig in Berlin — 
1895. „Das Vorbild eines altpreußiſchen So 8 
Kaifer Wilhelm II. * 
Militär-Mocenblatt Nr. 45, Berlin, vom 22. Mai 


In: Heinrid Eduard P., hervorragender 
— Conditor juris Germaniei nannte ihn bei feinem ? 
dortige Univerfität —, warb am 18, September 181 
falen geboren als Sohn eines tüchtigen praftiihen Si 
Caspar Anton Pape. Er legte die dritte Staat 
in den beiden vorangegangenen Prüfungen das Prädicat „vo 
eworden war, am 28. März 1843 „jehr gut” ab und 
ahre zum Oberlandesgerichts-Aſſeſſor ernannt; er war 
verfdhiedenen Orten als Hülfsrihter thätig. 1849 warb 
der zweiten Kammer des Landtags. Am 24. Juni 1850 
richter bei dem Kreisgerichte in Stettin angeftellt. Bei ver 9 
Gerichts für Sees und Hanvelsfahen wirkte er — 
dort die Kenntniſſe und Erfahrungen, die als Keim 
bezeichnet werden können. Am 14. Juni 1856 
fördert, wurde er ſchon am 20. September deſſelben 
damalige Appellationsgeriht (Tribunal) zu Königsberg 


mi 






















— ne 

h in er 

ee n 2. Fe jeden Bacuit der Unierftät 
ca mov 

Saft, ei dem Setigminiperum zur Einführung — 


X oblagen 
36 od wurde er Mitglied der unter dem Vorfige bes 
Bornemann tagenden Gommiffion zur Reviſion un peu 
db Strafprocehrechtes. Aus dieſen rn ing 1864 
j Proceporbnung in bürgerliden Rechts feretigfei 

Chat! hervor. 
3. 1866 und in ber folgenden Seit mar er —— mit F 
‚ber Gefege befaßt, die erforderlich erfhienen, um auf dem 

erlichen Rechts den Rechtszuſtand in den neu el 
Een einigermaßen mit dem in ben alten Landestheilen 

bringen, Blenden betheiligt war er bei der Ausarbeitung 

betreffend das Givilprocehverfahren in jenen Sanbeätheilen (Gefey 

i 1867 und Geſetz, betreffend die Errichtung eines oberſten Ge— 
vom 27. Juni 1867). Außer an zahlreichen anderen gefeggebe- 
ten Be ‚er mit an dem preußiſchen Geſehe vom 29, Juni 1865 
barfeit der Gonjuln, einem Gefege, das durch $ 24 bes 
=. November 1867 als für die Bundesconfulate maßgebend er- 


og D 1867 zum Geheimen Oberjuſtizrath befördert, wurde er 

‚einer ber erften zum — Preufiens bei dem 

Es Norddeutſchen Bundes und des Hollvereines ernannt. * 

1870 wurden ihm bie wichtigſten Arbeiten der Juſtizgeſt 

jertretung im Bunbesrathe anvertraut. Zugleich war er Hd 

nie zur Ausarbeitung des Entwurfes einer „Procehr 

hen Rechtsſtreitigleiten“ berufenen Commiſſion, beren Ber 

Januar 1868 bis zum 20. Juli 1870 dauerten, und zwar 

atter und Mitglied des Redactionsausſchuſſes. In diefer 

$ = die Geſehe über Aufhebung der Schuldhaft und über 
rreſt von ihm entworfen, das Gejep über Gewährung ber Rechts- 

das Genofjenfchaftsgefeh theils entworfen, theils überarbeitet 


2. Januar 1870 wurde er zum erjten Präfibenten des Bundes» 

It und unter dem 11. Juli 1873 zum Bräfidenten des mit 
ibefögerichte verbundenen Disciplinarhofes für die Reid)e« 
Schon unter dem 29. November 1873 wurde er Wirllicher 
mit dem Prädicate Ercellenz. 


















we füge if 


das Obligationenrecht (Präfident v. Kuebel aus S xt), 

recht (Obertribunalsrath Johow), für das Familienrecht (C 

und für das Erbrecht (Minifterialrath Dr. v. Schmitt). 

laſſen zur Ausarbeitung der Vorlagen, trat die Co 

1875 bis 1879 regelmäßig im Herbft auf einige Wo 

—— ar von den Berichterftattern vorgefchlagenen gr: 

n Enti ie 

& Im — verlegte Dr. P., der — 

mwartung — nidit zum Präfidenten des neuen 9 

feinen Wohnfig nad Berlin. Erjt im Herbit 1881 Di 

der im weſentlichen fertiggeftellten Theilentwilrfe ei w 

Beſchlußfaſſungen zogen fh durch eine Reihe von 

diefer Zeit widmete Dr. P. ſich ausſchließlich der D 

Troß feiner unglaublichen Arbeitöfraft und der unerm: 

zur thunlichften förderung der Arbeiten, war es nicht. 

des Entwurfes früher als am Ende bes Jahres 1887 

Beginne des Jahres 1888 Lonnte die Berathung bes € 

gefangen werden. Im Juli 1888 wurde die B 

ordnung begonnen. Als bie Erholungspaufe während 

wurde, war zu erwarten, daf auch diefer Entwurf in fı 

werde. An einer am 22. Auguft abgehaltenen Si ng 

die Hauptfragen, deren Entfheibung in dem ‚eines ( 

Swangsvollitretung in das unbeweglide Vermögen erfolgen 

läufigen Erörterung unterziehen. er als er fih am 5, 

zur Sigung begeben wollte, wurde er von i Sq 

gyigte ſich eine Unterleibsentzändung, die ben anſchein 

——— ig ne in ee Frift, am 
tigfeit und dem Leben entzog. Noch die lekten G 

befaßten ſich mit ber —— und ber Förderung i 
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Stage entwarf er bie ? 
b jä 8 ger 

u Ben — 
r Juriſt * — pe we ln 
eſtand, und jede Woche zufammentrat. Nicht minder leitete 
hung der Gefammtcommiffion, der das Ergebniß biefer Berathung 


if des erften Entwurfes Ihat vielfach überfehen, daß die Com— 
dem Rechte neue Bahnen zu erö ei; viel« 
g nur dahin erteilt war „unter Berüdfichtigung ber 
1 un Gefegentwürfe das den olammıe 
des —— Reiches entſprechende bürgerlihe Recht in 
H der heutigen Wifjenfhaft gemäßen Form fobifizirend 
Fafien“. 


wurde ferner die zum Theil künſtliche Sprachweiſe des Ent» 
ja nicht zu leugnen. Allein fie war das Ergebnik des Bes 
en Gebanfen ftets in gleicher Weiſe auszubrüden, ar Pa; 


il, wenn berjelbe ei 
den ſei, Wiffenfchaft und —— Ye daraus — 
nicht daſſelbe gemeint fein. Um bem bei dem neuen Geſetze 
wurde bejtändig ein Mortregifter geführt, mit defien Hülfe die 
m Wendungen wählen zu müſſen glaubte, die gleihmäßig zu- 
nnihon fie ſprachlich als ſchwerfällig bezeichnet werben. 
eb Niemand, der den Vollendeten näher gefannt hat, daß er 
und ungemößnlicer Kenntniß fat aller Sebensverhältniffe 
Unparteilichfeit und humane Anfhauungen verband. Ihnen 
ober unter ihm zu wirken berufen waren, wird er allegeit eim 
bild —— dem nachzueifern iſt. An ſich ſtellte er allegeit 
gen, aber freilich auch an die, die unter und 




























Auge Worte feinem Familienleben gewidmet. Er lebte in 
Be: Die Förperlihen Leiden, von denen —* Gattin 


all 
oft gerügten 
verantwortlich machen dürfen. 
Dagegen wirb man heute, nachdem bie Zeit 

vorüber ift, gemiß als einftimmige . 
Recht —— ſich zu befhäftigen haben, hinft 
Net ein beſonders grünblicher und grbiegenen N 
eignet und daß biefer wieder hauptfählic das Ver 
iſt et gewiß letztlich dann wieber, foweit 

itglie‘ ommijfion ein befonderes Verdienſt 

senden, P., an fein: Sein Name bleibt mit 

Ceniral⸗ Gerichte des neuen Deutichland, dem Reichs» 
Leipzig, und mit dem beutfchen bürgerlichen Geſetzbuch u 
fein Bett lebt fort, wennſchon, einem tiefen Zuge feines 
—— er mem perfönli Wirkſa— 

‚andelö- und Privatrecht; ſei 
hr ein Dentmal, das dem echt — Juri 
Brilon geſetzt und am 13. September 1899 feierlich em 

ztifel in bem Abenbblatt der Schleſiſchen Zeitun 

1888. — Desgl. im Deutſchen Reidie- und Pre \ 
vom 12. Septbr. 1888. — Bericht über die Denkma 
befonders Rede des Dberlandesgerichtsrathes Im Malle, 


Pape: Joſeph P. wurde am 4. April 1881 im ( 
Dorfe des weſtfäliſchen Sauerlandes als der Sohn ſchl 
boren und wuds unter der Hut einer früh verwittweten 
einziges Kind in ber Fülle fatholifch-mweitfälifchen Volk 
fih für jede anderweite Thätigfeit ungelehrig zeigte, n 
lehrten Sand beftimmt und nad) genofjener privater 2 
nafium in Arnsberg zugeführt, das er nad) ſechs 9 
Er ſtudirte dann in Münden, feit 1850 in Tübingen’ 


r kB 












eimeih Me voriärfitmäiige: preläfge Bade 
per are abe mit Jos 
—— 
Juſtizrath ernannt und ſtarb daſelbſt 

verſchiedenſten Gebieten 
9— — —— Beur! Rn 


an ie feinen 

ſucht, in er die hrijtliche und nationale — 
el So ſoll denn „Der getreue Edart. Epos von deutſcher 
und ——— (1854, 3. Aufl. 1883) aus ber Zeit des Der- 
\ Kaiferreiche, „Schneewittchen vom Gral. Epos“ (1358, 
1883) "aus der Zeit des großen Interregnums ein S für 

werben, wobei ber Dichter zugleich bie Kraft der gi 
I ner auf feine Darſtellung —— laßt und der bene 
hrt. Anfpregender als diefe beiden Epen find die auf 
ee beruhenden idylliſchen Romanzen in „Joſephine. Liebe, 
—— (1854, 3. Aufl. 1868). Die Sehnfuht nad einem 
} — Reich durchzieht auch den Lyriker P. in — Dem 
ibmeten Gedichten, und als er fie 1870 a id ſah, 
ie ein für das neue deutſche Reich im fpäteren 
1 ch ange; wie fie die 3. Auflage feiner „Gedichte (1857) vom 
enthält. „Sehr reichlich fließt ihm aud ber Born religiöfer 
er wird ber Dichter oft weich und jünlih und noch häufiger 
fig und redſelig. Hier tritt auch der ſpezifiſch katholiſche Stan 
hervor, in —— der Dichter nicht müde wird, feine frommen 
immer neue Formen von Legenden zu giepen, bie er zumeijt erſt 
nt cheint.” ur wären auch noch „Die ——— 
d des Lobes Gottes von Friedrich von Spee in die Sprache 

umgaigia” 1882) zu erwähnen. Weniger bebeutend ift — 

Bon feinen Stüden find zu nennen „Friedrich von Speer. Fr 
aueripiel" (1857), das in 2. Ausgabe u. d. T. „Bertha Maria, 
(1863) au 2 nach gefgehener Umarbeitung und weſent · 
y „Aus deuticher Nothzeit“ in die Sammlung 
Ko (2. Aufl. 1875) aufgenommen ward. Letztere 
u bene Konrad, ober: Der Sieg auf dem Lechfelbe” 
iebespaar von Andernah“ (fep. 1870). Aber alle 
———— ebenſowenig, wie „Das Kaiferfchaufpiel” (1886), das 
Stoff des Streits zmifchen Barbaroffa und Heinrih dem 
I“ Auf dem Gebiete der Novelle Hätte P. vielleicht mehr 
erzielt, wenn er es mehr gepilegt hätte, aber wir befigen nur 
Beben „Aus — Beten" (1868) von ihm, welde 
rechende Novellen („Bralsgrafentöchterlein" — „Rurfürftliches 

AR* 








i i sen 
—— Sehe nad a 


Yarrifub: Eduard P. (nit Fe 
am 24. März 1857 zu Berlin geboren. 
eine gebiegene Ausbildung, die früh * gli 
auf Hohes und Schönes Ienfte. — * 
wandten Stubien = größter, innerer zer 
fang November 1881 an der Tübinger nverfität 
Ethiſche in der Kunft“ zum Dr. phil. So hatte Fr 
immer nad dem Idealen Sirebente, dabei etwas 
damit war aud) der Verſuch einer fog. focialen 
ernfte Krankheit nagte am Lebensmarke des lebensfreut 
durftigen Jünglings. Der ungenannte Freund, = 
lafjenen Schriften den — Re chrieb 
des Todes in ſeiner Bruſt gelegen haben, audı n 
laufbahn ihm die Vorſehung beſchieden heben, $ — ni 
ftrophe feines Endes durch feinen — m 
zu lernen". Am 3. Januar 1882 verlief Fi Se 

























‚mit Staunen vor dem 
‚gefehen, Yu feit furzem dabei, „über die Aui 


"licht Tin Tagen — „immer Tofafter kit bie Wahe- 

auf, Beh Me vonder ätein ben Sud Em 1 
— ar Yirrauf wit 16 4 — e 
—— umfaßt fein vom Tob Fk Arne Br 

ai 


Dieſer 
Mapieren fand fi ber eigenthümlide Berfud 
; ten, das in en Rahmen und fnappfter Handlung 


e Verwicklung, freilich ohne jeglichen zeitlichen, örtlichen, 
und, vorführt, j* DVielem an Die Braut von Meffina” 
gen mag feine eifrige Bejhäftigung mit Richard Wazner, 

Särift „Oper und Drama“, nievergelegt in einem an ben 
1882 angefnüpften Eſſay, a bei bezüglid;en n ber 
außerdem erhaltene einactige Schaufpiel „Der Graf von 
ebenfalls betreffẽ der landſchaftlichen Sphäre u. ſ. w. ziemlich 
ganıen ein gebrängtes Jambendrama, Boethe’ihe Art nadr 
Heine Reihe finniger, tief empfundener und formell mannichh: 
te Igsifier Gedichte aus dem Nachlaſſe fpiegeln all die 
8 und des Kunſtſtrebens wieder, welche in Eduard 
zu fefter Faffung drängten. Sie gipfeln in den ab» 
feiner gedrudten Poeſten (Gedicht „Der Künſtler ftarb"): 
13 meine legten Worte: Wer glühend Schönheit füh 
Im Leben Kampf, im Sterben Gnttesfrichen”. Darin i 
1 ser ir —— fer Tode geäußert: 
er ie Welt fo ſchön finde?“, mit einer wenig 
he Notiz: les kommt ei an, die Sache des Göttlichen 








irlenben Leben nur iſt Menfchenfteude, i 

pfers Seligleit“. Die Studie felbft dagegen } 
fosmopolitifchen mie nationalen Ausllang: „Voll Ehrfu 
geheiligten Hallen, wo ber Menſch fid von feiner eble 
und ung über Epodie, Nationalität und Confeſſion erhebend, 
allen als Brüder, um mit ihmen in der ftillen Ah des 
ſamer Andacht zu pflegen“, andererſeits auf Grund ni 
Pfleger des Glaubens an Menfchenwürbe und deren 
Deutjche jeien: „Erhöht durch dieſe Wahrnehmung ſch 
lichen Hoffnung an, daß es den Deutiden vom Schid 
Scheint, das entfcheibende Boll der Weltgeſchichte zu 
Epode in der Entwidlung ber Menſchheit zu begründen“, 
— * E. aa — he: i 
jammelt und herausgegeben“ . Theil als folder 1885; I [| 
mit Sondertitel „Gebeniblätter. Gemibmet ben Freunden 
Dr. Eduard Parrifius” 1884; I, S. I-V Inapp biogt, 

Brümmer, 2er. d. dtſch. Dichter 2c.° IH, 192, 

Pasquo: Exrnft Heinrich Anton P., darſtellender A 
Dichter, wurde am 9. September 1821 in Köln ge 
Unterricht in dem dortigen wohl renommirten Anftitut 
mader und ging mit 17 Jahren, um fid dem Studium 
der Bühne zu widmen, nad Paris, Hier wurde er Schüler 
Landsmanns Lütgen, Capellmeifter8 an ber NKirde 9 ! 
Später des berühmten Delfart und 1842 in das Parifer ( 
enommen, in meldem er ber Claſſe Pomhard's, des 
ängers ber Komiſchen Oper, angehörte. Seine Fahrten 
der franzöfiihen Hauptſtadt hat R. fpäter in feinem 
Heitere Geſchichten aus ben Lehrjahren eines Sängers“ ( 
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Paton. 781 


3. im J. — Parma 


ang ärz 1848 einen au 


und jo murbe P. im J. 1846 mi ‚der, 
raut, auf ber m ch als ein Virtuos im Ausgleichen der 
veg — ehenden Gegenſätze bewährte. Er 
Be en ee 
> Bemühungen war es ferner zu danken, daß Netorfions« 
en England ergriffen wurben, melde dazu — die Auf⸗ 


der ber Leipziger Conferenz im —— 1847 —— 
das Sturmjahr 1848 anbrach, wurde P. durch die liberale Strömung 
oben und an eine leitende Stelle gebradt. Auf dem Land» 
, bem er feit 1833 angehörte, und auf bem — 
hatte er nod; confervativ gezeigt, und für bie rn 
ch dem eine freihänblerifche Richtung nicht, Er hatte auch wie 
mbigleit ber Einführung eines Repräfentativfgftems geleugnet ” 
gelämpft. Als ver Liberalismus mit ver Märzrevolution jur sr 
P. indeß mit dieſer Anſchauung. Es war bies nicht bloß 
mit ben Thatſachen, ſondern Pentdeckte ſeitdem ganz die liberale 
ſens und fuhr mit vollen Segeln auf der neuen Strömung. 
e am 17. April das neugegründete Minifterium für Handel, Ge— 
öffentliche Arbeiten einftweilig übertragen, das er zwei Monate 
follte. Die politiihen Wirren hatten zur Folge, daß es damals 
feinem Reffort gar nichts zu thun gab. Abſolute Ruhe herrjchte 
—— Zeugniß zu jener Zeit in der Hanbelspolitif. Dafür 
Eifer an eine tiefgreifende Agrarreform, die dem Zuge der Zeit, 
Rechtsverhältniſſe zu vernichten, auf halbem Wege entgegenfam 
it dem Nimbus fhmüdte, fie tnüpfe an die SteinsHardenberg’shen 
x an. Der Geheimrath Krug erhielt von PB. noch im April den 
‚ bie bejtchenden Agrarverhältnife eimer Kritit zu unterziehen und 
fchläge zu machen. Krug reichte darüber am 23. Mai eine Dent · 
in, und auf deren Grundlage entjtand bas benfwürbige Patow'ſche 
a vom 10. Juni 1848, das zum Theil zeitgemäße, aber jehr radicale 
in ben Agrarverhältniffen vorzunehmen gedachte. Dies wurde 
dem Präfiventen der Nationalverfammlung überfandt. Doch an 
fiel das Minifterium Gamphaufen und mit ihm B. Immerhin 
Anregungen, die u. a. heftig von Bismard befämpft wurden 
Fi ai Junlerparlaments hervorriefen, meiter und wurden 
— von 1850, allerdings weſentlich gemildert, zur tiefen 
ur dadurch ſchwer beeinträchtigt fühlenden Großgrundbeſitzes 





Bie marck als Augen⸗ und O 
Anla re * igen 
1. October 1849 anſchauli 


tgegeben. 

Von jet ab blieb P. entjchieven liberal. Bis 1 
Wahlkreis Potsdam, von 1852—1868 entfanhte ihn 
berg in ber Neumark erft in bie 2, Kammer, fpäter in 
Daneben war er 1850 Mitglied des Erfurter St 
hervorragende Rolle ala Wortführer der Bahnhofe; 
Uniongpolitif jpielte. Er bradte die Unionsv 
ſchlägen in fejte Sätze. Als Berichterftatter des 2 
er am 17. April eine groß angelegte Rede, Er 
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Sarkasmus. 
zei er ne 
—— und in demſelben a 
Grundftenerausgleicu 










—— 4. — 1846 feine erfte Gattin durd den Tod ver» 
eg am 20. October 1853 zu einer zweiten Ehe, indem er 
am 5. Januar 1817 geborenen Freiin Ida v. Günderode, ber 
Schöffen und Senators v. ®. in Frankfurt a. M. verband, einer 
wie feine erfte Frau von großem geielfihaftlichen — erfüllt 

dieſe Heirath trat er in enge Beziehungen zu bem Frankfurter 
, was einen äußeren Ausbrud dadurch fand, daß er im J. 1855 
—— des Hauſes Alten-Limpurg zu Frankfurt aufs 


Landtage übte er namentlich in den Jahren 1851 und 1852 eine 
tie an ve Manteuffel'ſchen Verwaltung. Er warf dem Minifter- 
im April 1851 vor, er habe Gefege erlaffen in der beftimmten 
ns auszuführen, In der Periode von 1852—1855 ftand er an 
‚ber nad) ihm genannten, etwa 40 Mitglieber zählenden Fraction 
1855 ging in dieſer Fractiom aud die ’3 v. Binde 
fie troß KR, Verſchmelzung auf 32 Mitglieder herab- 
en betheiligte P. fi an der Berathung der Gefehe, 
Bank unbefhräntten Notenumlauf gewährt erhielt. Er hat ben 
naher von Rudolf Delbrüd hoch gepriefenen Bericht verfaßt, auf 
fien das Abgeordnetenhaus jenen Bejegen Aegrrr Seine doctrinäre 
nung belundete er nod am 19. März 1857 durch eine ſcharfe 
m bie Hi Dienftzeit, in ber er aud) fonft ſchroff gegen bie 
bes ern gets Stellung nahm. Er erblidte in biefer eine 
. Triumphirend verzeichnete Barnhagen biefes = 
















ns ganz und gar nicht geeignet, in ber — eit u — 
eben hatte er bei ben Vorbereitungen zu ben Wahlen auch 
— * ſehr für ihn eingenommenen Liberalen Theodor Bernhardi 
muthigende Probe ſeiner Schlaffheit gegeben. Nun iſt es allerdings 
h ein Shreiben des Negenten aus dem November 1858 an bie Slönigin 
und eine Erklärung defjelben gegen Biemard im Januar 1859 
rei beglaubigt, daß niemand ambers als ber hochconſervative 
Edwin v. Manteuffel dem Negenten gefagt hat, P. fei beſſer ale fein 
j daß dieſes Wort den Ausſchlag zu ſeiner Berufung auf ben Rojten 
— Finanzminifters gab. Gelenft war der Negent indeß auf P., gegen 
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u 


und 

wieder ein Landtagsmandat zu erlangen. Zwar hatte er fo 
der neumärliſchen Wähler in Königsberg und Solbin, das er 
jefien hatte, endgültig verfcherzt. Dafür wurde er jetzt in Elberfeld- 
hit. Als es nad) Beendigung bes Kriegs von 1866 um bie 
‚ber neuerworbenen Landestheile handelte, ſchien Bismarck die 
Perfönlichleit Patow's brauchbar. Er beitellte ihn daher am 
‚zum Givilgouverneur der Gebiete von Frankfurt, Oberheflen und 
P. hatte dabei den bodconfervativen Guſtav v. Dieft als Eivil- 
unter fi, mit dem er in allerhand Mifhelligleiten gerieth. Aber 
dem General v. Goeben ſcheint er nicht befonders harmoniſche Ver- 
gehabt zu haben. Bei der Wahl im J. 1867 mußte er ſich wieder 
en Wahlfreis ſuchen. Diesmal entfandte ihn der Kreis Kreuznach - 
m 3. 1869 jah er fi) veranlaft, fein Mandat niebergulegen. 
tlament gehörte er an. In den Jahren 1871—1878 vertrat er 
is Uedermünde- Uſedom-Wollin im Reichstage. Bei dem großen 
aus Anlaf der Verwerfung der Kreisorbnung am 5. December 
gte er ins Herrenhaus. Gerade bei dieſer Sade burfte ſich 
der ihm immer Mohlwollen bewahrt hatte, feiner erinnern. Denn 
Ionnte ‚er Patow's Unterſtützung fo ficher fein, als bei dieſer ganz 
ifte ber früheren Patow'ſchen Gefegentwürfe gehaltenen Vorlage. Im 
f ernannte der König P. wieder zum Oberpräfiventen und zwar 
. Dort war P. Bismard nicht bequem, Denn bei der Krifis im 
ı 1877 verlangte er Patow's Verabſchiedung. Doch hielt fich dieſer 

zum Jahre 1881, mo ein Eonflict mit der Negierung von Me 
besen Spite damals Guftav v. Dieft ftand, wegen der Nichtwiederwahl bes 
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u. ſ. w. — en! der frei 
—— v. Gerlach (zum Theil — 
Varnhagen's, Ludwig Gerlach's und 
Bergengrün, David Hanſemann. Berlin 1901, 
ſchichte V. — Anna Gaspary, Ludolf Campha 
1902. — Wolff's Revolutionschronil. Band III. Berl : 
Unfere Eltern. Wernigerode 1895. S. 239. — Briefe 
— aid ker 1848, eben —* ) 3 

, Bauern! ng. — Poſchinger, Unter 
Bo ie, Bismard ah Porlamemiarhe. — 5 
Mathy. — v. Gruner, Rudblick auf mein Leben. 
1901. — G. v. Dieft, Aus dem Leben eines Glüclich 
Bernin, Gocben IT, 31. — Bismardjabrbud IIT, 42 
Bismard’s Briefe an feine Gattin. — Keudell, Fürſt u. 
Moltte?3 Briefe an feine Frau. — Egloffitein, W 
Berlin 1904. ©. 87. — Ludwig Paftor, ze 


Paul: Oskar P., Mufifgelehrter, geboren am 8, h 
walden in Sclefien, wo fein Vater Geiftlicher war, F am 
in Zeipzig als auferorbentlicer Profefjor an ber Dortigen 
Lehrer des Glavierjpield und der mufifalifhen Theorie 
torium der Muſik, beſuchte nad Abfolvirung des Görfi ver ( 
3 1858 die Univerfität zu Leipzig, wo er ſich auf R dh fei 

heologe immatriculiren ließ und muftlalifchen Stubien oblag. 
er fid ganz der Mufil, die er als stud. phil, fowie a) 
Hauptmann wiffenfhaftlih und als Zögling bes Gonfi 
betrieb. Auf Grund einer mufitgiftorifchen Abhandlung 
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"chen Ideen aller ausgeführt und praktifch Bewer worben —* 
Thierfelder. 


en Adele K., eine hodtalentirte, leider jedoch früh verblichene 
wurde am 20. Dctober 1860 zu Darmitabt geboren, wo 

Sul kB Baßbuffo bei der grober, —— Oper war. Der Beruf 

— naturliche ſchauſpieleriſche Anlagen führten ſchon die Sechs- 

g u erfolgreicher Theilnahme an Kindertomödien. m zehnten Jahre 
— in — beim Benefiz des Vaters das Publicum durch einen 

1) im zwölften vettete fie, ohne Soufflirbud und Noten 

; folder a und „Der Pole und fein Kind“ in bie Brefche 

d, ein vom Vater veranftaltetes Concert in Bielefeld, das am Ausbleiben 





* gu Bb. LI, ©. 376. 





feietterbie 


enial 
dirk, 





Kyefer *): Konrad K. von Eihftäbt wurde 
eichnung am 25. Auguft 1366 aus einem frä 
habe geboren. Nachdem er in vieler Herren Kriegsdienſten 
er feine Erfahrungen im Ingenieurfach — „encignerii” | 


980 Vd. LI, ©. 461. r 









— — 
m 


—— Br ing 


„ . 2 m. Feldha 
F zu 2. ift der Mä und im weiteren — 
er Scriftftellername der befannten Romandichterin, Litteratin 
I rechtlerin (1811—89), bie bürgerlid) an vier Jahr- 
N ihres Gatten Adolf Stahr trug und auch 
ADB. XXXYV (1893), 406—11 behandelt ift. Die Kennin 
en Auffaſſung ihres Wefens find neuerdings befonbers | 
beraus anziehende authentifche Veröffentlihungen Ludw. Geiger's 
bereidhert worden. In erfter Reihe burd) die Her 
Tagebuchs „Gefühltes und Gedachtes. A im J. 1900, 
Tebenätluge und vielfeitig intereffirte Perſönlichleit deutlich ab- 
hidten ———— „Aus Adolf Stahrs Nachlaß“— 
—— Titel ſ. A. D. B. L, 62), die beide mit ge— 
und Anmerkungen a find, — treten außer 
ſugnahme auf unerwartete handſchriftliche Stücke bei 
Geiger’s feine großentheils durch deren Briefmechfel mit 
liebenswürdigen Poeten Georg v. Hauenſchild (j. A. D. B. 
üssten Auffäse „Mar Waldau zum Gebädtnis“, Zeitſchrift für 
reund VII (1904/5), ©. 431—47 u. 457—68, und „Mar Waldau 
Stahr", Nord u. Süb Bh. 113, Heft 339 (1905), S 390-415. 
ganz merkwürdige Beziehung ward jüngft meu aufgebedt in ber 
Be hrigen Geburtstage Emil Adolf Nofmäplers 3. März 
im Auftrage des deutſchen Lehrervereind für Naturkunde 
lännel, Merker, Mißbach“ (Aus K. ©. Zub’ „Aus der — 
Nr. 24) hervorgezogen aus Nokmäfler’s Roltsb 
ah (feit 1859) und deffen Artilel» Erneuerung im Bude 
Stunden“; erneuern S. 93 — 102 jener Feſtſchrift aus biefem 
ißler's S. 251—63 den an Fanny Lewald gerichteten wunder- 


De. xxuV. €. 406, und Bb. LI, ©. 680, 
Beutfe Mograpfle. LIT. “ 








770 Nachtrag: Lewald. 
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108 aus dem, 412- 
— als harmon 
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nimmt der Aufſah £. — 
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Weſtermanns Illuſir. een —* Sailer 
bis 631, 702 - 720. Enblid Da 
feit 1891 als Schenkung bes Gro — Karl — von 
an ihn tete Briefe des Stahr'ſchen Ehepaare (f. VL. Jal 
Goet ellſchaft — im Goethes Jahrbuch XII. Bd. — ©. 9) 
als Vertreter ber Familie ber geiftreihen Frau auch Finan; 
Lewald in Berlin, ihr Neffe, Bar ku} Briefe | des 
von Sachſen an Fanny 8,1 8 meitere dem Goethe» 
Weimar gefhenft (f. 15. —— der Goethe» Gefellich 

des Goether-Jahrbuhs S. 18 fomie deren 19, Jahresbericht 
— ch S. 12), ferner 1901 einen Band „Arbeitsftoffe und 

Ib’8 (f. 16. Jahresbericht der Sorte-Geel ft im XXL, , 

: ©. 15). a beruht Gun u re mie (1904 
orrefpon 1848—89. n 1858 Prutz — X 
aldın Fi a im Rahmen — — „Dichtende Frauen“ : 
ratur d. Gegenw. II, 256—62, verſucht. Eine — bie ei 
——— im Plaudertone, kam aus Karte Wehl s 

wald. Erinnerungen von F. W. Mit zahlreichen, 5 * 
Von älteren noch —— Belannten der za Fanny 2, 
„Erinnerungen und Strömungen“ (1890) ihr Bild ve h 
während eine Gejammtdaratteriftit in Efjayform nur aus 
rege Kenner? Ludwig Geiger ala Nr. 2 in Band I 

ng „Dichter und frauen“ (1896) ee il 

Für die Lewald-Nummer von K. €, Fr 

tung", — H. 8 9 — is), ser — 
nad) einer Altersphotographie und einen Prı Betr a N 
ec 2. Geiger a Tebrängte Lebens · und Charakterbild (S. 74—7 
richtigen Gegenfage zu ihrer Zeitgemoffin, ſozuſagen im Doppelfi 
ftilen Widerfacherin Gräfin Ida Hahn -Hahn erbli —— 
Geiger's Nefums feiner Vortrags» Serie über „ 
bis 48": ſ. Jahrbuch des freien Deutſchen Hochſtifts w 
II (1903), ©. 37/88. Dagegen fieht fie unter befonberem @ 
Mamtoth's Hefthen über „Die Frau auf dem Gebiete des modernen 





urter 


das. 
Ludwig Fräntel, 
ofen m, Lyriker, am 15. Februar 1830 zu Prag als 
enden und gebildeten israel. rifanten nen, sedre, wurbe 
ig gebilbet, wobei feine Lehrer, bie bi n Dichter 
iegfried Rapper, feine poetiſche Begabung erkannten 
Us Neltefter mußte er am 15. Geburtstage von den geliebten 
Contor, baher den Bildungsgang autodidattiſch vollenden, 
18 durch "feühreifen durchdringenden Verſtand — 
T Phantaſie. Als der Vater 1848 fein Gefhäft nah Wien 
e, warf fih ber ‚jugendliche Feuerlopf in ben Strudel ber 337 
ſchon im März in die Wiener Alademiſche Legion und 
nur, wie Moritz Hartmann's Aufzeihnun — über bie 
{ lebendig erzählen (Hartmann’s * te Werle X, 
m) Beben Römpfer der Aufjtändifchen, ſondern aud mit fühnen 
an ber Revolutionspoefie. Nad dem Fehlichlagen der demo» 
wibmete fih M. wieder * laufmännijhen Berufe; 
ber Vater erkrankte, laftete auf des Yünglings Schultern 
ie Sorge für das Geſchäft, fondern auch für den Unterhalt der 
aljo auch ber Gejchwilter: ber ſpätere Reichs rathsabgeordnete Mar 
‚im Tode vorangegangene Dr. Philipp M., zwei vielgenannte 
N eg 106 een bie dee — 
856 heirathete er; dieſe ie (üdte ihm 
Berhältniß zur Gattin und ben Kindern Fe man Lefe 
die Sproffen des Liebesfrühlings, die er über bie 
er ‚ überhaupt den ganzen Eyllus „Meine Familie”, 
jetätvol e Stigpe über fein Leben und Wefen aus. ber Feder feines 
der pofthumen „Gedichte“-Ausgabe. Wenn aud mit geri— 
[8 ber freiheit blieb er dem Berufe treu, übrigens mit wechjeln« 
—— als einmal hatte er durch Energie und — 
ben, Wiederholt Hat er fein mühſam errungenes Vermögen 
"Ende der achtziger Jahre ſchwere Verlufte erlitten, nachdem 
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ſchlechts. Was Wunder, — ſich M. unter ii 
dem ihm aufgedrängten Brotjtubium geradez 
weiteren Schritte zu deſſen Abſchluſſe zum Deren im 
fühlte! Den Bulammenfoß rn Vater und © 
möthige, oft Teibende Mutter, und Alfred bequeme fi 
fauern Apfel zu beifen, wobei ihm fdöne fer 
reichiſchen Alpenländern, Oberitalien (1849 und 15) das 
ge dazu reiche poetifche Frucht trugen: jo ben farb 
yelus „Benetia“. Auf ber lebten dieſer „Bahrten” 
be bezügliche Rubril feiner Gedichtſammlung — fd) 
reife von Genua und ber Riviera, zwiſchen Pabua und 
hinten am Wagen den Koffer mit dem Manufeript bes 
Epos über pr inbifden Prinzen Zadol ab. u 
fundene Dichtung, die, wie M. fagt, vollftin 
‚Siela“ geworden wäre, nie erneuert, Damals iöloper 
farg 1846 mit dem zweiten Etaateeramen, am 2. Sul 
lichen Promotion (Differtation „De Helminthiasi 




















iedenheit in der Behandlung der einzelnen 
u ek g und aus t war, als ber 
undenen Verleger begann; während deſſen führte 
e Abfhnitte aus, und — Diangel des Ur« 
—5 auch Ueherarbeitungen der vielen ſpäteren Auflagen 
nicht völlig. Schwebte hierin auch das todesmuthige Ringen um 
‚wie die Huffiten e8 gewaltig verlörpern, als Leitmotio 
in Plan und Einzelheiten vielfach Lenau's „Albigenfern“ 
‚10 verherrlichten doch biefe Lebenfprühenden Epifoden, deren 
ballaveste Juwele heißen müffen, in ihrem Bufammenhange 
erwacende böhmifdhe Nationalgefühl mit einer dem Ezechen- 
en Emphaſe: überfegte doch auch, lange nad) Meißner's Ab— 
2 ann No Hlaviiden Sanbölente, der czehiiche bemofratifche 
ift Erwin Spinbler 1864 Meißner's „Biäta“ wie ein Nationalepos in 
) prache. Als mit dem Zisla“, den er nad; anziehendem Leipziger 
! mit den. Be rent R. Bed, Herlokfohn, Kuranda, Ed. Mautner, 
Nor » 9. Rollett, mit 5. Laube, — €. M. Dettinger, 
A ® Rühne, in Dreäden, wo er — Rich. Wagner, Auerbach, 
n, Ferd. Hiller und durch Onfel Quandt viele bildende Künftler 
el Beenbigt hatte, zugleich die „Gedichte“ in 2, Kufla e — 
— ———— Lebenswege ganz entfremdet, Eines Abends nach 
Stube heimgehend, hörte er von durchwühlender —— 
des aufrührerifchen „Zisfa“ und fort eilte er vom gaftl 
4 unter Angſt und Mühe nad dem politiihen Mode-Aſyl —95 
Biel dieſes entſcheidenden Wanderentſchluſſes war Paris. Rue du 
iere Nr. 41, in der Strafe, wo Heinrich Heine mohnte, 
ab und fam ſogleich mit biefem, dem er näher trat als irgend ein 
deutſcher Dichter (vol. Illuſtrirte Ztg. Nr. 3370 v. 1906 ©. 318), 
— Victor Hugo, Lamartine, Georges Sand, Balzac, Th. Gautier, 
Er der Radjel, I. Michelet, Adam Viickienwicz, enblid; Dumas dem 
\ in, zum Theil engern Umgang. Alfred de Muffe, ihm längft ver» 
‚warb fein Stern, auch Beyle-Stendhal und Merimée ſchähe er damals 
aus. Der beutide Emi — Jalob Venedey (f. d.) be jeine zeug 
gmahme durch Vorbild und Lehre mannichfah. Nah 10 
Einblide, bie fi), neben der Durdfidt des „Hisla” für die 2. ger 
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gen 
je no — — 
leit um die Exiſtenz zu beſitzen ie des · 
piſche ar tionen im ie Rede —— 
m dem. nad) materiellen Garantien Ringenden und halfen ihm. 
blieiſtik hinwiederum hatte er bie Luft verloren. So warf er 
— Dramatiſche, und als er hier trotz energiſcher Anfäge und 


Maſchen 

müfjen wir A kp Titterarifd) räthjelhafte, —— erllärbare, 
 mwohlverftändlice unehrlice Beziehungen zu feinem Landsmann 
ebrid (1825—95) betrachten, wie fie unfere biefem gewibmete 
Charatterſtizze (U. D. B. L, 561—67) im einzelnen dargeftellt 
hren deutlichen Stadien und in ihren ziemlich burdfichtigen, dem 
durd neuere und jüngfte Mittheilungen bezw. Unterfuchungen W. u.) 
figieten feltfamen Sonderergebniffen. Aus jener Skizze erficht 
den. mannichfachen, meiſt ſommerlichen Aufenthaltswechſel, mit dem 
d oft genug im Hedrich's verderblicher Gefellfchaft, jeit 1851, ba 
d wieder im väterlichen Nuhefit; zu Prag Quartier genommen, "id, 

x Defterreider jagt, „aufzumiſchen“, ſich zu erholen und in der Welt 
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blieben, ſtets fnapp gehaltene M. bangte una 
e der Aufdeckung enterben, und ſpec 
immer von neuem darauf, ſogar 
Pakt, auch fpäter ähnliche. Aber M. wußte den un 
dem Tode bes hochbetagten Vaters (15. Auguſt 
Vorwande feit der 1869 geſchloſſenen, b 
n Verlobung mit Marie Begg v. Alban ! 
ahlin feines Areundes, des Ritimeifters Karl v. Ba 
Byr“ renommirten Romanciers. Er fagte damals dem ihm 
foctal unfreundlich geworbenen Prag Balet und e fid 
Bodenfeeftädtchen Bregenz; an, wo Gm bis zum frühen 
geliebten lange fränfelnden Frau (14. Nov. 1878) nod, 
in ber friebliden Idylle ſcheinbar auch ein zweiter Sd 
Von 1871 bis Mitte 1880 hatte M. mit einer bei ihm a 
Energie ſich zu neuem Schaffen auf eigener Bahn \ 
Kraft zweifellos aus der beglüdenden fpäten Seligteit der 
und bes ehelichen Heims gefogen. Den Bampyr Hed 
gänzlich abgejhüttelt zu haben, befonders wo biefei 
engliſchen Heirath feine herriſchen Anſprüche fallen 
Hedrich 1877 als ruinirter Spieler mit der Entſe > 
über einem rettenden Gemaltact finnt, die Forderung bi 
erbittlichfte an ihm ftellt, da weift ihn M., in Davos un 1 
der Gattin fümpfenb, mit herbitem Nachmeife, daß ex ihn „ein 















Hund aus dem Waſſer gezogen“ und feine V 


e + ff ’ 
— — ſich Sarg 


Hei ‘den Kampf gegen den lauernden Meinen: feines — 
Am 21. Mai 1985 verſuchte der Gequälte durch einen 
die Kehle dieſen ewigen Zweifeln zu entrinnen; dies 
durch Störung mitten im ——— doch erlag er am 


weſentliche an 

* im Meifngr” * gedruckten Profa-Erzählungen. 

der A. D. B. näher durch K. E. Franzos, ganz beſonders aber 

5 abmägenhen Vergleiche of. Bayer’s (f. u.) find quantitativ 

yalitativ v Umfang und Maf der Hedrich'ſchen Mitarbeit jomweit möglich 

t morben. —— ſeien hier die bedeutſamſten dieſer vielumſtrittenen 

„Der Pfarrer von Grafenried“ (1855; neu als Zwiſchen 

It" sei): „Der Freiherr von Hoftimin“ (1861), erweitert als 

(1858); „Rener Adel“ (1861); „Schmwarzgelb“ (1861—64); 

(1867): in Drei legten fpannenbe Zeitgemälbe aus ben miterlebten 

„Die Kinder Roms“ (1870); enblicd die oben ſchon 

Hedrich “rufe iſch wie Verſuchsobjelte benugten Novellen von 1882 

3 ee immer mehr der Oberflädlichkeit des Durdfcnittslefer 

oder beffen Hafden nad actuellem Senfationstigel huldigenven 

verleugnen, namentlich bie früheren, eine höhere Anlage ee nt 
‚aber in Problem, ſachlichem wie geiftigem Gehalt und Stil nirgen 

er Tagesbebürfnig überfchreitenden Aritif. Sogar wenn der Löwen» 

factifhen Leiſtung und aud des Erfolges, den bie unter Meißner's 

laufenden Romane bei den Lefern, weniger bei ben berufenen Richtern 

haben, Hedrich angehören follte, würde damit zwar ber ſittliche 

ers verlürzt, feine menſchliche Tare ee aber fein 

‚alterirt, von dem ihm ernftlich eingeräumten Poftament im 

n * en um bie Wende des 19. Jahrhunderts faum etwas ab» 
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n 
„Aus der 
N Heft 8: 


id. d. dj 
414—17, 480-1, 816-9: an en 
* Biete: Die Gartenlaube Ihrg. 1867 Nr. 5 13 Ruh 


(hal i. f. Btihr. „Unfere Seit“ 1884 II 177/90 u, 1885 II 8947. 


alteriftit M.s, nach dem Erſcheinen der 18bänbigen Sammelausgabe, 
Lotheihen (f.d.) 1874 1. d. „N. Fr. Prſſ.“ (Wien). Viele Nachweiſe 

ten übergehe id) bier, aud) faft alle an den obengenannten Stellen 

ſeien hier nicht wiederholt (vgl. nur Litterar. Echo VII, 9. 6 

S. 574: M.3 Neudrud der Nachtwachen. Von Bonaventura” 1877, 
philologiſch unbrauchbar“ ebd. VIII 9. 21, 1906, Sp. 1447, 
526 Surüdmeifung einer M. angedichteten Falfhung des Heine ſchen 
Fur die Mouche“ nebſt weitläufiger deutſch⸗franzöſiſcher Journale 
Die biographiſchen u. bibliographiſchen Daten bei Ad. Bartels, 
3. Gefchichte der dijh. Sitteratur (1906) S. 56971 (Gedrich a 

er wal fol M. bearbeitet haben ). Zu Ms „Weib des Urias“, 
eine ſehr hochſtellte und ihn Schillers „präfumtiven Erben“ in M, 
ließ, |. Ed. Engel, Gef. d. dtfch, Litt. (1906) II 891. — Bildniffe M.8 

ben bei Wurzbad) a. a. O. S. 298 f.: Gartenlaube 1867 ©. 69; 9. Kur; 
O. — a Litterar, Veihnach Astatalog (d. Illuſtr. raue) 
Deutfche Arbeit” (f. 0.), Januarheft 1906 ©. 228; 
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jegun 
dem + Albanıs in Dünamünde bei Ri — 
weil er nicht nur ben Eon neo Bao 
1 Sud vie Be Hälmiffe gan Be 
Yen die Ver! iſſe geswungen 
Jahren verlobte er ſich mit feiner Schülerin, —— 
Die Bearbeitung des ——— v. B. fAbrte 85 
Fragmente ber griechiſchen Tragifer. Nebenbei 
der griedifhen Hiftoriler, Komiker und Epiter, bie grie 
Ueberrefte der ficilifcheitaliihen Komödie. Auch Ken 
Ausdehnung diejer Thätigfeit auf die griechiſchen N 
bie ohne Autornamen überlieferten Brucjtüde. Er 
die verhüllte Weberlieferung in grofem Umfange heran 
N. nad) Berlin, um ſich bort zum Staatsesamen worzuberei 
diefes 1852 im Königsberg abjolvirt hatte und im Yrenzlau 
Lehrer thätig geweien war, erhielt er durch Meinete 58 
Abjuncten am Berliner Joachimsthalſchen — ) 
gefordert für die Bibliotheca Tenbneriana den — m 
zu bearbeiten. Dies gab den Ausſchlag zur Volle 
Sammlung: „Tragicorum Graecorum fragmenta 
1856. Bon feiner Ausgabe „Euripidis Wragnediae m | 


") Bu ©. 598, 











or ber 
ftitut, u zahlreihen Abhandlun 
mi alle in den S hriften her Petersburger 
n” (in ben „Melanges — aus 
ne Standpunlt in ber —— zu erlennen iſt. Schon 
Jahren Hatte er feine Anfihten über die Vehanblun 
burd die Alegandriner zu erfennen gegeben. Dann En 
diefen Gegenftand, bis er 1869 eine Tertausgabe des 
Beidinann’fche Buchhandlung übernahm. Der Druck der 
1872, der bes zweiten Theild ber Jlias 1879. Bon Por« 
ehren die codices —— rn a — 
ienen deſſen „opuseula tria“ (2. Aus 1886 
des Porphyrius en N. dazu geführt and 3 Jamblichus 
n. 1879 erſchienen als Ertrag einer Reife nad Florenz die 
Jamblichi de vita Pythagorae librum® und 1894 bie 
dus Pit Berner beabfichtigte N. die Veröffentlichung der jam« 
ned bes Johannes Damascenus; das Manufeript ließ nad) feinem 
Schiller Nilitin bruden, 
beſchloß N. feine Tätigkeit am biftorifch« philologifchen Inkitut, 
ausfhlieplih der Alademie ri Ören. An ben Tragiterfrag- 
e nie er in der Zwiſchenzeit unausgefeht gearbeitet. Der. 3. Ausgal 
aan) fügte er Die — bei. ſowie ein auctarium zu 
ı ber übrigen Tragifer, Durch Cobet's Studien ermuntert und mit 
ern und Anderer Hülfe fam er endlich 1889 dazu, die 2, Auflage ber 
ilerfr. erfheinen zu Laffen. Rach Vollendung dieſes Lebensweris 
sein Gefühl der Mattigfeit, Aber bald darauf begann er im Ber- 
"mit Nilitin den „Index tragiene dietionis“, der 1892 herauslam. Di 
jevolle Arbeit ; ihm ein ſchweres Augenleiben zu. Halb erblindet fahte 
108 immer allerlei neue Pläne. Da erlag er auf feinem Landaufenthalt 


— u 










zb. si, 
von und bie von Papagı 
Königl. Landesſchule a gehalten am 


Nicolai*): Geo ermann N, \ 
Ateliers Truhe A ——— tit 
in Dresden, geboren zu Torgau am 10. Januar 
bad in Böhmen am 10, Juli 1881. N. erhielt fei 
Architeltur in den Jahren 1829—1832 auf der Bau 
arbeitete dort im Atelier des Profeffors 
Stubien bis zum 
nad Stalien und 
war, 






Türkei vor. Im J. 1842 erhielt er eine Anftellung als 
— —— er — elle v. 9 
urationsbauten am herzogli vor, 
am Winterpalais des Kurfürften von Heffen in 
Ebenfo bediente ſich der Grofherzog für feine D 
fünftlerifher Kraft. Nachdem er noch in den Jahren 
land und Spanien bereift hatte, wurde er am 20, 9 
folger Semper's zum Profefjor und Vorſtand des afa 
als Mitglied des alademiſchen Raths nach Dresden 6 
Stellung er Gelegenheit fand, eine Reihe tüchtiger Ardit 
die große Stüde auf ihren Lehrer hielten. Als 
hät gte fih N. bei dem Haufe des Dr. Struve 
bis 1852), an dem Wohnhaus des Herm Jol \ 
(1867— 1868), jowie an dem des Herrn Medicinalrath 


*) Zu ©. 616. 


Biebrih Auguſt — N., geboren in ER er 

entftammt einer alten evanı rtenfamilie, bie 

er Männer — —*— Zu * Bedeutendſten 

fein Vater Karl Immanuel N., den Beyſchlag mit 

1! ef der neueren —— ——— “ 
Schleiermacher den Mann genannt hat, von dem 

jelobt werde als — Die imponi Würde, die I 

omie ausgeprägt ſchloß nun * —— Heiter⸗ 

fie Benfoenfreunblicteit aus, brüdte aber bad) dem 

Leben auf; er flößte ſeinen Kindern „To überwiegend 

dirk ein, baf er 9 unmittelbarer Vertrauter vorerjt 

dazu mar er zu ibealiftifch, zu fein, zu fehr ins Große 


i dem Vater nad Berlin übergeficbelt, beftand Friedrich im 
Reifeprüfung am Friedrich⸗ a RT a Das 

‚ben erfreulichen Ernſt feines ganzen Weſens bei guten An» 

n Eifer, ber zumal ben alten Sprachen zugewandt war unb 

il formale und logiſche Triumphe —— Er ging ab, um 

ſtudiren, trat aber noch im erſten Rh zur Theologie über, 

er Univerfitätäbefuh in Berlin, Halle und Bonn gab ihm 

änner wie Boechh, Brandig, Curtius, Nanfe, Trendelenburg, 
fennen zu lernen; unter den. Theologen zogen ihm beſonders 

', Rich. Rothe, Thiele und Nitfhl an, mit dem er in dauernder 
aftlicher Verbindung blieb, Den Haupteinfluß übte doch fein Vater, 
mtliche Vorlefungen er beſuchte. Wenn biefer fein ganzes Streben 

D des Gedankens ftellte, den unwandelbaren driftliden Glauben 
En und —— Bildung feiner Zeit grundlich und ehrlich 


; Ju ©. 638. 
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ien, welche bie einzelnen Momente des lirchlichen Lebens dar 
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2 ſpezifiſch jüdiſchen oder heidniſchen Theologie dar⸗ 
her lebensvollen religions- und entwicklungsgeſchichtlichen 
ogmatiſchen Lehrbildung iſt es N. gelungen, die bis dahin 
de8 geidigtli—en Stoffs nad) dem abjtralten Schema der 
zu durchbrechen. Zwar bildet „bie re Ba 
en“ na 
jobe noch ein Drittel bes Ganzen, aber bahnbrechend ift ber ud 
mg „aus dem bogmatifch- chriſtlichen Bewußtſein der Kirchen- 
J aus"; demgemäß wird die Lehre von ber Gottheit Chriſti 
>06 ie dazugehörige Heilslehre) in den Mittelpunkt geftellt und der 
\ a en olifchen ee a. „Begründung der — 
lirchenle erſte Herausſtellung einer förmlichen enntni 
orangefdjidt. deut ift bie fpäter von amade zum Siege —5 
ng in wichtigen Punkten bereits vorgezeichnet, wenn auch N. n 
feiter Hand die neue Anſchauung durdzuführen vermocht hat. 
N. ih jo im Gießen einen mit Ehren genannten Namen ges 
e, führte ihn 1872 ein ehrenvoller Nuf an die Univerfität Kiel, 
Jahre lang als eins ihrer treueften, fleifigften und ie 
beit bis 
janzen Treue 
ie fein Haus 


angehört hat. Dort hat er in langer und fegensreicher 
Ende gewirkt, mit Univerfität und Stabt nad) ber 
Art verwachſen. Dort hat er in zweimaliger glüdlicer 
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NT 
31 völlig zu ver sarıch, en: matz 
uabewußtes Serüh! 
Kenſch, dem die 
Fothwendigkeit mar. de 
yörberern zählse. 

Aus den An: 
ermuhs ihm ein 
Schlußworie des 
„Beibliden“ d=:: 
Shätigleit, bi 
greubigfeit, d 
beit ald des umẽañender — Fa 

Zeigt Ab in aledem cin edt deutiber, an uniern C 
cthiſcher Idealismus, der den ihnen enturörenden „neue 
nit dem religiäien Bedürfnig in Verbindung au fegen mu 
Swungvoll aeisriehener Aufiag „Iur Geitidte der En 
Rotionalbewuhticins, beiorders im 18. Jabrdunder:“ („2 
wie er innerlih ar den nationalen Kofzungen uniers Va 
lung betheiliat war: er führt uns Klopited’s, Derdero. Beides 
Jriedrich⸗ s des Großen Stellungnahme zur nationalen Idee vor und IRlickt 
wit einem Hymnus auf die Besründung des Reibes durd Riemarg. Ne 
eichnend für feine geſamte politiſche Auffalung it der Shluf: So ttarl 
mh die Rejte des Partifularismus, tes abitraften Yiberaliümus und Des 
utramontanın Kosmopolitismus in unferm Naterlande nad fein mösen, das 
deutſche Reih und das deutſche Kaiſerthum — fie werden fib mir Gottes 
Salfe behaupten — follte ihnen auch ein harter Vertheidinungstampf devor - 
teben“. Am nädjten jtand feine Auffaſſung der Heinrich v. Treitihle's, von 
vem er urtheilte, er fei dem großen Thema von der Errichtung des Reiches fo 
‚congenial wie fein zweiter Hijtorifer“. In die neueſten Phaſen geiſtiger 
ınb focialer Entwidlung de3 deutfchen Vdiles wußte ſich ſein Geiſt nicht 
w ſchicken und es bangte ihm vor der Verwirrung der driſtlich fittlichen 
Ideale mit den materiellen, „dicsfeitig- hiliajtifcben” Zielen der Arbeiter 
ewegung. 

Sein Chriſtenthum, das er Niemandem je aufgedrängt hat, das aber auch 
diemand ihn je hat verleugnen fehen, dies „freie und fromme, nüdhterne 
nd tiefe, vor allem tief ethifhe” Chriſtenthum Kat er aud in Den Ichten 
angen Wochen des Leidens und des Abnehmens der Nraft bewährt, Auch da 
at er nicht viel geredet von dem, was ihm Trojt und Kraft gad, aber er 
at fi ftill gefunden in einen alfzufrühen Abſchied von den Seinen, noch 
uletzt fih mühfam aufgerafit im Gehorſam der Pilicht, in der Sorge um 
ine Kinder und um feinen Lehrſtuhl. Am 21. December 1898 wurde er 
urd einen fanften Tod abgerufen. 

Vgl. Baumgarten Deutfcrevangelifhe Blätter Bd. 24, 116-133, auch 
des Unterzeichneten Auffag in der Protejtantifchen Realencyllopädie 3. Aufl, 
Bd. 14, ©. 125—128. 
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Konrad Ferdinand Meyer (gu S. 369). Infolge eined Verfehens beim Gorri- 
ren ift auf Zeile 12 von unten nah „O mein Heimathland“ die Stele weggeblieben: 

„Das Jahr 1898 war im Ganzen ein ruhiges; ja man glaubte auf völlige 

Wiederherſtellung hoffen zu dürfen.“ 

Dann folte — mit corrigivter Jahreszahl 1898 (jtatt 1897) — die auf Zeile 23 


n unten citirte Langmeffer« Stelle fommen: 


ptember 1899“ bis „warten“. 
Meyer ftarb am 28. November 1898. 
Der einfichtige Lefer wird biefe Feine Umftellung und Berichtigung übrigens ſchon 


'bft vorgenommen haben. 


„Sangmeffer erzählt von einem Beſuch im 
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PViererige Hofbuhbruderei Stephan Geibel & Go. in Altentburg. 
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